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Homen und Inlin. 


Einleitung. 


Mi größerm Rechte als „Othello“ die Tragödie der Eifer: 
uht hat man ‚Romeo und Julia” vie Tragödie, auh das 
Hohelied, der Liebe genannt. Aber ganz und gar verkehrt ijt das 
Beitreben der tonangebenden Sritifer dies- und jenfeit des Kanals, 
die Tragif der Liebe in dieſer zaubervollen Tihtung aus irgend: 
welcher Schuld der Liebenden herzuleiten, blos um die herge: 
braten Schulbegriffe von Schuld und Sühne auch hier anwenden 
zu können, wo das tragische Schidjal der Liebenden einzig und allein 
der Feindichaft ihrer Väter entipringt. Sie find jo unſchuldig in 
ihrer Liebe wie Blumen, welche die Sonne zum Blühen bringt, ebe 
der Winter ganz vergangen ; ein Spätfroft fommt, und kaum erblüht, 
müſſen fie Serben. 

Ob da3 nun zu den Forderungen des Ariſtoteles paßt oder 
nicht : der Dichter hat e3 jo gewollt, und jo müſſen wir es nehmen. 
Cr jagt im Prolog: j 


„Aus den zwei Feindeshäujern jehn wir fprießen 

Ein liebend Baar, das glühend ſich erftrebt, 

Um fternlos jung fein Leben zu beſchließen, 

Das feiner Väter Haß mit fid) begräbt.‘' 

Der alte, blinde Haß der Väter hat nicht blos die Verwandten 
beider Häufer, fondern auch die Bedienten angeftedt und artet bei 
jevesmaligem Begegnen der feindlichen Parteien in tolle Rauferei aus, 
melde, die Ruhe und Sicherheit der ganzen Stadt ftörend, jelbit 
die friedlihen Bürger zwingt zu den Waffen zu greifen. 

Mit einer folhen Scene wird das Drama eröffnet. Von den 
badernden Parteien erjcheint ung die des Hauſes Montague von 
vornherein als die vernünftigere und verjöhnlichere: ihre Anges 
hörigen fuchen den Streit nicht, jondern werden dazu gereizt. Beh: 
volio, der Freund Romeo's, treibt das anbindende Bedientens 
rad auseinander und benimmt fih überhaupt als eine lieben? 
würdige Natur; ebenfo bat der Dichter den andern Freund Romeo's, 
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Mercutio, mit prähtigem Humor audgeltattet, während der Haupt: 
kämpe de3 Haufe Gapulet, ver tolle Tybalt, bis zu feinem legten 
Athemzuge als ein ganz roher, hochfahrender Raufbold erjcheint, 
den wir ohne die geringjte Theilnahme aus dem Leben jcheiden 
fehen. Mit unverkennbarer Abjiht hat der Dichter gerade diejen 
Sklaven des Degen, diejen völlig unzurehnungsfähigen Raufbolv 
zum eigentlihen Urheber allen Unheil im Stüde gemadt. Nicht 
viel höher als Tybalt auf der Leiter der Menfchlichkeit jtehen vie 
in Haſſes- und Standesvorurtheilen verfteinerten, aller Logik des 
Herzen? und Verſtandes unzugänglichen Xeltern Julia's, die, weil 
fie Jelbft die Liebe nie gekannt haben, ihre Tochter auf die rohefte 
Weile drängen, den ihr gründlich verhaßten Grafen Paris zu 
heirathen, blo3 weil Paris ein jchöner und vornehmer Mann ift. 

Roheit, Dummheit, verfehrter Stolz und verftodter Haß ver: 
bünden fi mit der Ungunft des Schickſals, um den Liebenden ihr 
tragiſches Ende zu bereiten, welches fie felbjt jo wenig verſchulden, 
daß fie nach der in deutlichiter Ausführlichleit ausgeſprochenen Abficht 
des Dichter? gerade ala Opfer feindlicher Verhältnifle unjere innigite 
Iheilnahme erweden. Alle Grazien und guten Geiſter haben fich 
vereinigt, um das liebende Paar an Leib und Seele mit idealijcher 
Schönheit auszujtatten und den Triumph der echten Liebe eben da: 
durch um fo herrlicher erfcheinen zu laſſen, dab fie ih im Kampf 
mit den böjen Mächten des Himmel3 und der Erde jtegreih bis 
über3 Grab hinaus bewährt. 

Für die Abfihten des Dichter iſt ſchon die Art und Meile 
harakteriftiih, in welcher er Romeo einführt. Nah den Yungenge: 
fechten der Diener und den Schwerthieben Tybalt’3 und Benvolio's 
fommen die Häupter der feindlihen Häuſer jelbjt zum Vorſchein, 
um fi unter dem Zudrang der Bürger in den Streit zu mijchen, 
der dann durch das Machtwort des „erzürnten Fürſten“ für den 
Augenblid beigelegt wird. Romeo war nicht bei dem Auflauf zu: 
gegen ; er hat ſich nie in dieſe Scenen der Roheit gemifcht ; nad 
dem Ausſpruch des alten Gapulet ſelbſt rübmte ihn ganz Verona 
jeine® mujterhaften Wandels wegen. Noch vor feinem Auftreten, 
al3 nur fein Name zuerit genannt wird, gewinnt die Sprade einen 
melodifhen, poetifhen Schwung, der fih auf das anmuthigſte von 
dem vorhergehenden Zungengebrefh und Schwertergeflivr abhebt. 
Mir lernen ihn nun kennen al3 einen noch unerfahrenen Süngling, 
deſſen liebebevürftiges Herz für Nojalinde glüht, eine kalte Schönbeit, 
die feine Glut weder verjteht noch erwidert. Daß Romeo's Liebe 
zu Rofalinde feine bloße Yugendtändelei ift, wie die Ausleger ge: 
mwöhnlich annehmen, fondern einem warmen, jtarfen Gefühle ent: 
pringt, betont der Dichter ausführlih genug, um feinen Zweifel 
darüber zu laſſen. Romeo bält feine geliebte Roſalinde für die 
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Herrlichſte ihres Geſchlechts, weil er keine andere kennt und deshalb 
keine Gelegenheit gehabt hat Vergleichungen anzuſtellen. Sein theil⸗ 
nehmender Freund Benvolio ſucht ihm ſolche Gelegenheit zu ver: 
ſchaffen, weil er darin das beſte Mittel ſieht, ſeine Leidenſchaft auf 
die rechte Bahn zu lenken. Durch Benvolio und Mercutio wider 
ſeinen Willen zum erſten mal in eine große Geſellſchaft, auf das 
Ballfeſt des alten Capulet geführt, wo die Freunde, um unerkannt 
zu bleiben, maskirt erſcheinen, ſieht er Julia, die Tochter des 
feindlichen Hauſes, welche gleich ihm zum erſten mal in großer Ge: 
ſellſchaft erſcheint. Kaum den Kinverichuhen entwachſen, erſt vier: 
yon Jahre alt, eine friſch erblübte Menjchenblume, it fie von ihren 
eltern dazu beftimmt, die Gattin des jungen Grafen Paris zu werden, 
eines Mannes, den fie gar nicht fennt, nie gefehen hat. Sie ge: 
fteht ihrer ‚‚gnädigen Mutter‘, die ihr im Beifein der alten Amme 
den Heirathsantrag mittheilt, daß fie fih noch nie von ſolcher Ehre 
babe träumen lafjen, verſpricht aber in kindlichem Gehorfam, ihre Blide 
prüfend auf den als ein Mujter männlicher Vollkommenheit ge: 
priefenen Grafen zu richten, foweit der Beifall der gnädigen Frau 
Mutter ihr Kraft dazu gebe. Julia bemüht fih nun in ihrer Find: 
fihen Harmlofigkeit ehrlich, aber vergebend, an dem Grafen Paris 
Gefallen zu finden: der zwar ſchöne und ritterliche, aber zu glatte 
und von feiner eigenen Xrefflichleit zn jehr eingenommene junge 
Mann Tann ihr nit gefallen. 

Unter folden Umſtänden fehen fih Romeo und Julia zum erjten 
mal, bis dahin einander völlig fremd ; aber wie ihre Blide Flammen 
auch gleich ihre Herzen zufammen, als von Gott für einander ge: 
ihaffen, und dieſe erfte Begegnung wirkt entjcheidend für das Leben. 
Den poetifhen Ausdruck diefer Empfindung, die wundervolle Offen: 
barung der Liebe dieſer jungfräulih zarten, blumenduftigen und 
doch in ihrer Leidenſchaft fo jtarken und heldenmüthigen Herzen hat 
der Dichter in ein Sonett zufammengefaßt, welches an Schönheit 
nur in einigen von feinen andern ſchönſten Liebesſonetten feines: 
gleichen findet. 

Diefe3 Sonett, welches beginnt: „Entweih' ich dieſen heiligen 
Altar”, bildet ven Abſchluß der harmloſen Unbefangenheit, ver 
träumerifchen Vergangenheit der jungen Liebenden ; fie willen jeßt 
enau, was fie wollen und follen ; ihr Herz iſt zum klaren Bewußt: 
ein feiner Rechte und Pflichten gelommen ; die Sonne des Lebens 
it in ihnen aufgegangen, um ihnen ein gemeinfames Ziel zu zeigen, 
das der eine nur im Glüde des andern fieht. Aber fie find aud 
völlig aufeinander angemwiefen ; das Edelweiß ihrer Liebe blüht an 
Abgründen, wo jeder Schritt ein toddrohendes Wagniß ift, und fie 
dürfen ihr Geheimniß niemand anvertrauen al? den jinel Menſchen, 
die ihnen helfen muſſen, ven innern Bund auch äußerlich zu feſtigen: 
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der albernen Amme und dem bewährten Beichtvater, die fie beide 
nicht verjteben. 

Ihren Xeltern ift Julia, ohne ihre Schuld, von jeher ein Fremdling 
gewejen. Die in eitler Selbjtverblendung erjtarrte väterlihe Auto: 
rität de alten Capulet und die kalte IBürde der ariftofratifchen 
Mutter haben eine innige, vertrauensvolle Annäherung des einzigen 
Kindes nie zugelafien; wie ihre eigene Ehe leviglih aus äußern 
Rüdjichten geſchloſſen wurde, fo glauben fie auh über die Hand 
ihrer Tochter nach äußern Rüdfichten verfügen zu können; daß das 
- Herz dabei ein Wort mitzureden hat, fällt ihnen ger nicht ein. 

Günftiger ift die Stellung Romeo's zu feinen Aeltern, obgleich) 
auch bier dad wahre Verſtändniß fehlt, da wir jehen, daß der alte 
Montague und feine Gemahlin an dem Kummer ihres die Einſamkeit 
ſuchenden Sohnes wol innigen Antheil nehmen, aber von dem 
eigentlihen Grunde feine Ahnung haben. 

Die Morgenröthe ver Liebe Romeo’3 und Julia's wird von 
Anbeginn durch eine finfter auffteigende Wolfe getrübt. Der allzeit 
raufluftige Tybalt hat ven jungen Montague, troß deſſen Verkleidung, 
an der Stimme erfannt und will fofort mit ihm anbinden. Der 
alte Capulet hemmt zwar für den Augenblid vie Wuthausbrüce 
jeined ‚Neffen, kann dieſen jedoch nicht verhindern, Romeo am 
folgenden Morgen eine Herausforderung zu ſchicken. So bereitet 
ih da8 Unheil — ohne Schuld ver Liebenden — vor, mährend 
diefe, in einem neuen Neben wandelnd, im Dunkel der Nacht dur 
den mächtigen Zug der Herzen wieder zufammengeführt werden. 
Sie haben ſich gefunden, ohne zu willen, wer fie find; erit nach dem 
Balle erfährt eins ded andern Namen und damit zugleich die ganze 
Gefahr dieſes Bundes. 

Hier endet der erfte Aufzug, den der Dichter, felbit wieder das 
Wort nehmend, mit einem die Tage kurz und bündig zeichnenden 
Sonette ſchließt, auf welches wir den Lefer verweilen, um unnüße 
Wiederholungen zu vermeiden. 

Zu der zärtlichften Hingebung gefellt fih nun in Julia vie Furcht 
und Beſorgniß für ihren Geliebten. Sie fuht in ihrer Unrube 
die Einſamkeit und öffnet das Fenſter ihres Zimmers, um ihre 
glühende Stirn an der Nachtluft zu fühlen und das übervolle Herz 
durch Worte, nur dem Himmel anvertraut, zu erleichtern. Aber 
Romeo, der nicht fort kann, weil fein Herz ihn zurüdhält, ift feinen 
Begleitern entſchlüpft, hat fich über die Gartenmauer gefhwungen 

und hört nun ungelehen die ſüßen Belenntniffe Julia’. Er nähert 
fih ihr und redet fie an. Die Ueberrafhung läßt fie nicht glei) 
feine Stimme erkennen und hemmt auf einen Augenblid ven hold: 
jeligen Ausklang ihrer Gefühle. Aber nur auf einen Augenblid; 
bald klingt ihr die Sprade, von der ihr Ohr noch nicht hundert 
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Worte getrunlen, wieder jo vertraut, daß der Blumenkelch ihres 
—ãA ſich aufs neue erſchließt, um in unerſchöpflicher Fülle 
zu duften. 

Das Zwiegeſpräch der Liebenden in der Stille der Nacht iſt ſo 
füen Zaubers voll, daß der Verſtand des Hörers kaum fo weit 
dabei zum Worte kommt, um ſich zu ſagen: dieſe Seligkeit iſt zu 
groß, um auf Erden Beſtand haben zu können; für fo überſchweng⸗ 
liches Glück iſt dieſe jorgenvolle, neidiſche Welt nicht eingerichtet. 

Fragt man bei einem ſolchen Himmelsglück auf Erden nach der 
Dauer oder der Möglichkeit ſeines Beſtandes? Seine Wonnen über: 
wiegen alles, jelbft die Surcht vor dem Untergange! Was ift die 
Zeit nah gewöhnlihem Maß für den durch ſolche Liebe Beglüdten ! 
Eine Minute feiner Seligkeit wiegt Jahrhunderte gewöhnlichen 
Menjchenleben auf. Und dann weiß jeder denkende Menſch, daß 
alle3 Hohe und Schöne im Leben ein tragifhes Schidjal hat; fein 
bloße3 athmendes Dafein wird ihm von der blöden Menge als 
Schuld angerechnet; man duldet e3 nur in der Kunft. Aber in der 
Kunſt fol man ih au den Genuß am wahrhaft Schönen nicht 
durch altkluges Moralifiren verlümmern laſſen, wie das leider fo oft 
peichieht, wenn die breite Autorität eines berühmten Namen? ven 

tiſchen Ton angibt. Doch mir kehren zum Terte der Dichtung 
zurüd.. 
Romeo jheidet von Julia mit dem Versprechen, glei am folgen: 
den Tage die Trauung in? Werk zu fegen. Sein eriter Gang ift 
zu Bruder Lorenzo, den der Dichter durch einen Monolog einführt, 
welcher zeigt, daß der fromme Mann feine Elöfterliche Eintamkeit mit 
weifen Betrachtungen und nüslichen Beichäftigungen verbringt. 
Doh find feine Marimen und Sentenzen fo allgemein gehalten, 
daß fie ſich ſchwer auf beftimmte Fälle anwenden laſſen und am 
wenigften dazu dienen können, die Annahme verfchievdener Ausleger 
zu rechtfertigen, als habe der Dichter dadurch den leitenden Ge: 
danken dieſes Trauerfpiel3 in aller Vollſtändigkeit ausprüden wollen. 

Die wohlgemeinten und in ihrer Art ſehr weiſen und poetiſchen 
Reden Lorenzo’3 find ganz dem Charakter des alten, erfahrenen, 
frommen und leidenſchafisloſen Mönches angemeſſen, der in der Un⸗ 
ſchuld feines denen durchaus nicht begreifen kann, warum Romeo fich 
jo plöglich von Roſalinden zu Julien wendet; weshalb diefer fi denn 
auch vergeben® bemüht, ihm den Unterſchied zwiſchen feinen Ge- 
fühlen für Julia und denen für Roſalinde begreiflih zu machen. 
Nach der Auffaffung des alten würdigen Mannes ift alle irdiſche 
Liebe gleih und nicht? ala Eitelkeit. Trotzdem entjchließt er fich, 
den neuen Bund zu jegnen, meil er hofft, durch die Liebe des jungen 
Paares, deren gemünfchter Vermählung „kein gejetliche2 — “ 
im Wege fteht, über kurz oder lang die feindlichen Häujer zu ver: 
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fühnen. Er tadelt das ungejtüme Drängen Romeo’3, gibt ihm aber 
jofort nach und widerfpricht jo durch die That jeinen eigenen Ermahnun: 
gen. Er hält Romeo, veilen Gefühle ihm völlig unverftändlich find, 
für einen wetterwendijchen Feuerkopf, thut aber doch alles, was dieſer 
Feuerkopf will. Er miderräth einer fo übereilten Verbindung auf da? 
eindringlichite, vollzieht fe aber noch an vemfelbigen Tage. 

„Leidenſchaft gibt Macht“ fagt ver Dichter, und er läßt die 
ruhige, nücdterne Weisheit des Pater Lorenzo der Leidenfchaft 
Romeo’? dienjtbar werden; nicht umgekehrt. In der That, könnten 
wir und nur einen Augenblid voritellen, daß die Glut der jungen 
Liebenden durch den beredten Hauch aus Lorenzo's Munde zu ändern 
oder zu dämpfen geweſen wäre, fo würde unfer Intereſſe an Romeo 
und Julia augenblidlih erlöfhen. Hier aber wird es gefteigert, 
indem der Pater dem von reinfter und edelſter Leidenſchaft gefeitigten 
Bunde auch die kirchliche Weihe ertbeilt. 

Aus Lorenzo’3 Zelle fommend, begegnet Romeo auf der Straße 
Benvolio und Mercutio, ver melden wir erfahren, daß Tybalt ihm 
während jeiner Abmefenheit von Haus eine Gerausforberung geſchickt 
hat. Die beiden Freunde, welche von ſeiner Liebe zu Julia nichts 
wiſſen, ergehen ſich mit ihm nach ihrer Weiſe in Witzgefechten. 
Dazwiſchen kommt die Amme, durch welche er Julia beſcheidet, ihn 
am Nachmittage bei Lorenzo zu treffen. Julia verſäumt nicht, ſich 
punktlich einzufinden. Der fromme Pater ermahnt die feurigen 
Herzen, mit Maß zu lieben, um der Liebe eine lange Dauer zu 
ſichern, und ſchickt ſich darauf gleich an, die Trauung zu vollziehen. 
Damit ſchließt der zweite Aufzug. 

Der dritte führt uns wieder Benvolio und Mercutio vor in einer 
Unterhaltung, welche uns auf das verhängnißvolle Zuſammentreffen 
Romeo's und Tybalt’3 vorbereitet. Der friedliche Benvolio, welcher 
jedem neuen Zwiſt mit den Capulets vorbeugen will, wird deshalb 
von dem kecken, immer ſchlagfertigen Mercutio verſpottet. Tybalt 
tritt zwiſchen die beiden und bindet mit Mercutio an. Da erſcheint 
Romeo, und ſofort wendet ſich Tybalt's Wuth gegen dieſen, der 
mit einer Mäßigung ohnegleichen die Beleidigungen des rohen 
Geſellen zurücweiſt, während Mercutio, empört über Romeo's Sanft: 
muth, die er für Feigheit hält, und über Tybalt's Trotz, den 
Raufbold herausfordert. Romeo ſucht die beiden Kämpfer zu trennen 
und veranlaßt eben dadurch, daß Mercutio von dem wüthenden 
Tybalt erſtochen wird. Jetzt kann ſich natürlich Romeo nicht zurück⸗ 
halten, den Tod des für ihn gefallenen Freundes a rächen; er fämpft 
mit Tybalt, ftredt ihn zu Boden und ergreift auf Benvolio’3 Drängen 
die Flucht. Volksauflauf. Die Dünger juchen‘ den Mörder Mer: 
cutio's und finden Tybalt in feinem Blute liegen. Der Fürft tritt 
dazwifhen und erhält von Benvolio volljtändigen Bericht über das 
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Borgefallene. Romeo, der unſchuldig unglüdlihe Spielball des 
Schickſals, wird bei Todesitrafe aus Verona verbannt. Daß ihm 
diefer Urtheiläfpruh, den er aus dem Munde Lorenzo’5 erfährt, zu 
welchem er fich gerettet hat, fchredlicher erfcheint ald der Tod und 
ihn zu den wildeſten Schmerzensausbrüchen treibt, kann niemand 
befremden als den alten leivenfchaftslofen Mönch, dem Romeo auf 
feine Vorwürfe nnd Troſtſprüche fehr treffend ermwibert: 


„Du kannſt von dem, was du nicht fühlt, nicht reden.‘ 


Alein Lorenzo’3 Predigen gegen vie Leidenfchaft verhindert den 
trefflihen Mann nicht, wie wir jchon gefehen haben, im Dienfte der 
Leidenſchaft zu handeln. Er bewährt fi auch jet wieder als ber 
zuverläffigite Freund im Unglüd, begünftigt eine nächtliche Zufammen: 
fimft der Liebenden und entwirft rafh einen Blan, um Romeo nad 
Mantua zu reiten und eine fpätere Wieververeinigung des jungen 
Paares anzubahnen. 

Inzwiſchen hat Julia durd die Amme Nachricht von dem vorge: 
fallenen Unglüd erhalten, und zwar in fo confufer Weije, daß fie 
erft glaubt, Romeo und Tybalt feien beive ums Leben gekommen. 
Diefe höchſt wirkungsreiche Scene eröffnet mit einem herrlichen, 
jaubervollen Hymnus Julia's an die Naht, in welchem ihr jung: 
fräuliches, aber in unendlicher Liebe aufgeblühtes Herz feine ge: 
beimften Wünſche und Gefühle offenbart. Da wird fie in ihrer 
ieligen Sehnſucht nach der Naht, die ihr den Geliebten, den fie 
jegt ihren rechtmäßigen Gatten nennen darf, bringen foll, unter: 
brochen durch die Rüdkehr der Amme, welche ihr die mitgebradhte 
Stridleiter, die Romeo in dad Brautgemach tragen foll, zu Füßen 
wirft mit dem Ausruf: „Er iſt todt, iſt todt, ift todt! Mir 
iind verloren, wir find verloren! Weh ung! Er ift bin, ift er: 
mordet, iſt todt!“ 

Julia muß, nach ihrem Gedankengange, dieſe Worte natürlich 
auf Romeo beziehen und überläßt ſich nun, durch die weitern 
Auslaſſungen der Amme noch in dem traurigen Irrthum beſtärkt, 
ihrem ungeheuern Schmerze. Dann erfährt fie, daß Tybalt todt 
fei, won Romeo gemordet; fie hält beide für todt, und ihr Schmerz 
briht in Ve weiflung aus. Tybalt war, als naher Anvermandter, 
der einzige Dann, den fie vor Romeo gekannt hatte und der dem 
holden Kinde herzlich zugeihan war. Nun bat fie beide verloren, 
Romeo und Tybalt! Ihre leidenſchaftliche Natur treibt fie zu 
Verwünſchungen gegen ven Mörder Tybalt’3; aber als die Amme 
in diefe Verwunſchungen einjtimmt, wendet fih Julia entrüftet gegen 
fie; und als endlih die wahre Sachlage an den Tag kommt, daß 
blos Tybalt todt fei und Romeo verbannt, bietet ihr die Ausſicht 
auf das Beifammenfein mit dem Geliebten doch Troft im Unglüd. 


x Einleitung. 


Mit jener Zartheit, durch welche der Dichter fein liebendes Paar 
in allem über alles Gemeine und Anjtößige hoch binaufhebt, führt 
er e3 und auch (im Gegenſatz zu den Quellen, aus welchen er ſchöpfte) 
nur beim Scheiden nach der feligen Bundesnacht vor, aber in diejer 
Scheideſcene gipfelt auch alles Schönfte, was der Genius der Liebe 
je in Worten zu offenbaren vermochte. Ä 

Es darf, obwol jo ziemlich als allbefannt vorauszufegen, bier 
doch nicht unerwähnt bleiben, daß Shakeſpeare in den drei Iyrifchen 
Stellen feiner Liebestragödie, weldhe von jeher den Kennern wie den 
Laien als die hervorragenditen Glanzpunfte gegolten haben, an drei 
zu jeiner Zeit allbefannte und allbeliebte Dichtungsarten anfnüpfte: 
an das Sonett, das Hochzeit3gedicht und das Tagelied. 

Die Liebeserflärung Romeo's und Julia's auf dem Balle ift, 
wie ſchon früher erwähnt, in Form eines Sonett3 gefaßt und mit 
allem aus der italienischen Schule ftammenven, aber von Shake⸗ 
ipeare noch jublimirten Zubehör eines jolden geihmüdt, als da 
find: Sag, Gegenſatz, ſophiſtiſche Dialeftit, feine Wortfpiele und 
überrafchende Löſung im zugeſpitzten Abſchluß. Das eigentliche 
Sonett darf befanntlih nur vierzehn Zeilen in zwei Quaternarien 
und zwei Terzetten enthalten, allein die englilihen Dichter aus 
Glifabeth’3 Zeit nahmen es weder mit dem Maße noch mit ver 
Reimftellung fo genau wie die Italiener, und mande ließen ihre 
Sonette bis auf achtzehn Zeilen anjchwellen. Ob das Shafejpeare 
bier auch thun mollte, oder ob nicht vielmehr der Abſchluß des 
Sonett3 in den ganz dafür geeigneten Zeilen zu juchen ift, wo 
Julia jagt: 

„Stil ſtehn die Heiligen, aua, im Zugeftehn‘' 
und Romeo antwortet; 
„D dann fteh ftill, bis ich erreicht mein Flehn!“ 


monah dann die folgenden Reime als abgejonderte Yortjegung 
des Frühern zu betrachten wären, bleibt eine bier nicht zu erör: 
ternde Frage. 
Daß Shakeſpeare für die erite Annäherung de3 liebenden Paares 
gerade die Sonettenform wählte, hatte ficher eine charafteriftifche 
eveutung. Cr fonnte dadurd die feine geiftige Begabung jeiner 
Helden von vornherein in das günitigfte Licht ſetzen und zeigen, 
daß fie ſich nicht blog durch förperlihe Schönheit zueinander hin: 
gezogen fühlten. 
er Monolog Julia's vor der Brautnacht (Aufz. 3, Sc. 2), den 
wir vorhin einen Hymnus genannt haben, könnte füglich ein Hymenäus 
genannt werden, wie er denn aud in feinen bilvlichen Vorjtellungen 
und Anjpielungen durchweg an die Hochzeitägedichte der Zeit er: 
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innert, dabei aber den eigeniten Gefühlen Julia's den innigften, 
reinften Ausdruck gibt und zugleih von fymbolifher Vorbeveutung 
fir ihr Schidfal wird, da ihr feine Freunde das Hochzeitslied fingen. 

Die Scheidefcene endlich ift ala ein verflärter Nachllang unferes 
aus der Zeit des Minnefangs ftammenven Tageliedes zu betrachten, 
welches in feiner dialogifhen Form auch in England heimifch wurde. 
63 hat feinen Namen davon, daß der junge Tag, oder der beitellte 
Wächter, der das Nahen des Tages verkündet, die nachts heimlich 
vereinten Liebenden zur Trennung mahnt. — 

Kaum ift Romeo in Sicherheit, als die herzlojen Aeltern Yulia’s 
in fie dringen, fih möglichſt raid mit dem Grafen Paris zu ver: 
mäblen. ie halten den tiefwühlenden Schmerz über Romeo's 
Scheiden und Verbannung für Trauer über Tybalt's Tod. Diefe 
Trauer ift ihnen felbjt nur eine Sache des Anſtands, der. Familien: 
rüdficht, nicht des Herzens, weshalb e3 ihnen auch gar nicht ein: 
leuchten will und ihren ganzen Zorn wedt, daß Julia ſich nicht 
gleich freudig ihren Bünfden fügt. Die Amme ift ganz der Anſicht 
ihrer Herrfhaft, daß Paris der pafjenvite Mann für Julia Sei. 
Ihrem rohen Gejhmade hat der in ſtattlicher Selbitgefälligfeit ein: 
berfehreitende Bari immer mehr zugefagt als der feiner organifirte 
Nomen, wie ſich das bei allen Gelegenheiten, wo von beiden vie 
Rede ift, offenbart. Julia hat ſolche Roheit des Empfinven3, 
wie es die Amme jest zeigt, indem fie ihrer jungen Herrin in 
vollem Ernſt räth, Romeo zu vergeſſen und Paris zu beirathen, 
nicht für möglich gehalten; fie ſchaudert davor zurüd und reißt fi 
gänzlich von ihr los. Die arme Verlaſſene fteht nun ganz allein 
mit ihrem grenzenlojen Unglüd; fie entichließt fih, einen legten 
Hülfeverjuch bei Pater Lorenzo zu machen und, wenn dieſer feinen 
rettenden Ausweg weiß, fich jelbit den Tod zu geben. Damit endet 
der dritte Aufzug. 

Die Art und Weife der Hülfe des Pater Lorenzo, wie über- 
haupt die Durchführung der legten Acte unferer Tragödie, hat von 
der realiftifichen Kritik viel Anfechtungen erfahren, vie in ihrer To: 
- mifhen Abgefhmadtheit Teiner ernten Widerlegung merth find. 
Wir wollen für unfere Leſer einfach bemerken, daß Shakeſpeare 
im Gang der Handlung einem epijchen Gedichte von Arthur Broote*) 
ih anſchloß, deſſen vorangefchidtes Argument ſchon genügt, zu zeigen, 
wie genau der dramatifhe Dichter feinem epiihen Vorgänger ge: 
folgt ift. Die erfte Hälfte des Arguments bezeichnet m ben —* 
der Handlung, wie wir ihn aus den beſprochenen drei Acten kennen 
gelernt haben. Dann heißt es weiter: 


”) The Tragicall Historye of Romeus and Juliet, written first in Italian 
by Bandell, and now in Englishe by Ar. Br. (1562). 
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„Verbannt muß Romeo ceutflichn zur Nacht. 

Durch neue Heirath wird jein Weib bedroht, 

Sie nimmt ein Tränkchen, das fie fcheintodt macht, 
Und wird begraben, gleich als wär’ fie tobt. 

Als Romeo die Trauerfunde trifft, _ 

Bringt er in feinem Schmerz fi) um durd Gift; 
Und fte, erwachend, endet ihre Dual 

Um den geliebten Mann durd) jeinen Stahl.‘ 


Diefe Umriffe werden im Gedichte ſelbſt weiter ausgeführt, ähn⸗ 
(ih wie im Drama, welches aber durch die pſychologiſche Vertiefung 
der Charaltere, die Daritelung ber Leivenfchaft und den poetiſchen 
Zauber, ver da3 Ganze durchglüht und ummebt, das epifche Gedicht 
an Werth und Schönheit weit überragt. 

Die Leidenſchaft hat Julia wunderbar ſchnell aus einem ſchüch— 
ternen Kinde zu einem heldenmüthigen, jelbftändigen Weibe gereift 
Dieſer Umſchwung tritt am deutlichjten zu Tage im vierten Acte, 
zuerft in ihrer Begegnung mit Paris bei Lorenzo; dann in der 
Entſchloſſenheit, mit welcher fie Lorenzg's Hülfe fordert und ihn 
ermuthigt, ihr daS gewagte Mittel des Trankes anzubieten, ver 
fie zu einer Scheintodten machen foll; endlich in der Beige, 
mit welcher fie nad furdhtbarem Kampfe das verhängnißvolle Fläſch⸗ 
hen an die Lippen ſetzt. 

Sugleid offenbart der vierte Act die ganze innerliche Roheit 
ihrer Neltern, die von der vornehmen Sphäre, in welcher fie leben, 
nur den Schein haben. Der alte Capulet, dem fein Belieben und 
Eigenwille als das Hauptgejeß der Welt gilt, findet bald die Trauer 
um Zybalt langweilig und treibt feine Tochter nur deshalb zu Tchneller 
Vermählung mit Paris, um ſich wieder einmal durch ein Feſtgelag 
zeritreuen zu können. Er mill erit, Anſtands halber, nur ein paar 
Säfte einladen und die Sache im ftillen abmaden, beitellt dann 
aber ein ganzes Dutzend Köche und betheiligt fich felbit dergeitalt 
bei den Vorbereitungen zum Feſte, daß mir deutlich gerug "chen, 
welch eine wichtige Angelegenheit e3 ihm ift und welche Zahl er 
mit den paar Gälten gemeint bat. Geine Worte Stehen mit feinem 
Danbeln bier ebenfo in Widerfpruh wie früher, als er Paris' 

erbung zurückwies, weil Julia noch zu jung, noch nicht vierzehn 
Jahre alt fei, ſodaß fie menigiten® noch zwei Sommer marten 
müſſe, um beranzureifen und für ſich ſelbſt urtheilen und wählen zu 
können. Don dem Augenblid an, wo er über ihre Hand verfügt, 
findet er fie nicht mehr zu jung und hält ihr eigenes Urtheil in der 
Mahl eines Gatten für völlig überflüfjig. Von wirklicher Liebe 
weiß er fo wenig mie feine Frau, allein wir dürfen biefer auf 
Wort glauben, daß er früher gern auf verbotenen Wegen fchlich, 
wo eine Schürze ihn lodte. 
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Dieſes würdige Paar, dem das Glück mehr Güter in den Schos 
eworfen, als es verdiente, kommt zum erſten mal zu menſchlichem 

hlen und Einſehen beim Anblick des ſcheintodten Kindes. Der 
Aerger über die zerftörte Feſtfreude bleibt gewiß nicht ohne ſtarke 
Einwirkung, allein ver Schmerz über die unwieberbringlic Verlorene 
bricht gewaltfam durch und trägt den Sieg davon; die Natur be: 
hauptet ihre Rechte auch in diefen veritodten Gemüthern, die früher 
ihr höochſtes Gut, ihr holdſeliges Kind, weder liebten noch würdigten, 
es verwünfdhen und verftoßen wollten, meil e3 fich nicht blind den 
älterlihen Launen fügen mode. | 

Der fünfte Act bringt dann die Kataftrophe. Romeo erhält in 
Mantua die Nahriht vom Hinſcheiden Julia's, er kann und mag 
ohne fie nicht leben und eilt nad Verona, um an ihrer Seite zu 
fterben. Durch eine unglüdlihe Fügung des Schidjals, nicht aus 
eigenem Antrieb, kämpft er am Grabe no mit Paris, der ihm 
al® Opfer fällt. Dann trinft er das Gift, das ihn mit Julia 
vereinen fol. Sie erwacht aus ihrem tobtähnlihen Schlummer, 
erblidt den todten Gatten an ihrer Seite und gibt fich felbjt mit 
feinem Dolhe den Ted. Die Liebe bewährt ſich durch alles Un: 
(üd hindurch bis üuber das Grab hinaus und verföhnt am Grabe vie 
Feinblichen Häufer, tröftlihe Ausfihten für die Zukunft eröffnend. 


Die Tragddie wurde zuerjt gevrudt im Jahre 1597; doch enthält 
den gangbaren Tert derfelben erit eine zwei Jahre fpäter erfchienene 
auagabe. Außer dem fhon angeführten Gedichte von Brooke benugte 
Shalefpeare als Duelle noch Baynter’3 Novelle „The goodiy history of 
the true and constant love betweene Rhomeo and Julietta.” Beide, 
das Gedicht und die Novelle, entlehnten ihren Stoff einer italienischen 
Grzählung Bandello’3, melde Paynter aus der franzdfifchen Weber: 
fegung in Boiteau’3 „‚Histoires Tragiques“ kennen lernte. Der Ur: 
jprung der Fabel des Drgmas läßt fih noch weiter zurüdführen ; 
dod it das für unfern Zweck überflüffig. 


„Romeo und Julia‘ ijt das erite Stüd, in welchem ich gewagt 
babe, mit Schlegel, dem eigentlihen Begründer und beiten Lehrer 
poetifcher Ueberſetzungskunſt, zu ringen. Es iſt zugleih das erfte 
Stüd, durd welches Schlegel als der zu feiner Zeit berufenfte Dol- 
meticher des großen Briten ſich offenbarte. Die erften Proben feiner 
Arbeit (Scenen aus dem zweiten Acte) ließ er im Jahre 1796 im 
dritten Hefte von Schiller's „Horen“ erfcheinen. 

Daß meine Ueberfegung eine durchaus ſelbſtändige Arbeit ift, 
wird jeder urtheiläfähige Leſer bei der Vergleihung mit ver ESchle: 
gel’ichen und mit dem Urterte auf den eriten Blid gewahren. Ich 
darf wol die Hoffnung ausſprechen, daß man auch einen Fortſchritt 
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darin erfennen wird: wäre ich nicht ſelbſt diefer Ueberzeugung, fo 
würde ich überhaupt nicht gemagt haben mit meiner Arbeit an vie 
Deffentlichleit zu treten. Die begeiftertiten Berehrer Schlegel’ müfjen 
eingeftehen, daß feine Nachdichtung von „Romeo und Julia“ ver: 
hältnißmäßig mehr Mängel hat al3 die jpäter von ihm überjegten 
Stüde. Michael Bernays fagt: „Es bleibt zu bedauern, daß «Ro: 
meo und Julia», dad Stüd, an welchem er fich zuerit geübt und 


welches zuerft erichien, eine fpätere Durcharbeitung nicht erfahren ' 


bat. Auch nur in diefem Stüde hat. er von der Freiheit, die er 
fih vorbehalten, die gereimten fünffüßigen Berje des Originals mit dem 
Alerandriner zu vertaufhhen, einen ausgedehnten Gebraud gemacht.” 

Aber auch abgefehen von dieſen levernen, zu Schlegel’3 Zeit noch 
landesüblihen und mohlgelittenen, aber heutzutage für ein feines 
Ohr geradezu ungenießbaren Alerandrinern, deren Anwendung jeder 
Berehtigung entbehrt, ſobald durch die That bewiefen ift, daß ſich 


nachbilden laſſen, hat Schlegel au häufig an ſolchen Stellen, wo 
feine Ueberjegung dem Versmaße des englifhen Tertes treu bleibt, 
die knappe Form feines Vorbildes ohne Noth gejprengt und au: 
gedehnt. Als das auffallenvfte Beifpiel diefer Art vergleihe man 
das berühmte Sonett (Aufz. 1, Sc. 5) welches die Liebenden auf 
Capulet’3 Balle zufammenführt. Ich führe nur zwei Zeilen daraus 
an, um zu veranfchaulichen, mas ich meine. Wo Yulia jagt: 

Saints do not move, though grant for prayers’ sake — 
und Romeo antwortet: Ä 

Then move not, while my prayer’s effect I take — 
überjegt Schlegel : 

Inlia. 
„Du weißt, ein Heil’ger pflegt fih nicht zu regen, 
Obgleich er eine Bitte zugefteht. 
Romeo. * 

So reg’ dich, Holde, nicht, wie Heil’ge pflegen, 

Dermeil mein Mund dir nimmt, was er erfleht.‘ 

Hier find die Worte „Du weißt“, „pflegt ſich nicht‘, „Holde“, 
bloße Flidworte, durch melde vie von dem knappen Ausdruck un: 
zertrennlihe Feinheit des Originals ang verloren geht. Die zwei 
englifhen Verszeilen laſſen fi beuti eben jo knapp wiedergeben: 

| Inlia. 
Still ftehn die Heiligen, aud im Zugeltehn. 
Romeo. 
O dann ſteh ſtill, bis ich erreicht mein Flehn ! 


die gereimten fünffüßigen Verfe des Originals fehr wohl finngetreu . 


Romeo und Julia. 


Romeo und Julia. 


Perfonen. 


—— 


E8calus, Fürft von Verona. 
Graf Paris, Verwandter bed Fürften. 
Montaguer*), | . , . . 
Sapulet, Häupter zweier feindlicher Häufer. 
Capulet’3 Oheim. 

Romeo, Montague’3 Sohn. 

Mercutio, Verwandter bes Fürften und Romeo’3 Freund. 
Benvolio, Montague's Neffe und Romeo's Freund 
Tybalt, Neffe der Gräfin Capulet. 

Bruder Lorenzo, ein Francidcaner. 

Bruder Johannes, von bemfelben Orden. 
Baltbafar, Romeo's Diener. 

Samfon, 

Gregor, Diener Capulet's. 

Peter, 

Abraham, Diener Montague’s. 

Ein Apotheker. 

Drei Muſikanten. 

Chorus. 

Ein Page des Paris. 

Ein Dffizier. 


Gräfin Montague. 
Gräfin Capulet. 
Julia, ihre Tochter. 
Juliens Amme. 


Bürger von Verona. Verſchiedene Männer und Frauen, Ber 
wanbte beider Häujer. Masten, Wächter und anbered Gefolge. 


Die Scene ift den größten Theil bed Stücks hindurch in Verona; 
Anfange des fünften Aufzugs in Mantua. 


*) Dreiſilbig auszuſprechen: Montagu. 


Prolog. 





Chorus. 


Zwei Häuſer, beid' in Anſehn gleich, im ſchönen 

Verona, unſerm Schauplatz, feindlich wecken 

Verjährten Haß in ſtolzgemuthen Söhnen, 

Die ihre Hand mit Bürgerblut beflecken. 

Aus den zwei Feindeshäuſern ſehn wir ſprießen 

Ein liebend Paar, das glühend ſich erſtrebt, 

Um ſternlos jung ſein Leben zu beſchließen, 

Das ſeiner Väter Haß mit ſich begräbt. 

Des jungen Paares Liebesglück und Noth, 

Der Aeltern grimmen Haß und ſchwere Sühne, 

Die nicht3 verfühnte als der Kinder Top, 

Entrollt nun in zwei Stunden unfre Bühne. 
Wollt ihr ein hold geduldig Ohr uns leihn, 
Soll, was noch mangelhaft, bald befjer fein. 


Erfier Aufzug. 





Erste Scene. 
Deffentlicher Platz. 
Samfon und Gregor (treten auf mit Schwertern und Silben). 
Samfon. 
Nein, wirtfih, Gregor, wir wollen uns nicht wegwerfen. 
Gregor. 
Nein, fonjt würden wir ja Wegwurf jein. 
Saufen. 
Ich meine, wenn man und wegwerfend behandelt, fo ziehn wir. 
q* 


4 Romeo und Sulia. 


Gregor. 

Ya; fieh dich nur vor, daß du nie den fürzern ziehft. 
Samfon. 

Ich ſchlage rafch los, wenn ich einmal in Bewegung komme. 
Gregor. 

Du kommſt aber nicht vafh in Bewegung, um lo3zufchlagen. 
Samfon. 

Ein Hund vom Haufe Montague bringt mid dazu. 
Gregor. 


In Bewegung fommen beißt fortgehen, und tapfer fein beißt 
feinen Stand behaupten ; darum, wenn du in Bewegung fommit, fo 
nimmit bu reißaus. 

Samfon. 


Ein Hund jene Hauſes foll mich bewegen, meinen Stand zu 
behaupten. Sei e8 Mann oder Magd von den Montague, ic 
gebe darauf los. 

Gregor. 


Dann bift du ein ſchwacher Schelm, denn der Schwädjlte geht 
darauf. 
Samſon. 
Das iſt richtig, und darum gehen die Frauen, als die ſchwächern 
Gefäße, immer darauf; darum will ich auf die Mannsleute 
Montague's losgehen, und feine Weibsleute ſollen darauf gehen. 


Gregor. 


Der Streit iſt zwiſchen unfern Herren und uns, ihren Dienſt⸗ 
mannen. 
Samfon. 


Das ift alles ein; ich will mich ald einen Tyrannen zeigen: 
. wenn ich mit den Männern gefodhten habe, will ih graufam mit 
den Mägden fein; ich will fie vernichten. " 
Gregor. 
Die Mägde vernichten ? 
Samfon. 


Die Mägde over die Magpfchaften ; nimm’s, wie du willſt. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 5 


Gregor. 
Ich will's gar nicht nehmen ; laß die’? nehmen, die's fühlen 
müjjen. 
Samfen. 


Mich follen fie ſchon fühlen, ſo lange ich meinen Mann ſtehe; 
und ich ſtelle bekanntlich ein anſehnliches Stück Fleiſch vor. 


Gregor. 


Ein Glück, daß du kein Fiſch biſt, ſonſt würdeſt du einen ſehr 
unanſehnlichen Stockfiſch vorſtellen. Zieh vom Leder; hier kommt 
was vom Haufe der Montague's. 

(Abraham und Baltbafar treten auf.) 


Samfon. 

Ich habe blank gezogen; fang Händel an, ich dede dir den Rüden. 
Gregor. 

Was? Du millit mir den Rüden lehren und außreißen ? 
Samſon. 

Hab' keine Furcht. 
Gregor. 

Vor dir? Nein! 
Samſon. 


Wir wollen das Recht auf unſerer Seite behalten und ſie an: 
fangen laſſen. 
Gregor. 


Ich will fie anrunzeln im Vorbeigehen ; mögen ſie's nehmen, wie 
fie wollen. 
Samſon. 


Nein, wie ſie dürfen. Ich will ihnen ein Geſicht ſchneiden; 
wenn ſie das hinnehmen, ſo iſt die Schande auf ihrer Seite. 


Abraham. 
Schneidet Ihr uns ein Geſicht, Herr? 

Samſon. 
Ich ſchneide ein Geſicht. 

Abraham. 
Schneidet Ihr uns ein Geſicht, Herr? 

Samſon (zu Gregor). 

Iſt dag Recht auf unſerer Seite, wenn ich ja ſage? 
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Gregor. 
Nein. 
Samfon. 
Nein, Herr, ich fohneide euch fein Geſicht, aber ich ſchneide ein 
Gefiht, Herr. 
Gregor. 
Sudt Ihr Händel, Herr? 
Abraham. 
Händel, Herr? Nein, Herr. 


Sanmfon. 


Sucht Ihr welche, fo ftehe ih zu Dienften ; ich diene einem eben: 
fo guten Herrn wie hr. 


Alrabham. 
Keinem beſſern. . 
Samfon. 
Wohl, Herr. 
(Benvolio tritt auf, in einiger Entfernung.) 
Gregor. 


Sag’: einem beſſern; da fommt einer von den Verwandten 
meined Herrn. 


Samfen. 
Sa, einem beſſern, Herr. 

Abraham. 
Ihr Tügt. 

Samfon. 


Zieht, wenn Ihr ein Mann fein. — Gregor, vergiß nicht, mid) 
zu deden. 
(Sie fedhten.) 


Benvolio (vortretend). 


‚Augeinander, ihr Narren! ftedt eure Schwerter ein; ihr wißt 
nit, was ihr thut. (Schlägt ihre Schwerter nieber.) 


Tybalt (tritt auf). 
Mas! Fampfgemein mit Knechten ohne Herz? 
Dreh’ dich, Benvolio, blid’ auf deinen Tod! 
Senvolio. 


Nur Frieden ftift” ich hier ; fted’ ein dein Schwert, 
Hilft e8 mir nicht, die Streitenden zu trennen. 


-) 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Tybalt. 
Das! ziehn und Frieden predigen? Das haſſ' ih 
Die Hölle, alle Montague und dich. 
Dehr’ deiner Haut dich, Feigling! 
(Sie fehten. — Verſchiedene Anhänger beider Häufer treten auf und mifchen fi in 
den Streit; dann Eommen Bürger mit Sellebarten.) 
Erfier Bürger. 
Die Hellebarten vor! ftoßt, ſchlagt fie nieder ! 
Nieder die Capulet und Montague ! 
(Sapulet im Haudgewande und Gräfin Capulet treten auf.) 
Eapulet. 
Das it das für ein Lärm? — Gebt mir mein Schwert ! 
Gräfin Capulet. 
Was ruft du nach dem Schwert ? ruf nad der Krüde ! 
Gapulet. 


Mein Schwert! fag’ ih. Der alte Montague 
Iſt da und ſchwingt trog mir die blanke Klinge. 
(Montague und Gräfin Montague treten auf.) 


Montague. 
Du Schurke Capulet! — Laßt mid doch gehn! 
Gräfin Moutagne. 


Nicht zollbreit, dich nah Feinden umzujehn. 
(Der Fürft tritt auf mit Gefolge.) 


Fürf. 


Nebelliihe Unterthanen, Friedensfeinde, 

Die ihr den Stahl durch Nächftenblut entweiht — 
Hört man mich niht? Gebt Acht, ihr Männer, Thiere, 
Die ihr das Feuer frevelhafter Wuth 

Mit Purpurquellen löſcht aus euren Adern: 

Zu Boden werft, bei Buß’ an Leib und Leben, 
Die unheilfharfe Wehr’ ans blutiger Hand - 
Und hört den Spruch eured erzürnten Yürften! — 
Dreimal hat Aufruhr, dur ein luftig Wort 
Sezeugt von dir, dem alten Capulet, 

Dir, Montague, die Ruh’ der Stadt geftört, 
Sodaß Veronas friedlich ernfte Bürger, 

Sich ihre altehrwürdigen Schmud3 entäußernd, 
Bom langen Frieden roftige Hellebarten 

In ihren alten Händen ſchwingen mußten, 
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Um euren alteröroftigen Haß zu trennen. 

Stört nochmal ihr die Ruhe unfrer Straßen, 

Büßt ihr den Friedensbruch mit eurem Leben! — 

‘hr andern zieht für diesmal euch zurück. — 

Ihr folgt mir, Capulet. — Ihr, Montague, 

Kommt heute Nachmittag zu mir aufs Schloß, 

Vom Richterftuhle weitres zu erfahren. — 

Nochmals, bei Todezitrafe, gebt jet alle! 

Der Fürft mit Gefolge, jowie Capulet, Gräfin Capulet, Tybalt, Bürge: 
und Diener ab.) 


Alontague. 


Wer trieb den alten Zwiſt zu neuem Ausbruch ? 
Sprih, Neffe, warſt du bier, als er begann ? 
Benvolio. 


Ich fand bier Sapulet’3 und Eure Diener 

Im Kampf hart aneinander, als id) kam. 

Ich 309, um fie zu trennen ; flug3 erjchien 

Der wilde Tybalt mit gezüdtem Schwert, 

Das er, mit troß’gen Worten mich bevrohend, 
Sid um den Kopf ſchwang, in die Winde hauen, 
Die, unverlegt ganz, ziichend ihn verhöhnten. 

So fämpften wir auf Stoß und Hieb, da famen 
Stet3 mehr und mehr und fodhten bier und dort, 
Bis der Fürft fam und trieb fie alle fort. 


Gräfin Montagne. 


Wo ift nur Romeo? O wie mich's freut, 
Er war nicht bei dem Kampf! Saht Ihr ihn heut’? 


Benvolio. 


Wol eine Stunde eh' die heil'ge Sonne 
Hervorſah aus des Oſtens goldnem Fenſter, 
Trieb mich ins Freie mein verſtört Gemüth, 
Wo ich im Haine wilder Feigenbäume, 

Der weſtwärts von der Stadt ſich dehnt, ſo früh 
Sah wandeln Euren Sohn. Ich wandte mid) 
Hin zu ihm, aber er bemerkte mid) ' 
Und Stahl fih in das tieffte Waldesdickicht. 
Sch, feine Neigung nad der meinen mefjend, 
Die Plätze fuchte, wo fein Menſch zu finden, 
Mir jelbit Schon dur mein müdes Ach zuviel, 
Sing meiner Laune nad, ihm feine lafjend, 
Und mied den gerne, der mich gerne floh. 


— — — — ⸗— — 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Montagne. 


Schon manchen Morgen ward er dort geſehn 
Den friſchen Morgenthau mit Thränen mehrend, 
Der Wolken durch tiefer Seufzer Dunſt. 
Doch kaum beginnt die allerfreuende Sonne 
Im fernſten Oſten von Aurora's Bett 
Den ſchattigen Vorhang wegzuziehn, ſo ſtiehlt 
Sich fort vom Licht mein trüͤbgemuther Sohn 
Und ſperrt fih einfam in fein Zimmer, fchließt 
Die Fenfter, ſchließt das fchöne Tagslicht aus 
Und Schafft ſich künitlich eine dunkle Nacht. 
Verhängnißvoll muß feine Stimmung jein, 
Kann guter Rath ihn nicht vom Grund befrein. 
Senvolio. 


Kennt Ihr den Grund, mein edler Ohm ? 
Montagne. 
Ich kenn' 
Ihn nicht, noch kann ich ihn von ihm erfahren. 
Benvolio. 
Seid Ihr in ihn gebrungen ? 
MAontague 


Ich ſowol 
Wie viele andre Freunde; aber er, 
Rathgeber ſeiner eignen Leidenſchaft, 
Iſt gegen ſich — ich ſage nicht, wie ehrlich — 
Doch ſo geheimnißvoll und ſo verſchloſſen, 
So ferne von Ithanungund Erforſchun 
Wie die vom neidiſchen Wurm zernagte Knospe, 
Eh’ fie der Luft die füßen Blätter öffnet Ä 
Oder der Sonne ihre Schönheit mweiht. 
Wir möchten gern zum Grund des Leidens dringen, 
Um ganz fo gerne Heilung ihm zu bringen. 
(Romeo wirb in der Ferne ſichtbar.) 
Benvolio. 
Er kommt! Zieht Euch zurüd! Ich müßt’ ihn viel 
Berleugnen hören, käm' ich nicht zum Ziel. 
Montagne. 
Glüdliher Tag, wenn dein Verweilen frommt, 


Daß er dir Wahrheit beichtet! — Gräfin, fommt ! 
(Montague ımb Gemublin ab.) 
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Benvolio. 
Guten Morgen, Vetter. 
Romeo. 
Fängt der Tag erit an? 
Benvolio. 
Neun Uhr iſt's. 
Romeo. 


Trübe Stunden ſcheinen lang. 
War das mein Vater, der ſo eilig fortging? 


Beuvolio. 
Ja. Was für Gram verlängert deine Stunden? 
Romeo. 
Das nicht zu haben, was te kürzen würde. 
Senvolin. 
Verliebt ? 
" Romeo. 
Fern — 
Beuvolio. 
Bon der Liebe? 
Romeo. 
Fern von der Gunft des Mädchens, das ich liebe. 
Benuolio. 


Ah, daß die Liebe, die fo fanft von Blid, 
Geprüft fo rauh fih und tyranniſch zeigt ! 
Romeo. 


Ah, daß die Liebe mit verbundnen Augen 
Fußpfade ſieht, die ihrem Willen iugen 
Wo fpeifen wir? — Weh mir! Welch Streit war hier? 
Doch Sag’ mir’3 nicht; ich hörte alles ſchon. 
Viel Noth ſchafft hier der Haß, doch mehr die Liebe. 
O zänfiche Liebe! Tiebevoller Haß ! 
O Jegliches, aus Nichts zuerſt erichaffen ! 
O ſchwerer Leichtfinn ! ernſte Eitelteit ! 
Unholdgeſtaltet Chaos holder Formen ! 
Bleifhwinge, Glanzrauch, Eisglut, krankes Wohlfein ! 
Stet3 wacher Schlaf, der felbit fih widerspricht ! 
So fühl” ich Liebe, doch fo Lieb’ ich's nicht. 
Nun, lachſt vu nicht? 

Benvolio. 


D nein; eh'r Könnt’ ich weinen. 
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Romeo. 
Deshalb, Freund ? 
Benvolio. 
Weil ich dich ſo leiden ſehe. 
Romeo. 
Die Liebe ſchafft durch eigne Schuld ihr Wehe. 
Schwer liegt das Leiden in meinem Herzen, 
Das du noch mehren willſt durch Mitleidsſchmerzen. 
Dein Gram, der ſich aus Liebe mir will einen, 
Vergrößert nur das Uebermaß des meinen. 
Lieb' iſt ein Rauch aus Seufzerdunſt erzeugt; 
Sie ſtrahlt als Feuer, wird der Dunſt Wucht, 
Im Aug' der Liebenden; trübt man ſie ſehr, 
Wird ſie, von Thränen angeſchwellt, ein Meer. 
Was iſt ſie ſonſt? Wahnſinn höchſt kluger Art, 
Würgende Galle, Süße die bewahrt. 
Leb', Vetter, wohl. (Wendet Ay zu gehen.) 
Senvolio. 
Gemach, ich folge dir. 
Du thuft mir Unrecht, gebit du jo von mir. 
Romeo. 
Ach! ich verlor mich felbft,, bin anderswo ; 
Ich bin nicht hier, ich bin nicht Romeo. 
Benvolio. 
Sag' mir im Ernſt, wem deine Liebe gilt. 
Romeo. 
Soll ih ernft feufzend reden ? 
Benvolio. 
Nein, im Ernit 
Nur fagen, wer e3 ift. 
Romeo. 
Heiß einen Kranken, 
Sm Ernſt den Letzten Willen zu entwerfen ; 
Ein üble8 Wort, da3 Uebel zu verfhärfen. — 
Vetter, im Ernft, ich lieb’ ein Weib. 
Benvolio. 


Sp nah’ 
Traf ich fhon im Vermuthen, daß du liebteft. 
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Romes. 
Ein guter Schutz! — Und ſchön iſt, die ich liebe. 
Benvolio. 
Am leichtiten trifft man ein recht ſchönes Ziel. 
| Romeo. 


Nun, darin trifft du fehl; fie will fein Ziel 
Für Amor’3 Bogen fein. Sie hat den Geift 
Diana’3, und ihr Keuſchheitspanzer weiſt 

Die kindiſchen Pfeile von fih, undurchdringbar. 
Dem Kampf der Liebe fteht fie unbezwingbar 
Und bleibt von glühnden Augen ungerührt 
Sowie von Gold, dag Heilige jelbjt verführt. 
O, fie ift reih an Schönheit ; nur verdirbt, 
Berarmt ihr Reichthum, da er mit ihr ftirbt. 


Senvolio. 
Schmwur fie denn, feinem Mann fi zuzumenden ? 
Romeo. 


%a, und died Sparen treibt fie zum Verſchwenden 

Denn ihre Schönheit muß durch Keuſchheit fterben, 

Ohne der Nachwelt Schönheit zu vererben. 

Sie iſt zu fhön, zu Hug, zu mohlbevadt, 

Glüd zu verdienen, dad mid elend mad. 

Der Lieb’ entjagt’ fie, und in dem Entjagen 

Leb' ich nur feheinbar, lebe nur, zu Tagen. 
Beuvolio. 

Hör’ guten Rath: vergiß an fie zu denken. 

| Romeo. 

O lehre mich, das Denken zu vergeſſen. 

Benvolio. 


Dadurch, daß du den Augen Freiheit gibjt 
Und andre Schönheit präüfit. 
Romeo. 


Das diente nur, 
Mit ihrer, höchiten, mehr mich zu beichäft’gen. 
Beglüdte Masten, ſchöne Stirnen küſſend, 
Erinnern ſchwarz uns, daß fie Holdes bergen 
Der Blindgewordne kann den theuren Schaͤtz 
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Verlornen Augenlichtes nie vergeflen. 
Zeig’ mir ein Fräulein ungewöhnlih ſchön, 
Das nüpt die Schönheit mir, als mich zu mahnen 
An fie, die mehr als ungemöhnlih jchön ? 
Leb’ wohl; du bringft mich zum Vergeſſen nidt. 
Senvolis. 
Ich thu' es, oder fterb’ in Schulonerpflicht. 
(Beide ab.) 


Zboeite Scene. 
Eine Straße. 
Es treten auf Gapulet, Paris und ein Diener 
Gapnlet. 
Und Montague iſt ganz wie ich verpflichtet 
Bei gleiher Buße; und mir däucht's nicht fchwer, 
Alt wie wir find, den Frieden zu bewahren. 
Yaris. 
godehrbar ſeid ihr beide; und 's iſt ſchade, 
aß ihr ſo lang in ſolcher Feindſchaft lebtet. 
Was aber, Herr, ſagt Ihr zu meiner Werbung? 
Capulet. 
Ich wiederhole, was ich ſchon geſagt: 
Mein Kind iſt noch ein Fremdling in der Welt, 
Sah noch den Wechſel nicht von vierzehn Jahren 
Laßt noch zwei Sommer prangen und vergehn, 
Eh' wir zur Braut herangereift ſie ſehn. 
paris. 
Beglückte Mütter gibt's, die jünger ſind. 
Capulet. 
Zu ſchnell verderben, die ſo früh es ſind. 
Mein andres Hoffen all verſchlang die Erde, 
Sie iſt auf Erden meine einzige Hoffnung. 
Doch, junger Freund, verſucht bei ihr Eu'r Heil, 
Mein Wille iſt von ihrem nur ein Theil; 
Erſchließt ihr Herz ſich Eurer Huldigung, 
Gewähr’ ich freudig meine Zuſtimmung. 
Ein altherkömmlich Ballfeft geb’ ich heute, 
Wozu ih einlud viel mir liebe Leute, 
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Euch auch darunter ; einer mehr beim Felte, 
Der Meiftwilllommne, mehrt die Zahl der Gäſte. 
Mein armed Haus zeigt nachts heut’ ein Gewimmel 
Erdwandelnder Sterne, ftrablend auf zum Himmel. 
Und Luft, wie fie der Jugend Herz durchglüht, 
Wenn der April, in friſchem Schmud erblübt, 
Dem lahbmen Winter auf die Ferſen tritt, 
Fühlt Ihr heut’ Nacht in meinem Haufe mit 
Bei friichen Anospen ; ſeht und hört nad allen, 
Und liebt, die Euch am beiten mag gefallen. 
In vieler Muft’rung ift mein Kind auch eine 
Mit in der Zahl, wenngleich in Geltung feine. 
Kommt, folgt mir. — 
(Zu einem Diener.) 

Heda, Burfche, nimm die Blatt, 
Trag's um zu den Perſonen in der Stadt, 
Die drauf gefhrieben ftehn, und fage ihnen, 
Mein Haus und Willlomm barrt, fie zu bedienen. 

(Sapulet und Paris ab.) 

Diener. 


Die Perfonen ausfindig maden, deren Namen hier gejchrieben 
jtehen? Es fteht gefchrieben, der Schuiter foll bei feiner Elle bleiben 
und der Schneider bei feinem Leiften, der Fifcher bei feinem Pinfel 
und der Maler bei feinen Neten ; ich aber foll dieſe Berfonen au: 
findig maden, deren Namen bier gejchrieben ftehen, und kann nicht 
ausfindig machen, was für Namen die fchreibenvde Perſon bier ge: 
jchrieben bat. Ich muß zu den Schriftgelehrten. — Ab, fieh da! 
Das trifft ſich gut. 

(Benvolio und Romeo treten auf.) 
Sennvslio. 


Ei was! Ein Feuer brennt das andre nieder; 

Ein alter Schmerz nimmt ab durch neue Schmerzen ; 
Wer ſchwindlich ift, heilt fi dur Umdrehn wieder; 
Nur neues Herzweh hilft dem wunden Herzen. 
Schaff' neuen Liebeszauber deinen Augen, 

Das üppige Gift des alten auszufaugen. 


Romeo. 
Dein Wegerichblatt ift ein gutes Mittel. 
Benvolio. 
Für was, meinft du? 
Romeo. 


Für dein gefhundnes Schienbein. 
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Benvolio. 
Was, Romeo, bift du toll? 
Romeo. 
Nicht toll, doch mehr gefefjelt ala ein Zoller, 
In en fter Haft, ganz ohne meine Nahrung, 
Sepeitiih t, gequält, und — 
(Zu dem ihn begrüßenden Diener.) 
Guten Abend, Freund. 
Diener. 
Gott geb’ Euch einen guten Abend. Bitte, Herr, könnt Ihr leſen ? 
Romeo. 
Ja wohl, mein eignes Glüd in meinem Elend. 
Diener. 
Das habt Yhr vielleiht ohne Buch gelernt; aber bitte, fagt, 
fönnt Ihr lefen, was bier gefchrieben jteht ? 
Romeo. 
Ja, wenn ich die Buchſtaben kenne und die Sprache. 
Dieuer. 
Ihr ſeid ein ſpaßiger Herr; Gott erhalte Euch. (Wendet ſich zu gehen.) 
Romeo. 

Wart', Burſche, ich kann leſen. (vieſt:) 

„Si nor Martino, nebjt Frau und Töchtern ; Graf Anfelm und 
deffen fchöne Schweltern ; die verwitwete Signora Vitruvio; Signor 
Placentio und beiten. Tiebliche Nichten; Mercutio und deſſen 
Bruder Valentin; mein Oheim Capulet, nebſt Frau und Toͤchtern; 
meine ſchöne Nichte Rofalinde ; Livia; Signor Palentio und deſſen 
Better Tybalt; Lucio und die muntere Helena. “ 

Eine fhöne Gefellihaft; und mohin geladen ? 


Diener. 
Hinauf. 

Romeo. 
Wohin? Wohin? 

Diener. 
Zum Nahtmahl, nah unferm Haufe. 

Romeo. 
Weſſen Haufe ? 

= Diener. 

Meined Herrn. 

Romeo. 


Das hätt' ich allerdings zuvor fragen ſollen. 
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Diener. 

Nun, ih will's Euch ungefragt jagen. Mein Herr ift der große, 
reihe Gapulet ; und wenn Ihr nicht vom Haufe der Montague feid, 
fo kommt und vertilgt eine Flafhe Wein. Gott erhalte Euch. 

(Ab.) 

Benvolio. 

Zu dieſem alten Feſtmahl Capulet's 
Kommt Roſalinde, die dein Herz ſo liebt, 
Sammt allen ſchönſten Damen von Verona. 
Geb auch bin, und mit ungetrübtem Auge 
Vergleich fie andern, die ich dir eripäbe, 
Und du hältſt deinen Schwan für eine Kräbe. 


Kommen. 


Derleugnen jo die Augen ihren Glauben: 

D, daß dann Thränen fih in Flammen fehrten, 

Den Ketzern ganz das Lebenzlicht zu rauben, 

Das Thränen oft ertränkten, nie verzehrten ! 

Mein’ ift die ſchönſte! Das alljehbende Licht 

Sah feit Weltanfang ihre2gleihen nicht. 
Benvolio. 

Du ſahſt ſie ſchön, da feine beigezogen 

ALS fie, in jedem Aug’ glei abgewogen ; 

Sie gegen deine Schönheit abzumägen, 

Bill id in die kryſtallne Wage legen 

Ein Mädchen, das heut’ Abend jtrahlt beim Fefte, 

Und kaum nody gut erjcheint dir deine Befte. 
Romeo. 


Ich Tonıme doch, da's Feine jchönre gibt, 
Freu' ich mich der, die meine Seele liebt. 
(Beide ab.) 


Britte Scene. 
Zimmer im Haufe Capulet's. 
Es treten auf Gräfin Capulet und die Amme, 


Gräfin Eapulet. 
Amme, mo ift mein Rind? ruf fie zu mir. 
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Amme. 
So wahr ich mit zwölf Jahren Jungfrau war, 
Ich rief fie fhon. — Maikäferchen! he, Lämmchen! 
Verhüte Gott! — wo ſteckt das Kind? — he, Julia! 
Inlia (tritt auf). 
Was gibt! 3? Wer ruft mid? 
Amme. 
Eure Mutter. 
Julia. 
Hier bin ich, gnädige Mutter; was beliebt? 
Gräfin Capulet. 
Die Sach' iſt dieſe. — Amme, geh hinaus, 
Wir müſſen heimlich reden. — Amme, bleib nur! 
's iſt beſſer, daß du hörſt, was wir berathen. 
Du weißt, mein Kind hat ſchon ein hübſches Alter. 
Amme. 
Ich weiß, wie alt ſie iſt, bis auf die Stunde. 
Gräfin Capulet. 
Sie iſt nicht vierzehn. 
Amme. 
Vierzehn Zähne wett' ich, — 
Doch leider fehlen zehn, ich hab' nur vier noch, — 
Sie iſt nicht vierzehn. Wie lang iſt's noch hin 
Bis Petri Rettenteier? 
Gräfin Capulet. 


Nun etwa 
Ein vierzehn Tage, oder fo! 


Amme. 


Sp oder fo, von allen Tagen im Jahre 

In der Vigilie zu Petri Kettenfeier 

Wird fie vierzehn. Sie und mein Sushen — Gott 
Shen?’ allen Ehriftenjeelen Ruhe! — waren 

Bon gleihem Alter. — Nun, mein Susden ift 
Bei Gott; fie war zu gut für mid. — Do wie 
Ich ſagte, nachts in der PVigilie 

Bon Petri Kettenfeier wird ſie vierzehn ; 

Das wird fie, wahrlich ; ich weiß ganz genau. 
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Seit das Erdbeben war, find’3 nun elf Jahre; 
Und ich entwöhnte — nie werd’ ich’3 vergellen — 
Sie an dem Tag, von allen Tagen im „Jahre ; 
Ich hatte Wermut auf die Bruft gelegt 
Und jaß beim Taubenfchlage in der Sonne ; 
Ihr wart in Mantua mit dem gnäd’gen Herrn. — 
AL hier ftedt Hirn! — Do wie ih fagte, als fie 
en Wermut an der Warze jchmedte und 
Ihn bitter fand, da3 liebe Närrhen! mie es 
Verdrießli ward und zürnte mit der Bruft! 
Krach! macht der Taubenfchlag ; es war wahrhaftig 
Nicht nöthig zu befehlen, mich zu trollen. 
Und feit der Zeit find es nun grad’ elf Jahr; 
Denn damals konnte fie fhon jtehn und gehn, 
Beim Kreuz, fie watjhelte ganz allein herum, 
Denn tags vorher zerfchlug fie ſich die Stirn, 
Worauf mein Mann — Gott fei mit feiner Seele! 
Er war ein muntrer Mann — da3 Kind aufbob 
Und rief: „Was fällft du auf? Geſicht? 
Du wirft nah rüdmwärts fallen, bift du klüger. 
Gelt, Julchen?“ und, bei unfrer heiligen Frauen, 
Das liebe Wurm ward ftill und fagte „Ya“. 
Und nun zu fehn, wie fih ſolch' Scherz noch macht! 
Mahrhaftig, wenn ich taufend Jahre lebte, 
Vergäß’ ide nicht: „Gelt, Julchen?“ rief er; und 
Das liebe Närrchen ſchwieg und fagte „Ya“. 
Gräfin Capnlet. 
Genug davon ; hör’ auf, ich bitte dich. 
Amme. 
| 3% gnäd’ge Frau. Doch muß ich immer lachen, 
edenk' ich, wie fie fchwieg und fagte „Ja“; 
Und hatte doch wahrhaftig eine Beule 
Auf ihrer Stirn, jo groß wien Taubenei ; 
Ein böfer Schlag ; fie weinte bitterlic). 
„Was“, rief mein Alter, „fällt vu auf’? Geſicht? 
Kommſt du zu Jahren, fälljt du auf den Rüden. 
Gelt, Julchen?“ Sie fohwieg fill und fagte „Ja“. 
Iulia. 
Nun, Amme, fehmeig auch enplich ftill, ich bitte, 
Amme, 


Ich bin zu Ende. Gott behüte dich! 
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Du warit das hübſchſte Kind, das ich je ftillte ; 
Grleb’ ich's auch noch, dich vermählt zu jehn, 
So wünſch' ich weiter nicht2. 
Gräfin Capulet. 
Ä Das iſt's ja eben, 
Wovon ih ſprechen mollte, vom Bermäblen, 
Nun ſag' mir, meine Tochter Julia, 
Wie stehrs mit deiner Neigung zur VBermählung ? 
Iulia. 
Bon ſolcher Ehre träumt’ ich niemals noch. 
Amme. 


'ne Ehre! mär ich felbjt nicht deine Amme, 
So jagt’ ih, Weisheit hätte dic geſäugt. 


Gräfin Capulet. 


So denkt nun an Bermählung ; jüngre Damen 
Als du, von hohem Anfehn in Verona, 
Sind Mütter ſchon. Ich war, noch kaum fo alt, 
Wie du als Fräulein jet bijt, deine Mutter. 
Drum furz gefagt, der tapfre Paris wirbt 
Um deine Liebe. 
Amme. 
Ach, mein junges Fräulein, 
Das iſt ein Mann! Ja, Fräulein, ſolch ein Mann 
Wie alle Welt — ein Mann gleichwie aus Wachs. 
Gräfin Capulet. 
Veronas Sommer hat nicht ſolche Blume. 
Amme. 
Ja, eine Blume, eine wahre Blume! 
Gräfin Capulet. 
Was ſagſt du, Kind? Kannſt du den Grafen lieben? 
Du wirſt ihn heute ſehn auf unſerm Feſt; 
Dann lies im Buche ſeines Angeſhts, 
In das der Schönheit Griffel Wonne ſchrieb. 
Durchmuſtre alle Züge, du wirſt finden, 
Wie ſie in holdem Einklang ſich verbinden; 
Was dir in dieſem ſchönen Buche dunkel, 
Erklärt am Rand der Augen Glutgefunkel. 
Dem Liebesbuch, dem ungebundnen Mann 
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Gteht zur Serihönrung nur ein Einband an. 
Der Fiſch lebt in der See; und Stolz erwedt 
Es, wenn die innre Schönheit äußre dedt. 
Das Buch mag ftolz in vieler Augen prangen, 
Das goldnen Inhalt fchließt in goldne Spangen ; 
So theiljt vu alles, was fein eigen it, 
Durch ihn und wirft nicht minder, als du bift. 
Amme. 
Nicht minder? Frauen nehmen zu durh Männer. 
Gräfin Gapnlet. 
Sprich kurz: bift du für Paris unzugänglich ? 
| Iulia. 
Ich werde jehn, macht Sehn dafür empfänglid ; 
Doch foll mein Blid ſich meiter nicht verſenken, 
ALS ihn die Schwingen Eures Beifalls lenken. 
Ein Diener (tritt auf). 
Gnädige Frau, die Gäfte jind gefommen, dad Abenveflen auf: 
getragen ; nah Euch wird gerufen, nad dem Fräulein gefragt, die 
mme in ber Speifelammer vermwünfht, und alles drunter und 
“ drüber. Ich muß fort zur Aufmwartung ; bitte, folgt gleich. 
Gräfin Eapulet. 
Wir folgen. Julia, fomm, laß dir jagen — 
Amme 


Geh, Kind; ſuch' ſchöne Nächte ſchönen Tagen. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Eine Straße. 


Es treten auf Romeo, Mercutio, Benvolio mit fünf oder ſechs 
Maskirten, Fadelträgern und andern. 


Romeo. 
Sprit einer diefe Nede zur Entfehuld’gung ? 
Wie? Oder gehn wir ohne weitres hin? 
Benvolio. 
MWeitjchweifigkeiten find nicht Mode mehr; 
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Wir wollen feinen Amor mit der Binde 

Und bunt bepinjeltem Zatarenbogen 

Als Vogelſcheuche unſrer fhönen Damen ; 

3u unjerm Snzug ift aud ein Prolog, 

Wie der Souffleur ihn flüftert, überflüflig ; 

Laßt fie und nehmen, wie wir und benehmen, 

Mir nehmen unjern Plag im Tanz und gehn. 
Romeo. 


Ich mag dies Zängeln nicht ; gebt mir ne Fackel; 

Da’3 in mir dunkel ift, fo will ich leuchten. 
Mercntio. 

Nein, du mußt tanzen, guter Romeo. 


Romeo. 
Nein, ich wahrhaftig nicht. Ihr hüpft in Tanzſchuhn 
Auf leichten Sohlen ; meine find von Blei; 
Mir ift fo ſchwer, faum kann ich von der Stelle. 
Aercutio. 


Du biſt verliebt; borg' dir Cupido's Schwingen 
Und flieg auf ihnen höher, als man ſpringt. 
Romeo. | 
Sein Pfeil flog mir zu jchwer ins Herz, zu fliegen 
Auf feinen leihten Schwingen ; und ich fpringe 
Nicht über meinen dumpfen Sram hinweg ; 
Der Liebe jchwere Laft drüdt mich zu Boden. 
Alercntio. 
Du follteft lieber fie zu Boden drüden ; 
Biel Bürde freilich für ein zartes Ding. 
Romeo. 
Iſt Lieb' ein zartes Ding? Sie iſt zu rauh, 
Zu ſcharf und ungeſtum, und ſticht wie Dornen. 
Alerentio. 
ft Liebe rauh mit dir, fei raub mit ihr; 
tich wieder, wenn fie ſticht, und du bleibit oben. — 
Gebt mir ein Futteral für mein Geſicht; 
EEr legt fi eine Male an.) 
ne Maske für ne Mastel Was jchert’3 mich, 
Welch kritiſch Auge Mängel an mir findet ? 
Die Vorhangſtirne fol für mich erröthen. 
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Benvolio. 
Kommt, klopft und tretet ein; einmal darinnen, 
Setzt jeder ſeine Beine in Bewegung. 
Romeo. 
Mir eine Fackel! Laßt leichtherz'ge Gecken 
Fußtritte dem fühlloſen Boden geben; 
Denn ich hab’ einen alten Spruch für mid: 
Ich will die Fackel tragen und will fehn; 
Das Spiel war fchön, doch um mid iſt's geſchehn. 


Merentio. 


Geſchehn iſt's um den Räuber, den man hängt. 

Um dich geſchehn? Wir ziehn dich aus dem Sumpfe 
Der Liebe, worin, mit Verlaub, du ſteckſt 

Bis an die Ohren. — Komm, wir brennen Tagslicht. 


Romeo. 
Nein, nicht fo. 
Mercntio, 


Gehn wir nicht zum Yeltgelage, 
Brennt unfer Licht umfonft, wie Del bei Zage. 
Komm mit; wir meinen’3 gut, und darin haben 
Wir mehr Wit als in unjern andern Gaben. 


Romeo. 


Meint ihr’3 auch gut, mit mir zum Felt zu gehn, 
Iſt's doch nicht Hug. 
Alercutio. 


Wie ſoll ich das verſtehn? 
Romeo. 
Mir kam ein Traum zur Nacht. 
AMAercntio. 
Mir auch. 


Romeo. 
Laß hören. 
Mercutio. 


Mir träumte, daß und Träume oft bethören. 
Romeo. 
Doch oft fhon kündeten fie Wahrheit mir. 
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Alercntio. 


D dann, feh’ ih, war Königin Mab bei bir. 
Sie bilft den Feen und fommt in Geftalt, 

Nicht größer al3 im Ringe der Agat 

Am Zeigefinger eined Aeltermann ; 

Es zieht fie ein Geſpann von Sonnenftäubchen 
Ueber der Menſchen Nafen, wenn fie fchlafen ; 
Die aagenfpeihen find von Spinnebeinen ; 

Der enichlag ift von Heujchredenflügeln ; 

Das Joch aus dem Geweb der Heinften Spinnen ; 
Das Halsgeſchirr befteht aus Monpfceinftrahlen ; 
Tie Peitſch' aus Heimchenbein und Samentapfeln. 
Ein Mücchen, grau gefleidet, dient als Kutſcher, . 
Nicht halb fo groß wie'n kleines, rundes Würmchen, 
Wie man's im Finger träger Mädchen findet; 
Ihr Wagen iſt 'ne hohle Haſelnuß, 

Gehöhlt von Schreiner Eichhorn oder Wurm, 

Der Feen uralten Kutſchenfabrikanten. 

So jagt ſie Nacht für Nacht durch das Gehirn 
Der Liebenden, die dann von Liebe träumen; 
Ans Knie des Höflings, der Kratzfüße träumt; 
Ueber des Advocaten Finger, der 

Von Goldeinſtreichen träumt; über die Lippen 
Bon Damen, die ſofort von Kuſſen träumen 

Und die Mab zornig oft mit Blafen plagt, 

Beil fie mit Pfefferminz den Athem fäljchen. 

Dft jagt fie über eines Höflings Rafe, 

Der träumt, wie Bittgefuche auszuſpüren; 

Oft Higelt fie auch mit Zinzferlelihwänzchen 

Des Pfarrer? Naſe, wenn er fchlafend liegt, 

Und dann träumt er von einer neuen Pfründe. 
Oft fährt fie über des Soldaten Naden, 

Der dann von Fremder Halsabſchneiden träumt, 
Bon Brefhen, Hinterhalten, ſpan'ſchen Klingen, 
Bon Lebehochs bei riefigen Bolalen ! 

Dann trommelt fie ins Ohr ihm; er Ipringt auf, 
Erwadt und fluht vor Schred ein Stoßgebet, 
Und ſchläft auf? neu. Das ift diefelbe Mab, 

Die naht im Stall die Pferdemähnen flicht, 


Dies ift die Here, welhe Mädchen drudt, 
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Sie tragen lehrt, wodurch fie Frauen werden 
Bon guter Haltung. Diez ift — 
Ä Romeo. 
Bitte, ſchweig! 
Mercutio, du fpridit von nichts. 
' Aercntio. 
Die Kinder eines müſſigen Hirnes ſind 
Bon nichts als eitler Phantaſie erzeugt, 
Die von Beſtand ſo fein iſt wie die Luft 
Und unbeſtänd'ger als der Wind, der eben 
Jetzt um des Nordens eiſigen Buſen buhlt 
Und dann voll Unmuth jäh von dannen ſtürmt, 
Sein Angeicht zum thauigen Süden wendend. 
Benvolio. 


Und diefer Wind bläft von ung ſelbſt uns weg; 

Das Felt ift aus; wir kommen fchon zu fpät. 
Romeo. 

Zu früh, befürcht' ich, denn mein Herz ahnt Böſes; 

Ein Unglüd, daS noch in den Sternen hängt, | 

Droht Ichredvoll feinen Zeitlauf zu beginnen 

In dieſer Feſtnacht; ein verhaßtes Leben 

Zu enden, dag in meiner Bruſt verfchloffen, 

Durch ein unzeitig tödliche Bergehn. 

Doh er, der mir zur Fahrt dad Steuer führt, 

Richt’ auch mein Segel! —' Vorwärts, muntre Freunde ! 
Benvolin. 


So rührt die Trommel! 
(Alle ab.) 


Kürdte Scene. 
Ein Saal in Capulet's Haufe. 
Aufikanten. Darauf Diener. 


Erfer Diener. 


Wo ift Schmorpfanne, daß er nicht abräumen hilft? Der 
Zellerwechsler ! der Zellerfrager ! 


Zweiter Diener. 


Wenn gute Lebensart blos in ein paar Menfchenhänden liegt, 
die noch dazu nicht gewafchen find, fo fieht e3 ſchlimm aus. 
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Erfer Diener. 


Fort mit den Sejjeln! Rückt das Buffet weg! Seht nad) dem 
Silbergeihirr ! — Du, mein Freund, fehteb mir ein Stüd Marzi- 
pan beijeite, und werm du mich liebit, forg’, dab der Pförtner 
Suſanne Mablftein hereinläßt und Lenchen. — Anton! und Schmor: 
pfanne ! 

Zweiter Diener. 


Beriteht fi von ſelbſt, mein Junge. 
Erfier Diener. 


Man fucht dich und ruft di, und fragt und jagt nad) dir im 
großen Zimmer. 
Bweiter Diener. 
Mir können nicht zugleich hier fein und dort. — Munter, Jungen; 
rührt euch, und wer die längite Xeber bat, befommt alles. 
(Sie ziehen fih zurück. — Es treten auf Gapulet mit den Bäften und Masken.) 


Capulet. 


Ihr Herrn, willlommen! Damen, deren Zehen 
xein Hühnerauge drüdt, erwarten Tänzer. 
Ah, meine Schönen, melde von eu allen 
Nermeigert wol ein Zänghen? Die fich ziert, 
Hat fer Drud am Fuß. Hab’ ich’3 getroffen ? 
(SiH zu den Masten wenbend.) 
Willkommen, meine Herrn! Es war ’ne Zeit, 
Da ih mih auch maskirt und ſchönen Damen 
Ein Märlein in die Ohren flüftern fonnte, 
Das nicht misfiel; die Zeit ift hin, iſt hin. 
Willlommen, ihr Herrin! — Auf, Mufilanten, fpielt! — 
Platz für die Tänzer! Rührt die Füßchen, Fräulein ! 
(Muſik und Tanz.) 
Mehr Licht, ihr Leute! räumt die Tiſche weg, 
Und löfeht das Feu'r, e3 ift zu heiß im Saale. — 
Der unverhoffte Aufzug macht fi gut. — 
Rein, ſetzt Euch, fett Euch, Onkel Capulet; 
Ihr habt, wie ih, da® Tanzen hinter Euch. 
Wie lang ift’3, feit wir una zulegt maskirt? 
Bweiter Gapulet. 
Bei unſrer heil’gen Frau, wol dreißig Jahre. 
Erfier Capulet. 
Gi was! ’3 ift nicht fo viel, ’3 iſt nicht fo viel. 
3 iſt jeit der Hochzeit des Lucentio; 
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Romeo (au Julia), 


Entweih' ich dieſen heiligen Altar 

Mit ſünd'ger Hand, verzeih mein hold Erkühnen: 
Erröthend naht der Lippen Pilgerpaar, 

Ten rauhen Drud dur zarten Kuß zu fühnen. 


Inlia. 


Mein Pilger, Ihr thut Unrecht Euren Händen, 
Das id als feine Demuth loben muß, 

Denn Pilger dürfen fih an Yeilige e wenden, 
Und Hand in Hand iſt frommer Waller Ruf. 


Bomen. 
Doch haben Heilige nicht au Lippen ? 
Inlia. 


Wie Pilger, um Gebete aufzufenden. 
Romeo. 


OD, dann bring Lippen mir wie Hände nah! 
Sonft wird mein Glaube in Verzweiflung enber. 


Julia. 

Still ftehn die Heiligen, auch im Zugeftehn. 
Romeo. 

D dann fteh ftill, bis ich erreicht mein Flehn! 

(Er küßt fie.) 

So ift mein Mund durd deinen Mund entfündigt. 
Inlia. 

Tod trägt mein Mund jebt deiner Sünde Spur. 
Romeo. 


Sünde von mir? D Fehltritt ſüß verfündigt! 


Gib fie mir wieder ! 
(Küßt fie abermals.) 


Inlia. 
Ihr küßt nach der Schnur. 
Amme. 
Fräulein, die Frau Mama wünfcht Euch zu ſprechen. 
Nomen. 
Sag’, wer ift ihre Mutter ? 
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Amme. 


Ihre Mutter, 
Mein junger Herr, tft dieſes Hauſes Herrin, 
ne gute, weife, tugenphafte Dame. 
Ich nährt' ihr Kind, mit dem Ihr eben ſpracht; 
Ich jag’ Euch, wer die kriegt, der kriegt mas mit. 
Romeo. 


Sie eine Capulet? O theures Lieben ! 
Mein Leben hab’ ich meinem Feind verjchrieben. 
Benvolio. 
Gehn wir ; die Luft hat ihre Höh' erreicht. 
Romeo. 
Das fürcht' ih auch; wie meine Unruh' fteigt ! 
Erfier Eapulect. 
Nein, liebe Herrn, brecht noch nicht auf; es ſteht 
Uns noch ein kleines Nachgeriht bevor. — 
Wollt ihr Doh gehn? Nun, fo danf’ ich euch allen; 


Habt ſchönſten Dank, ihr Herrn, und gute Nacht. 
Mehr Fadeln hier! — Kommt, gehn wir denn zu Bett. 


"Bei meiner Treu, e3 fängt an ſpät zu erben. 


Ich will ind Bett. 
(Alle ab außer Julia und bie Amme.) 


Inlia. . 
Komm hieher, Amme. Wer ift jener Herr? 
Amme. 
Tiberio’3, des Alten, Sohn und Erbe. 
Iulia. 
Mer ijt der, der jegt eben aus der Thür geht? 
Amme. 
Der junge Betruchio, wenn ich nicht irre. 
Julia. 


Mer ift der andre, der bier folgt und der 
Nicht tanzen wollte ? 
Amme. 


Der? den kenn’ ih nicht. 
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Julia. 
Erkundige dich nah ibn. — 
(Amme gebt.) 
Iſt er vermählt, 
Sp wird das Grab zum Brautbett mir ermählt. 


Amme (zurüdtommenb). 


Sein Nam’ it Romeo, ein Montague 
Und Eures großen Feindes einziger Sohn. 


Inlia. 


Mein einzig Lieben einzigem Haß verwandt! 
Zu früh gefunden und zu ſpät erkannt! 
So zwingt mein Schickſal mich verhängnißvoll, 
Den Feind zu lieben, den ich haſſen ſoll. 

Amme. 
Was iſt das, Kind? 

Julia. 

Ein Reim, den ich ſoeben 
Don einem Tänzer lernte. 
(Hinter der Scene wirb gerufen: Julia!) 


Amme. 


Gleich, gleih! Komm, gehn wir; 's ift fein Menſch mehr da. 
(Sie gehen ab.) 


Chorus (tritt auf). 


Nun auf dem Todbett liegen ältre Triebe — 
Und junge Neigung glüht, fie zu beerben ; 
Nah Julia Scheint ihm nicht mehr ſchön die Liebe, 
Für die er vordem feufzend mollte jterben. 
Mo gleich bezaubert nun die Herzen fchlagen, 
Wird Romeo geliebt und liebt voll Glut ; 
Dod der vermeinten Feindin muß er Hagen, 
Die füße Frucht ftiehlt, wo Gefahr nicht ruht. 
Im Haus des Feindes ift nicht freie Bahn 
Für ihn, dur feine ihre Glut zu nähren; 
Noch weniger hat ſie Mittel, ihm zu nahn, 
Der eignen Liebe Troft ihm zu gewähren. 
Doch Leidenſchaft gibt Macht ; die Gunft der „Zeit 
Stimmt janft Verzweiflung um in Seligfeit. 

(Gebt ab.) 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene 


Bweiter Aufzug. 





Erste Scent. 
Ein offener Platz bei Capulet's Garten. 


Romeo (tritt auf). 


Die kann ich gehn? geht doch mein Herz nicht mit. 
Kehr’ um, ſuch' deinen Schwerpunft, Erdenſtaub. 
(Er Himmt über die Mauer. — Benvoltio und Mercutto treten auf.) 


Benvolio. 


He, Romeo ! mein Better Romeo ! 
Wo ftedit du? 
. Alercutio. 

Er iſt Hug, und, meiner Treu ! 
Gr hat ſich fhon nah Haus, ind Bett gejchlichen. 


Benvolio. 


Cr lief hierher und überfprang die Mauer. 
Outer Mercutio, ruf ihn. 


Aercutio. 


| Ka, ich will 
Ihn auch beſchwören: Romeo, Launenmwirbel, 
Tollkopf, verliebter Geift ! Erſchein als Seufzer ; 
Sprich einen Reim nur, und ich bin zufrieden ; 
Auf nur „Weh mir!” Reime nur „Herz und „Schmerz“ 
Ein ſchönes Wort nur für Klatfchbafe Venus, 
Ein Spigwort für den blinden Sohn und Erben 
Cupido, der fo trefflih ſchoß, als König 
Cophetua da3 Bettlermädchen liebte! — 
Cr hört nicht, regt fich nicht, bewegt ſich nicht ; 
der Aff iſt todt, und ih muß ihn beſchwören. 
Bei Roſalindens hellem Aug’ beſchwör' ich dich, 
Bei ihrer hohen Stirn, den Scharlachlippen, 
Bei ihrem fehönen Fuß, dem ſchlanken Beine, 
Den üppigen Hüften und Nachbarbezirt : 
Erſchein in deiner eigenen Geſtalt! 
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Benvolio. 
Wenn er di hört, wird es ihn ärgern. 
Aercutio. 


Dies 

Kann ihn nicht argern; ärgern würd' es ihn, 
Im Kreiſe der Geliebten einen Geiſt 
Don wunderlicher Art erftehn zu laflen, 
Und ftehn zu laſſen, bis fie ihn. gebeugt 
Und wegbeſchworen: das wär” ärgerlich. 
Mein Anruf aber ift von guter Art, 
Denn ich beſchwör' im Namen ver Geliebten 
Ihn nur, ſelbſt zu eritehn. 

Benvolio. 

Komm, er verbarg 
Sid hinter diefen Bäumen, ala Genoß 
Der launiſch-⸗-feuchten Racht; die Lieb' iſt blind 
Und paßt am beſten zu der Dunkelheit. 


Mercutio. 


Iſt Liebe blind, kann ſie das Ziel nicht treffen. 
Nun ſitzt er unter einem Mispelbaume 
Und wünſcht, ſin Herzlieb wäre eine Mispel, 
Die auf ihn fi D Nomen ! id ib wollte, 
Gie wär’ ein — und du fiel ſt hinein. 
Doch, gute Nacht ! JIch will auf die Matratze; 
Dies Feldbett iſt zu kalt für mich zum Schlafen. 
Nun, geht Ihr mit? 

Benvolio. 


Ja; denn vergeblich ſuchen 
Wir den, der ſich nicht finden laſſen mill. 
(Sie gehen ab). 


Sbeite Scene. 
Capulet's Garten. 
Komeo (tritt auf), 


Wer niemals Wunden fühlte, lacht der Narben. 
(Julia erfcheint oben am enter.) 
Doch ſtill! welh Licht bricht durch das Fenſter dort? 


or 


—— 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene, 


Es ift der Dft, und Julia iſt die Sonne, 
Auf, ſchöne Sonne, ſcheuch' die Mondgöttin, 
Die neidifche, die Trank und bleid vor Gram, 
Daß du, ihr dienend, ſchöner bift als fie. 
dien’ ihr nicht mehr, da fie voll Neides ift! 
Die Bleihlucht färbt ihr jungfräulid” Gewand, 
Das nur Thörinnen tragen; wirf eg ab! — 
'3 ift meine Herrin; 0! ’3 ift meine Liebe; 
D wüßte fie nur, daß fie! it! — 
Sie fpricht, doch jagt fie nichts; mir einerlei ; 
Ihr Auge redet, ih will Antwort geben. — 
Ich bin zu kühn, fie redet nicht zu mir; 
der ſchönſten Sterne zwei am ganzen Himmel, 
Schnell fortberufen, bitten ihre Augen, 
An ihrer Statt zu leuchten bis fie kehren. 
Die, wären dort die Augen, bier die Sterne? 
hr Wangenglanz beichämte jene Steme, 
Die Tagslicht eine Lampe, und vom Himmel 
hr Auge ftrahlte fo durh Hain und Haag, 
Daß Vögel fängen, glaubend es fei Tag. 
Bie fie die Wange lehnt auf ihre Hand! 
D! wär’ ih doch ein Handſchuh auf der Hand, 
Vie Wange zu berühren ! yalı 

. ulia. 


Ach! 
Romeo. 


Sie ſpricht. 
Sprich fort, Lichtengel, denn du überſtrahlſt 
den Nachtglanz über meinem Haupt, tie ein 
Beihwingter Himmelsbote die vor Staunen 
Beibaufgelehrten Augen Sterblicer, 
Die rückwärts fallen, um ihn anzuſchaun, 
Venn er betritt die langfam ziehbenden Wolfen, 
Einherzufegeln auf des Aethers Bufen. 


Julia. 


D Romeo, Romeo! warum bift du Romeo ? 
Berleugne deinen Vater, deinen Namen ; 
Oder, willft bu das nicht, ſei mein in Liebe, 
Und ich bin länger keine Capulet. 

Romeo. 


Soll ih mehr hören, oder hierauf ſprechen? 
Romeo und Julia. 
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Iulia. 


Dein Name ganz allein ift ja mein Feind. 
Du bift, du jelbit, fein Montague ; denn was 
Kt Montague? Es ift nicht Hand noh Fuß, 
Nicht Arm, noch Antlik, noch ein andrer Theil 
Bon einem Mann. D, ändre deinen Namen ! 
Was ift ein Name? Was wir NRofe nennen, 
Wär’, hieß” ed anders, ganz jo füß von Duft: 
So bliebe Romeo, auch anders heißend, 
Lieb, theuer und volllommen, wie er ift. 
D Romeo, wirf von dir deinen Namen, 
Und für den Namen, der fein Theil von dir, 
Nimm all mein Selbit ! 
Romeo. 

Ich nehme dich beim Wort. 
Nenn’ mich dein Lieb, und neu lab ich mich taufen ; 
Ich will hinfort nicht Romeo mehr fein. 
Inlia. 


MWer.bift du, Mann, der, dur die Nacht beſchirmt, 
Mein Selbitgefpräd belauſcht? 


Romeo. 


Mit einem Namen 
Weiß ich dir nicht zu ſagen, wer ich bin. 
Mir ſelber, theure Heilige, ift mein Name 
Verhaßt, weil er dein Feind ift; wenn ich ihn 
Gejhrieben hätte, würd’ ich ihn zerreißen. 


Inlia. 


Noch hat nicht hundert Worte deiner Zunge | 
Mein Ohr getrunfen, doch kenn' ich den Ton. 
Bilt du nicht Romeo, ein Montague ? 


Romeo. 
Keins, holdes Kind, wenn beides dir misfällt. 
j Iulia. 


Wie kamſt du nur hierher? fag’, und warum? 
Die Gartenmarr iſt body, jchwer zu erflimmen ; 
Und ſicher waͤreſt du ein Kind des Todes, 
Wenn einer meiner DVettern dich hier fände. 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


Romes. 
jten Liebezflügeln überflog 
e Mauer; denn Steinfchranfen hemmen 
ve nicht, die wagt, mas fie vermag ; 
alten deine Vettern mich nicht ab. g 
| Iulia. 
ven dich ermorden, ſehn fie dich. 
Romeo. 


br Gefahr als zwanzig ihrer Schwerter 
ir dein Auge! Blide du nur freundlich, 
er Feindfchaft halt’ ich fiher Stand. 


Julie. 
ı die Welt möcht’ ich, fie fähn dich bier. 
j Romeo. 
id der Nacht birgt mich vor ihren Augen ; 
u mich liebit, fo laß fie mich nur finden: 
ler, gleich durch ihren Haß zu fterben, 
j zu leben ohne deine Liebe. 
Inlia. 
te dir den Weg zu diefem Orte? 
Romeo. 


e, die zuerft mich fragen hieß ; 

mir Rath, und ih ihr Augen. Ich 
Pilot, doch, wärft du fern wie das 
niten Meer gewajchene mächtige Ufer, 
ben fegt’ ih ein für fold ein Out. 


Julia. 


t, die Nacht umdunkelt mein Geſichk; 

rbte Mäpdchenröthe meine Wangen 

, wa3 du mid) vorhin Sprechen hörteſt. 

ſtand wahrt' id gern, verneinte gern, 
gejagt, doch leb' wohl, Anſtandsform! 

‚mid? Ich weiß, du wirft jagen — a: 
ih glaube dir. Doc wenn du ſchwörſt, 
u dich falſch erweilen; wie man fagt, 

piter des Meineids der Verliebten. 
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D holder Romeo, wenn du mid liebit, 
Sag’3 treu und ehrlih; oder wenn du benfit, 
Sch fei zu Schnell gewonnen, will ich finiter 
‚Und ſtörriſch bliden, dir Nein fagen, wirbt 
Du lieber fo; doch ſonſt nicht um die Welt. 
Y Wahrheit, ſchöner Montague, ih bin 

u anti, und fo mag dir mein Benehmen 

u leicht erfcheinen ; aber glaub’ mir nur, 

ch werde treuer jein al3 jene, die 
Mehr Kunft bejigen fremd zu thun. Ich muß 
Geſtehn, ich hätte auch mehr fremd gethan, 
Menn du nicht meiner treuen Leidenschaft 
Geſtändniß ſchon gehört, eh’ ich's bemerfte ; 
Darum verzeih mir, und ſchreib die Crgeben, 
Das Naht verrieth, nicht leichter Liebe zu. 


Romeo. 


Fräulein, ich ſchwör's bei jenem heiligen Mond, 
Der vdiefer Bäume Wipfel all verfilbert — 
Julia. 


D, ſchwör nicht bei dem Mond, dem unbeſtändigen! 
Der immerfort in feiner Scheibe wechſelt, 
Damit nicht deine Liebe auch fo wandle. 


Romeo. 


Wobei denn foll ih ſchwören? 
Julia. 


Schwöre gar nicht! 
Willſt du's, ſo ſchwör bei deinem holden Selbſt, 
Dem Gotte meiner Anbetung, ſo glaub' ich 
Dir ganz. 
Romeo. 
Wenn meines Herzens glüh’nde Liebe — 
Julia. 


Nein, ſchwöre nicht. Obwol ich dein mich freue, 

ren’ ich mich nicht des Bundes diejer Nacht: 

Er kam zu raſch, zu plöglich, unberathen, 

Zu ſehr dem Blitz glei, der ſchon aufhört, ehe 

Man fagen kann: es bligt. Schlaf wohl, mein Züfer! 
Des Sommerd Odem mag die Liebesknospe 

Zur ſchönen Blume reifen, bis wir ung 
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Das nächſte mal fehn. Gute Nacht, gute Nacht! 
Sei deinem Herzen Ruh' und ſüßer Frieden 
Wie meinem Herzen dieſe Nacht beſchieden! 
| Romeo. 
Soll ich ſo unbefriedigt von dir gehn? 
Julia. 
Was fehlt dir noch, befriedigt dich zu ſehn? 
Romeo. 
Der Austauſch deiner Liebestreu für meine. 
Inlia. 


Ich gab dir meine, eh' du mich gebeten; 
doch möcht' ich wieder ſie zu geben haben. 


Romeo. 
Willſt du fie mir entziehn? wozu, Geliebte? 
Inlia. 


Um ſie freigebig dir zurückzugeben. 
Und wünſch' ich doch nur, was ich ſchon beſitze. 
Mein Geben iſt ſo endlos wie das Meer, 
Nein Lieben ganz ſo tief; je mehr ich gebe, 
Je mehr hab’ ich, denn beides iſt unendlich. — 

(Die Amme ruft hinter der Scene). 
Ich höre rufen. eb’ wohl, theures Hey! — 
Sleih, Amme! — Süßer Montague, fei treu. 
Bart noch ein wenig, ich will wiederlommen. 

(Sie geht ab). 


Romeo. 


D felige, felige Naht! Ich fürchte nur, 

Da's Nacht ift, alles dies ift blos ein Traum, 

Zu fchmeichelnd füß, um mefenhaft zu fein. 
Julia «(erſcheint wieder oben). 


Drei Worte, theurer Romeo, und dann 

Im Ernfte gute Nacht: 

Iſt deine Liebesneigung. ehrenhaft, 

Soll ih dein Weib fein, laß mich morgen wiſſen 
Durch jemand, den ich zu dir fenden werde, 

Wo uns und wann die Kirche und vermählt:- 
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Und all mein Glück leg’ ich zu deinen Füßen 
Und folg’ dir durch die Welt als meinem Herrn. 


Amme (ruft hinter ber Scene). 


Sräulein N 
Julia. 


Gleich komm' ich. — Doch, wenn du's nicht ehrlich meinſt, 
So bitt' ich dich — 


Amme (Hinter der Seene). 
Fräulein ! 
Julia. . 


Ich komme gleich! — 
Laß von mir, überlaß mich meinem Gram. 


Ich ſchicke fruh. 
. Romeo. 


Beim Heile meiner Seele — 
Inlia. 


Nun taufendmal gut’ Nacht! Ä 
. (geht ab.) 


Romeo. 


Nun tauſendmal 
Mir ſchlimmer ohne deines Lichtes Strahl! — 
Die Liebe geht zur Liebe leichten Bluts, 
Mie Knaben aus der Schule ſich entfernen : ; 
Doch Liebe geht von Liebe ſchweren Muths, 
Wie wenn's zur Schule wieder geht, zum Lernen. 
(Er zieht fih zurüch). 


Julia (erſcheint wieder oben). 


Pt! Rome! Pit! O 
ätt’ ih die Stimme eines Falkoniers, 
urüdzuloden dieſen Evelfalken ! 
Abhängigkeit ift rauh und leis von Stimme: ; 
Sonft wollt’ ich Taut des Echos Höhle |prengen 
Und feine erjne Bunge heiſrer machen 
Als meine, Romeo’3 Namen wieverholend. 


Romeo. 


Es iſt mein Herz, das meinen Namen ruft; 
Wie filbernfüß — nachts der Liebe Stimme, 
"Wie fanftefte Mufi dem feinen Ohr ! 
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JZulia. 
Romeo ! 
Romeo. 
Was — 
Amme (Hinter der Scene). 


Fräulein ! 
Inlin. 
Um welhe Stunde foll ich morgen ſchicken? 


Zomeo. 
Um neun. 
Julia. 


Verlaß dich drauf. Bis dahin find 
65 zwanzig Jahre! Aber ich vergaß, 
Barum ich dich zurüdgerufen habe. 


Romeo. « 
So laß mid ftehn bier, bis du dich beſinnſt. 
Iulia. 


Befinn’ ich mich, wie gern ich bei dir bin, 
Werd' ich vergefien, daß du noch da ftehft. 
Romeo. 
So bleib’ ic hier, daß du e3 ganz vergeflelt, 
Jedwedes Heim vergeflend außer diefem. —. 
Inlia. 
sit Morgen gleich ! ich möchte, daß du ginglt; 
Doch meiter nicht als eines Mädchens Vogel, 
Die ihn ein wenig aus der Hand läßt hüpfen, 
Den armen, feitgebundenen Gefangnen, 
Und ihn zurüd am feionen Schnürchen zieht, 
Auf feine Freiheit liebend eiferjüchtig. 
Romeo. 
Ich wollt', ich wär' dein Vogel. 
Inlia. 


wollt's auch. 


J 34 8 Ich 
Doch brächt' ich dich vor Zärtlichkeit noch um. 


Gut Naht, gut’ Naht! So ſuß find Trennungsſorgen, 


Daß ich gut’ Nacht will fagen bi zum Morgen. 
(Geht ab.) 
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Bomep. 


Schlaf zieh ins Auge, Fried’ ins Der dir nun! 
Wär’ ich doch Fried’ und Schlaf, Ra: zu ruhn! — 
Jetzt ideenzo Belle, ihm zu fagen . 
Bon meinem Glüd, und ihn um Rath zu fragen. 
(Ab.) 


Britte Scene, 
Bruder Lorenzo’s Zelle. 
Lorenzo (tritt auf mit einem Korbe). 


Der blaue Morgen lacht der finitern Nacht, 
Streift das Gewölk im Oſt mit Lichter Pradt; 
Das fledige Dunkel, wie ein trunfner Mann, 
Zaumelt zurüd vor Titan’? Ölutgefpann, 

Nun, eh’ das glüh’'nde Sonnenaug’ ſich ‚hebt, 
Den Nadıtthau trodnet, froh den Zag belebt, 
Muß ih den Weidenkorb mit Giftkraut füllen 
Und Blumen, die koftbaren Saft enthüllen. 

Die Erde ijt mit ihrem dunklen Schos Ä 
Grab ver Natur au, und nit Mutter blos; 
Und Kinder mander Art fehn unfre Augen 

Aus ihr entfprungen, Nahrung von ihr faugen: 
Viel, denen große Heilkraft ward befchieden, 
Keins ohne Kraft, und alle doch verfchieden. 

D, mädtig wirkt die Gnade durch die Säfte 

Der Kräuter, Pflanzen, kennt man ihre Kräfte: 
Denn nicht3 fo Schlechtes lebt auf diefer Erbe, 
Daß ihr nicht eignes Gutes dadurch werde ; 

Und nichts jo Gutes, das, wenn fchlecht verwendet, 
Nicht ſchädlich wirkt und feinen Urfprung fchändet. 
Die Tugend felbjt kann ſich in Laſter Fehren, 

Das Later ſich durch würd'ges Handeln ehren. 
In dieſer jungen Blume zarter Hülle | 
Mohnt Si zugleih und Heilungskraft die Fülle: 
Gerochen, zeigt fie alles ſchön durch Duft, 
Gekoſtet, führt fie dur das Herz zur Gruft. 
Zwei jo entzweite Triebe walten grade 

In Menſchen wie in Pflanzen: Grimm und Gnade; 
Und wo der ſchlechtre fommt zur Herrſchgewalt, 
Zeritört der Todewurm das Ganze bald. 
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Romeo (tritt auf). 


Quten Morgen, Bater ! 
Ä Korenzo. 


Benedicite ! 
Wie kommt's, daß ich fo früh dich bei mir feh’? 
Mein Sohn, es deutet auf verftimmten Geiſt, 
Daß du fo früh dem Lager dich entreiß’it. 
Die Sorge wohnt beim Alter inägemein, 
Und wo die Sorge wacht, kehrt Schlaf nicht ein; 
Doh wo gejunde Jugend ohne Kummer 
Die Glieder ftredt, da berricht der goldne Schlummer. 
Drum macht dein frühes Kommen mir gewiß, 
Daß etwas Uebles dich dem Schlaf entriß. 
Trifft dies nicht zu, fo ift e8 ausgemacht, 
Mein Romeo war gar nicht im Bett zur Nacht. 


Romeo. 

Ich mied den Schlaf, um ſüßre Ruh zu finden. 
Lorenzo. 

Gott ſteh dir bei! warft du bei Roſalinden? 
Romeo. 

Bei Roſalinde, würd'ger Vater? Nein; 

Der Name ward mir fremd mit feiner Bein. 
Lorenzo. 

Das hör' ich gern; doch willſt du mir nicht ſagen, 


Woher du kommſt? 
Romeo. 


Gleich, ohne meitres Fragen. 
Zum Feft bei Feinden hab’ ich mich befunden 
Do einer plöglih fam, mich zu verwunden, 
Gleichwie ih ihn; Genefung von dem Leibe 
Liegt nur in deiner Hülfe für uns beide. 
Sieh, Vater, nicht in Haß bin ich gelommen: 
Dem Feind wie mir fol deine Hülfe frommen. 


£orenzo. 


Mein lieber Sohn, fprich klar zu mir und offen; 
Der Räthſel beichtet, darf nur Räthſel hoffen. 
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Romeo. 


Vernimm denn klar: mein glühend Herz erfleht 
Das ſchöne Kind des reichen Capulet. 

Wie meins für ſie, ſo glüht ihr Herz für mich, 
Und einig find wir, daß uns zwei buch dich 
Der heil'ge Ch’bund eint. Wann, wo und wie 
Mir und gejehn, fie mich gewann, ich fie, 

Sollft du ausführli hören; doch ich flehe: 

Ein’ und noch heute durch den Bund der Ehe! 


Forenzo. 


Heil’ger Franciscus ! wa e3 Wechjel gibt ! 

Iſt Rofalind’, vie du fo fehr geliebt, 

So ſchnell verlaffen? Dann liegt im Geficht 
Der Männer Liebe nur, im Herzen nicht. 
Sefu Maria! mie viel.Thränen floffen 

Div vom Gefiht, um Rofalind’ vergoſſen! 
-Mie viel Salzwafjer mußtelt du verichtvenden 
Als Liebeswürze, um dich fo zu menden ! 

. Dein Seufzen dünftet noch zur Sonn’ empor, 
Dein altes Klagen jummt mir noch im Ohr; 
Sieh, da find Fleden noch auf deinen Wangen 
Don alten Thränen, die nicht abgegangen. - 
Gehört'ſt du je dir felbjt und biefer Schmerz, 
Um Rofalinde nur litt ihn dein Herz. 

Und plöglich jo verändert ? Speih es nad: 
Die Zrau mag fallen, wenn der Dann fo ſchwach. 


| Bomen. 
Du ſchaltſt mich oft um meine, Liebe fchon. 
Zorenzo. 
Um deine Liebenarrheit. nur, mein Sohn. 
| Romeo. 
Begraben ſollt' ich fie. 
| orenzo. 


In keine Gruft, 
Die eine andre gleich ins Leben ruft. 


Romeo. 
u bitte, ſchilt mih nicht: die ich jet liche, 


ibt Herz für Herz, fühlt mit mir gleiche Triebe; 
Die andre that das nicht. 
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Eorenzo. 


Sie ſah zu Har, 
Daß deine Liebe feine echte mar. 

Doch, junger Unbeftand, komm, folge mir, 
Aug einer Ruckſicht ht beif' ih gerne dir: 
Vielleibt mag dieſes Bundniß fih bewähren, 
Der Daufer dub in Liebe zu verllären. 


Romeo. 
D, laß uns fort, und hilf mir unverweilt. 
£orenzo. 


Gemach und Hug; leicht ftolpert, wer fo eilt. 
(Beide ab.) 


Vierie Scene. 
Eine Straße. 
Beuvolio und Mercutio (treten auf). 


Mercutio. 


Wo ſteckt, zum Teufel, nur der Romeo? 
Kam er denn nicht nach Hauſe dieſe Nacht? 


Beuvolio. 
Zum Baterhaufe nicht ; ich ſprach den Diener. 
Aercutio. 


Die Roſalinde, das fühlloſe Weib, 
Plagt ihn mit ihrer Kälte, bis er toll wird. 


Beuvolio. 


Es fam ein Brief an Romeo ind Haus, 
Bon Tybalt, dem Verwandten Capuler. 


AMercutio. 
Bei meinem Leben, eine Herausforderung! 
Benvolio. 
Romeo wird ihm ſchon antworten. 
Aercutis. 


Jeder Schreibkundige kann auf. einen Brief antworten. 
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Beuns lie. 
Nein, er wird Tyhbalt felbft Rede ftehn auf feine Herausforderung. 
Aercutio. 


Ah, der arme Romeo! Cr iſt ſchon tobt: durchbohrt vom 
ſchwarzen Auge eines weißen Mädchen? ; durchs Ohr getroffen von 
einem Liebesliede; mitten durchs Herz geichoflen vom Pfeil des 
blinden Knaben ; — und der follte ein Dann fein, um Tybalt zu ftehn? 


Beuvolio. 


Nun, was iſt Tybalt? 
Aercutio. 


Mehr als Fürſt des Katzengeſchlechts, Tann ich dir ſagen. O, 
er iſt der beherzte Feldherr der guten Manieren. Er ficht, wie 
man fingt, nach Noten; beobachtet Talt, Maß und Pauſe bis auf 
die halbe Note — eind, zwei und drei — da ftedt’3 dir in der 
Bruſt; er fehlachtet einen ſeidenen Knopf mitten durch ; ein Duellift, 
ein richtiger Duellift; ein Edelmann aus dem allererften Haufe, ein 
feiner Kenner der: erften und zweiten Duellgründe, und jo weiter. 
Ah, das unfterblihe Passado! das Punto reverso! da3 „Da 
figt’ 31" — 

Beuvolio. 

Das was? 

Mercntio. 2 

Die Veit auf diefe albernen, lispelnvden, affectirten Phantaſten, 
diefe. neuen Fremdwörtergeden! — „Bei Jeſus, eine ſehr gute 
Klinge! — ein Sehr großer Mann! — eine fehr gute Dirne!“ — 
Sit es nicht Häglih, Großpapa, daß mir von diefen ausländiſchen 
Fliegen, diefen elaffen, viefen Pardonnez -mois heimgejucht wer: 
den, die fih fo fehr auf die neue Form ftellen, daß fie auf der alten 
Bank nicht mehr gemächlich fiten können? O über diefe Bon, bon ! 
| (Romeo tritt auf.) 


Benvolio. 
Da kommt Romeo, da kommt Romeo. 
Merentio. | | 
Ausgelaicht wie ein gedörtter Hering. — D Fleifh, Fleiſch, 
wie riecht du nah Fiſch! — Nun ſchwärmt er für Petrarca’3 Sonette; 
Laura, mit feiner Dame verglichen, war nur eine Kuchenmagd — 
wahrhaftig, fie hatte einen beileren Liebiten, um Reime auf fie zu 
machen —; Dido, eine dide Schlumpe; Kleopatra, eine Zigeunerin; 
Helena und Hero, Dirnen und Menjher; Thisbe, zwar blauäugig, 
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aber nicht wie feine. — Signor Romeo, bon jour! Da haſt du 
einen franzöfiihen Gruß für deine franzöfifchen Hojen. Du haft 
und vergangene Nacht jchön angeführt. 
Romeo. 
Guten Morgen euch beiden. Wodurd hab’ ih euch angeführt? 
AMercutio. 
Durch dein Entwiſchen. Begreifſt du nicht? 
Romeo. 

Verzeih mir, guter Mercutio; ich hatte dringend zu thun, und 
in einem Falle wie dem meinigen darf man ſchon einmal die 
Höflichkeit ſtrecken. 

AMercutio. 


Das heißt, ein Fall wie der deinige ſtreckt die Schenkel eines 
Mannes zur Verbeugung. 


Romeo. 
Zur Siniebeugung. | 
Aercutio. 
Du haſt es ſehr höflich getroffen. 
Rometo. 
Eine ſehr höfliche Auslegung. 
Mercutio. 
Ya wohl, ich bin die wahre Nelke ver Höflichkeit. 
Romeo. 
Mit Nelke meinft du Blume. 
Aercutio. 
Richtig. | 
Romeo. 
Nun, fo darf ih auch meine Schuhbänder wohlgeblümt. nennen. 
Mercutio. 


Treffender Witz; dieſer Scherz ſoll mir folgen, bis du deine 
Schuhe ausgetragen haft; namlich, wenn die dünne Sohle ganz ab: 
gelaufen it, fo tjt dein Wi auch ganz dünn abgelaufen. 


Romeo. 
Armer Wis, der auf abgetragenen Sohlen geht! . 
Aercutio. 
Hilf mir, guter Benvolio, mein Witz kann nicht weiter. 
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Romes. 


Peitſche und Sporn! Peitſche und Sporn! oder ich rufe: Ge 
wonnen. 
Aercutto. 


Nein, wenn unſer Witz die wilde Gänſejagd reitet, jo bin id 
verloren, denn du haft fünfmal mehr von einer wilden Gans in 
beinem Wis als ih. Habe ich es mit dir aufgenommen wegen der 

ans 


Romeo. 
Ih habe did immer nur für eine wilde Gans gehalten. 
Mercutio. 
Für den Witz beiß' ich dir in's Ohr. 
. Romeo. 
Nein, beiß nicht, gute Gans. 
Aercutio. 
Dein Witz iſt ein bittrer Zuckerapfel; eine ſehr ſcharfe Brühe. 
Romeo. 
Und paßt das nicht zu einer ſüßen Gans? 
AMercutio. 


D, ein Wi von Siegenleber, wovon man einen Boll zu einer Ele 
ausdehnen fann. 
Romeo. 
Ich dehn' e3 jo weit aus, um zu zeigen, daß du eine lederne 
Gans biſt. | 
Aercutio. 

- Nun, iſt denn eine Gans nicht beſſer als ein ſae, Lieb⸗ 
haber? Jetzt biſt du wieder umgänglich, jetzt biſt du Romeo; jegt 
bift du was du biſt, durch aiung nl Ir wie durch Natur ; "denn 

diefe Liebezfafelei ift wie ein großer Bimbam, der fi) träge pin 

und her jtredt, um feinen Narrentolben in einem Loche zu verbergen. 


Romeo. 

Halt ein da, halt ein! 
Aercntio. 

Du bitteſt mich, gegen den Strich einzuhalten. 

Romeo. 


Um dich vor ausſchweifender Länge zu bewahren. 
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Mercntio. 


Da irrſt du; ich wollte eben einſchweifen, einfaden, turz: ich 
wollt’ es kurz machen. 4 
omeo. 


Sieh da, ein erbaulicher Anblid ! 


(Die Amme und Peter treten auf.) 


Alercntio. 
Ein Segel! Ein Segel! 
Benvolio. 
Zwei auf einmal: ein Mannshemd und ein Weiberhemd. 
Amme. 
Peter! 
peter. 
Gleich. 
Amme. 
Peter, meinen Fächer. 
Mercutio. 


Gib ihn ihr, guter Peter, um ihr Geſicht zu verbergen; denn ihr 
däher hat ein ſchöneres Gefight. 


Amme. 
Schönen guten Morgen, ihr Herrn. 
Aercutio. 
Schönen guten Abend, ſchöne Frau. 
Amme, 
Geht es ſchon auf den Abend ? 
Alercntio. 


Allerdings ; denn ber kuppleriſche Beiger der Sonnenuhr hat | 
Mittag ſchon überfchritten. 


Amme. 
Schämt Euch! Was ſeid Ihr für ein Mann? 
| Romeo. 
Einer, den Gott fih zu ſchaden gemacht hat. 
Amme. 
eſagt, bei meiner Seele! ſich zu ſchaden gemacht, ſagt 
—* ann einer von den Herrn mir ſagen, wo i$ ben fungen 
Romeo finde? 
Romeo. 


Ich kann's Euch jagen, aber der junge Romeo wird Alter jein, 
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wenn Ihr ihn gefunden habt, ald er war, da Ihr ihn ſuchtet. Ich 
bin der Jungſte diefes Namens, in Ermangelung eines fchlechtern. 
Amme. 
Gut gefagt. 
MAercutio. 
Iſt der ſchlechteſte gut? Gut genommen, wahrhaftig; klug, klug. 
Amme. 
Wenn Ihr der ſeid, ſo wünſch' ich Euch ein Wort heimlich zu ſagen. 
Benvolio. 
Sie will ihn zu einem Heinen Nachtmahl einladen. 
Aercutio. 
Eine Kupplerin, eine Kupplerin! Ich hab's gefunden. 
Romeo. 
Was haſt du gefunden? 
W Aercutio. | 
Gin Haar in einer Faitenpajtete, die ſchon jchal und ſchimme⸗ 
lig iſt, bevor fie genoflen wird. 
Cine Fajtenpajtete im Hungerjaht 
Nicht ganz und gar veradht' id; 
Doch —* ſie, find' ich ein Haar 
Darin, und lieber ſchmacht' ich. 


_ Romeo, kommſt du nad Haufe? Wir wollen bei deinem Vater 
eſſen. 


Ich komme gleich nach. 
Mercutio. 
Ehrwürdige Dame, leb wohl, leb' wohl, leb' wohl! -- 
(Mercutio und Benvolio ab.) . 
Amme. Ä 
Lebt ihr auh wohl! — Jh bit Euch, Herr, mas für ein 
übermüthiger Trödler war das mit feinen Ysrechheiten ? 
| Romeo. 0... 
Ein Mann, der fih gern ſprechen hört, gute Frau, und in.einer 
Minute mehr ſpricht, als er in einem Monat verantworten kann. 
| Amme. 


Wenn er etwas gegen mich ſpricht, ſo will ich ihn ſchon unter⸗ 
Ba nebit zwanzig folder Hansnarren, und wenn er es aud) noch 
jo Higig auf mich abgejehen hätte; und wenn ich's nicht Tann, fo 


Romeo. 
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find’ ih welche, die’3 können. Der ſchäbige Menſch, ver! Ich bin 
feine von feinen Spieldirnen; ich bin feine von feiner Sippſchaft. 
— (Zu Beter.) Und du mußt auch dabei ſtehen und jedem Schelm 
erlauben, feine Luft an mir zu büßen ? 

Peter. 

Ich habe keinen Dann gefehn, ver feine Luft an Euch büßte; ſonſt 
würd’ ich gleich blank gezogen haben; das verfichere ih Euch. ch 
jiehe fo fchnell wie ein anderer, wenn ich Anlaß zu einem guten 
Streite fehe und das Recht auf meiner Seite. 

Amme. 


Nun, bei Gott, ich bin ſo aufgeregt, daß jeder Theil an mir 


‚dt. Der ſchäbige Menſch, der! — Ich bitt' Euch, Br ein 


ort; und wie ih Euch fagte, mein junges Fräulein befahl mir, 
Cuh aufzufuhhen ; was ich Euch fagen follte, will id für mich be: 
halten ; aber erſt laßt mich Euch jagen, wenn Ihr fie zum Narren 
haben wolltet, jo würde das, wie man jagt, ein jehr unanftändiges 
Betragen fein, wie man fagt; denn mein Fräulein ift jung, und 
darum, wenn Ihr falſch mit ihr fpielen wolltet, jo würde das jeder 
Dame gegenüber unrecht fein und faljches Spiel. 
Romeo. 
Amme, empfiehl mi deiner Herrin und Gebieterin. Ich be: 
theure dir — 
. Amme. 
Gute? Herz! und, wahrhaftig, das will ich ihr fagen. O 
Himmel, wie wird fie ſich freuen ! 


Romeo. 
Was willſt du ihr ſagen, Amme? du hörſt nicht auf mich. 
Amme. 


Ich will ihr ſagen, Herr, daß Ihr betheuert; was, wie id; 28 
nehme, ein ſehr ritterlicher Antrag iſt. 
Romeo. 
Sie mh’ es möglich, heute Nachmittag 
Zur Beichte außzugehn ; dann foll der Beichte 
Die Trauung folgen in Lorenzo's Zelle. 
Nimm bier a beine Müh'. 
Amme. 


Nein, wahrlih, Herr 
Niht einen Heller. 
Romeo und Julie, 4 
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Romeo. 
Nimm; ich will's, du mußt. 
Amme. 
Heut' Nachmittag, Herr? Gut, ſie ſoll nicht fehlen. 
Romeo. 
Und, gute Amme, warte hinterm Kloſter; 
Dort wird mein Diener zu dir kommen, noch 
In dieſer Stunde, und dir eine Leiter 
Von Schnüren bringen, die zum höchſten Gipfel 
Der Freude heimlich nachts mich tragen ſoll. 
Leb' wohl! Sei zuverläſſig; deine Mühe 
Belohn' ich gut. Empfiehl mich deiner Herrin. 
Leb' wohl! 
Amme. | 
Nun, Gott im Himmel fegn’ Euch! — Hört noch, 
Mein gnädiger Herr ! 
Romeo. 
Was willſt du, liebe Amme? 
Amme. 


Iſt er verſchwiegen auch? Kennt Ihr das Wort: 
Zwei Tönnen ſchweigen, bleibt der eine fort? 
Romeo. 
Sei unbejorgt, er ift fo treu wie Stahl. 
Amme. | 
Wohl, Herr; meine Herrin ift das füßefte Fräulein — Guter 
Himmel! als fie noch ein Heines gefhmwägige® Ding war — O! 
da ift in der Stadt ein Evelmann, ein gewiſſer Bars. der fie 
gem entern möchte; aber fie, liebe Seele, fieht gerade fo gern eine 
töte, eine richtige Kröte, als ihn. Ich ärgere fie zumeilen und 
fage ihr, Paris fei der hübjchere Mann ; aber ich verfichere Euch, 
. wenn ic das fage, wird fie fo bleich wie ein Leinentuh. Fängt 
nicht Rosmarin und Romeo mit demjelben Buchſtaben an ?® 
Romeo. 
Sa, Amme; weshalb fragit vu? Beide fangen mit einem R an. 
Amme. 
Ei, Ihr Schäfer! das ift nicht möglich; rrr, das fehnarrt ja 
jo. Rift für die — — Nein; es fängt mit einem andern Bud: 
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ftaben an, und fie hat die ſchönſten Anzüglichleiten darauf gemacht, 
von Euch und Rosmarin, daß es Euch. freuen würde, fie zu hören. 


Romeo. 


Empfiehl mich deiner Herrin. 
(Geht ab.) 


Amme. 
Ja, tauſendmal. — Peter! 


peter. 
Gleich. 
Amme. 


Peter, nimm meinen Fächer und geh voran. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Capulet's Garten. 


Julia (tritt auf). 


Julia. 


Die Uhr ſchlug neun, als ih die Amme fandte, 
Und fie verſprach, in einer halben Stunde 
Zurück zu fein. Sie fann ihn wol nicht finden ; 
Rein, fie ilt lahm. Der Liebe Boten follten 
hedanken fein, die zehnmal fchneller eilen, 
13 Somnenftrahlen über dunkle Hügel 
Die Schatten rüdmwärt3 treiben ; darum ziehn 
der Liebe Wagen leihtbefhwingte Tauben 
Ind hat Cupido aud windſchnelle Flügel. 
Schon fteht die Sonne auf dem höchſten Punkt 
des Tagslaufs, und von neun bis zwölf Uhr jind 
drei lange Stunden ; und ſie kommt noch nicht. 
)ätte fie liebewarmes junges Blut, 
Sie würde wie ein Ball die Luft durchſchneiden, 
der auf mein Wort zum SHeißgeliebten flöge 
Ind auf fein Wort zu mir; 
Doch viele Alte thun, ala wär’3 vorbei 
Mit ihnen ſchon, find träg und ſchwer wie Blei. 

(Die Amme und Peter treten auf.) 
) Gott, fie fommt. — Nun, fühe Amme, haft 
Du ihn getroffen? Schid’ ven Diener fort. 

4* 
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Amme. 


Peter, erwarte mich am Thor. 
(Peter ab.) 


Iulia. 
Nun, gute, ſüße Amme — Gott! warum 
Giehft du fo trüb? Bringſt du auch trübe Botfchaft, 
Trag fie doch heiter vor; und bringt du gute, 
Beihämft du die Mufif der Wonne, wenn du 
Sie mit fo Häglihem Geſichte fpielft. 

Aume. 


Ich bin jo mid’; gönn' mir ein wenig Zeit. 
Die Knochen thun mir weh von all dem Laufen. 


Inlia. 


Hätt'ſt meine Knochen du, ich deine Botſchaft! 
Nein, bitte, ſprich; ſprich, gute, gute Amme! 


Amme. 


Gott, welche Haſt! Kannſt nicht ein wenig warten ? 
Siehft du nicht, daß ich außer Athem bin 


Julia. 


Wie biſt du außer Athem, haſt du Athem, 

Um mir zu ſagen, du ſeiſt außer Athem? 

Du brauchteſt weniger Zeit, mir deine Botſchaft 
Zu melden, als dein Zögern zu entſchuld'gen. 
Gut, oder ſchlecht? antworte darauf mir, 

Sag' eins, das andre wart' ich dann ſchon ab, 
Sag', bringſt du gute Botſchaft, oder ſchlechte? 


Amme. 


Nun, Ihr habt eine ſimple Wahl getroffen; Ihr verſteht's, « 
Mann zu wählen: Romeo! nein, er nicht; obſchon fein Gi 
beffer ift al3 irgendeine andern Mannes, fo übertrifft doch 
Bein alle Männerbeine ; und eine Hand hat er, und einen | 
und einen Körper — obihon man darüber nicht Sprechen Tann 
find fie doch gar nicht zu vergleihen. Er ift nicht die Blume 

öflichleit, aber, wahrhaftig, fo fanft wie ein Samm. Geb ı 
ege, Mädchen ; diene Gott. — Was, habt Yhr zu Haus geip 


Inlia. 


Nein, nein; doch all dies wußt' ich vorher ſchon. 
Was ſagt' er denn von unſrer Heirath? Sprich. 


—— — — — 
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Amme. 


Gott, wie mein Kopf fchmerzt! melden Kopf hab’ id ! 


Er fhlägt, als wollt’ er augeinanderfallen. 

Und auh mein Rüden. D, mein armer Rüden ! 
Verwünſcht, daß Ihr mich jo die Stadt durdhjagt, 
Den Zod von all dem Laufen mir zu holen. 


Inlia. 


Es thut mir wahrlich leid, daß du nicht wohl biſt. 
Doch was ſpricht mein Geliebter? ſage mir; 
Du biſt auch meine ſüße, ſüße Amme. 


Amme. 


Euer Geliebter ſpricht wie 'n wackrer Herr, 
Und höflicher, und freundlicher, und hübſcher, 
Und tugendhafter — Wo iſt Eure Mutter? 


Inlia. 


Bo meine Mutter iſt? Nun bier im Haufe; 
Bo font? Wie wunderlih du Antwort gibft: 
„Suer Geliebter jpriht wie 'n wackrer Herr“, 
Und: „Wo ift Eure Mutter ?” 

Amme. 


Güt’ger Himmel! 
Seid Ihr fo hitzig? Kommt mir nur; fürwahr, 
Iſt das für meine wehen Knochen Pflaiter, 
Beitellt Euch künftig Eure Botjchaft felbit. 


Iulia, 
Welch Wirrwarr! Sprid doch, was jagt Romeo ? 
Anmme. 
Dürft Ihr heut' Nachmittag zur Beichte gehn? 
Julia. 
Ich darf. 
Amme. 


So macht Euch nach Lorenzo's Zelle auf, 

Wo Euch ein Mann als ſeine Frau erwartet. 

Nun ſteigt Euch Mädchenröthe in die Wangen, 
Die (ei bei jedem Wort wie Scharlad find. 
dur Kirche geht; ih muß wo anders hin, 

Um eine Leiter berzufchaffen, welche, 

Sobald es dunkelt, ven Geliebten auf 
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Zu einem PVogelnefte führen joll. 

Ich bin die Magd, muß alles tragen nun, 

Ma3 dich beglüdt ; nachts wirft du's jelber thun. 

Geh; ih muß eſſen erit, mir iſt ganz hohl. 
Julia. 


D Glücksgang! — Gute Amme, Dank; leb' wohl! 
(Beide ab.) 


Sechste Scene. 
Bruder Lorenzo's Belle. 


Bruder Lorenzo und Romeo (treten auf). 


Lorenzo. 
Der Himmel ſegne dieſen heiligen Act, 
Daß ſpätre Stunden uns mit Gram nicht ſchelten! 
Romeo. 
Amen, Amen! Doch thu’ Sram, was er faın; 
Aufmiegen kann er nit den Wonnetauſch 
Nur eines Augenblicks in ihrer Nähe. 
Scließ unjre Hände nur mit heil’gen Worten; 
Dann mag der Tod, der Liebesmörder, kommen : 
Mir iſt's genug, daß ich fie mein darf nennen. 
&orenzo. 


So jtürmifhe Freude nimmt ein ſtürmiſch Ende 

Und ftirbt im bödjften Glanz, wie Feuer und Pulver 

Im Kuße ſich verzehren. Selbſt der Honig 

Zeugt Ekel, wenn ſein Uebermaß von Süße 

Die Eßluſt im Genuſſe ſelbſt vernichtet. 

Drum liebe maßvoll; lang’ währt Liebe dann ; 

Zu raſch kommt wie zu langſam nicht gut an. 
(Julia tritt auf.) 

Da kommt das Fräulein. D, ſolch leichter Fuß 

Läßt feine Spur dem Stein, den er betritt; 

Gin Liebender kann auf den Fäden gehn, 

Die flattern in de üppigen Sommers Luft, 

Und fällt doch nit: fo leicht ift Eitelkeit. 

Romeo. 

D, Julia, wenn deiner Wonne Maß 

Voll ift wie meind und größer deine Aunft, 

Dies Hochgefühl in Worten auszuprüden, 
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Verfü’ mit deinem Odem diefe Luft 

Und laß die Zunge feliger Muſik 

Tie Wonn’ enthüllen, die und durch einander 

Jept wird in dieſer glüdlichen Begegnung ! 
Iulia. 


Gefühl, das mehr Gehalt als Worte hat, 
It ſtolz auf das Bewußtſein ſeines Wefens 
Und braucht nicht Redekunſt, ihm Schmud zu leihn. 
Cin Bettler nur kann feine Habe zählen ; 
Toh meine treue Liebe ift jo groß, 
Daß ich nicht von der Hälfte meines Reichthums 
die Summe ziehn kann. 
Lorenzo. 

Komm, wir machen's kurz; 
daß ihr nicht heimlich ſo beiſammen bleibt, 
dis Prieſterſegen zwei in eins verleibt. 

(Sie gehen ab.) 
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Erste Scene, 
Ein öffentlicher Platz. 
Merentio, Senvolio, ein Page und Diener (treten auf). 


Benvolio. 


Guter Mercutio, bitte, laß ung gehn ! 
Der Tag ift heiß, die Capulet find aus, 
Und treffen wir fie, gibt e3 wieder Zwiſt, 
Denn jest, in diefen heißen Tagen, regt 
Das tolle Blut fid. 

Mercntio. 


Du bift wie ein Kerl, der, wenn er in ein Weinhaus kommt, 
jein Schwert auf den Tiih jchlägt und jagt: „Gott gebe, daß 
ib dich nicht nöthig habe!’ und der dann, wenn der zweite Becher 
jeine Wirkung" gethan hat, es auf den Kellner zieht, wo es wirklich 
nit nöthig iſt. | 
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Senvolio. 
Bin ih wirflih wie ein folder Kerl? 
Mercntio. 


Geh mir! du bift ein fo bigiger Hans in deiner Laun 
nur einer in Stalien, und ebenſo jchnell erregt, um launenh 
fein, und ebenjo fehnell launenhaft, um erregt zu fein. 


Senvolio, 
Und mozu ? 
Mercutio. 


Wenn ſolcher zwei wären, fo würde bald Feiner mehr fein, 
einer würde den andern umbringen. Du wärft im Stande, mit 
Manne anzubinden, blos weil er ein Haar mehr over ein 
weniger in feinem Bart hat al® du. Du fängft Händel a 
einem Manne, der Hafelnüffe fnadt, aus feinem andern € 
als dem, daß du nußbraune Augen haſt. Welh Auge a 
ſolches könnte folhen Streit außwittern? Dein Kopf ift fo 
Händel wie ein Ei voller Dotter ; und doch ift dein Kopf ſ 
geihlagen wie ein Windei, deiner Händel wegen. Du haft f 

ejucht bei einem Manne, der in der Straße huftete, weil er 
Hund aufwedte, der in der Sonne ſchlief. Haft du nicht mit 
Schneider angebunden, mweil er fein neues Wams ſchon vor 
trug? und mit einem andern Manne, weil er alte Bände 
feinen neuen Schuhen batte?. Und du willſt mich durch deir 
meiftern vom Hänbelfuhen abbringen ? | 


Benvolio. 


Wenn ih fo bändelfühtig wäre wie du, fo würde ich 
Reben jhmn auf fünf Viertelitunden fo billig halten, daß ich's 
Simpel ala Freilehn überließe. 

| Mercntio. 
Jedem Simpel? O Gimpel! 
Benvolio. 


Bei meinem Haupt, da fommen die Capulet. 
(Tybalt und andere treten auf.) 


Mercutio. 
Bei meinen Ferſen, das kümmert mich nicht. 
Tybalt. 


Folgt mir gen nab; ih will zu ihnen reden. — "Guten ! 
ihr Herren! Ein Wort mit einem von euch. 
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Mercutio. 


Und blos ein Wort mit einem von und? Fügt etwas hinzu: . 
maht ein Wort und einen Schlag daraus. 
Tybalt. 


‘hr werdet mich bereit genug dazu finden, Herr, wenn Ihr 
mir Anlaß geben wollt. 
AMercutio. 


Könnt Ihr nicht Anlap nehmen, ohne daß er Euch gegeben 
wird 


Tybalt. 

Mercutio, du harmonirſt mit Romeo — 

Mercutio. 

Harmoniren! was! machſt du uns zu Muſikanten? Wenn du 
und zu Muſikanten machſt, jo mad’ did gefaßt, nichts als Dishar⸗ 
monie zu hören ; Hier iſt mein Fiedelbogen, der dich tanzen machen 
ſoll. um Teufel, hbarmoniren ! 

Benvolio. 
Bir reden hier auf öffentlihem Marft ; 
Entweder jucht ein heimlich Pläschen auf, 
Oder macht ruhig euren Daber ab; 
Over trennt euch; hier gaffen aller Augen 
Auf ung. e re | 
Aercutio. 
Der Menſch hat Augen, um zu ſehn; 
So laß ſie gaffen. Nicht vom Flecke weich' ich, 
Ich thue niemand den Gefallen, ich. 
(Romeo tritt auf.) 
Tybalt. 
Wohl, Friede jei mit Euch! Hier fommt mein Mann. 
, Aercutio. 
Ich will gehängt ſein, trägt er Euren Dienſtrock. 
Geht ihm ins Feld voran, er wird Euch folgen; 
In dieſen Sinne nennt ihn einen „Mann“, 
Tybalt. 
Romeo, meine Liebe zu dir iſt derart, 
Am beſten drück' ich's aus: du biſt ein Schurke. 


Romeo, 
Tybalt, der Grund, den ich hab’, dich zu lieben, 
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Entſchuldigt ſehr, daß ich nicht ſo erzürne, 

Wie ſolch ein Gruß es heiſcht. Ich bin kein Schurke; 

Darum leb' wohl; ich ſeh', du kennſt mich nicht. 
Tybalt. 


Dies, Knabe, kann die Unbill nicht entſchuldigen, 
Die du mir zugefügt; kehr' um und zieh! 
Romeo. 
Beim Himmel, niemals hab' ich dich beleidigt; 
Ich liebe mehr dich, als du denken kannſt, 
Bis du die Urſach meiner Liebe kennſt. 
Drum, guter Capulet — deß Name mir . 
So theuer ald mein eigner —, jei zufrieden. 
Aercentio. 
O, jchnöde, ehrlos feige Unterwerfung ! 
A la stoccata triumphirt. (Er zieht. Sag’, Tybalt, 
Du Rattenfänger, nimmt du's auf mit mir? 
Tybalt. 
Was willſt du von mir? 
MAKercutio. 


Guter Rattenkönig, nichts als eins von deinen neun Leben; 
das will ich fo frei fein zu nehmen und die andern acht zur Auf 
beivahrung durchwalken. Willft du dein Schwert bei den Uhren 
aus der Scheide ziehn? Eile di), damit dir nicht meines vorber 
um die Ohren fohwirrt. 

Tybalt qiehend). 

Ich ſtehe zu Dienſten. 


Romeo. 
Guter Mercutio, ſteck' deinen Degen ein. 
AMercutio. 
Kommt, Herr, Euern Paſſado! 
(Sie fechten.) 
Komeo. 
Benvolio, zieh, ſchlag ihre Waffen nieder. — 
Schämt euch, ihr Herrn, laßt ab von dieſem Streit! 
Tybalt! Mercutio ! das Parteigezänk 
Verbot der Fürſt ausdrücklich in den Straßen 
Veronas. Tybalt, halt! Guter Mercutio! 
(Tybalt und feine Genoſſen ab.) 


.Mercnutio. 
Ich bin verwundet. 
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die Beit auf beide Häufer! Ich bin hin. 
Und er ging unverfehrt ? 
. Romeo. 
Bit du verwundet? » 


Aercutio. 
Ja, ia, ein Riß, ein Riß; 's reicht gerade hin. — 
Bo iſt mein Burſch? Geb, Schuft, hol’ einen Wundarzt. 
(Der Page ab.) 
Romeo. 
Grmanne di ; die Wunde kann nicht groß fein. 
Mercutio. 

Nein, ſie iſt nicht ſo tief wie ein Brunnen, noch ſo weit wie 
sine Kirchenthür; aber es reicht gerade hin; es genügt. Fragt 
norgen nad) mir, und ihr mwerbet einen friedhöflichen Mann in 
nir finden. Für diefe Welt bin ich gepfeffert, dafür ſteh' ih. — 
die Belt auf eure beiden Häufer! Zum Henker! ein Hund, 
ine Ratte, eine Maus, eine Kate — einen Mann zu Tode’ fragen ! 
Sin Prahlhans, ein Schurke, ein Schuft, der nad dem Rechenbuche 
icht! — Was, zum Teufel, kamſt du zwifchen uns? Unter deinem 
Arm ward id) verwundet. 

Romeo. 
Ich meint es gut. 
Mercutio. 
Hilf mir ins Haus, Benvolio, fonft fall’ ich 
In Ohnmacht hier. — Die Peſt auf eure Häufer ! 
Sie haben Würmerfpeif’ aus mir gemacht. 
Ich hab’ e3 weg, und gründlih. Gure Häufer ! 


(Mercutio und Benvolio ab.) 


Romeo. 
der Mann, des Fürften naher Anverwandter, 
Mein wackrer Freund, empfing die Todeswunde 
Im meinetwillen‘; meinen Ruf befledte 
Tybalt mit Schimpf, Tybalt, der eine Stunde 
Mein Vetter war. O füße Julia, 
Sieh, deine Schönheit hat mich weich gemadt, 
Sie ſchmolz in mir den Stahl der Tapferkeit ! 
(Benvolio kommt zurüd.) 
Benvolio. 
O, Romeo, Romeo, 
Der wackere Mercutio iſt todt. 
Der tapfre Geiſt floh zu den Wolken auf, 
Der vor der Zeit die Erde hier verſchmähte. 
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Romeo. 


Des heut'gen Tages Schidjal, unbeilvoll, 
Weiſt noch auf andres hin, das kommen fol. 
(Tyhalt tritt wieder auf.) 
Benvolio, 
Da kommt der grimmige Tybalt wieder ber. 
Romeo. 
Mercutio todt! und fiegreich lebt noch der! 
— zum Himmel, rückſichtsvolle Milde! 
etzt leite mich nur feueräugige Wuth! — 
Nun, Tybalt, nimm zurück den Schurken, den 
Du mir gegeben; denn Mercutio's Seele 
Schwebt dicht noch über unſern Häuptern, harrend 
Auf deine, daß ſie ihm Geſellſchaft leiſte. 
Du oder ich, oder wir beide müſſen 
Mit ihm: 
Tybalt. 
Glenvder Knabe, du, der bier 
Ihm zugefellt war, folljt mit ihm von binnen. 
Romeo. 
Ob das fo fein foll, möge dies entjheiden. 
(Sie fehten. Tybalt fält.) 
Benvolio. 
Fort, Romeo, fchnell fort ! 
Die Bürger kommen ; Tybalt liegt erſchlagen. 
Steh nicht fo in Gedanken ; trifft man dich, 
Wird dir der Fürſt das Todesurtheil fprechen. 
Schnell fort! hinweg! fort! 
Romeo. 
D, das Schidfal hält mid 
Zum Narren. 
Benvolio. 
Warum zögerſt du noch? fort! 
(Romeo ab. Bürger treten auf.) 
Erfler Bürger. 
Weß Wegs lief, der Mercutio erſchlug? 
Tybalt, der Mörder, welchen Weg nahm er? 
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Benvolio. 
‘ Ta liegt der Tybalt. 
: Erfer Bürger Qu dem baliegenden Tybalt, ven er nod für lebendig Hält). 


Auf Herr, Ihr geht mit; 
Folgt mir ; ich fordr' es in des Fürſten Ramen. 
(6 treten auf ber Für ſt mit Gefolge; Montague, Capulet und beren Frauen.) 


Fürf. 


Mo find, die ruchlos diefen Streit begomnen ? 
Benvolio. 


Mein edler Fürſt! ich kann den ganzen Hergang 

Des unheilvollen Streites Euch enthüllen. 

Er, der Mercutio, deinen tapfern Vetter, 

Erſchlug, liegt hier, von Romeo erſchlagen. 
Gräfiu Capnlet. 


Tybalt, mein Vetter! meines Bruders Kind! — 

D Fürſt! O Better! Gatte! Meines theuren 

Verwandten Blut ward hier vergoſſen! Fürſt, 

Wenn du gerecht biſt, laß der Montague 

Blut fließen für das unſre. — O, mein Neffe! 

Fürſt. 

Benvolio, wer begann den blutigen Streit? 

Beuvolio. 


Tybalt, den Romeo erſchlug. Erſt ſprach 
Ihm Romeo verſöhnlich zu und bat ihn, 
Die Nichtigkeit des Streites zu bedenken, 
Der Euren hoben Zorn erweden müſſe. 
AU dies, mit fanfter Stimme vorgebradht, 
Mit rubigem Blid und tiefgebognem Knie, 
Vermochte Tybalt’3 unlenkſamen Grimm 
Nicht zu beſchwicht'gen; taub für Frieden, zielt er 
Mit Scharfem Stahle auf Mercutio’3 Bruft, 
Der, auch wild, Spige gegen Spige Tehrte, 
In kriegeriſchem Trotz mit einer Hand 
Den kalten Tod abmwehrt, und mit der andern 
hn gegen Tybalt ſendet, deß Gewandtheit 
en Stoß parirt. Laut ſchreit nun Romeo: 
„Halt, Freunde, auseinander!“ und geſchwinder 
Als ſeine Zunge ſchlägt ſein flinker Arm 
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Die Spigen nieder und fährt zwifchen fie ; 

Doch unterm Arm durch trifft ein tüdifcher Stoß 
Don Tybalt jäh Mercutiv’3 ſtarkes Leben. 
Tybalt entflieht, fommt aber bald zurüd 

Zu Romeo, der jept nah Rache glüht, 

Und blisfchnell fahren beide aneinander, 

Denn eh’ ich ziehn Tann, fie zu trennen, liegt 
Der Starke Tybalt fhon erſchlagen; mie 

Er fällt, flieht Romeo auf raſchen Füßen. 

Iſt's nicht fo, laß mich's mit dem Leben büßen. 


Gräfin Eapnlet. 


Cr ijt verwandt mit Montague und fpridt, 

Weil er zu ihnen hält, die Wahrheit nicht. 

Wol zwanzig find auf Tybalt eingedrungen, 

Nur Pie ebermacht hat ihn bezwungen. 

Ich bitt' um Recht, mein Fürjt, du mußt mir's geben: 
Romeo, der Mörder Tybalt’3, darf nicht leben. 


Fürf. 


Dur ihn fiel Tobalt, der Mercutio erfchlagen ; 
Wer foll nun diefe theure Blutihuld tragen ? 


MAontague. 


Nicht Romeo, mein Fürſt; denn dieſer war 
Mercutio's Freund, und ſeine Schuld fürwahr 
Nur, daß er in Vertheidigung ſeiner Ehre 
Selbſt nahm, was dem Geſezt verfallen wäre, 
Das Leben Tybalt’3. 

Fürf. 


Und für diefen Mord. 
Verbannen wir ıhn aus der Stadf Sofort. 
Ich bin hier nah betheiligt, mie ihr wißt; 
Mein Blut fließt mit in diefem rauhen Zwift ; 
Doch folhe Buße fteht euch nun bevor, 
Ihr alle ſollt bereun, was ich verlor. 
Kein Weinen, Flehn, Entjchuldigen joll mich rühren, 
Noch Strafen hemmen, die der Schuld gebühren. 
Drum treibt nit Misbraud ; Romeo laßt fchnell fliehn; 
's ift feine legte Stunde, trifft man ibn. 
Folgt unferm Willen; tragt die Leiche fort! 
Für Mörder Gnade ift fo gut wie Mord. 

(Alle ab.) 
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Sboeite Scene. 
Ein Zimmer in Capulet'3 Haufe. 
Iulia (tritt auf). 
Julia. 


Beihleunigt euren Lauf nah Phöbus' Wohnung, 

Ihr feurigen Roſſe; folh ein Wagenlenter 

Wie Phaeton würde euch gen Weiten peitjchen 

Und augenblidlih dunkle Nacht uns bringen. 

Liebthätige Nacht, breit’ aus den dichten Vorhang, 

Daß fih unruhige Augen fehließen mögen 

Und Romeo ungejehn und ungehört 

In meine Arme fliege! Liebende 

Sehn hell genug bei eigener Schönheit, ihren 

Verliebten Brauch zu üben ; oder ijt 

Die Liebe blind, paßt fie zur Naht am beiten. 

Komm, zücht'ge Nacht, ehrbar gekleidete 

Matrone, ganz in Schwarz, und lehre mid), 

Gewinnend eine Wette zu verlieren 

Um ein Paar matellofe Jungferſchaften. 

Berhüll’ das ſchämige Blut, das in die Wangen 

Mir Iträubend fpringt, mit deinem fchwarzen Mantel, 

Bis jcheue Liebe, Fühn geworden, nur 

für fittjam hält das Thun der wahren Liebe. 

tomm, Naht! komm, Romeo! komm, du Tag in Naht! | 

denn auf den nädhtigen Schwingen wirſt du fchimmern 

Beißer al3 Schnee auf eine Raben Rüden. 

tomm, holde Nacht ; komm, dunkle Liebesnadt, 

zib meinen Romeo mir, und wenn er ftirbt, 

timm ihn und fohneid’ ihn aus in Heine Sterne ; 

st wird des Himmels Antlig jo verfchönen, 

daß alle Welt fich in die Nacht verliebt 

Ind nicht mehr der prunthaften Sonne hulvigt. 

), eine Liebeswohnung hab’ ich mir 

Sefauft, doch nicht bewohnt. Sch bin verkauft, 

doch unberührt noch. Lang dehnt fi der Tag, 

Die einem ungebuld’gen Kind die Nacht 

Bor einem Gef, an dem e3 neue Kleider 

$cft tragen darf. D, da kommt meine Amme! 
(Die Amme tritt auf mit Schnären.) 

Und fie bringt Neues ; wer nur Romeo 

Rennt, ift voll bimmlifcher Beredſamkeit. — 
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Nun, Amme, was gibt's? Was haft du da? die Schnüre, 
Die Romeo dich holen hieß ? 
Amme. 
‘a, die Schnüre. 
(Sie wirft die Schnüre zu Boden und ringt die Hänbe,) 


Iulia. 
Weh mir! was gibt's? warum ringſt du die Hände ? 
Amme. 


Ah, Himmel! er ift tobt, ift todt, ift tobt! 
Mir find verloren, Fräulein, find verloren ! 
D Unglüdstag! — Er ift ermordet, tobt! - 


Iulia. 
So tückiſch kann der Himmel fein? 
Amme. 


Romeo kann's, 
Der Himmel nidt. DO Romeo, Romeo — 
Mer hätt’3 nur denken können! — Romeo — 


Julia. 


Welch böfer Geift bift du, mich fo zu plagen ? 
Solch Marterausruf paßte zu der Hölle. 
Hat Romeo ſich getöbtet? ſag' nur Ja, 
Und diefed eine Ja wirkt giftiger 
ALS das toddroh’'nde Aug’ des Baſilisken; 
ch bin nicht ich mehr, gibt es folh ein Ya; 
bloß fih fein Auge, nun, fo ſag' es doch! 
Sag’, wenn er tobt ift: Ya; wenn nicht, fag’: Nein; 
Wohl oder Wehe fchließt ein Wort mir ein. 


Amme. 


Ich ſah die Wunde, fah mit eignen Augen — 

D Himmel! — fie auf feiner Mannesbruft ; 

Ein blutiger Leichnam, kläglich blutiger Leichnam, 

Fahl, fahl wie Aſche, ganz mit Blut befchmiert, 

Bol Blut; ich fiel in Ohnmacht bei dem Anblid. 
Inlia. 

O brich, mein Herz! brich, armes Herz mit- einz t 

Zum Kerker, Augen ; nie feht wieder frei ! 

Fahr, Leben, bin! Staub werde wieder Staub, 

Mit Romeo vereint des Todes Raub ! 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


Anne. 


D Tybalt, Tybalt, du mein bejter Freund ! 

Höflicher Tybalt! wadrer, edler Herr ! 

Daß ich’3 erleben muß, dich todt zu fehn ! 
Julia. 


Welch Sturm tobt gegen uns von allen Seiten? 
Erſchlagen Romeo ? und Tybalt todt? 

Mein liebſter Vetter, mein noch liebrer Gatte? 
dann töne zum Weltuntergang, Drommete, 
Denn wer lebt noch, wenn dieſe zwei geſtorben? 


Amme. 


Wbalt iſt todt, und Romeo verbannt; 
Verbannt iſt Romeo, der ihn getödtet. 


Julia 

O Gott! Hat Romeo Tyhbalt's Blut vergoſſen? 
Amme. 

Das that er; o des Unglücksſstags! das that er. 
Julia. 


D Schlangenherz, verhüllt von blumigem Antlig ! 
Barg je jo ſchöne Höhle einen Draden ? 
Reizvoller Wüthrich! engelgleicher Teufel ! 
Taube mit Rabenfedern ! wölfifh Lamm ! 
Abfeheulicher Gehalt göttlichiter Hülle ! 
Bösart’ger Widerſpruch gutartigen Scheins ! 
Verruchter Heiliger, ehrenvoller Schurke! — 
O, was trieb dich zur Hölle hin, Natur, 
Als du die Seele eines Teufels bargſt 
In ſolchem fleiſchgewordnen Baradiete? 
Ward je ein Bud von jo nichtswürd'gem Inhalt 
So ſchön gebunden? D, daß der Betrug 
In ſolchem Prachtpalaſte wohnt ! 
Amme. 
Es iſt 
Kein Treu und Glauben mehr in Männern, alle 
Sind falſch, verſtellt, meineidig, unverläſſig. 
Wo iſt mein Diener? Gebt mir was zur Stärkung; 
Der Kummer, Gram, die Sorge macht mich alt. 
Schmach komm' auf Romeo! 
Inlia. 
Blaſen auf deine Zunge 
Nomeo und Julia. 
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Für folhen Wunſch! Er wurde nit zur Schmad) 

Geboren. Schmah ſchämt fih, auf feiner Stirn 

Zu fißen, die ein Thron iſt für die Ehre, 

Als Herricherin der Welt gekrönt zu werben. 

D mel ein Thier war ich, auf ihn zu fohelten ! 
Amme. 

Wollt Ihr den Mörder Eures Better preifen ? 
Inlia. 


Soll ih den ſchmähn, der mein Gemahl und Herr ilt ? 
Ah, armer Herr, weß Mund foll deinen Namen 
Liebhalten, wenn ich, feit drei Stunden kaum 
Dein Weib, ihn fchon zerftüdle? Doch warum, 
Du böfer Mann, erihlugft du meinen Better ? 
Der böfe Vetter würde meinen Gatten 

Erſchlagen haben. Thörichte Thränen, fließt 
Zurüd zu eurem Urquell; eure Tropfen, 

Die ihr der Freud’ aus Irrthum zollt, gehören 
Dem Schmerze al3 Tribut. Mein Oatte lebt, 
Den Tybalt tödten wollte ; todt it Tybalt, 

Der meinen Gatten tödten wollte: das 

Sit lauter Troft ; doch warum wein’ ich denn? 
Es war ein Wort, jchlimmer ald Tybalt’3 Tod, 
Da3 mich ermordet. Gern wollt’ ich's vergeflen ; 
Doch, o, e3 laftet im Gedächtniß mir, 

Wie ſchwere Schuld im fündigen Gemüthe. 
„Tybalt ift tobt, und Romeo — verbannt !“ 
Diejed „verbannt“, dies eine Wort „verbannt“ 
Erſchlug zehntaufend Tybalts. Tybalt's Tod 
War Weh genug, hätt' es damit geendet; 

Oder wenn Weh ſich gern Genoſſen ſucht 

Und ſich zu andern Schmerzen will geſellen, 
Warum nicht folgte auf das „todt iſt Tybalt“: 
Dein Vater, deine Mutter, oder beide? 

Das hätte Schmerz erweckt und Klage, wie 

Man ſie zu zollen pflegt in ſolchen Fällen; 

Doch durch den Nachtrab, Tybalt's Tode folgend: 
„Verbannt iſt Romeo“ — durch dieſes Wort 
Starb Vater, Mutter, Tybalt, Romeo, Julia, 
Sind alle todt. „Verbannt iſt Romeo!“ 

Im Tode dieſes Worts gibt es kein Ende, 

Kein Maß und keine Grenze; kein Wort kann 
Died Weh ergründen und verkunden. — Amme, 
Wo iſt mein Vater, meine Mutter? 
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Amme. 

Meinend 
ammernd über Tybalt’3 Leiche ; wollt hr 
nen gehn? Ich bring’ Euch hin. 

Inlia. 

Sie waschen 
hränen jeine Wunden? ch will weinen, 
ihre Thränen ausgemeint, um meinen 
ımten Romeo. Nimm die Schnüre hin; 
rmen jeid getäufcht, mie ih es bin: 
tet ihn zu mir ins Brautbett heben; 
ungfrau = Witwe fchließ’ ih nun mein Leben. 

Leiter ; daß ind Brautbett ich gelange , 
ich der Tod, nicht Romeo, umfange ! 


Amme. 


n Eu’r Zimmer ; Romeo foll fommen, 
yort zu tröften ; ich weiß, wo er iſt. 
Romeo ſoll Euch ur Nacht erfreuen; 
rtet in Lorenzo's Belle mein. 
Inlia. 
l, hol’ ihn! Diefen Ring gib meinem Treuen: 
ehten Lebewohl find' er ſich ein. 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Lorenzo's Belle. 


£orenzo und Romeo (treten auf). 


Lorenzo: 
„Romeo, hervor, du Mann der Furcht; 
rübſal klammert fich verliebt an dich, 
it dem Misgeſchick biſt du vermäblt. 

Romeo. 
was gibt's? Was hat der Fürft verhängt ? 
welches Leid drängt fih an mich heran, 
tir noch fremd iſt? 

Korenzo. 

Zu vertraut ſchon ift 
gr 
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Mein theurer Sohn mit Leidsgenoſſenſchaft. 
Ich bring’ dir Kunde von des Fürften Urtbeil. 


| Romeo. 
ft mir fein Urtheil nicht Weltuntergang ? 
Korenzo. . 


Gin milore3 Urtheil fam von feinen Lippen : 
Nicht Leibestod, nur leiblihe Verbannung. 


Nomen. 


Verbannung ? Sei barmherzig, fage — Tod! 
Denn jchredliher ift der Verbannung Blid, 
Weit jchredlicher ald Tod; fag’ nicht: Verbannung ! 


Korenzo. 


Hier von Verona nur bift du verbannt ; 
Trag's ruhig, denn die Welt ift groß und weit. 


Romeo. 


’3 gibt feine Welt jenſeit Veronas Mauern, 

Nur Fegefeuer, Folter, ja die Hölle. 

Bon bier verbannt ift aus der Welt verbannt, 
Und das ift Tod; drum fälfchlich nennſt vu Tod 
Verbannung. Wenn du ſagſt verbannt, ftatt tobt, 
Schlägt du das Haupt mit goldnem Beil mir ab 
Und lächelſt zu dem Streihe, der mich töbtet. 


£orenzo. 


D Todesfünde! Undankfbarer Trog ! 

Auf deine That fteht Tod nad) dem Geſetz; 
Allein der güt’ge Fürft fett dir zu Gunſten 
Beifeite das Gejeß, und in Verbannung 
Verwandelt er das dunkle Todeswort. 

Die theure Gnade leuchtet dir nicht ein? 


Romeo. 


Nicht Gnade — Marter iſt's! Hier iſt der Himmel, 
Wo Julia lebt; und jede kleine Maus, 

Und Katz' und Hund, das niedrigſte Geſchöpf 
Lebt hier im Himmel, darf ihr Antlitz ſehn, 
Und Romeo nicht. Selbſt Eintagsfliegen haben 
Mehr Geltung, Würd' und Liebesrecht als ich: 
Sie dürfen Julia's theure Hand berühren, 
Dies weiße Wunderwerk, und Himmelswonne 
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Bon ihren Lippen rauben, die in reiner 
Beitalenunfchuld ſtets erröthen, als 

Db ihre eignen Kuſſe Sünde wären; 

Nur Romeo darf e3 nicht, er ift verbannt. 
das dürfen Fliegen thun, ih muß es fliehn; 
m Freiheit leben fie, ih bin verbannt. _ 

Und. ſagſt du noch, Verbannung fei nit Tod? 
Sat du fein Gift, Fein ſcharfgeſchliffnes Meſſer, 
ein fchnelles, wenn auch gang gemeine? Mittel, 
Um mich zu tödten, al3 dies Wort „ verbannt‘? 

D, die Verdammten in der Hölle brauchen's, 

Und Heulen folgt ihm; wie baft bu das Herz, 
Mann Gottes, der bu bift, ein Beichtiger, 

Ein Sündenlöfer, mein erflärter Freund, 

Nich zu zermalmen mit dem Wort Verbannung ? 


| Rorenzs. 

Du tollverliebter Mann, hör’ doch ein Wort! 
Romeo. 

O, du wirſt wieder von Verbannung ſprechen. 
Lorenzo. 


Ich will dir eine Mehr da egen leihn: 
Der Trübjal füße Milh, Philoſophie; 
Um dich zu tröften, bift vu auch verbannt. 


Komeo. 

Stet3 dies „verbannt“? SHäng’ die Philofophie ! 

Kann fie nit eine Julia mir Schaffen, 

Die Stadt verjeben, eines Yürften Spruch 

Ummerfen, nüßt fie nichts; ſprich nit davon. 
£orenzo. 

Die Seren, feh’ ih, haben feine Ohren. 
Romeo. 

Mit Recht, werm Weiſe keine Augen haben. 
Lorenzo. 

Laß und vernünftig deine Lag' erörtern. 
Romes. 


Bon dem, was du nicht fuhlſt, kannſt du nicht reden. 
Wärſt du fo jung wie ih, und Yulia dein, 
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Bermählt feit einer Stunde, Tybalt todt, 
Wärſt vu verliebt wie ich, verbannt wie ich: 
Dann könntft du fpredhen, dann die Haare raufen 
Und dich zu Boden werfen fo wie ih, 
Zu einem frischen Grab dad Maß zu. nehmen. 

(Er wirft fi nieber. Es Hopft draußen.) 

Korenzo.. 
Steh auf, man klopft; verbirg dich, guter. Nomen. 
Romeo. 


Nein, wenn nicht Seufperhaud) des kranken Herzen?, 
Gleich Nebel, mich verbirgt vor Späheraugen. 
(Wieberholtes Klopfen.). 
Lorenzo. 
Horch, wie es klopft! — Wer iſt da? — Steh doch auf; 
Man wird dich fangen. — Wartet nur ein wenig! — 
Steh auf, eil' in mein Arbeitszimmer. — Gleich! — 
Gott, welche Thorheit! — Gleich, ich komme ſchon. 
Wer klopft ſo laut? woher kommt Ihr? was wollt Ihr? 
Amme (braußen). 

Laßt mich herein nur; Ihr ſollt alles wiſſen; 
Von Fräulein Julia komm' ich. 
Lorenzo. 

Dann willkommen! 

Amnmme (tritt auf). 
O, heil'ger Vater, fagt mir, heil’ger Vater, 
Mo ijt nur Romeo, meines Fräuleind Gatte ? 

Lorenzo. 

Am Boden dort, von eignen Thränen trunfen. 

Amme. 
D, wie mein Fräulein ganz, genau wie fie. 
Wehvolle Sympathie, unfelige Lage ! 
Gerade jo liegt fie und fehluchzt und meint, 
Und weint und ſchluchzt. — O, ſteht doch auf, fteht auf, 
Wenn Yhr ein Mann fein, thut's, um Julia's willen ; 
Steht auf! Was ftürzt Euch nur in ſolchen Jammer ? 


y J Romeo. 
mme! 
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Anıme. 
Ah, Herr, ach, Kerr, der Tod ift aller Ende. 
Komen. 


Sprachſt du von Julxa? Sag', wie fteht’3 mit ihr? 
Hält fie mich nicht für einen rechten Mörder, 

Nun ich die Kindheit unfrer Liebesfreude 

Mit Blut befledt, ?as ihr fo nah verwandt ? 

Do it fie? Und was macht fie? Und was fagt 
Mein wonnig Weib zur Störung unfrer Wonne? 


Amme. 


dD, fie ſagt nicht3, Herr, fondern weint und weint. 
Bald wirft fie fih aufs Bett, bald fpringt fie auf, 
Und ruft jegt Tybalt, und dann Romeo, 
Und fällt dann wieder bin. 

Romeo. 


Als ob der Name, 

Aus tödlichem Geihüg auf fie gefeuert, 
Sie mordete, wie fein unfel’ger Arm 
Den Better ihr gemordet! — Sag’ mir, Vater, 
In welchem fchledhten Theil des Körpers nur 
Mein Name wohnt? D ſage mir's, daß ich 
Sofort zerftöre den verhaßten Sitz. 

(Seinen Dolch ziehend.) 


korenzo. 


Halt ein die tolle Hand! Bilt du ein Mann? 

Dein Aeußres fagt, du feilt es; deine Thränen 

Sind weibiſch; und dein wildes Vorgehn zeigt 

Das Wüthen eines unvernünft’gen Thieres. 

Unholdes Weib in holder Manneshülle! 

Du misgeſtaltet Thier in Zwiegeſtalt! | 

Ich bin erftaunt ; bei meinem heiligen Orden, 

Ich hatte dir mehr Yaltına zugetraut. 
ẽrſchlugſt du Tybalt? Willſt du dich nun tödten? 
Auch deine Gattin, die in dir nur lebt, 

Willſt du durch jo verruchten Selbfthaß opfern ? 
Was fchmählt du deinen Namen, Erb’ und Himmel? 
Da Name, Erd’ und Himmel fih in dir doch 
Begegnen, und du willſt fie von dir fchleudern ? 

D pfui! Du ſchändeſt deine Woblgetant, 

lieb’ und Vernunft, haft wie ein Wuchrer alles 
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Im Ueberfluß und weißt es nicht zu nüßen 

Zu rechtem Zweck, wie'3 deinen Gaben ziemt. 
Ein Wachsbild nur tft deine Wohlgeftalt, 

Ganz aus der tapfern Mannesart gefchlagen ; 
Nur hohler Meineid ift dein Liebesichwur, 

Wenn du die töbteft, der du Treue ſchwurſt; 
Dein Geift, des Körpers und der Liebe Schmud, 
Doch in der Führung beider ausgeartet, 

Fängt Feuer durch dein eignes Ungeſchick, 

Wie Pulver, das nadhläffige Krieger führen, 
Und tich vernichtet, was dich firmen follte. 
Ermann’ dich, Romeo! Deine AYulia lebt, 

Sie, der zu Lieb’ du eben lagjt wie todt: 

Da haft vu Glüd; Tybalt ging dir ans Leben, 
Du nahmſt ihm feines: au ein Glüd für did; 
Dein Freund wird das toddrohende Geſetz, 

Und in Verbannung wandelt es den Tod: 

Auch darin bift vu glüdlih ; Glüd und Segen 
Ummerben dich in ihrem beiten Schmud, 

Doch du, wie ein verzogen, mürrifh Mädchen, 
Schmollft deinem Glüd und deiner Liebe. Nimm 
Dich wohl in Acht; jo fommt man elend um! 
Hort, geh zur Gattin, wie's beſchloſſen ward, 
Erfteig’ ihr Zimmer, geh und tröfte fie; 

Doc bleib’ nicht bei ihr, bis vie Wachen kommen, 
Die dir den Weg nad) Mantua verfperren ; 
Dort weilſt du, bis gelegne Zeit ſich findet, 

Die Heirath kundzuthun, mit euren Freunden 
Euch zu verföhnen, Gnade zu erwirken 

Dom Fürlten, und dich dann zurüdzurufen 

Mit zwanzig hunderttauſendmal mehr Freude, 
Als du mit Jammer jegt von binnen gehjt. — 
Seh, Amme, heim, empfiehl mich deiner Herrin, 
Lab fie das ganze Haus zu Bette treiben, 

Wozu die Trauer fo fehon alle treibt, 

Und fag’ ihr, Romeo kommt. 


Amme. 


Ah du mein Gott! 
Die ganze Nacht koͤnnt' ich bier ftehn und horchen 
Auf Sure guten Lehren; o, was üt es 
Tod fhön um die Gelahrtbeit! — Gnäd’ger Herr, 
Dem Fräulein werd' ich jagen, daß Ihr kommt. 
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Romes. 


dad, und fag’, fie möge ſich bereiten, 
) recht zu fchelten. 
Amme. 
Diefen Ring, Herr, ſollt' id. 
geben, Herr; eilt Euch, es wird ſchon fpät. 
(Amme ab.) 
Romeo. 
ſies mwedt neuen Lebensmuth in mir ! 
Korenzo. 


Gute Nacht ; und hieran hängt dein Alles ; 
liehſt, eh’ Wachen ausgeftellt find, oder 
Zagedgraun, verkleidet aus der Stadt. 
Jleibft in Dlantua ; durch deinen Diener 
ht’ ih dir von Zeit zu Zeit von allem, 

ih hier Günftiges für dich ereignet. 

’ mir die Hand; 's ift fpät; eb’ wohl; Gut’ Nacht ! 


Komeo. 
mid nicht überſchwenglich Glück von hier, 
—5* ſchweren Herzens los von dir. 
wohl! 


(Sie gehen ab.) 


Viexte Scene. 
Ein Zimmer in Capulet's Haufe. 
Capulet, Gräfin Capulet und Paris (treten auf). 


Gapnlet. 


iefe Trübfal, Oraf, ließ und nicht Zeit, 
unfre Zochter einzumirten. Seht, 

iebte ihren Better Tybalt innig ; 

much ; doch, Sterben müfjen wir ja alle. — 
t jehr fpät, fie fommt nicht mehr herunter ; 
wahrlih, wärt Ihr nicht bei ung gemeien, 
ich feit einer Stunde ſchon im Bette. 
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Yaris. 


Die Trauerzeit it feine Trauungszeit. — 
Gräfin, Gut’ Nacht; empfehlt mih Eurer Tochter. 


Gräfin. 


Gewiß, und morgen hör' ih, wie ſie denkt; 
Heut’ Nacht ift fie noh ganz vom Schmerz befangen. 


Gapnulet. 


Ei Graf, ich ſtehe ein für Julia's Liebe 

u Euch; ich denke, daß fie fih in allem 

Mir fügt; nein mehr, ich zweifle nicht daran. — 

Geh zu ihr, Frau, eh’ du zu Bette gehſt, 

Sag’ ihr von meined Sohnes Paris Liebe, 

Und daß fie, mer!’ mi wohl, am nächſten Mittwoch — 

Doch halt, meld Tag iſt heute ? 
Paris, 

Montag, Oral. 

Capulet. 


Montag? Ha ha! Mittwoch iſt dann zu früh; 
Sei's Donnerstag — daß ſie am Donnerstag 
Mit dieſem edlen Grafen ſich vermähle. — 
Seid Ihr bereit? Gefällt Euch dieſe Eile? 
Wir machen's ruhig ab, nur ein paar Freunde, 
Denn ſeht, da Tybalt fürzlich erſt ermordet, 
So könnte man, gäb's großen Lärmen, denken, 
Wir machten und nicht viel aus unferm Vetter. 
Drum, ein halb Dugend Freunde eingeladen, 
Und damit gut. Doch paßt Euch Donnerstag ? 


paris. 
Ich wünſchte, morgen ſchon wär' Donnerstag. 
Capulet. 


Gut, geht jetzt. Alſo bleibt's beim Donnerstag. — 
Eh' du zu Bett gehſt, geh zu Julia, 
Frau, und bereit' ſie vor auf ihre Hochzeit. — 
Lebt wohl, Graf. — Heda, in mein Zimmer dt! -— 
Fürwahr, e3 ijt jo jpät jchon, daß man’? bald 
Früh nennen far. Nun nochmal? Gute Nadıt. 

(Alle ab.) 
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Fünfte Scene, 
Julia's Zimmer. 
KRomer und Imlia (treten auf). 


Julia. 


du ſchon gehn? Noch iſt der Tag nicht nah, 
ar die Nachtigall, und nicht die Lerche, 

ellen Tons dein banges Ohr erſchreckte; 

em Granatbaum ſingt fie jede Nacht. 

‚ter, glaub’, es war die Nachtigall. 


Romeo. 


erche war's, des Morgens Herold, nicht 
dachtigall; ſieh, welche neidiſchen Streifen 
ft die ſich verziehenden Wolken ſäumen. 
dacht hat ihre Kerzen ausgebrannt, 

uf der Berge Nebelgipfeln ſteht 

auf den Zeh'n der ftrahlenfrohe Tag ; 
eb’ und lebe, over bleib’ und fterbe. 


Julia. 


ift kein Tagslicht dort; ich weiß es, ih; 
: ein Meteor, der Sonn’ entflammt, 
Bndelträner diefe Naht zu fein, 

uf dem Weg nah Mantua zu leuchten ; 

. weile nob, du braudft nit fortzugehn. 


Romeo. 


ie mich fangen, mich zum Tode führen; 

leibe gern, wenn du mich halten willſt. 

1. das Grau ijt nicht des Morgens Auge, 
Jleihe Abglanz nur von Cynthia's Stirn ; 
Lerchenſchmettern ijt’3, was über un? 

oben an ded Himmel! Wölbung fchlägt. 
macht das Bleiben ala das Gehn mid frob; 
ı, Zod, willlommen! Julia will e8 fol 
Herz, es it nicht Tag; komm, plaudern wir. 


Inlia. 


t, es ift! Hinweg, fehnell fort von hier: 
t die Lerche, die fo rauh verftimmt 
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Aus ſcharfer Kehle fchrillen Mislaut fingt. 

Man fagt, die Lerche ſchlage ſüße Triller; 

Doch dieje nicht, fie ſchlägt und auseinander. 

Auch Sagt man, Lerch' und Kröte taufchten Augen, 
O! hätten fie die Stimmen auch getaujcht, 

Da Arm von Arm und diefe Etimme tchredt 

Und wie ein Jagdruf jäh zur Flucht dich weckt. 
Dod geh jetzt; immer heller wird der Morgen. 


Romeo. 
Und immer dunkler unfer Weh und Sorgen. 


zr Amme (tritt auf). 
äulein 
a Julia. 
mme 
Amme. 


Die gnädige Mutter kommt zu Euch; paßt auf! 
Der Tag bricht an, es regt ſich ſchon im Haus. 
(Amme ab.) 


Julia. 

So brich herein, Tag! Leben, flieh hinaus) 
Romeo. 

No einen legten Kuß, und ich muß gehn. 
Yulia. 


Freund, Gatte, Herz f muß ich dich Icheiden fehn ? 
Gib Nachricht jeden Tag mir in der Stunde, 

Viel Tage dehnen ſich in der Minute. 

Ah, diefe Rechnung bringt mich hoch zu Jahren, 
Eh’ ich dich wiederjeh’, mein Romeo. 


Komeno. 


Leb' mohl! So oft Gelegenheit ſich beut. 
Werd’ ih dir, Liebe, meine Grüße jenden. 


Aulia. 
Sag', glaubſt du, daß wir je uns wiederſehn? 
Romes. 


Ich zweifle nicht, und all vier Weh wird dann 
Uns Stoff zu ſüßer Unterhaltung bieten. 
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Julia, 
Ah Gott! vol trüber Ahnung ift mein Herz; 
Mir ift, ala fäh’ ich dich da unten jeßt 
Zodt auf dem Grunde eined Grabes liegen. 
Zrügt mich mein Auge nicht, fo ſchauſt vu blaß. 
Romeo. 
Slaub’, Liebe, fo fieht dich mein Auge auch. 
der durftige Oram trinkt unfer Blut. Leb' wohl! 
(Romeo ab.) 
Inlia. 
D Glück, Glück, alles nennt dich unbeftändig ; 
Bit du’3, was thuft du denn mit ihm, der ſich 
Sn treu bewährt? Sei unbeitändig, Glüd; 
dann, hoff’ ich, hältſt du ihn nicht lang und fendeft 
Ihn bald zurüd. | 
Gräfin Eapnlet chinter der Scene). 
Sulia! bift vu fhon auf? 
Inlia. 
Der ruft mih? Iſt es meine gnädige Mutter? 
So fpät noh wach? Oder ſchon auf fo früh? 
MWelh ein beſondrer Grund führt fie hieher ? 
Gräfin Capulet (tritt auf). 
Die geht dir's, Julia ? 
Iulia. 
Mir ijt nicht wohl. 
Gräfin. 
Weinft du noch immer um des Vetter Tod? 
Willft du ihn aus dem Grab mit Thränen waſchen? 
Könntſt du's, du könntjt ihn doch nicht leben machen , 
Darum genug. Zeigt etwas Gram viel Yiebe, 
Zeigt viel Oram etwas Mangel an Beritand. 
Iulia. 
Laßt mich den ſchmerzuchen Verluft beweinen. 
Gräfin. 
Du fühlit dann ven Verluſt, doch nicht der Freurd, 
Um den du meinit. 
Iunlia. 
Ah, fo wie ih ihn füßle, 
Kann ich nicht anders als ihn j.et3 beweinen. 
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Gräfin. 


Kind, du weinſt nicht jo ſehr um Tybalt's Top, 
Als weil der Bube lebt, der ihn erfchlug. 
Julia. 
Was für ein Bube? 
Gräfin. 
Run, der Bube Romeo. 


Inlia (für ih). 
Der ift von einem Buben himmelmeit. 
(Laut,) 
Verzeih ihm Gott! ih thu's von ganzem Herzen ; 
Und doch quält fein Mann fo mein Ser; wie er. 
Gräfin. 
Weil der verrätherifhe Mörder lebt. 
Inlia. 


Und meil mein Arm ihn nicht erreichen kann. 
Dürft’ ich allein doch meinen Better rächen ! 


Gräfin. 


Die Rache foll und werben, fei getroft, | 

Und meine mir nicht mehr. ch fend’ an jemand 

In Mantua, wo der Verbannte lebt ; 

Der foll ein wirkſam Tränfchen ihm bereiten, 

Das bald ihn zum Gefährten Tybalt’3 macht — 

Und dann, hoff ih, wirft du zufrieden fein. 
Inlia. 

Sürwahr, ich werde nie zufrieden fein 

Mit Romeo ; bis ich ihn — todt — erblide, 

Grämt fi mein arme Herz um einen Blut2freund, 

AH, fändet Ihr nur jemand, gnäbige Mutter, - 

Ihm Gift zu reichen, wollt! ich jo es miſchen, 

Daß Romeo, wenn er's genommen, bald 

In Ruhe fchliefe. Schredli ift es mir, 

Ihn nennen hören — und nicht zu ihm können, 

Um meine Liebe zu dem Better Tybalt 

An ihm, der ihn erjchlagen, auszulaſſen! 


Gräfin. 


Schaffit du das Mittel, ſchaff' ih dir den Mann. 
Doch jebt bring’ ich dir frohe Zeitung, Mädchen. 
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Julia. 


Mm fo bevrängter Zeit fommt Freude recht. 
Melb frohe Zeitung bringt Ihr, gnädige Mutter $ 


Gräfin. 


Ja, Kind, dein Vater ſorgt für did gar zärtlich 
Und bat, um di vom Kummer zu befrein, 

Dir einen naben Freudentag bereitet, 

deß ich fo wenig mich verſah mie du. 


Inlia. 
Sagt, gnädige Mutter, raſch, was iſt damit ? 
Gräfin. 


denk nur, am nächſten Donnerdtage früh 
Bird dich der junge, tapfre, edle Herr, 
Graf Baris, in dem Dome zu St.:Beter 
Zu feiner hochbeglüdten Gattin machen. 


Inlia. 


Tun, bei St.-Peter's Dom und Beter felbft, 

Cr foll mich nicht zur frohen Gattin machen ! 

Mih wundert diefe Eile, daß man mi 

Bil trauen, eh’ der Freier fam zu werben. 

Ich bitt? Euch fehr, fagt meinem Herrn und Vater, 
daß ih mich jetzt noch nicht vermählen mill ; 

Und wenn ich's thu’, fo ſchwör' ich, eher nehm’ 

Ich Romeo, den ih hafje, wie Ihr wißt, 

AB Paris. — Das find ſchöne Neuigkeiten ! 


Gräfin. 


da kommt dein Vater; fag’ ihm alles felbit, 
Und fieh, mie er es nehmen wird von dir. 
(Sapulet und die Amme treten auf.) 


Capulet. 
Beim Untergang der Sonne thaut die Erde: 
Beim Untergang des Sohnes meines Bruders 
strömt es nur fo. Biſt du ein Brunnen, Mädchen ? 
Bas? immer mweinend, ftet3 in Thränenfchauern ? 
u conterfeift in deinem Heinen Körper 
Shiff, See und Wind: die See find beine Augen 
Nit Thränen-Ebb' und Flut; das Schiff dein Körper 
N diefer Salzflut fegelnd; und der Wind 
ind deine Seufzer, die im Wechfeltoben 
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Mit deinen Thränen, wird's nicht plötzlich ſtill, 
Deinen im Sturmmind umgetriebnen Leib 
Zertrümmern werden. — Nun, wie ift es, Frau ? 
Haft du ihr unfern Rathſchluß mitgetheilt ? 


Gräfin. 


Ya, Mann ; doch fie will feinen, dankt Euch ſchön. 
Mär doch die Thörin ihrem Grab vermählt ! 


Gapnlet. 


Sacht, rede deutlich, rede deutlih, Frau. 

Mas? fie will feinen ? weiß e3 uns nit Dank? 
Iſt fie nicht Stolz, ſchätzt ſich nicht überglüdlich, 
Daß mir, jo wenig fie'3 verdient, ihr doch 
Solh einen würd'gen Bräutigam verfchafft ? 


Julia. 


Nicht ftolz darauf, doch dankbar für den Willen ; 
Ich kann nicht ſtolz auf das fein, mas ich hafle, 
Doch dankbar jelbjt für Haß, gemeint wie Liebe, 


Gapnlet. 


Ei jebt mir! feht mie! ein fubtiler Geift ! 
„Stolz“, und „Ich dank' euch‘, und „Ich dank' euch nicht“ 
Und doch „nicht ſtolz“! Hör’, Fräulein Zimperlich, 
Nichts da gedankt von Dank, jtolzirt von Stolz ; 
Am Donnerstag wird deine Ziergeſtalt 
Mit Paris zum ©t.-Peterspome gehn ; 
Sonit fchlepp’ ich dich auf einer Schleife hin. 
Pfui, du bleichſücht'ges Ding! du Jammerauge ! 
Du Zalggejidt ! 

Gräfin. 

D pfui! bift du von Sinnen? 
Julia. 


Ih bitt' Euch auf den Knien, mein guter Vater, 
Hört nur ein einzig Wort geduldig an! 


Capulet. 


Zum Henker mit dir, widerſpenſtiges Ding! 

Es bleibt dabei: am Donnerstag zur Kirche, 
Sonſt kommſt du nie mir wieder vor die Augen. 
Sprich nicht, erwidre nichts, gib keine Antwort; 
Die Finger jucken mir. — O, Weib, wir glaubten 
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faum genug gejegnet, daß uns Gott 
eine Kind. nur gab, doch jeh’ ich jest, 
eine war um eines ſchon zuviel, 
nur zum Fluche warb es uns befdhieden. 
luswurf! 

Amme. 


Gott im Himmel, ſegne ſie! 
hut ſehr unrecht, Herr, fie jo zu fcheiten. 
Gapnlet. 


alb, Frau Weisheit? Haltet Eure Zunge, 
Klugmaul, Elatfeht mit den Gevatterinnen. 


Amme. 
ıge doch nicht? Böſes. 
Enpulet. 
Geht mit Gott. 
Amme. 
man nicht jpredhen ? 
Enpnlet. 


Ruhig, altes Munpjtüd ! 
Eure Weisheit auf für Euresgleichen; 
but ſie uns nicht noth. 
Gräfin. 


Du bift zu beftig. 
Capulet. 


Sakrament! es macht mich toll. Tags, nachts, 
ſpät, allüberall, bei Spiel und Arbeit, 

und in Geſellſchaft, immer war ich 
)t fie zu vermählen, und da ich 
inen Mann von edlem Stamm gefunden, 
vornehm, reihhbegütert, und gefegnet — 
an wol jagt — mit allen quten Gaben, 
einen Mann fo recht nah Herzenswunſch: — 
ann ein albern, mwinfelndes Geſchöpf, 
einerlihes Büppchen da zu haben, 
venn da3 Glück ihr nur jo zufällt, jagt: 
will mich nicht vermählen, kann nicht lieben, 
n zu jung, id bit? Euch um Verzeihung!“ 
mwilljt du feinen Mann, ich bin’3 zufrieden ; 
wo du willſt, du follit bei mir nicht haufen ; 
Ü e3 wohl, ich pflege nicht zu fpaßen. 


o und Julia. % 
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Der Donnerstag iſt nah; die Hand aufs De 
Und bift du mein, fo foll mein Freund dich haben; 
Wo nicht, häng’, bettle, darb', ftirb auf der Straße; 
Bei meiner Seel’, ih ſag' mich los von dir, 
Und nit, mad mein, ſoll dir zugute fomtren. 
Bedenk' dich, glaub’, ich halte meinen Schwur. 

(Gebt ab.) 

Zulia. 


Wohnt denn fein Mitleid in den Wolfen vroben, 
Das in die Tiefe meines Elends blidt? — 

O füße Mutter, nein, verjtoßt mich nicht ! 
Derzögert diefe Heirath einen Monat, 
Nur eine Woche; oder macht mein Brautbett 

In jener finftern Gruft, wo Tybalt liegt. 


Gräfin. 


Sprich nicht zu mir, ich jage nicht ein Wort. 
Thu was du willſt; ich bin mit dir zu Ende. 
(Gebt ab.) 


Zulia. 


D Gott! — Sprih, Amme, wie ift dies zu hindern ? 
Mein Gatte ift auf Erden, meine Treue 

Himmel: wie foll fie zur Erde kehren, 

enn fie mein Gatte nicht, die Erde fliebend, 

Bom Himmel fendet? Tröfte, rathe, bilf! 
Weh' mir! Wie kann der Himmel ein jo zartes 
Geihöpf wie mich fo ausgeſucht verfolgen ! 
Was ſagſt vu? Haft du gar Fein tröftend Wort? 


Amme. 


Doh, meiner Treu! Seht, Romeo ift verbannt, 
Und, alles gegen nichts, er kommt nicht wieder, 
Um Euch zurüdzufordern ; oder wagt er’3, 

So muß er’3 heimlih thun. Da nun einmal 
Die Sachen doch fo ftehn, jo mein’ ich wirklich, 
Am beiten wär’3, daß Ihr den Grafen nähmt. 
Es ift doch ein gar fhmuder Herr, und Romeo 
Nur ein Wafchlappen gegen ihn. Sa, Fräulein, 
Kein Adler bat fo fehöne grüne Augen 

Wie Paris, und ih will verwünjdt fein, iſt 
Nicht diefe zweite Heirath Euer Glück, 

Mehr als die erfte; und wär’ ſie's auch nicht — 
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der erite Mann ift todt, fo gut wie todt, 
Denn lebt er auch, habt Ihr doch nichts von ihm. 


_ e Inlia. 

Sprihft du von Herzen? 

Amme. 
Und von ganzer Seele, 

Gott ftrafe beide ſonſt! 

Iulia. 

Amen. 

. Amme. 
Was jagt Ihr? 


Inlia. 


daß du mich wunderbar getröſtet haſt. 

Geh, ſag' der Mutter, weil ich meinen Vater 

Erzürnt, fo woll' ih nach Lorenzo's Zelle 

Zur Beichte und Vergebung meiner Schuld. 
Amme. 


das nenn! ich wohlgethan ; gleich werd’ ich's melden. 


(Amme ab.) 


Inlia. 


D alter Erzfeind! bölliiher Verſucher! 
3 größre Sünte, ſo zum Meineid mich 
Berleiten, oder meinen Gatten ſchmähn 
Mit ebendiefer Zunge, die ihn erit 
Im Ueberſchwang viel taufendmal gelobt ? 
gine ‚ Rathgebern! Du und mein Herz 
ind fortan weit getrennt. — Jetzt zu Lorenzo, 
Yu fehn, ob von ihm Hülfe zu erwerben ; 
Schlägt alles fehl, hab’ id doch Macht zu fterben, 
(Geht ab.) 
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Bierter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Lorenzo's Zelle. 


Lorenzo und Paris (treten auf). 


£orenzn. 
Schon Donnerstag? Die Frift it kurz, mein Graf. 
" Paris. 


So will's mein Vater Capulet, und id 
Will feine Eile nicht durh Säumniß hemmen. 


Koren3o. 
Ihr jagt, Ihr wißt nit, wie das Fräulein denkt; 
Das ift ung’rade Bahn, die lieb’ ich nicht. 
Yaris. 

Sie meint unmäßig über Tybalt's Tod, 
Und deshalb fhrad ih wenig ihr von Liebe ; 
Im Haus der Thränen lächelt Venus nicht. 
Ihr Vater fieht Gefahr darin, daß fie 
So ſehr vom Kummer fi beherrichen läßt, 
Und fucht die Heirath weislic zu befchleunigen, 
Um ihre Thränenflut zu hemmen, die, 
Zu fehr beförbert dur die Einfamteit , 
Sih im Beifammenleben leicht verliert. 
Sept Tennt Ihr diefer Eile Grund. 

Lorenzo (bei Seite), 

Kennt’ ich 
Nur nicht den Grund, der fie verzögern follte! — 
Seht, Graf, das Fräulein kommt in meine Zelle. 
(Julia tritt auf.) 
Yaris. 

Mel glüdliches Begegnen, theure Braut ! 


Inlia. 
Das wird erjt dann, begegn' ih Euch ald Braut. 
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Yaris. 
ird, das muß am Donnerdtage fein. 
Iulia, 
in muß, wird fein. 
Korenzo. 
Darin ftimm’ ich ein. 
Paris. 
Ihr zur Beichte zu dem frommen Bater ? 
Iulia. 
tet? ich, kaͤm' ich zu Euch zur Beichte. 
Yaris. 
met ihm denn nicht, daß Ihr mich liebt. 
Iulia. 
il ich Euch geftehn, daß ich ihn liebe. 
paris. 
auch ihm geſtehn, daß Ihr mich liebt. 
Julia. 


bh das thu', hat's hinter Eurem Rücken 
ehr Werth ald Euch ins Geficht gejagt. 


Paris. | 
emſte, dein Geficht ift ganz vermweint. 
Julia. 


ränen dürfen ſich des Siegs nicht rühmen, 
jte wenig, eh’ ſie's angefochten. 


Paris. 
zort thut mehr ihm Unreht al3 die Thränen. 
Iulie. 


ıhrheit, Herr, Tann nit Verleumbung ſein; 
 gefagt, ſagt' ich mir ins Geſicht. | 


Jaris. 

wein iſt das Geficht, das du verleumbeit. 
Iulia. 

ag mol fein, denn mir gehört es nicht. — 
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gabt Ihr jetzt Muße, heiliger Vater, ober 
ol ich zur Vesperandacht zu Euch tommen ? 


&orenyo. 


Jetzt hab’ ich Zeit für dich, betrübte Tochter. — 


4 


Vergönnt Ihr uns allein zu bleiben, Graf? 
W paris. | 
Verhüte Gott, daß ih die Andacht ſtöre! — 
Julia, am Donnerstag wed’ ich dich früh; 
Bis dann leb’ wohl; nimm diejen heil’gen Kuß. 
(Paris ab.) j 
Iulia. 
O, fohließ die Thür, und weine dann mit mir; 
Denn hin ift alles: Hoffnung, Rettung, Hülfe ! 
Korenzo. 
Ah, Zulia, wohl kenn ich deinen Schmerz ; 
Er macht mich felbit ganz rathlos und verwirrt: 
Du mirft, fo hör’ ih, und nicht? kann's verzögern 
Schon Donnerstag dem Grafen angetraut. 


Iulie. 


Sag’ mir nicht, Vater, daß du dies gehört, 
Sagft du nicht auch, wie. e8 zu hindern jei. 
Kann deine Weisheit keine .Hülfe jchaffen, 

Sp nenne du nur meinen Vorſatz meife, 

Und gleich helf' ich mir ſelbſt mit diefem Dold. 
Gott hat mein Herz mit Romeo’3 geeint, 

Du unjre Hände: und eh’ diefe Hand, 

Die Romeo's ift, ein andre Bündniß jchließt, 
Eh’ dieſes treue Herz verrätherifch 

Bon ihm zu einem andern Mann fi) wendet, 
Soll dieſes Mefjer Hand und Herz durchbohren. 
Drum gib mir aus langjähriger Erfahrung 

Seht fchnellen Rath; ont fei dies blut’ge Meifer 
Schiedsrichter zwijchen mir und meiner Drangjal, 
Zu ſchlichten, was die Weisheit deines Alters 


‚. Nicht ehrenvoll zum Ausgang bringen konnte. 


Sprich gleih; und gleich folgt der erjehnte Tod, 
Bringt, was du ſprichſt, nicht Hülfe meiner Noth. 
£orenzo. 


gel, Zochter ; ich erfpähe was wie Hoffnung, 
od gilt es jo verzweifelten Entſchluß 
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a3 Geſchick, das wir verhindern wollen. 
yu die Kraft des Willens, dich zu tödten, 
u dem Grafen Paris dich vermählit : 
wirft du aud mol etwas wagen, das 

:bt wie Tod, die Schande zu verſcheuchen, 
u entfliehn du ſelbſt dem Tode troßeft ; 
venn du's wagſt, biet’ ich dir Hülfe an. 


Inlia. 


6 mich, eh’ ich Paris mich vermähle, 
iene3® Thurmes hoher Zinne fpringen, 

hn, wo Räuber lauern oder Schlangen 
vilde Bären mid) umbrüllen ; oder 

mih zur Nacht in einem Leichenhaufe 
angefüllt mit raflelnden Gebeinen, 

ofen Schädeln und rauchfarbnen Knochen; 
in ein friſchgemachtes Grab mich ſteigen, 
in das Leichentuch des Todten hüllen — 
ſchaudert' ich, ſprach man von ſolchen Dingen: 
wag' ich alles ohne Furcht und Zweifel, 
üßen Gatten reines Weib zu bleiben. 


Lorenzo. 


an; geh heim, ſei fröhlich, füge dic) 

arid Werbung. Morgen ift es Mittmod) ; 
‚daß du nachts allein bleibjt, laß die Amme 
mit dir in demfelben Zimmer jchlafen. 

ı diefeg Fläſchchen dann mit dir ins Bett 
trint den Kräutergeift, den es enthält: 

t durchſchauert's alle deine Adern 

ilt und ſchläfrig, daß die Pulfe ftoden 

alle Wärme, alles Athmen aufhört, 

värft du todt; die Nojen deiner Lippen 
deiner Wangen werden grau wie Aſche; 
Augen Vorhang fällt, wie wenn der Tod 
Lebend Tag verfchließt ; jedwedes Glied, 
ihmeidigen Gelentigfeit beraubt, . 
fteif und Starr und kalt wie todt erjcheinen. 
fo al3 Scheinbild des verfchrumpften Todes 
weit du zweiundvierzig Stunden, um 

| wie von jüßem Sclafe aufzumacen. 

ı nun der Bräutigam am Morgen kommt, 
Lager dich zu rufen. liegjt du tobt, 

nah dem Brauch des Landes trägt man dich 


88 Ronıeo und Sulia. 


Sn deinen jchönften Kleidern, unbevedt, r 

Auf einer Bahre in die alte Gruft, | 

Wo alle Eapulet im Tode ruhn. 

Und um die Zeit, da du erwachen wirft, 

Soll Romeo — von allem unterrichtet 

Durch meine Briefe — ſich hierher begeben ; 

Wir warten beide dein Erwachen ab, 

Und in derfelben Nacht foll Romeo 

Dich fort von bier nad Mantua geleiten. 

So mirft du frei der Schmach, die dich bebroht, 

Wenn wankelmüth'ger Sinn und weib’ihe Furcht 

Dir in der Ausführung den Muth nicht dämpft. 
Julia. 

Gib ber, o gib; und ſprich mir nidt von Furcht! 
Lorenzo. 

Nimm, geh mit Gott; ſei ſtark und du wirſt glücklich. 

Gleich werd' ich einen Mönch nach Mantua 

Mit einem Brief an deinen Gatten ſenden. 
Julia. 


Gib, Liebe, Kraft mir! Kraft wird Hülfe ſpenden. 
Lebt wohl, mein theurer Vater. 
(Beide ab.) 


Zboeite Scene. 
Ein Zimmer in Capulet's Hauſe. 


Es treten auf Capulet, Gräfin Capulet, die Amme und Bediente. 


ECapulet. 
Lad’ alle Gäfte ein nad) diefer Liſte. — 


(Erfter Diener ab.) 
Und du, Burſch, mieth’ mir zwanzig tüchtige Köche. 
weiter Diener. . 


Ihr ſollt feine fchlechten haben, gnäbiger Herr, denn ich werde 
fie mir darauf anfehen, ob fie jih die Singer leden können. 


Capnlet. 
Was ſoll dabei herauskommen? 


[4 
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Bweiter Diener. 


Ei, gnäbiger, Herr, das wär' ein fchlechter Koch, der ſich nicht 
die eigenen Finger leden könnte. Darum, wer dad nicht kann, der 
ftommt bei mir nicht durd. 


Geh, mad’ dich fort. 
(Diener ab.) 
Die Zeit ift kurz, e8 wird an mandem fehlen. — 
Wie ſteht's? ift meine Tochter zu Lorenzo 
Gegangen ? . 


Capulet. 


Amme. 
Ja, das iſt ſie, meiner Treu. 

Capulet. 

Vielleicht gelingt es ihm, ſie zu bekehren; 

Sie iſt ein eigenſinnig, launiſch Ding. 

(Julia tritt auf.) 

Amme. . 

Seht, aus der Beichte fommt fie ganz vergnügt. 
Capulet. 

Nun, Trotzkopf, wo biſt du umhergeſchwärmt? 
Julia. 


Vo ich gelernt, die Sünde zu bereun 
Des trotz'gen Widerſtandes gegen Euch 
Und Eu'r Gebot, und wo der heil'ge Pater 
Mir eingeſchärft, auf meinen Knien von Euch 
Verzeihung zu erflehn. (Sie niet.) Verzeiht, ich bitte ! 
Hinfort werd’ ih Euch immer folgjam fein. 

Capulet. 


Schidt nad dem Grafen, geht, ich lafl’ ihm jagen: 
der Ehbund wird geichloffen morgen früh. 
Julia. 


Ich traf den jungen Grafen bei Lorenzo, 

Und ich erwies ihm jo viel Huld und Liebe, 

As jungfräulihe Sittfamfeit erlaubt. 
Capulet. 


Vohl, Kind, das hör' ich gern; 's iſt gut, ſteh auf! 
So iſt es recht. — Laßt mir den Grafen kommen. 
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Schnell, macht euh auf die Beine, holt ihn ber. — 
Bei Gott, dem würdigen, frommen Bater ift 
Die ganze Stadt zu großem Dank verpflichtet. 


Julia. 
Komm, Amme, willit du mit mir auf mein Bimmer, 
Mir helfen Schmud auswählen, wie du ihn ' 
Für paflend hältft, mich morgen auszurüften ? 
Gräfin. 
Bis Donnerstag ift ja noch Zeit genug 
Capulet. 


Geh mit ihr, Amme; morgen geht's zur Kirche. 
(Julia und Amme ab.) 


Gräfin. 


Die Zeit gebricht, noch alles herzurichten; 
Es wird ſchon Abend. 
Capulet. 

Laß du mi nur machen, 
Und alles macht fih gut, Frau, dafür fteh’ ic. 

Geh du zu Julia, hilf ihr bei dem Anzug ; 

Ich geb heut’ nicht zu Bett; laßt mich gewähren ; 
ch mill einmal die Hausfrau jpielen. — Heda! — 
ort find fie ale! Nun fo geh’ ich jelbit 

Zum Grafen Pariß, ihn vorzubereiten 

Auf morgen. Mir ift munderleiht zu Muth, 

Seit ſich das eigenfinnige Kind befonnen. 

(Beide ab.) 


Britte Scene. 
Juliens Zimmer. 
Iulia und die Amme. 


Inlia. 


Dies paßt um beiten. Aber, liebe Amme, 
Ich bitte dich, iaß mich allein heut Nacht; 
Denn viel Gebete thbun mir noth, daß fich 
Der Himmel freundlich meinem Zuftand zeige, 
Der, wie du meißt, verfehrt und ſündlich ih 
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(Gräfin Capulet tritt auf.) 
Gräfin. 
» gefhäftig? Kann ich euch was helfen? 
Julia. 


nädige Mutter; alles liegt bereit, 
Fi um Dodeitäitante morgen braude. 
ch gert t, fo laßt mid) jeht allein 
laßt zur Nacht die Amme mit Euch wachen, 
fiber habt Ihr alle Hände voll 
iefer eiligen Anſtalt. 
Gräfin. 
Gute Nacht; 
vu zu Bett, denn du bevarfit ver Ruhe. 
(Gräfin und Amme ab.) 


Julia. 


vohl! Gott weiß, warn wir und wieberjehn! — 

ı fchauert kalte Furcht durch meine Adern, 

aft die Lebensglut erjtarren macht! 

ufe fie zurüd mich zu ermuth’gen. 

Imme! — Doch was ſoll fie hier ? 

Schreckliche muß ich allein vollbringen. 

l, Fläſchchen! — 

wie, wenn dieſer Trank unwirkſam bliebe? 

’ ih dem Grafen morgen dann vermählt? 

nein ! dies ſoll's verhindern; — lieg du bier. 
(Einen Dolch neben fi) Iegend.) 

wie, wenn mir der Mönch bier Gift gemifcht, 

nich argliftig aus der Welt zu fchaffen, 

Furcht, daß dieſe Heirath ihn entehre, 

er mich früher Romeo vermählt ? 

ärcht' e3 fait, und doch ſcheint's mir unmöglich, 

ſtets ward er als heiliger Mann erfunden. 

ıber, wenn ich nun im Grabe liegend 

he vor der Zeit, da Romeo 

zu erlöfen fommt? Das wär’ entjeglich ! 

ich dann nicht eritiden im Gewölbe, 

zift'ger Mund nie reine Lüfte athmet, 

o erwürgt daliegen, eh’ er kommt? 

: wenn ich Iebe, iſt's nicht ſehr wahrſcheinlich, 

dieſes Schredensbild von Tod und Nacht 

nmen mit dem Grauſen folden Ortes — 

alten Grabgemölbes, wo jeit vielen 
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Sahrhunderten die modernden Gebeine 
Der Ahnen meines Haufes aufgehäuft ; 
Mo, friſch beerdigt erjt, der blutige Tybalt 
I Zeichentuch verweſt; mo, wie man fagt, 

n mitternädht’ger Stunde Geifter wandeln; — 
Entſetzlich! könnt’ es nicht gefchehn, daß ih 
So früh erwachend — bei dem Mopderbunft, 
Gekreiſch wie von entwurzelten Alraunen, 

Das jeden, der es hört, zum Wahnfinn treibt — 
D, wach' ih auf, werd’ ich nicht raſend werben 
Umringt von all den ſchauerlichen Schreden, 
Und irre mit meiner Ahnen Knochen fpielen 
Und aus dem Leichentuche Tybalt zerren, 
Und in der-Wuth mit eines großen Ahnherrn 
Gebein einjchlagen mein zerrüttet Hirn ? 
O ſieh! mir daucht, ich ſehe Tybalt's Geilt ; 
Er ſpäht nach Romeo, der ſeinen Leib 
Aufs Schwert geſpießt. — Halt, Tybalt, halt! Nicht weite 
D Romeo ! Romeo! Diez trin®’ ich dir. 

(Sie wirft fih aufs Bett.) 


Vierte Scene. 
Ein Saal in Gapulet'3 Haufe. 


Gräfin Sapulet und die Amme. 


Gräfin. 
Dart’, nimm die Schlüffel und hol’ nody Gewürz. 
Aume. 


Zu den Pajteten brauchte man noch Datteln 
Und Uuitten. 
Eapnlet (tritt auf). 


Nun, hübſch munter, fteht nicht müßig | 
Der Hahn bat Schon zum zweiten mal gefräht ; 
Die Morgenglode läutet, es ift drei. — 
rau Angelica, ſeht nad) den Baiteten, 
Spart nichts daran. 
Aume. 


Geht nur, Topiguder, gebt! . 
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Euer Bett auf! Meiner Treu, Ihr merbet « 
gen büßen, daß Ihr heute wacht. 
Capulet. 
2! Das macht mir nichts. Schon manche Racht 
ich durchwacht, wo's nicht jo nöthig war, 
in nie Trank geworben. 
Gräfin. 
Ya, du warſt 
iner Zeit ein fchöner Mäufejäger, 
jetzt bewach' ich di vor folhem Wachen. 
(Sräfin und Amme ab.) 


Eapulet. 
eiferſüchtig, ſtets noch eiferfühtig! — 
zurſch, was bringft du? 
(E3 kommen Diener mit Bratipießen, Scheiten und Körben.) 
Erfier Diener. 
Etwas für den Koch; 
weiß ich ſelbſt nicht, was. 
Gapulet. 
| Macht raſch, macht raſch! 
(Erfter Diener ab.) 
löße find nicht troden, hole andre; 
Peter nur, der weiß, wo fie zu finden. 
Bweiter Diener. 
was ein richtiger Klog iſt, weiß ich felbit, 
rauch’ ich Peter nicht erjt zu bemühn. 
(Ab.) 
Capulet. 
Seel', nicht übel! Ein durchtriebner Schelm. 
ft Klotzhauptmann werden! — Meiner Treu, 
ſchon Tag. Da wird der Graf gleich kommen 
ver Muſik, denn jo hat er's verſprochen. 
or' ihn Shon. — He, Amme! Frau! He, Amme! 
(Amme tritt auf.) 
wede Julia und hilf ihr beim Anziehn: 
ll inzwiihen mit dem Grafen plaudern. 
ſchnell, mad’ ſchnell! der Bräutigam ijt ſchon da. 
TI, ſag' ib, ſchnell! 


(Beide ab.) 
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Fünfte Scene. 
Aulien’3 Zimmer. Julia (ayf dem Bette). 
Die Amme (tritt auf). 


Amme. 


Fräulein! he, Fräulein! Julia! — Liegt die feſt! — 
Mein Lämmchen! Fräulein! — Nein, das nenn' ich ſchlafen 
So hör’ doch, liebes Herz! He, Fräulein! Bräutchen! — 
Was? nicht ein Wort? Nun, du ſchläfſt im voraus 

ür eine Woche ; denn die nächte Nacht 

t, traun, Graf Paris feine Rub’ daran, 

Daß du nicht viel zur Ruhe fommen ſollſt. 
Verzeih mir’3 Gott, Amen! -Die jchläft gejund ; 
yo muß fie aber weden. — Fräulein ! äulein ! 

aßt nur den Grafen Euch im Bett ertappen, 
Der machte Euch ſchon munter! Hab’ ich recht ? 
Was? fchon in vollem Staat? und fo fi wieder 
Aufs Bett gelegt? Ich muß Euch weden. Fräulein ! 
Mein Fräulein! Fräulein! Ach, gerechter Himmel! 
Zu Hülfe! Hülfe! Hülfe! Sie # tobt ! 
O Unglüdstag! Wär’ ich doch nie geboren ! 
Holt Spiritus! Ach, gnädiger Herr! Frau Gräfin ! 


Gräfin Capulet (kitt auf). 


Welch Lärm ift hier? 
Amme. 


D unglüdjeliger Tag ! 
Gräfin. 


Was gibt e8 denn? 
Amme. 


Seht! Seht! O Unglückstag! 
| Gräfin. 


Weh mir! Weh mir! Mein Kind, mein einzig Lehen ! 
Erwach', leb’ auf, fonft werd’ ih mit dir fterben! — 
O Hülfe! Hülfe! ruft doch Hülfe ! 


Capulet (tritt auf). | 
Schämt Euh! Bringt Zulia ber; der Graf it da. 
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Amme. 


Ah, fie iſt todt! iſt hin! O Unglückstag! 
Gräfin. 

O Unglückstag! Todt iſt fie, tobt, tobt, todt! 
Capnlet. 


Ha, laßt mich ſehn. — Ach, aus iſt's! Sie iſt kalt, 
Ihr Blutlauf ſtockt, und ſteif ſind ihre Glieder; 

Von dieſen Lippen ſchied das Leben langt 

der Tod liegt auf ihr, wie ein fpäter Nachtfroſt 

Sih auf des Feldes jchönfte Blume legt. 


Amme. 
D Unglüdstag ! 
Gräfin. 


O jammervolle Stunde ! 


Eapulet. 


Der Tod, der fie mir nahm zu meinem Sammer, 
Lähmt meine Zunge und läßt mich nicht ſprechen. 
(Lorenzo und Paris fommen, mit Muſikanten.) 

Forenzo. 

Kommt, iſt die Braut bereit zum Kirchengang? 

Capulet. 

Bereit zu gehn, um nie zurückzukehren. — 

D Sohn, die Nacht vor deiner Hochzeit kam 

der Tod zu deiner Gattin. Sieh, da liegt fie, 

Vie Blume, die verblüht in feinem Arm ! 

Der Top ift nun mein Eidam und mein Erbe; 

Er freite meine Tochter ; ich will jterben, 

Mein Xeben, Hab’ und Gut gehört dem Tode. 


Yaris. 


Harrt' ich fo lang auf dieſes Morgens Antlig, 
Und folhen Anblid bietet es mir nun ? 


Gräfin. 


Unfeliger, verhaßter, graufer Tag ! 

Behoolifte Stunde, die von Anbeginn 
Ve Zeit auf ſchwerer Pilgerreife ar 
ur ein, ein arme, armes liebend Kind, 
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Ein einzig Wejen nur zu Troſt und Freude — 
Ind graufam riß der Tod es fort von mir! 


Amme. 


D Wehe, Wehe, mehevoller Tag! 

D jammervolliter, webevolliter Tag, 

Den ich in meinem Leben je gejehn ! 

D Tag! O Zag! DO Tag! Berhaßter Tag! 
Noch nie ward ein fo jchwarzer Tag gefehn ; 
O mehevoller, wehevoller Tag ! . 


Paris. 


Getäuſcht, getrennt, verhöhnt, gekränkt, vernichtet ! 
Sluhmürdiger, grimmer Tod, durch did getäujcht ! 
Durch dich fo grauſam, graujam bingelchmeitert 
D Riebe! D Leben! Nein, kein Leben mehr, 
Kur Liebe noch im Tode! 


Capulet. 


Maßlos elend, 
Gehaßt, verachtet, martervoll getödtet! 
Troſtloſe Zeit, warum kamſt du nur jetzt, 
Zu morden, morden unſer Freudenfeſt? — 
O Kind! Kind! — Meine Seele, nicht mein Kind 
Todt biſt du! — Ach! mein einzig Kind iſt todt; 
Und mit dem Kind ſtarb alle meine Freude. 


Korenzo. 


Stil, ſchämt Euh! Dies heillofe Jammern ſchafft 
Kein Heil im Unglüd. Mit dem Himmel theiltet 
Ihr diefen Engel, nun hat er ihn ganz, 
Und um fo beiler ilt eö für das Mädchen. 
Ihr Ihübtet Euer Theil nicht vor dem Tode; 
Der Himmel gibt dem feinen ewiges Leben. . . 
Sie zu erhöhn war Euer höchſtes Ziel, 
Eu'r Himmel war’3, daß fie erhoben werde: 
Und weint Ihr nun, erhoben fie zu ſehn 
god über Wolfen, auf zum Himmel felbit ? 
, wie verkehrt liebt Ihr doch Euer Kirk, 
Daß Ihr verzweifelt, weil es glücklich ift! 
Die Langvermäbhlte ijt nicht wohlvermählt; 
Wohl ift vermählt, die früh der Himmel währt. 
Semmt Cure Thränen, ſchmückt die ſchöne Leiche 
it Rosmarin, und tragt nad) Landesſitte | 
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In ihrem beften Staate fie zur Kirche. 
Bol zwingt Natur und Thränen ab im Leiden, 
)oh ihre Thränen maht Vernunft zu Freuden, 
Eapulet. 
les, was froh zum Feſt georpnet war, 
ent num als Flor an ſchwarzer Todtenbahr': 
a3 Spiel der Saiten wird zum Grabgeläut ; 
er Hochzeit2jubel wird zur Trauermeſſe; 
te Feſteshymnen werden Grabgefänge ; 
er Brautkranz muß nun eine Yeiche fchmüden, 
nd alles wandelt ſich ind Gegentheil. 
Lorenzo. 
ntfernt Euch, Herr; gebt mit ihm, gnäd’ge Frau, 
uch Ihr, Graf Paris; geht, bereitet euch, 
ser ſchönen Leiche nah der Gruft zu folgen. 
)er Himmel zürnt, weil ihr nicht wohlgetban; 
teizt ihn nicht mehr, ehrt feinen hoben Plan. 
(Eapulet, Gräfin Capulet. Paris und Lorenzo ab.) 
Erfer Ainfikant. 
et Seele, wir können unſre Pfeifen nur einjteden und ab: 
iehen. 
Amme. 
ja, quten Leute, ftedt nur ein, ftedt ein! 
ihr feht ja felbit, es fieht bier traurig aus. 
(Ab.) 


Erfier Aufikant. 


Meiner Seel’, dies Futteral fieht auh traurig aus, aber dem 
ınn geholfen werben. 


Ppeter (tritt auf). 
Muſikanten, o Mufilanten | „Sei fröhlih, Herz! Sei fröhlich, 
ver!” O, wenn ihr wollt, daß ich leben bleibe, fpielt: „Sei 
röhlih, Herz!” 
Erfier Mufikant. 
Warum „Sei fröhlich, Herz!“? 
peter. 


O, Muſikanten, weil mein Herz ſelbſt ſpielt: „Mein Herz iſt 
ol von Weh.“ O, ſpielt mir eine luſtige Trauermelodie, um mich 
u tröften. 

Romeo und Julia. 7 
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3weiter Anſikant. 
Nichts da; es iſt jegt feine Zeit zu jpielen. 
Yeter. 
So wollt ihr nicht ? 


weiter Mufikant. 
Nein. 
peter. 


Dann will ich's euch gründlich geben. 
Erler Aufikant. 
Was wollt Ihr und geben. | 
Yeter. 


Kein Geld, meiner Seel’, aber einen Titel: ich will euch Bi 
Jänger nennen. 
Erfier Mufikant. 
Dann werd' ih Euch Dienftgejchöpf nennen. 
Peter. 


Dann ſoll euer Hirnſchädel den Dolch des Bienjigeihüpfe fü 
Der fingt nicht nah Noten. Ich mill euch befa⸗ fol: laen. 
notirt euch. 

Erfier Anfikant. 
Wenn Ihr uns befa=fol:laet, jo notirt Ihr un. 
Zweiter Mnfikant. 

Bitte, laßt Euren Dold drin und Euren Witz draußen. 

peter. 

So nehmt euch in Acht vor meinem Witze. Ich werde 
mit einem eiſernen Witze ſchlagen und meinen eiſernen Dolch beiſt 
Antwortet mir als Männer: 

Wenn grimmer Gram das Herz gourchdrang 
Und unſer Geiſt gan trübgemuth: 
Muſik mit ihrem Silberklang — 

Nun, warum „Silberklang“? Warum „, Mufit mit i 

Silberklang“ ? Mas jagt Ihr, Simon Darmfaite ? 


Erſter Anfikant. 
Gi, weil dag Silber einen fihönen Klang hat. 
peter. 
Dummes Zeug! — Was ſagt Ihr, Hans Fiedelbogen? 
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Bweiter Anfikant. 
Ich fage: „Silberklang“, weil unfre Kunſt nah Silber geht. 
peter. 
Auch dummes Zeug !— Was ſagt Ihr, Jakob Windloch? 
Dritter Anſikant. 
Ich weiß wahrhaftig nicht, was ich ſagen ſoll. 
peter. 


Pardon, ich vergaß, daß Ihr nur ſingen, aber nicht ſprechen 
lönnt; ich will für Euch ſprechen. Es beißt „Mufit mit ihrem 
neitlang “, weil die Mufilanten felten Gold kriegen für ihr 
ingen: — 
Mufit mit ihrem Silberflang 
Bringt Hülfe ſchnell, macht alles gut. 

(Gebt ſingend ab.) 


Erfier Alufikant. 
Was das für ein durchtriebener Schelm ift ! 
Bweiter Alnfikant. 


Hol’ ihn der Henfer! Kommt, mir gehen bier hinein, warten 
auf die Trauerleute und ſehen, ob e3 nichts zu ſchmauſen gibt. 
(Alle ab.) 


Fünfter Aufng. 
Erste Scane. 
Mantua. Eine Straße. 


Romeo (tritt auf). 


Romeo. 


Venn mich der Traumgott ſchmeichelnd nicht betrügt, 
Verlünden meine Träume nahes Glüd. 


Leicht thront die Liebe heut’ in meiner Bruft, 
79 
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Ein 'ıngemohnter Geiſt bebt mid mit froben 

Gedanken über dieſe Erd’ empor. 

Mein Mädchen, träumt’ ih, fam und fand mid todt — 

Seltfamer Traum, der Todte denken läßt! — 

Und hauchte mir fol Leben ein mit Küflen, 

Daß ih erwachte und ein Kaiſer mar. 

D wie ift der Pefig der Liebe ſuß, 

Wenn ſchon fo freudenreih ihr Schatten ift! 
(Balthajar tritt auf.) 

Ha, Neues von Verona ! — Nun, wie fteht’3 ? 

Bringft du mir feine Briefe von Lorenzo ? 

Was macht mein Weib? Geht's meinem Vater gut? 

Noch einmal: was macht meine Julia? 

Denn Schlimmes gibt e3 nicht, geht's ihr nur gut. 


Balthafar. 


Dann geht’3 ihr qut und Schlimmes gibt e8 nicht. 

hr Leichnam rubt in Capulet’3 Gewölbe, 

Und ihr unfterblih Theil lebt bei ven Engeln. 

Ich ſah fie in die Gruft der Väter legen ; 

Und ſpornſtreichs ritt ich ber, es Euch zu melven. 

D Herr, verzeiht mir diefe ichlimme Botſchaft, 

Ich that nur nah Befehl, ven Ihr mir gabt. 
Romeo. 

Iſt's wirklich fo? Dann, Sterne, troß’ ih euh! — | 


Du fennft mein Haus; jhaff' mir Papier und Tinte; 
Beſtell' Poſtpferde, ich muß fort zur Nacht. 


Balthafar. 


ch fleh' Euch an, Herr, faßt Euch in Geduld ! 
hr ſeht jo bleich und wild aus, Eure Blide 
Weiſſagen Unglüd. 
Romeo. 


i Pah! da irrſt du dic. 
Verlaß mich jet und thu, was ich dich hieß. 
Du brachteſt feinen Bricf mit von Lorenzo ? 

Balthafar. 
Nein, gnädiger Herr. 
. Romeo. 
Nun gut; mad’ dich nur fort, 
Und miethe Pferde ; bald komm' ich nad Haus. 
(Balthaſar ab.) 
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Wohl, Julia, heute Nacht ruh' ich bei bir. 
Wie aber fang’ ich's an? D Unheil, fchnell 
Drängit du dich ein in der Verzweiflung Rath ! 
Da fällt mir ein, e8 wohnt bier in der Nähe 
Sin Apotbeter ; neulih ſah ich ibn, 
die Kleider ganz zerlumpt, mit finjtern Brauen, 
In Kräutern wühlend, Happerdürr, das Elend 
Hat grauſam ausgemergelt jein Gebein. 
53 hing 'ne Schildkröt in dem dürft'gen Laden, 
Fin ausgeſtopfter Alligator, und 
Roh Bälge fonit von miägeformten Fischen ; 
Sin bettelhafter Kram von leeren Büchſen 
Ind irpnen Töpfen, Blajen, muffigem Samen, 
Bindfadenreiten, alten Roienfuchen 
Stand in den Fächern dünngelät zur Schau. 
Als ich die Armutb ſah, dacht’ ich bei mir: 
Auf dem Verkauf von Gift fteht Todesſtrafe 
In Mantua, doch braucte jemand Gift, 
Hier lebt ein armer Schelm, der's ihm verkaufte, 
D, der Gedanke ahnte mein Bedürfniß! 
Und diefer dürft'ge Mann muß mir's verkaufen. 
Der üt fein Haus, wenn ih mich recht entjinne ; 

eil Feſttag heute, it jein Kram geſchloſſen. — 
He! Apotheter! He! 

(Der Apotheker tritt auf.) 
Apotheker 
Mer ruft fo laut? 
Romeo. 


Komm bieber, Mann. Ich fehe, du bift arm; 
Nimm, bier find vierzig Stud Dufaten, gib 
Mir eine Dofis Gift, jo fcharfen Stoff, 

Der fchnell durch alle Adern ſich vertbeilt, 

daß todt der lebensmüde Trinker hinfällt 

Und feine Brut des Odems fich entladet 

Sp ungejtüm, wie Schnell entzündet Bulver 

Aus dem verderblihen Geſchütze fährt. 


Apotheker. 


Ih hab’ ſolch töplich Gift; doch Mantuas 
Geſetz ſtraft den Verkäufer mit dem Tode. 


Romeo. 
In deinem nackten Elend fürchteſt du 
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Den Tod? Der Hunger fibt in deinen Wangen, 
Noth und Bedrängniß ftiert aus deinen Augen, 

Die Schmah der Armuth hängt auf deinem Rüden; 
Die Welt ift nicht dein Freund, noch ihr Geſetz, 

Die Welt hat fein Geſetz, dich reich zu machen: 
Drum brih es, fei nicht arm und nimm died Gold. 


Apotheker. | 
Ich thu's aus Armuth, gegen meinen Willen. 
u Romeo. 
Nicht deinem Willen, deiner Armuth zahl’ ich. 
Apotheker. 
Thut dies in irgendeine Flüſſigkeit 
Und trinft es aus; und hättet Ihr die Stärke 
Bon zwanzig Mann, es hülf' Euch gleich davon. . 
Romeo. 
gie, Mann, haft du dein Gold: ein fchlimmres Gift 
en Menſchenſeelen, mörbderifcher wüthend ' 
Als alle die verbotnen armen Tränkchen. 
Du faufteft Gift von mir, id nicht von Dir. 
Leb’ wohl; kauf’ Nahrung, um zu Fleiſch zu kommen. — 
Du, Lebenstrank, nit Gift, begleite mich 
Zu Juliens Grabe, denn da brauch’ ich dich! 
(Apotheker und Romeo ab.) 


&bseite Scene. 
Lorenzo's Zelle. 


2ruder Johannes Tommi. 


Iohannes. 
Ehrwürd'ger Bruder Franciscaner, be! 
Korenzo (tritt auf). 


Johannes' Stimme, unfred würd'gen Bruders ? 
Bon Mantua willflommen! Was fagt Romeo ? 
Hat er gejchrieben, gib mir feinen Brief. 


Johannes. 
Ih wollte zum Geleit mir einen Bruder 
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Barfüßer holen, einen unſres Ordens, 

Der hier die Kranken in der Stadt beſucht; 

Ich fand ihn ; dod die Wächter, glaubend, daß 
Die Belt im Haufe herrſche, wehrten una 

Den Ausgang und verfiegelten die Thüren : 

So konnt’ ih nicht nah Mantua gelangen. 


Lorenzo. 
Wer aber brachte Romeo meinen Brief? 
Johannes. 


der Brief kam auch nicht fort — bier ift er Wieder; 
tein Bote fand fih, um ihn zu beftellen: 
50 große Furcht war vor der Anftedung. 


Korenzo. 


Anſeliges Misgefhid! Bei meinem Orden, 
der Brief war nicht zum Scherz gefchrieben, mar 
Bon ernſtem, theurem Inhalt; die Verfäumniß 
Bringt leicht Gefahr. Bruder Johannes, geh, 
Staff ein Brecheifen mir und bring e3 gleid 
In meine Zelle. 

Johannes. 


Wohl, ih geh’ fhon, Bruder. 
(Ab.) 


Lorenzo. 


Ich muß allein zur Gruft nun. Innerhalb 
Drei Stunden wacht die ſchöne Julia auf. 
Sie wird ſehr böfe ſein, daß Romeo 
Niht längft durch mich von allem unterrichtet; 
Doch Schreib’ ich noch einmal nah Mantua, 
Und werde fie in meiner Zelle bergen 
Vs Romeo kommt ; die arme Seele barg 
So lange lebend eines Todten Sarg ! 
(Ab.) 
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Dritte Scene. 


Ein Kirchhof; auf demjelben das damiienbegrbniß der 
Capulet. 


Paris und fein Page, mit Blumen und einer Fackel (treten auf). 


Yaris. 


Gib mir die Fadel ber, laß mich allein; — 
Nein, thu fie au3, damit mich niemand febe. 
Reg’ dich dort unter jene Zarugbäume 

Der Länge nab, dus Ohr am boblen Boden: 

So fann kein Fuß betreten diefen Friedhof, 

Der ganz von Gräbern aufgelodert iſt, 

Daß du's nicht hörtejt. Pfeife wir, als Zeichen 
Daß jemand kommt. Gib mir die Blumen. Thu 
Nah meiner Werjung, geh. 


Yage (bei Seite). 
Saft fürcht' ich mid, 
Allein zu bleiben auf dem Kirchhof; doc 
Ich will e wagen. 
(Ab.) 
paris. 


Süße, holde Blume, 
Ich will dir Blumen auf dein Brautbett ſtreun — 
Weh mir! dein Baldachin iſt Staub und Stein — 
Die ich mit duft'gem Waſſer jede Nacht 
Bethauen will, und wenn das fehlt, mit Thränen. 
Allnächtlich will ich meinen Schmerz erneun 
Und um dich weinen und dir Blumen ftreun! 
(Der Page pfeift.) 
Der Knabe gibt ein Zeichen ; jemand Tommt, 
Berflucht, wer mich bier jtört in diefer Nacht, 
Gh’ ich ber Liebe Opferbrauch vollbradt ! 
lit einer Fackel? Was iſt das? Berhülle 
Dich eine Weile, Nat ! 
(Ziebt fi zurüd.) 
(Es treten auf Romeo und Balthafar, mit einer Fadel, Hade u. |. m) 
Romeo. 


Gib mir die Hade und das Gifen ber. 
Nimm diefen Brief, beforg’ ihn morgen früh 
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Hewiffenhaft an meinen Herrn und Vater. 

ib mir die Fackel, und, bei deinem Leben, 
Ba3 du auch fiehjt und hörſt, bleib ferne ftehn 
Ind unterbrich mich nicht in meinem Thun. 

sch fteig’ in diefe Gruft, um noch einmal 

)as Antlig meiner theuren Frau zu fehn, 
tornehmlich aber, einen koſtbar'n Ring 

ton ihrem todten Finger abzuziehn, 

Jer mir zu wichtigen Zwecke dienen fol. 
Jarum geb fort ; doc wenn dein: Argwohn dich 
urüdführt, meinem Thun bier nachzuſpähn, 
jeim Himmel, fo gerri ih dich in Stüde 
Ind geb’ dem gier'gen Kirchhof deine Glieder. 
Ye Zeit und mein Gemüth find raſend wild, 
Beit unerbittliher und grimm’ger als 

Jungrige Tiger und dag wilde Meer. 


Balthafar. 
Ich gehe, Herr, und will Euch nicht beläft’gen. 
(Zieht fih zurüd.) 
Romeo. 
50 handelft du als Freund an mir. Nimm dies. 
deb' wohl, fei glüdlich, guter Ramerav. 
Balthafar (für fih). 
Trotz alledem bleib’ ich bier in der Nähe; 
Jh fürchte feinen Blick; mir ahnt nichts Gutes. 
(Zieht fi zurüd.) 
Romeo. 
D du verhaßter Schlund, du Bauch des Todes, 
Der du das Theuerfte der Welt verfchlangft, 
So brech' ich deine morfchen Kiefern auf, 
i (Die Thür des Grabmals erbrechend.) 
Um dich, zum Trotz, noch mehr zu überladen. 


Yaris. 


Hl der verbannte ftolze Montague, 
er meiner Julia Vetter umgebracht, 
orüber, wie man glaubt, die Liebliche 
Selbft ftarb vor Gram; und nun kommt er hierher, 
Vie Leiche frech im Tode noch zu ſchanden. 
(Er tritt vor.) 
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Er ſoll mir ſtehn. — Hemm' dein unheiliges 
Beginnen, ſchnöder Montague! Hat Rache 
Am Tode ihres Opfers nicht genug? 
Verruchter Bube, ich verhafte dich; 
Gehorch' und folge mir, denn du mußt ſterben. 


Komeo. 


Das muß ih, und deshalb fam ich bierber. 
Reiz’, guter edler Jüngling, nicht den Mann, 
Der in Verzweiflung ift ; entflieh, verlaß mid; 
Gedenke Dieter, die im Grab bier liegen, ' 
Laß fie dich fchreden! Ich beſchwör' dich, Jüngling, 
MWälz auf mein Haupt nit eine neue Sünde, 
Indem du mid in Wuth bringſt; o geb, geh! 
Bei Gott, ich liebe mehr dich ala mid felbit, 
Denn gegen mid gewaffnet fam ich ber;. 
Bermweile nicht, geh, leb’ und ſage dann, 

Aug Mitleid hieß dich fliehn ein irrer Dann. 


Paris, 


Ich biete deinem irren Mitleid Trotz, 
Und ich verhafte dich als Staatsverbreder. 


Romeo. 


Wilft du mid reizen ? Nun, fo wehr dich, Anabe! 
(Sie fechten.) 


Yage. 
D Gott! Sie fechten; gleich ruf’ ih vie Mache. 
(Page ab.) 
Yaris. 


D, ih bin hin! car fam) Wenn du Erbarmen halt, 
Oeffne dad Grab, leg’ mich zu Julia. 
(Er ftirbt.) 


Romeo. 


Das will ih, traun! Laß dies Geſicht mich prüfen. 
Paris, der edle Graf, Mercutio’3 Vetter. 

Was fagte doch mein Diener, als wir ritten 

Und mein erregt Gemüth e& nicht beachtet ? 

Gr fagte: Paris follte Julien frein. 

Sagt’ er nit fo? Hab’ ich's nur fo geträumt ? 
Wie ? oder bin ich irr, das fo zu denken, 

Weil er von Julia fprah ? Gib deine Hand mir, 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 


der du vereint im berben Buch des Unglüds 
Mit mir verzeichnet ſtehſt! Beſtatten will ich 
In einem Grabe des Triumphes dich ! 
In einem Grab? Nein, einem Lichtgewölbe, ' 
Denn bier liegt Julia, du todter Jüngling, 
Und ihre Schönheit wandelt dies Gemölbe 
Im in ein Staat3gemad voll Glanz und Pracht. 
da lieg’ begraben, Tod, von einem Tobten. 
(Er legt Paris in dad Begräbniß.) 

Bie oft find Menſchen noch am Rand des Grabes 
50 Iuftig! Ihre Wärter nennen das 
luffladern vor dem Tode. D, wie fann ich 
Died auch fo nennen? — Heißgeliebtes Weib ! 
der Tod, der deinen füßen Athem fog, 
st Tonnte deine Schönheit nicht zerjtören. 
Noch bift du nicht befiegt, noch ſchwebt die Fahne 
Der Schönheit purpurroth auf deinen Lippen 
Ind Wangen, und des Todes bleiche Flagge 
Yit noch bis dahin nicht gebrungen. — Tybalt, 
hegjt du im blutigen Leichentuche da ? 
), wie fann id dir größre Gunſt erzeigen, 
1[3 mit der Hand, die deine Jugend fällte, 
den zu vernichten, der dein Feind gewefen ? 
3ergib mir, Better! — Meine theure Yulia, 
Barum bift du fo ſchön noh? Soll ich glauben, 
der körperloſe Tod eınpfinde Liebe, 
Ind der verhaßte hagre Unhold halte 
Us feine Buhle dich im Dunkel hier ? ' 
lus Furcht, e3 fei fo, will ich bei tir bleiben 
Ind dieſen ſchaurigen Palaſt der Nacht 
Rie mehr verlafjen ; bier, bier will ich bleiben 
Nit Würmern, deinen Rammerzofen ; hier 
Will ich der ewigen Ruhe mich ergeben, 
das Joch ungünftiger Sterne abzufchütteln 
Bom lebensmüden Fleiſch. Blickt euer Letztes 
ier, Augen; öffnet euch zum letzten male, 

ie zu umfangen, Arme; und ihr Lippen, 

Des Athems Thore. mit rechtsgült'gem Kuß 
Drüdt auf den ewigen Vertrag das Siegel 

Dem nimmerfatten Tod! Komm, bittrer Führer i 
mm, wibriger, verzweifelter Pilot, 
Virf dein des Meeres überbrüßiges Schiff 
Dit raſcher Einfahrt in die Felfenbrandung ! 


dies trink' ich meiner Liebe (Er trinkt. — Apotheker, 
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Du ſprachſt die Wahrheit, dein Gebräu wirkt ſchnell. — 
Und ſo im Kuſſe ſterb' ich. 
(Er ſtirbt.) 
(Lorenzo erſcheint am audern Ende des Kirchhofs mit Laterne, Drecheiſen un 
Spaten.) 


korenzo. 
gut, beiliger Franciscus, wie oft ftießen 
ie alten Füße fih an diefen Gräbern! — 
Mer da? | 
Balthafar. 


Ein Freund, und einer, der Euch kennt. 
Lorenzo. | 
Gott fegne dich! Sag’ mir, mein guter Yreund, 
Was fol die Fadel, die ihr Licht vergeudet 


An augenlofe Schädel dort und Würmer ? 
Mir fcheint, fie brennt im Grab der Capulet. 


Balthafar. 
%a, beiliger Vater, und dort it mein Herr, 
Den hr fo liebt. 
£orenzo. 
Wen meinjt du? 
Balthafar. 
Romeo. 
Lorenzo. 
Wie lange ſchon? 
Balthaſar. 
Voll eine halbe Stunde. 
Lorenzo. 
Geh mit mir zu der Gruft. 
Balthaſar. 
Ich darf nicht, Vater. 
Mein Herr glaubt ſicher, ich ſei fortgegangen. 
Er drohte ſchrecklich mit dem Tode mir, 
Wenn ich hier blieb' und ſähe, was er treibt. 


Lorenzo. 


So bleib, ich geh’ allein. — Ein Graun beſchleicht mid: 
Ich fürdte fehr, daß Schredliches geichehn. 
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Salthafar. 


Als ih bier unterm Tarusbaume fchlief, 
da träumte mir, ich fähe meinen Herrn 
Mit einem andern fehten und ihn tödten. 


Lorenzo (vortretend). 


VPas? Romeo? Wehe, wehe! mas für Blut 

Befledt den fteinigen Eingang dieſes Grabmalz ? 

Das deuten diefe herrenlofen Schwerter, 

die blutgefärbt bier liegen auf der Stätte 

des Friedens? Romeo! o, bleich! — Wer no ? 

Bas? Paris auh? und in fein Blut getaucht ? 

), wel unfel’ge Stund’ ift ſchuld an diejem 

hejammernswerthen Yal! — Das Fräulein regt ſich. 
(Julia erwadt.) 


Inlia. 


troftreiher Vater, o, mo iſt mein Gatte? 
Bo ich fein follte, weiß ich noch recht gu 
Ya bin ih auch. Wo iſt mein Romeo 
(Man hört Geräuſch von Koınmenden.) 


£orenze, 


ih höre Schritte. Kommt, verlaßt die Grube 

des Tods, der Pet, des trügerifhen Schlafs; 

Jenn eine Macht, die Widerfpruch nicht duldet, 

Jat unjern Plan durchkreuzt. Komm, fort von hier ! 
sieh, dir zur Seite liegt dein todter Gatte, 

Ind Paris auch; fomm, ich verberge did 

Jei einer Schweiterfchaft von frommen Nonnen. 

frag’ nicht verweilend, denn die Wache naht ; 


tomm, gutes Kind! 
(Das Geräuſch nähert ſich.) 


Ich darf nicht länger bleiben. 
(Er gebt ab.) 


Inlia. 


Seh du nur fort; ich weiche nicht von binnen. 
Bas feh’ ih da? Ein Fläfchchen, feſt umſchloſſen 
Bon meined Treuen Hand? Ich ſeh' es, Gift 
Bar fein gewaltfam Ende. O, du Geizhals, 
Tranfit alles, ließeft feinen Tropfen mir 

Um freundlich mich dir nachzujenden ? Ich 

Bill deine Lippen küſſen, fo viel Gift 
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Hängt noch vielleicht daran, als nöthig iſt, 
Im Labetrunk zu fterben. Deine Lippen 
(fie küßt ihn) 
Sind warm! 
Erfier Wächter (Hinter der Scene). 


Mo find fie, Knabe? Führ' uns hin, 
Iulia. 


Man kommt! Ich mad’ es kurz. — Willtommen, Dolch} 
(Sie ergreift Romeo's Dolch und erftidht fi.) 
Hier jted’ nun; rojte da, und laß mich fterben. 
(Sie fällt auf Romeo’3 Leihnam und ftirbt.) 
(Die Wächter treten auf mit bem Pagen bed Bari.) 
page. 
Dies iſt der Ort; da, wo die Fackel brennt. 
Erſter Wächter. 


Der Boden iſt voll Blut; durchſucht den Kirchhof. 
Geht ihr da (auf einige Wächter deutend) und greift jeden, den ihr fir 
(Einige geben ab.) 
D Sammerblid! da liegt der Graf erjchlagen ! 
Und Julia blutend, warm und faum geftorben, 
Die feit zwei Tagen fhon begraben war! — _ 
Geht, fagt’3 dem Fürften, — mwedt die Capulet, — 
Lauft zu den Montague! — hr andern ſucht! 
(Wieder einige ab.) 
Mir jehn den Grund, der biefen Jammer trägt, 
Doch de3 unſel'gen Jammers wahren Grund 
Kann nur genaue Nachforſchung enthülen. 
(Einige Wächter fommen mit Balthafar.) 


Bweiter Wädter. 


Hier ift der Diener Romeo's; wir fanden 
Ihn auf dem Kirchhof. 
Erfier Wächter. 


Bis der Fürjt erfcheint, 
Bewacht ihn ficher. 


(Ein anderer Wächter fommt mit 2orenzo.) 
Dritter Wädter. 
gie it ein Mönch, der zittert, feufzt und meint; 
ir nahmen ihm den Spaten und die Hade, 
ALS er vom andern Kirchhofsende kam. 
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Erfier Wädter. 
98 ift verdächtig ; nehmt ihn in Gewahrſam. 
(Der Fürft kommt mit Gefolge.) 
Ä Fürf. 
Bas für ein Unheil ift fo früh fchon auf, 
das und aus unfrer Morgenruhe ftört ? 
(Sapulet, Gräfin Capulet und andere treten auf.) 
Capulet. | 
Das gibt es bier, daß man fo fchreit und lärmt? 
Gräfin. 
das Bolt ruft in ven Straßen: Romeo ! 
dann wieder: Julia! und dann: Paris! und 


Mit lautem Schrein und Lärmen drängt fih alles 
Jach unferm Grabmal zu. ji 
ürf. 


Was für ein Schreden 
Betäubt die Ohren fo ? 


Erſter Wächter. 
Mein Fürft, hier liegt 
Graf Baris hingemordet ; Romeo todt ; 
Und Julia, borber ſchon tobt geweſen, 
Noch warm und neuerdings getödtet. 


Fürf. 


Sudt, 
Epäht nach dem Hergang diefes ſchnöden Mordes | 
Erfer Wächter. 
der it ein Mönd, hier Romeo's DBebienter ; 
ie trugen Eifen bei fi, um die Gräber 
der Todten aufzubrechen. 
Capnlet. 
Gütiger Himmel! 
D, fieh nur, Frau, wie unfre Tochter blutet ! 
der Dolch hat fih verirrt, denn feine Scheide 
tigt ledig auf dem Rüden Montague’s, 
Und er ftect fehl im Bufen meiner Tochter. 


Gräfin. 


Ö, weh mir! diefer Todesanblid mahnt 
Die Grabgeläut mein Alter an das Grab. 
(Montague und anbere treten auf.) 
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Fürfl 
Komm, Montague; früh bift vu auf, um früher 
Den Sohn und Erben hingeftredt zu fehn. 


Montague. 


Mein Fürft, in dieſer Nacht ſtarb meine Frau; 
Der Kummer über meines Sohns Verbannung 
Hat fie getödtet. Welches neue Weh 
Verſchwört fich gegen meine alten Tage? 


Fürf. 
Blid hin und du wirſt fehn. 


Aontague. 


D böfer Sohn! 
Wie rüdjicht3los, daß du dich deinem Vater 
Vordrängſt zum Grabe ! 
Fürf. 


Hemmt noh Euren Ausbrud, . 
Bis wir in dieſes Dunkel Licht gebradt, 
Den Grund, Hauptquell und wahren Urfprung kennen; 
Dann will ih Eures Grames Feloherr fen u 
Und felbjt zum Tod Euch führen. Schweigt indeß 
Und laßt das Unglüd der Geduld fih fügen. — 
Führt die verdächtigen Perſonen vor. 


Lorenzo. 


Vermag ich auch am wenigſten, trifft mich 
Am meiſten der Verdacht des grauſen Mordes, 
Da Zeit und Ort ſich wider mich verbünden. 
Als Kläger und Vertheid'ger ſteh' ich hier, 
Mich zu verdammen und mich zu entſchuld'gen. 


Fürf. 
So ſag' und kurz, was du von allem weißt. 
Lorenzo. 


Ich werde kurz ſein, denn zu langem Reden 
Reicht meine Friſt des Athmens nicht mehr aus. 
Der dort liegt, Romeo, war Julia's Gatte, 
Und die dort liegt, war Romeo's treues Weib. 
Ich traute ſie geheim; ihr Hochzeitstag 
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ar Tybalt's letzter Tag, deß jäher Tod 
ven jungen Gatten in Verbannung trieb; 
Im ihn, und nicht um Tybalt, weinte Julia — 
Ihr, um von ihrem Schmerz fie zu erlöfen, 
Berlobtet fie und wolltet mit Gewalt 
dem Grafen Paris fie vermählen ; da 
Rommt fie zu mir, beißt mich mit wilden Mid 
Auf Mittel finnen, diefer zmeiten Heirath 
Sie zu entziehn, ſonſt wollte fie ſich töbten 
In meiner Zelle. Darauf gab ih ihr — 
Geſchult in Kräuterkunde — einen Schlaftrunf, 
der ganz die Wirkung that, die ih gewollt, 
Indem er ihr den Schein des Todes lieh; 
derweil fchrieb ich an Romeo, er möge 
In diefer graufen Nacht ſich herbegeben, 
Um Julia aus dem Scheinarab abzuholen 
dur Zeit, da meines Trantes Kraft erlöfche. 
Uein der Träger meined Briefe, Bruder 
jrhannez, ward durch Zufall aufgehalten 
d brachte geftern mir den Brief zurüd. 
da kam ich denn allein hieber, zur Stunde 
da fie ermachen mußte, fie zu holen 
Aus ihrer Ahnen Gruft, in meiner Belle 
Sie zu verbergen, und die Romeo 
Sofort zu melden. Aber als ich kam, 
durz vor dem Augenblid ihres Erwachens, 
Sand ich erjchlagen hier den edlen Paris, 
Zodt auch den treuen Romeo. Sie erwacht; 
3b bat fie, mir zu folgen und geduldig 
28 Himmels ſchwere Sräfung zu ertragen ; 
Da ſcheuchte mich ein Lärm vom Grabe fort; 
Eie, zu verzweifelt, wollte mir nicht folgen, 
Sie legte, wie es ſcheint, Hand an fich felbit. 
Dies weiß ich nur; um ihre Heirath weiß 
die Amme auch. Bin ich hierin nun ſchuldig, 
daßt, kurz vor feiner Frift, mein altes Leben 
Jach härt'ſtem Richterſpruche dafür büßen. 
5ürſt. 
Dir klennen dich als einen heiligen Mann. — 
Das weiß der Diener Romeo’3 zu fagen ? 
Balthafer. 
N brachte meinem Herrn die Trauerkunde 
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Eilt’ er hieher zu diefem Grabgemölbe. 

Den Brief hier gab er mir für feinen Bater, 

Und drohte mir, als er die Gruft betrat, 

Den Tod, wenn ich nicht ging’ und ihn da ließe. 
Fürf. 

Gib mir den Brief, ih will ihn lefen. — Wo üt 

Des Grafen Page, der die Wache holte? — 

Sag’, Burſch, was that dein Herr an diefem Orte? 


Yage. 
Er fam, um Blumen auf ihr Grab zu ftreun ; 
Ich mußte mich entfernen, und gehorchte. 
Da kam ein Mann mit Licht, das Grab zu öffnen; 
Mein Herr gerieth in Streit mit ihm und zog, 
Und ich lief fort, die Wache herzuholen. 


Fürf. 


Der Brief beitätigt ganz des Mönches Worte: 
Den Liebesbund, die Nachricht ihres Todes. 
Er fchreibt, von einem armen Apotheker 

ab’ er fih Gift gekauft, um fi zu töten 

d bier im Grab bei Julia zu run. — 
Do find die Feinde? Capulet! Montague ! 
Geht, weldhe Strafe euren Haß getroffen : 
Der Himmel tödtet euer Glüd durch Liebe ; 
Auch ich, zu mild bei eurem Zwilt, verlor 
Ein mir verwandte Paar ; beftraft find alle. 


Capulet. 


D Bruder Montaque, reich' mir die Hand! 
Dies ift das Witthum meiner Tochter, mehr 
Kann id von dir nicht fordern. 


Aontagne. 


Aber ich 
Kann mehr dir geben, denn als Denkmal will ich 
hr Bild aus reinem Gold errichten laſſen; 
olang Verona ſeinen Namen trägt, 
Sei hier kein Monument ſo hochgeibäkt, 
Als ich der treuen Julia gejegt ! 


Eapnlet. 


Für Nomen will ich ein Gleiches thun, 
Daß liebvereint des Haſſes Opfer ruhn! 


.. —— nn nn 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 


Fürf. 
Ad, diefer Morgen bringt uns büftern Frieden ; 
dor Gram verhüllt die Sonn’ ihr Angeficht ! 
Kommt, laßt uns weiter forfchen ; dann beſchieden 
Sei eigen Gnade, andern das Gericht. 
Kein liebend Paar traf je das Unglüd fo 
Als Julia und ihren !Homen. 


8* 
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Anmerkungen zu „Romeo und Inlia“. 


| ©. 3, 3. 14 v. o: „Entrollt nun in zwei Stunden unfre 

Bühne — Da auf dem Shafefpeare- Theater weder Actpaufen no 
Decorationswechjel üblih waren, jo fonnte ein fünfactiges Drama 
raſch in zwei Stunden abgefpielt werden. Diefe Zeitangabe für eine 
Aufführung kommt auch in dem Prologe zu „König Heinrich .“ vor. 


S. 7, 3. 10 v. o.: „&apulet im Hausgewande”, zur 
Andeutung, daß er aus feiner Nachtruhe aufgeftört wurde. 


. 8, 3.100. u: „Wo ih im Haine wilder Feigen- 
bäume... — Der wilde Feigenbaum (sycamore) fommt aud) in 
andern Dramen Shakeſpeare's als ein Baum vor, deffen Schatten : 
die Liebenden gern auffuchen. 


©. 12, 3.30. u: „Beglüdte Masten, ſchöne Stirnen 
küſfend“ — Anſpielung auf die ſchwarzen Masten, welche die Damen zu 
Shafeipeare’s Zeit beim Ausgehen zu tragen pflegten. 


©. 14, 3.5 v. u: „Dein Wegerichblatt ift ein gute 
Mittel. — Das Wegerihblatt wird wegen feiner heilenden Kraft 
für Wunden aud) in „Love’s Labour’s lost’ (Aufz. 3, Sc 1) ww 
wähnt und zwar ebenfalls, wie hier, in Bezug auf ein zerbrodene 
Schienbein. Für ſolche Wunden, meint Romeo, brauche er nicht De 
von Benvolio empfohlenen Gegengifte; eim einfaches Wegerichblat 
genüge. 


©. 16, 3.14 v. 0.: „Berleugnen jo die Augen ihren 
Glauben.” — Die gereimten vierzehn Zeilen bilden mit ihre 
Pointe ein vollftändiges altenglifches Sonett, deren in diefem Drama 
mehrere vorfommen, wie 3. B. ber Prolog und Epilog des erfen 
Aufzugs, die Begegnung Romeo's und Julia's auf dem Balle, wo 
das Sonett beginnt: „Entweih' ich diefen Heiligen Altar‘, u. |. m 
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S. 18, 3.10. 0. „Seit das Erdbeben war, find’s nun 
elf Jahre.” — Tyrwhin wies zuerſt auf die Möglichkeit hin, daß 
Shafejpeare ‚Hier ein Erdbeben im Sinne haben mochte, welches in 
england am 6. April 1680 ſtattfand, und deffen Andenken unter dem 
Budlikum nach eff Jahren noch Tebendig genug fein konnte, um darauf 
eine Zeitbeftimmung zu gründen. 


© 21, 3.10. o.: 
„Wir wollen feinen Amor mit der Binde 
Und buntbepinfeltem Tatarenbogen. * 


Die Binde vor den Augen und der Bogen in der Hand, den 
Benvolio herzhan mit einem Tatarenbogen vergleicht, gehören zu 
dem Koftiiın des Liebesgottes. 


S. 22, 3.14 0.0.: „Komm, wir brennen Tagslicht.“ — 
To burn day-light, eine ſprichwörtliche Redensart, die in etwas mo- 
dificirtem Sinne auch in den „Luſtigen Weibern von Windſor“ (Auf. 2, 
&c. 2) vorlommt, und die Romeo misverftändlich wörtlich deutet, big 
Mercutio ihm erflärt, mas damit gemeint fei. 


S. 23, 3.2 20.0: „Königin Mab' — die Feenlönigin. 


S. 34, 3.16v. u: „Sa, id will ihn aud beſchwören.“ 
— Mercutio will fi) nicht damit begnügen, Romeo zu rufen, fondern, 
weil e8 wirffamer ift, ihn auch beichwören, wie man einen Geiſt ci- 
tirt, natürlich ſcherzhaft. 
©. 34, 3.9 v. u.: 
„TCupido, der fo trefflich Schoß, als König 
Cophetua das Bettlermädchen liebte.’ 


Im Urtert fieht Abraham Cupid, was Kmight nad) dem zu jener 
Zeit gebräuchlichen Abraham - man für den Bagabunden Euptbo, Dyce 
für eine Entftellung aus Abron (auburn) Cupid, der bräunfiche Cupido, 
erflärte. Upton hat das Wort ememirt in Adam, eine Anfpielung 
auf den berühmten, in Balladen gefeierten Schützen Adam Bell, auf 
den Shafefpeare auch in „Biel Lärmen um nichts‘ hindeutet (Aufz. 4, 
&. 1). Ich Habe den Adam vor Eupido meggelaffen, da für dentiche 
Leſer die Anfpielung dod) unverftändlich bleibt. 

Cophetua ift ein fabelhafter König der engliſchen Balladenpoefie, 
deffen in Shakeſpeare's Dramen wiederholt Erwähnung geſchieht. 


©. 34, 3.6». u: „Der Aff ift todt, und ih muß ihu 
befſchwören.“ — Der Affe (ape) wird hier als ein Ausdrud be- 
danernder Zärtlichkeit gebraucht, in demfelben Sinne in welchem Lady 
Macdaff in „Macbeth (Aufz. 4, Sc. 2) ihr Söhnchen poor monkey 
nennt. 
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©. 38 
I Bopängig eit ift rauh und leis von Stimme; 
t' ich laut des Echos Höhle fprengen 
en feine erzue Stimme heiſrer machen 
Als meine, Romeo’3 Namen wieberholend. 


Das heißt: von dem lauten Rufen follte die Höhle berſten, in der 
das Hier perjoniflcirt gedachte Echo Tiegt, welches, aus feiner Ruhe 
aufgeichredt, Romeo's Namen fo oft wieberhofen müßte, bis es heiſer 
würde. 


.44, 3.80. o.: 
„Benvolio. Nun was ift Tybalt? 
De r cutio. Mehr als Fürſt des Katzengeſchlechts, kann ich dir 
agen.“ 
Tybalt ſteht hier für „Tybert“, wie in dem alten Thierepos „Rey- 
nard the Fox‘ der Kater heißt. 


S. 45, 3. 1» 0: „Da Haft du einen franzöſiſchen 
Gruß für deine franzöfifhen Hoſen.“ — Weite Beinkleider nad) 
franzöfifher Mode werden bei Shakeſpeare öfters in fatirifcher Anipie- 
. erwähnt. 


45, 3.14 v. u: 
ee herentie, Ja wohl, ich bin die wahre Nelke der Höflichkeit. 
Romeo. Mit Nelle meinft Du Blume. 
Mereutio. Richtig. 
Romeo. Nun, jo darf ich auch meine Schuhbänder wohlge- 
blümt nennen.‘ 

Mercutio jegt in affectirter Nebeweife „Nelke“ für „Blume“; Romeo 
trägt an feinen Schuhen Bänder in Form und Farbe von Nelken, 
und er meint, wenn man tropiſch Nelke für Blume gebrauchen könne. 
ſo dürfe er auch umgekehrt ſeine Schuhe „wohlgeblümt“ nennen. 


©. 46, 3. 12 v. o.: „Nein, beiß nicht, gute Gans.“ — 
Eine jprichwortůche Redenbart. 


S. 58., 3.1 „A la stoccata trinmphirt.“ — Ein 
itafierifgjer Einteronshindt Stoß mit dem Rappier. 


©. 58., 3. 20 v. 0.: „Guter Rattenfönig, nichts als 
eins von beinen neun Leben.” — Wieder eine Anjpielung 
auf die ſchon vorhin erwähnte Nebenbedeutung in Tybalt’3 Namen. 
Bei Thomas Raſh heißt es: „Nicht Tybalt, Fürſt der Katzen“. Der 
Kage wurden wegen ihrer, Zähigkeit fprihtwörtlid neun Leben zuge 
Ihrieben. Eins davon will Mereutio fo frei fein zu nehmen; ie 
übrigen acht will er zur Aufbewahrung durchwalken. 
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S. 59, 3.14 v. 0.: „Fragt morgen nad mir, und ihr 
werdet einen friedhöflichen Mann in mir finden.” — Der 
Doppelfinn bes Originals: a grave man, zugleih einen ernften 
Mann und einen Mann des Grabes bedeutend, Tief fich im Deutſchen 
nicht wörtlich wiedergeben. 


©. 76, 3.40. o.: 
„Auch jagt man, Lerch’ und Kröte taufchten Augen; 
O! hätten fie die Stimmen aud) getauft. ” 


Der Bollöglaube, daß die Lerche mit der Kröte die Augen ver- 
taucht habe, beruht auf der Wahrnehmung, daß jene häßliche, biefe 
dagegen jchöne Augen bat. Zu den häflichen Augen mußte die Lerche 
iest auch die häßliche Stimme der Kröte haben, weil fie mit der 
Stimme Romeo verjagt. 


5. 77, Z. 2 v. o.: 
„Ach Gott! voll trüber Ahnung iſt mein Herz; 
Mir iſt, als ſäh' ich dich da unten jetzt 
Tief auf dem Grunde eines Grabes liegen.“ 


Dieſe Worte müſſen, als eine ſymboliſche Vorbildung des tragi- 
hen Schickſals der Liebenden enthaltend, bedeutungsvoll gefprodjen 
werden. 


8.79, 3. 7 v. u.: „Bift du ein Brunnen, Mädchen?“ — 
Engliih: „How now? a conduit, girl ?‘ A conduit heißt eigentlich) 
eine Waſſerröhre. Bei dem Vergleich der weinenden Julia mit 
einer Wafjerröhre dachte der Dichter an Brunuen in Geftalt menjd)- 
licher Figuren. Dafjelbe Bild kommt aud in feiner „Lucrezia“ vor. 


S. 80, 3. 12 v. u.: „Du Talggeficht!“ — Der alte Capulet 
it, feiner rohen Natur nad), in feinen Ausdrüden sicht wähleriſch, 
wie wir ſchon früher gejehen haben, als er auf dem Balle von den 
Hühneraugen der Damen ſprach. Mebrigens galten Kraftausdrüde zu 
Shakeſpeare's Zeiten nicht für jo anftößig als heutzutage. 


S. 32, 3.80. 0: „Gekreiſch wie von entwurzelten Al- 
rannen.’ — Der Glaube, daß die aus ber Erde gegrabene Alraun⸗ 
wurzel als ein lebendiges Geſchöpf einen finnverwirrenden Schrei aus- 
ſtößt, wird au von Shakeſpeare's Zeitgenofjen poetifch verwandt. 


S. 3, Z. 9 v. un: „Wenn grimmer ram das Herz 
durch drang.“ — Peter fingt hier den Anfang eines Gebichtes von 
Richard Edwards: „ When griping grief the heart doth wound, ete.“, 
welches ih in Percn’s „Beliques‘ abgedrudt findet. 
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S. 101, 3. 10 vd. 0.: „Gin ausgeflopfter Alligate 
gehörte m Sha eſpeare's Zeit zu der unentbehrlichen — 
Apotheke. Malone citirt aus einem Pamphlet von Naſh (,, Have 
You to Saffron Walden“, 1596) folgende Stelle; „Cr —* 
eine Natte und hing fie dann über feinem Haupte auf, anftatt ei 
Apothefer- Krofodils oder Alligators. ‘' 


S. 102, 3. 1 v. u.: 
„Ic wollte zum Geleit mir einen Bruder 
Barfüißer juchen, einen unfres Ordens. ' 


Shakefpeare fand in Brooke's Gedichte am der entfpredjenden Sti 
daß in Italien die Mönde nicht allein in der Stabt umberzugie 
— ſondern immer einen Ordensbruder als Gefährten zugewit 
erhalten. 


©. 111, 3. 7 v. u.: 
„ Der Dolch hat ſich verirrt, denn feine Scheide 
Liegt Tedig anf dem Rüden Montague's.“ 


Die Dolche wurden. früher auf dem Rüden getragen. 


Oymbelin, 


Einleitung. 


Die Gefhichte von dem Ehemann, der durch ftolzes Vertrauen 
h ber unerſchütterlichen Tugend feiner Gattin fich zu einer ver: 
ängnißvollen Wette hinreißen läßt, ſodann, bethört durch ſchein⸗ 
are Beweiſe, die fchreiendfte Ungerechtigkeit an der eben noch über 
led Bergötterten begeht, mag uralt fein und lange fih in münd- 
(her Ueberlieferung fortgepflanzt haben, ehe fie durch die italieni- 
he Novellenliteratur, gleich fo vielen andern rührenden, wunder: 
aren oder fcherzhaften Erzählungen, in mittelalterlich- europäifchem 
oftüm fich über das ganze Abendland bis nach England verbrei: 
te. In ihrem Anfange hat fie eine unverfennbare Aehnlichkeit 
it jener non Livius berichteten Scene im Lager vor Arvea, wo 
e römischen Kriegsführer über die weibliche Treue discutirten und 
ollatinus die malellofe Tugend der Lucretia pries, nicht ahnend 
ıB er dadurch ein tragifches Verhängniß über fie heraufbeſchwöre. 
ie weitere Entwidelung ift dann freilich ganz ander, doch führt 
ach bier das fiegesgewifle Vertrauen des Gatten zu graufamem 
nheil, das erſt nach langem Jammer fich zum Glüde zurüdwendet. 
in literariſcher Geltalt erfcheint die Gefchichte zuerjt beim Boccaccio, 
> it die neunte Novelle der zweiten Giornata des Decameron. 

Ginige von den großen Kaufleuten Italiens treffen ſich in 
zaris beim Abendeſſen; dag Gefpräh kommt auf die baheimgelafs 
men Ehefrauen. Die meiften Anweſenden äußern fich frivol und 
eptifch ber deren Lebenswandel; nur Bernabo Lomellin von Genua 
ehauptet, daß feine Gattin, vie ſchöne Zinevra, über alle An- 
tungen erhaben fei und ihm Treue bewahren würde, felbit wenn 
t zehn Jahre, ja auf immer, von ihr getrennt bliebe. Sugleich 
atwirft er ein werlodenvdes Bild von ihren Reizen, ihren lieben: 
ürdigen Eigenfhaften, ihrem Verſtande, ihrer Meifterfhaft in 
Ien Künften, ihrer feinen Sitte. Ambrogiulo, ein junger Kaufmann 
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aus Piacenza, verlaht ihn wegen feines kindiſchen Glaubens: 
ob er vielleicht ein Taiferlih Privilegium habe, beſſer daran zu 
fein als andere. Bernabo antwortet, nicht der Kaifer fonbern 
Gott habe ihm diefe Gnade gewährt — beiläufig, eine Stelle die 
in dem Geſpräche zmifchen Bofthumus und Jachimo durchllingt. 
Der junge Kaufmann bemüht ſich dem andern zu beweiſen, daß er 
etwas Unſinniges glaube; Weiber ſeien von Natur minder be 
ftändig al3 die Männer, und von leßtern wiſſe man ja, daß fe 
fih durch den Ehefhwur nicht abhalten ließen einer reizenden Ber: 
führung nachzugeben. Wie folle da das fchmächere Gefäß meh 
Seltigleit zeigen? Höchſtens die Furcht vor Schande möge fie im 
Zaume halten; wo fie diefe nicht zu fürchten hätten, würden fie 
unbedenklich fündigen. „Und ich fage dir‘, fügt er hinzu, „wäre 
ih nur bei deiner santissima donna, ih würde von ihr bald er 
langen, was ich ſchon von vielen andern erlangt habe.” Bernabo 
will feinen Kopf gegen taufend Goldgulden verwetten, daß bem 
nicht fo fei; Ambrogiufo nimmt die Wette an, fubftituirt aber dem 
Kopfe, al3 mit welhem er nichts anfangen Tönne, eine Summe 
von fünftaufend Gulden. Bernabo joll in Paris bleiben und feiner 
Zinevra nichts Schreiben; binnen drei Monaten fol die Wette ent 
Ihieden fein. Die andern Kaufleute verfuchen umfonft den beiben 
die Sache auszureden; fie find fo hitig, daß fie auf feine Warnung 
hören, vielmehr jchriftlih fih zur Einhaltung des Verabredeten 
verpflichten. 

Ambrogiulo eilt nach Genua, fieht aber alsbald ein, daß er 
feine Hoffnung babe zum Ziele zu gelangen. Denn von allen 
Seiten vernimmt er die Beftätigung deſſen, was Bernabo ihm 
über Zinevra’3 Tugend gefagt hat. Er nimmt alfo feine Zufludt 
jur gift. Eine arme Bekannte der Zinevra, von ihm beſtochen, 
ittet die argloje Frau, während einer Reife, die fie machen mäülle, 
ihr eine große Kijte aufzuheben. Auf diefe Art gelangt Ambro— 
iulo in Zinevra’3 Schlafgemach. In der Nacht verläßt er bie 
üte, zündet eine Kerze an, prägt fi die Einrihtung des Zim: 
merd, die Gemälde u f. w. ein und überzeugt fih, daß Zinepra 
auf der linken Bruft ein Mal mit einigen goldblonden Härchen bat. 
Bewaffnet mit viefer Kunde fehrt er nah Paris zurüd und tritt 
ala Sieger dem Bernabo entgegen. Er bejchreibt ihm die Kammer 
feiner Frau, er zeigt ihm einige derfelben gehörende Schmudjacen, 
die, er entwandt bat, und ſchließlich, als Bernabo dies nit aß 
Beweis gelten laſſen will, fpriht er von dem geheimen Kennzeichen 
auf Zinevra's Bruft. Wie Bernabo dies hört, ift es ihm als 
ſtoße aeman ihm ein Meſſer ind Herz; er entfärbf ſich, die 
Sprache verfagt ihm. Er ergibt fih als Befiegter, und der Be 
trüger ftreicht die fünftaufend Gulden ein. 
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Schaumend vor Wuth reift Bernabo in die Heimat. Auf 
einem Gute unweit Genua macht er halt und befcheidet durch einen 
Diener feine Gattin dorthin zu fih. Der Diener bat Befehl, 
unterwegd an einer einfamen Stelle der Landftraße die Frau zu 
töbten. Aber der Diener läßt im enticheidenden Augenblide ſich 
von den Bitten und Unſchuldsbetheuerungen der Unglüdlichen rühren ; 
fie verfpriht ihm in die weite Welt zu geben; er überbringt feinem 
gm einige ihrer Kleivungsitüde als Unterpfand ihres Todes. 

inevra verkleidet ſich als Mann, tritt in den Dienft eines cata- 
lanifhen Edelmanns und fährt mit diefem, der dem Sultan von 
Aegypten Falten zu überbringen bat, nad Nlerandrien. Hier ge: 
winnt fie durch ihr anmuthiges Weſen die Gunft des Sultans, der 
fie an feinen Hof zieht und ihr den Befehl über feine Leibwache 
anvertraut. Nach einiger Zeit wird Zinevra, die ſich gest GSicurano 
nennt, nah Acre geihidt, wo eine große Meile Kaufleute aus 
aller Welt anlodt. In dem Magazin venezianifcher Kaufleute be: 
merkt fie unter andern dort liegenden Waaren einige Schmudjachen, 
die fie ala ihr Eigenthbum ertennt. Sie fragt, woher die Sachen 
Rammen und ob fie feil jeien. Unter den Umftehenden befindet fich 
Ambrogiulo; er tritt vor und erklärt lachend, daß die Sachen ihm 
gehören, daß er fie nicht verkaufen wolle, daß er fie aber gern 
dem Herrn Hauptmann, wenn fie ihm gefielen, zur Verfügung lafle. 
Das Lachen beunruhigt Zinevra; fie fürchtet trog ihrer Verkleidung 
erkannt zu fein, aber ohne eine Miene zu verziehen fagt fie: „Du 
lachft vielleicht, weil ein Krieger wie ich nad) diefen Frauenſachen 
ragt.‘ ‚Nein‘, antwortet Ambrogiulo, „ich lache über die Art, 
vie ich zu den Sachen gelommen bin’; und weiter befragt, er: 
ablt er, wie er dieſe Geſchenke in Genua von der fhönen Zinevra, 
yeren Gunft er genofien, erhalten, und wie er mit dem Tölpel von 
Bernabo gemettet und ihm fünftaufend Gulden abgewonnen, und 
wie dann der arme Hahnrei in feiner Wuth die Dame umgebradt 
habe. ALS Zinevra dies vernimmt, bejchließt fie, fih zu rächen; 
te Mmüpft Umgang mit dem Berräther an, gewinnt jein Vertrauen 
und veranlaßt ihn fih in Aleranvrien niederzulafien, woſelbſt fie 
hm zur Eröffnung eines Laden? Geld vorſchießt und fonjtigen 
Vorſchub leiltet. Sie ftelt ihn dem Sultan vor, dem er fein 
Abenteuer erzählen muß; mittlerweile läßt fie aber indgeheim durch 
hr befreundete genuefifhe Handlungshäuſer den Bernabo, welder 
in tiefe Elend geratben ijt, nach Negypten fommen und veranlaßt 
ven Sultan, ſowol viefen als den Ambrogiulo vor ſich zu laden 
und den legtern mit ftrenger Miene zum Gejtänpniß der vollen 
Wahrheit anzubalten. Der vermeintlihe Hauptmann der Leibwache 
ertbeilt dem Befragten ven Rath, alles zu beichten, da er fonit 
ihredliche Koltern zu befahren haben werde, und Ambrogiulo, ver 
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nichts als ſchlimmſten Falls die Rückerſtattung der fünftaufend 
Gulden befürchtet, erzählt nun den wirklichen Hergang. Sicurano 
oder Zinevra wendet ſich jetzt an den Sultan: „Ihr ſeht, Her, 
wie die Dame Grund hatte auf ihren Gatten und auf ihren Lieb 
baber ftolz zu fein! . Der eine ſchneidet ihr mit Yabeln die Ehre 
ab, und der andere läßt fie von den Wölfen freflen, und außer 
dem iſt beider Liebe und Wohlwollen fo groß, daß einer fie 
wiebererfennt.” Nach diefen Worten gibt fie ſich zu erkennen; 
Bernabo ftürzt ihr zu Füßen und erfleht Vergebung von ihr; ber 
Sultan entläpßt fie mit reihen Geſchenken, und Ambrogiulo wird 
mit Honig beftrihen nadt an einen Pfahl gebunden, wo Fliegen 
und Weſpen ihn bis auf die Knochen auffreflen. (Autolycus im 
Wintermärchen fchildert diefe Todesart con amore.) 

. Der Decameron murde befanntlih eins der beliebteiten und 
weitverbreitetften Bücher in Europa und eine Fundgrube für er 
zählende und Bühnendichter. Neben wirklichen Ueberſetzungen gab 
e3 in faſt allen wefteuropäifchen Sprachen Bearbeitungen einzelner 
Abſchnitte. In England ſchöpfte bereit? Chaucer aus diefer Duelle, 
doch fcheint eine wirkliche Weberfegung dort erſt 1620, alſo nad 
Shakeſpeare's Tode, gedrudt worden zu fein. In der Widmung 
diefer UWeberjegung jagt der Druder: „Ich meiß mol, hochevler 
Lord, daß viele von ihnen (den Novellen) ſchon vor langem ber: 
ausgegeben morden find, als gejtohlen von ihrem urfprünglihen 
Autor, keineswegs aber gezieret mit deſſen liebliher Schreibmwei 
und Glocution, noch auch gewürzt mit deſſen jonderbaren mor 
ſchen Applicationen. Ob von der Geſchichte Zinevra's folche Ber 
arbeitungen dem Dichter vorlagen, oder ob er, mie nicht undenkbar, 
dag Original kannte, willen wir nicht. Schon 1518 erſchien is 
Antwerpen eine englifhe Berfion der Novelle mit vielen Holz 
ſchnitten *), in welcher übrigen? nicht nur die Namen fonbern 
auch viele Umftände geändert find — ein grobes und platte Mad: 
werk, wie Steeven? at, welches ſchwerlich als Duelle de „Cym⸗ 
belin“ gelten fann. Als Probe ver Vergröberung theilt Steewend 
mit, daß der Verfaſſer das Mal auf der Bruft, welches Hinevra 
tenntlih macht, in eine Warze am Arm verwandelt, und daß er fie 
in der Schlußfcene vor dem Sultan fi ganz entkleiden läßt, um 
fih als Frau auszumeifen. Cine andere engliihe Bearbeitung, 


*) Der Titel lautet: This matter treateth of a merchaunts 
wyfe that afterwarde went iyke a man, and becam a greate 
lorde, and was called Frederyke of Jennen [b. i. Genua] after- 
warde. Imprinted in Anwarpe by me John Dusborowghe dwel- 
Iynge besyde ye Camer porte, in the yere of our lorde god 
MCCCCC and XVII. 
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velche ben Schauplag nad, England verlegt und die Geſchichte zur 
jeit Heinrich’ VI. fpielen läßt, findet fich in einem Buche „‚West- 
vard for Smelts’’, und Steevend meint, dieſe fei Shakeſpeare's 
uelle geweſen. Er behauptet, eine Duartausgabe dieſes Buchs vom 
jahre 1603 in Händen gehabt zu haben; indeß fcheint dies an- 
ehtbar, und jerenfalls i das Werk erſt nad) 1618 in die Regifter 
er Buchhandlergilde eingetragen worden. Delius nennt die Be- 
rbeitung roh und —S und auch Malone meint, Shake⸗ 
peare verdanke ihr höchſtens zwei untergeorpnete Incidenzpunkte, 
ämlih Imogen's Hunger und Jrıfahrt nah der Zrennung von 
ziſanio und ihren Eintritt als Bage in den Dienft eines römiſchen 
jeldherrn. 

Bon franzöfifhen Bearbeitungen hat Collier eine ausfindig 
emacht, welche in einigen Detail3 mit Stellen im „Cymbelin“ über- 
inftimmt. Es ift ein Mirafelfpiel, „un Miracle de Nostre Dame“, 
yelhes in Monmerqué und Michel’3 ‚Theatre francais au moyen- 
ge’ abgedrudt if. Der Betrüger, welcher dort Berengier heißt, 
at, abweichend von Boccaccio, mwirklih eine Zufammenkunft mit 
er Dame und verſucht fie für fih zu gewinnen. Dabei bedient 
r fih des nämlihen Kunftgriffs, den bei Shafefpeare Jachimo 
nwendet: er fpiegelt der Frau vor, daß ihr Gatte in Rom (denn 
uch in dem. Mirafelipiel hält der Ehemann fih in Rom auf) mit 
dern Dirnen lebe und ihrer ganz vergeflen habe. Das Motiv 
gt aber nicht fo fern, daß nicht jehr wohl mehrere Dichter felb- 
ändig darauf verfallen konnten. 

Sm wejentlihen wird man fich dabei beruhigen können, daß 
joccaccio direct oder indirect Shafefpeare’3 Quelle war. Aus der 
‚uelle ift freilich ein mächtiger, breiter und tiefer Strom geworben, 
eben deſſen reiher Fülle die Novelle fich fehr dürftig ausnimmt. 
jemerlenäwerth ift zuvörderſt, daß Shakeſpeare den Stoff aus der 
ürgerlihen Sphäre, in welcher Boccaccio ihn überlieferte, in die 
öflche erhob, ihn in die jagenhafte und heidniſche Urzeit Britan- 
tens verlegte, und ihn mit einer Haupt: und Staatsaction, oder 
telmehbr mit drei foldhen, dem Kampfe Cymbelin’3 gegen. Rom, 
em .Anfchlage der Königin auf die Thronfolge und der Rache des 
helarius, in Verbindung feste. Data für diefen quafishiftorifhen _ 
Sintergrund fand er in der „History of England‘ feines vielbe- 
weten Holinſhed, welcher die Geſchichte feines Landes treuberzig 
nit den alten fabelhaften britifhen Königen beginnt und viel zu 
zählen weiß von Mulmutius, dem erften Gejeggeber, von Zub, 
em Grbauer Londons, von Eaffibelanız, der den Julius Cäfar 
—— endlich von König Kymbelin oder Cymbelin, welcher am 
dofe Kaiſer Auguſti erzogen und von dieſem zum Ritter geſchlagen 
ver, und welcher allezeit gute Freundſchaft mit den Römern hielt, 
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damit die jungen Briten ungehindert fönnten nach Stalien geben : 
dort Kriegskunſt und feine Sitten zu ftudiren. Auch daß Rule i 
Auguftus mit den Briten Streitigfeiten wegen vermweigerten Tribut 
batte, fteht bei Holinſhed zu Iefen ; nicht minder, daß Cymbelins 
Söhne Guiderius und Arviragus hießen. Von. dem Raube diefe |. 
Söhne meldet indeß der Chronift nichts ; diefe Epifode, wie auch 
die Gefhichte und die Figuren der Königin, Cloten’3 und Belarius 
hat Shalefpeare erfunden. 

Mas Holinfbeb vom Cymbelin erzählt, ift nicht der Art, daß 
e3 den Dichter reizen konnte den Schauplaß an den britanniihen ; 
Hof zu verlegen. Es muß ein befonderer Grund geweſen fein, der 
ihn dazu veranlaßte, und es ift nicht ſchwer diefen Grund zu en: 
deden. Der von Boccaccio gegebene Stoff reichte in feiner bürger | 
lich⸗proſaiſchen Form für ein ſpannendes Jntriguenluftfpiel wol aus, 
aber für ein ſolches war er zu abjchredend und peinlih. Auf ve 
Bühne konnte er nur verpflanzt werden, wenn das entjetliche Aber: 
teuer feine Gewalt an Meniihen von heroifher Statur, von groß 
artigen Leidenschaften und in großen Stellungen erprobte. Unjere 
Theilnahme mußte, anftatt fir die Löfung des Knoten, wie ed in 
der Novelle der Fall it, in erjter Linie für die handelnden Ber 
fonen und die innere- Bewegung ihrer Seelen in Anſpruch genommen 
werden. Weder Bernabo noch Zinevra noch Ambrogiulo intereffiven 
und fonderlih, wenn wir von ihren ſeltſamen Schidfalen abfehen. 
Diefe Figuren genügten daher dem Dramatiter nicht; er entlehnte 
ihnen nur die äußern Gontouren ihrer Lebensgeſchichte, aber er er 
füllte diefelben mit einer ganz anders gearteten Poeſie. Mit Red 
bat man Imogen die Perle unter feinen Frauengeftalten genamt. f 
Eine junge Frau, auf deren anmuthigem Haupte aller Adel mb | 
aller Zauber unfchuldiger zärtliher Weiblichkeit und unbewußte 1% 
niglibe Würde fich vereinigen, wird in rührenver Wehrlofigleit den [ 
graufamften Angriffen der von wilder Leidenfchaft, Roheit und Ge 
meinheit erfüllten Welt preißgegeben ; in ihrer waffenloſen Schmäde, 
aber ftarf durch treuherzige Seelenreinheit und heroifhe Gattenliebe, 
geht fie, wie von Engeln befhügt, durch die wider fie entfefielten 

ämonen dahin und überwindet durch ausharrende Treue, bie bei 
ihr nicht eine beſondere Tugend ſondern Tampflofe Heiligkeit if, 
alle TZüden des Schickſals, alle Bosheit ver Menſchen. Imogen if 
die Gentralfonne des Stücks, und der Mittelpunft ihres Helen) 
wieder ift jene höchſte eheliche Liebe, die ohne Belinnen und Wanken 
ih ganz und gar dem Seiligthum ihres Herzens bingibt, beiden 
baft im Dulden und Entjagen, wenn fie es nit im e fein 
kann. Imogen ift in der Dichtung, was Fidelio in der iR; 
go ‚ daß Beethoven’3 Heldin den Ahnlihen Mannsnamen 
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Eine ſolche Frauengeſtalt im lieblichſten zwar aber im größeften 
til mochte der Dichter nicht im Rahmen gewöhnlicher Umgebungen 
uftweten laflen; dem Außerordentlichen und der.Hoheit ter Er: 
beinung follte auch der Hintergrund des Bildes entſprechen. Des: 
alb Ha er in eine entlegene Vorzeit zurüd, welche die Phantafie 
es Zuſchauers mit der Ahnung des Ungewöhnlichen, Abenteuer: 
den, ja des Märchenhaften von vornherein erfüllte und ihn über 
ie Maßftäbe der alltäglichen Erfahrung und Wahrfcheinlichkeit erhob. 
)aß er mit vollitem Bewußtſein verfuhr, fieht man deutlih an 
ianchen Einzelheiten, in denen er vom Boccaccio abweicht. Die 
inevra des legtern, als der Diener fie ermorden will, denft nur 
n fih und an ihr Leben: fie flehbt um Schonung, fie ift bereit 
lles zu thun, wenn fie nur nicht getödtet wird. Gie legt ſehr viel 
Bertb auf ihre Ehre, aber von einer lebhaften Liebe zu ihrem 
Jatten merkt man nichts. ALS fie ihn fchließlich wiederfindet, ver: 
iht fie ihm zwar mit anerfennungswerther Großmuth, aber fie 
ißt ihn doch mit kühler Ironie empfinden, daß er im Grunde die 
roßmuth nicht verdiene. Imogen ganz im Gegentheil bittet nicht 
m das Leben, fondern um den Tod; der Diener muß ihr zureden, 
ıB fie nur einwilligt fih retten zu laſſen. Und als fie nah den 
:aufamften Prüfungen den Gemahl zurüderhält, wird alle Bitter: 
it des Crlebten mit einem einzigen zärtlihen Vorwurfe hinweg— 
webt. Sein Triumphiren über andere befledt ihren Triumph, 
ıd noch weniger denkt fie an Rache dem Elenden gegenüber, ber 

namenlojen Sammer über fie gebracht bat. Das geſchlechtliche 
int d’honneur, welches für Zinevra die Hauptiadhe zu fein feheint, 
: für Imogen zwar keineswegs gleichgültig, aber es hat für fie 
ır einen formellen Werth in dem Sciffbrude, der ihre Liebe und 
re Ehe zu zertrümmern droht. Bei Zinevra hat man das Gefühl, 
ıB fie nad erfolgter Herfiellung ihres guten Rufs den Verluft 
3 Gatten allenfall3 verfhmerzt haben würde ; der Tochter Eym: 
fin’3 merkt man jofort an, daß fie den Tod im Herzen trägt, 
itdem Poſthumus fie von fich ftößt. 

Poſthumus felbft ift, wie es nicht ander fein konnte, weit 
ver die Höhe des Bernabo emporgerüdt worden ; um fich neben 
mogen behaupten zu können, um ihrer Wahl und begeifterten Liebe 
erth u erfcheinen, mußte er um eined Hauptes Länge über ge: 
ide Männer hinwegragen. Shakeſpeare iſt ſichtlich befliſſen 
weſen, durch eine Reihe wohlerwogener Kunſtmittel dieſe Figur 
it eindrucksvollem Glanze zu umgeben und nicht allein in ihrem 
zenen Auftreten, fondern auch in dem Lobe und dem Neide dritter 
ve ritterlihe Schönheit ftet3 won neuem hervorzuheben. Augen: 
veinlih war er fi der Klippe deutlich bewußt, Pie an biefer 
telle lag, und er bat fie mit höchſter Bebutfamleit zu umſchiffen 
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gefuht. Die verhängnißvolle Wette in Einklang zu bringen mit 
dem feinen, abelihen Weſen des Mannes, war in der That eine 
Meifterprobe. Intereſſant ift es, zu vergleichen mie dverſchieden 
bei aller Gleichheit des thatſächlichen Verlaufs der Dialog der Ro 
velle an diefer Stelle von dem des Schaufpiels if. Ehe noch der 
eigentliche enticheidende Streit beginnt, erhalten wir dur die S 
zählung des franzöfifchen Gavalier3 einen Borfhmad von dem was 
fommen wird. Wir hören, daß Pofthumus ſchon einmal zu einem 
blutigen Abenteuer bereit war, weil er in feiner überquellenden 
Verehrung e3 nicht ertragen Tann, daß weltliche Skepſis an dem 
Daſein feiner Gottheit zweifelt. Sehr beveutfam aber ift eine andere 
Abweihung von der Novelle Nicht Poſthumus .ift es, der rubm 
redig von feiner Gemahlin zu fprechen beginnt, fondern das Thema 
wird ihm von andern aufgedrungen. Nun foll er zurüdnehmen, 
was er für Wahrheit hält, und deſſen ift er unfähig, Er haält ſich 
beicheiden in den Schranken der Abwehr ; e3 fällt ihm nicht ein, 
wie Bernabo thut, eine Wette auf die Tugend feiner Yrau- vor 
zufhlagen, er nimmt nur_eine Herausforderung an, als die-Ab 
lehnung den Schein der Furcht und des Zweifel an Imogens 
Treue erwedt. Die Furcht vor dem Scheine der Furcht ift ein echt 
ritterlihes Motiv, und echt und natürlich iſt die Erbitterung emer 
edeln, mweltunerfahrenen Jügendlichleit über den Cynismus, der ihre 
Ideale nicht anerkennen will. Jene Furcht und diefe Erbitterung 
benußt der Dichter, um einen trefflichen Ritter zu einer fchändlichen 
Transaction zu führen. Als drittes Motiv kommt, tragifch genug, 
eben die grengenlofe Verehrung, die Pofthumus für Imogen's ma: 
fellofe Reinheit empfindet, hinzu, um ihm die Annahme der Wette, 
die ihm ja völlig gefahrlos erſcheint, zu erleichtern. Nicht zu über 
ſehen endlich ift der dem Boccaccio fremde Zug, dab Poſthumus 
den Tod eines der beiden Wetter al3 eine unerlaßlihe Sühne des 
frevelhaften Spiels, zu dem man ihn nöthigt, ausbedingt. 

63 würde viel zu weit führen, wollte ich bier in eine Ber: 
gliederung des Stücks eingehen, oder eine Vergleihung mit dem in 
manden Beziehungen verwandten „Othello“ verfuhen. Es kam 
mir nur darauf an, das Verhältniß des Dichter3 zu feinen Quellen an 
einigen Hauptpuntten nachzuweiſen. Die äfthetifhe Würdigung über: 
laſſe ih um fo lieber jevem einzelnen, al® dabei der Geſchmack und 
das Gefühl des einzelnen zu jehr verjchievenen Reſultaten kömmt, 
die von Argumenten unabhängig find. Viele fünnen über den An- 
ftoß, den ihnen die Fabel und namentlid die Wette erregt, nicht 
hinweg. Andern ift „Cymbelin“ gerabezu das Mufter eines pa: 
thetiſchen Schaufpiel3, in welchem die Macht der Rührung eine fait 
tragifhe Hoheit annimmt. Bezeichnend ift, daß die Herausgeber 
der Folioausgabe von 1623 den „Cymbelin“ troß des glüdlichen 
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lusgangs unter die Tragddien verſetzt haben. Wir würden ihn, 
twa mit dem ‚„Wintermärhen‘ und mit „Maß für Maß“, als 
omäntifche® Scaufpiel in eine befonvdere Abtheilung vermeifen. 
Daß „Cymbelin“ und „Das Wintermärden‘ überhaupt eine gewiſſe 
Hehnlichleit in Yarbe und Behandlung haben, glaubte ic in der 
Sinleitung zu letzterm Stüde ausſprechen zu dürfen; freilich gehen damit 
ielfacdhe Berfchiebenbeiten Hand in Hand. Das übernatürliche Element, 
velhes im -,, Wintermärchen‘ den Gang der Handlung mitbeitimmt, 
fallt in: „Eombelin‘ einen mehr becorativen Zmed und könnte 
eſchieden werden, ohne ven Anhalt ſelbſt weſentlich zu beein: 
vächtigen. Man bat daher auch behauptet, die Geiſtererſcheinung 
m fünften Acte fei ein fremdes Einjchiebjel, und dabei ſich auf den 
i poetiichen Gehalt der den Geiltern in den Mund gelegten 
—* berufen. Gegen dieſe Annahme ſtreitet aber. der Schluß des 
Stucks, welcher ohne die vorangegangene Bifion nicht gedacht werden 
kann, und ber doc fiherlih won Shalefpeare herrührt. Die Infe— 
riorität der Verſe läßt füch fehr wohl aus ver Natur der Sade 
erflären ; die Hauptfache bei diefem Intermezzo war dad Schauge: 
präuge und bie Mafchinerie, einem unverwöhnten Publitum ver: 
muthlich etwas fehr Intereſſantes; die. Verſe dienten nur als erklä— 
vender Zert und halten fich daher im einer mehr conventionellen 
Sphäre. Auch Goethe hat befanntlih zu Maslenzligen und Diver: 
tiſſements nicht gerade feine vorzüglihiten Gedichte geliefert. 

Was aber mehr als alle andere bei einer Vergleihung der 
beiden romantiſchen Schaufpiele Shafefpeare’3 auffällt, das ift das 
Zurüdtreten des komiſchen Elements in ‚„Combelin“. Im „Win- 
termaͤrchen“ erweden Autolycus und die Schäfer, ja jelbit vie treff- 
liche Baulina ein Gefühl heitern Behagens, welches die Grund: 
ſtimmung des ganzen Stüds, ungeachtet ver vielen ergreifenven 
Scenen, beherrſcht. In „Cymbelin“ ift feine Komik. Die lächer: 
lihen Züge des Prinzen Cloten verfließen mit den abjchredenden 
and wirken faum behufigend: fie dienen nur dazu, Imogen's Lage 
einem folchen Bewerber gegenüber doppelt peinlich erfcheinen zu laflen. 


„Combelin‘ iſt bei Lebzeiten des Dichters nie gebrudt worden; 
es erfchien zuerit in der Folio von 1623, dort bereit? in Acte und 
Scenen abgetheilt. Die erjte Notiz von dem Drama findet man in 
dem, ven ‘Jahren 1611 und 1612 angehörenden Tagebuche des Doctor 
Simon Forman, der e3 in London aufführen —* Weiteres iſt 
nicht bekannt; doch unterliegt es nicht dem geringſten Zweifel, daß 
„Cymbelin“ zu den ſpätern Werten Shakeſpeare's gehört, deren 
Merkmale e3 unverkennbar an der Stirn trägt wie faum ein anderes 
Drama. Tin der Einleitung zum „Wintermärchen“, auf welche ich 
verveiien darf, babe ich die Eigenthümlichleiten des Versbaues, 
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welche Shakeſpeare's dritte Periode auszeichnet, hervorgehoben; ſie 
finden fih im „Cymbelin“ auf das ſchärfſte ausgeprägt und machen 
bier wie an andern Stellen fcandirenden Herausgebern viel Noth, 
Faft noch deutlicher als die metrifchen reden die ſtiliſtiſchen Befon 
verheiten und, man darf wol fagen, Sonderbarkeiten, welche das 
legte Jahrzehnt Shaleipeare'3 von den frühern Perioden feine 
Schaffens jo auffallend unterfcheiden. Der Dichter Scheint der 
Sprade Leitungen abziwingen zu wollen, welche jenfeit ihrer Gren: 
zen liegen ; ftatt fie mühelos zu beberrfhen, wie in den großen 
Meifterwerten feiner Blütezeit, ringt er mit ihr, als ob fie fih 
ipröde gegen bie ziefe und Energie feiner Intentionen fträube. G 
ift nicht eine Abnahme der poetitchen Kraft, was diefem Phänomen 
zu Grunde liegt, ſondern e3 ift eine Störung des Gleichgewichts 
zwiſchen der innerlichen treibenden Gewalt des vichterifchen Genius 
und der äußerlichen, ſprachlichen Formengebung. Der Nachbildung 
in deuticher Sprache erzeugt diefer Umſtand ganz neue Schwierig: 
feiten, zum heil Unmöglichleiten. Der Ueberfeger darf einerfeit! 
den berben Reiz dieſer prägnanten, überkühnen, einfchneidenven 
Diction nicht zu conventioneller Glätte abichleifen, aber er kanr 
andererfeitd nicht umhin ſich Freiheiten zu verfagen, melde bi 
Sprabe nur dem felbitändig jchaffenden Dichter einräumt. Bi: 
haben faum ein Bild davon, wie Schlegel fi mit diefer Schwierig 
feit abgefunden haben würde; er jcheint ihr gefliffentlich au 
dem Wege gegangen zu fein. Denn es ift wol nicht blos Zufall 
daß er, wie die früheiten, fo au die fpätern Werte Shakeſpeare 
bat liegen lalfen und — mit alleiniger Ausnahme „Heinrich's de 
Sechſten“ und des „Sturms“ -— nur Tramen der mittlern Be 
riode zur Erprobung feiner Kunft ausgewählt hat. Der „Sturm‘ 
aber geftattete feinem ganzen Inhalte nah eine freiere ſtiliſtiſch 
Behandlung, und Schlegel bat ſich diefen Vortheil To fehr zu Rus 
gemacht, daß feiner Ueberſetzung gewiß feiner die Manier der fpäter 
Periode des Dichters anmerken wird. Hätte er „Cymbelin“ ode 
„Heinrih ven Achten‘ oder „Macbeth überfegt, fo würden wi 
willen, wie mweit er es für zuläflig gehalten hätte, den Spuren de 
Urfohrift zu folgen. 


Cymbeſin. 


Cymbelin. 


Derfonen. 


—— - 


Gymbelin, König von Britannien, 

Cloten, Sohn der Königin aus einer frühern Ehe, 
Leonatus Poſthumus, Imogen’3 Gemahl. 
Belarius, ein verbannter Edler. 

Guiderius, u: 

Arviragus, h Söhne des König. 

Philario, 

Jagino, Römer. 

Ein franzöſiſcher Edelmann. 
Cajus Lucius, Feldherr der Römer. 
Ein römiſcher Hauptmann. 
Zweibritiſche Hauptleute. 
Piſanio, Diener des Poſthumus. 
Cornelius, ein Arzt. 

Zwei Hofherren. 

Zwei Edelleute. 

Zwei Schließer. 


Die Königin, Cymbelin's Gemahlin. 
Imogen, CEymbelin's Tochter erſter Ehe. 
Imogen's Kammerfrau. 


Herren und Damen des Hofs, römiſche Senatoren und Tribu 

Geiſtererſcheinungen, ein Wahrſager; ein ſpaniſcher und ein hol 

diſcher Edelmann, Muſikanten, Hauptleute, Truppen, Bo 
Gefolge. 


Die Scene fpielt bald in Britannien, bald in Rom. 


Erſter Aufzug. 





Erste Scene. 


Garten hinter Cymbelin's Palaſt. 


Zwvei Edellente treten auf. 


Erſter Edelmann. 
refft nur finſtre Mienen: Fleiſch und Blut 


ht dem Wetter mehr nicht, als die Hofherrn 


ausſchaun wie der König. 
Zweiter Edelmann. 


Nun, was gibt's denn? 


Erſter Edelmann. 
dnigs Tochter und des Reiches Erbin, 
beſtimmt dem Sohne feiner Frau — 
zitwe kürzlich erſt mit ihm verehlicht — 
nem armen aber wadern Herrn 
hicjal anvertraut. Sie iſt vermählt, 
dann verbannt, fie im Gefängniß: alles 
ßre Trauer; doch dem König, glaub’ ich, 
recht zu Herzen. 
Bmweiter Edelmann. 
Keinem ald dem König? 
Erfier Edelmann. 


em, der fie verlor; der Königin aud, 


br die Heirath twünfchte. Doch der Hof — 


‚ihr Antlig nach des Königs Blid 
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Sich richten muß, lacht do ihr Herz bei dem 
Was ihre Stirnen runzelt. 


weiter Edelmann. 
Und warum? 
Erfier Edelmann. 


Der, den die Fürftin ausfhlug, ift ein Wicht 
Zu ſchlecht für fchlechten Ruf; und der fie hat — 
Der ihr Gemahl ward, mein ih, ad, der Gute! 
Und nun dafür verbannt — der iſt ein Dann, 
Menn man die Welt durhfuht nad feinezgleichen, 
So fehlt’ etwas in jedem, der’3 mit ihm 
Aufnehmen follte. Sold ein feines Aeußre 
Und fol ein Kern darinnen, glaub’ ih, Ihmüdt 
Niemand als ihn. 
Bweiter Edelmann. 
Ihr geht gar weit im Lobe. 
Erfier Edelmann. 


Doch bleib’ ich in den Grenzen dieſes Manns, 
Drüd’ ihn vielmehr zufammen, ftatt fein Maß 
Recht zu entfalten. Ä 


Bweiter Edelmann. 
Sein Gefhleht und Name? 
Erfier Edelmann. 


Ich kann ihn nicht aufgraben bis zur Wurzel. 
Sein Vater hieß Siciliug, deſſen Ruhm 
Caſſibelan beiftand im Römerfriege ; 

Doh kam fein Lehngut vom Tenantius, 

Dem er gedient mit vielgepriefnem Gläd: 

Daher fein Ehrenname Leonatu2. 

Und hatte — außer ihm, von dem wir reden — 
Zween andre Söhne, die im Kriege fielen 
Schwert in der Band: was denn ihr alter Vater, 
Voll Sorg’ um Nachwuchs, fo zu Herzer nahm, 
Daß er dahinſchied; und fein edles Weib, 
Schwanger mit diefem Herrn, der und bejchäftigt, 
Gebar und ftarb. Der König nimmt das Kind 
In feinen Schuß, nennt’3 Poſthumus Leonatug, 
Erzieht den Knaben, maht zum Pagen ihn, 
Hält ihn zum Lernen an, fo viel fein Alter 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. . 


Aufnehmen konnt'; er nahm es in fi auf 
Wie wir die Luft, jo ſchnell als man es bot, 
Und warb im Lenz ein Herbft fchon, lebt’ am Hofe — 
Das Selten ift — an Lieb’ und Lob der Grite, 
Ein Borbild für die jüngften, für die reifern 
Ein Spiegel der fie formte, für die Altern 
Ein Kind das Greife lenkt, für feine Dame, 
Um die man ihn verbannt, — ihr eigner Werth 
Verlündet wie fie feine Tugend ſchätzte; 
Aus ihrer Wahl erkennt man in der That 
Was für ein Mann er ift. 
weiter Edelmann. 
Ich ehr’ ihn ſchon 
Nah Euerm Zeugniß. Aber jagt mir do, 
Iſt fie des Königs einzig Kind! 
Erfler Edelmann. 
Gein einzig Find. 
Zwei Söhne hatt’ er — wenn Ihr's hören mögt, 
Merkt auf: der ältefte drei Jahre alt, 
Der zweit’ in Windeln, aus der Kinderſtube 
Sind fie geftohlen worden, und bis heute 
feine Ahnung wo fie hingelommen. 
Bweiter Edelmann. 
Die Tang’ ift das fhon her? 
Erfler Edelmann, 
An zwanzig Jahr. 
Bweiter Edelmann. 
Die Kinder eines Königs jo entführt, 
So ſchlecht bewacht? die Nachforſchung fo träg, 
Daß keine Spur fih fand ? 
Erfier Edelmann. 
Ja, feltiam iſt's 
Und ſolche Läſſigkeit wol lachenswerth, 
Doch iſt es wahr. 
Zweiter Edelmann. 
Ich will es gern Euch glauben. 
Erſter Edelmann. 
Doch ſtill! hier kommt der Herr von dem ich ſprach, 
die Königin und die Prinzeß. 
(Beibe ab.) 
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Zweite Scene, 
Ebendaſelbſt. 


Die Königin, Poſthumus und Imogen treten auf. 


Königin. 


Kein, Tochter, ſeid gewiß, Ihr follt mich nie 
Stiefmütterlihem böjem Ruf gemäß 
Schelfühtig fehn. hr feid in meiner Haft, 
Doh Euer Schließer liefert Euch die Schlüffel 
Zu Euerm Kerker aus. — Ihr, Poſthumus, 
Sobald ih nur des Königs Zorn beſchwichte, 
Sollt Ihr als Anwalt mich erfennen. Jetzt 
Brennt noch der Grimm in ihm, und Ihr thut wohl 
Dem Sprud mit fo viel Faflung Euch zu beugen 
Al Eure Weisheit lehrt. 

Poſthumus. 


Ja, gnäd'ge Frau, 


Aönigin. 


Ihr kennt ja die Gefahr. 
Ich werde durch den Garten gehn, mich rührt 
Die Qual getrennter Lieb', obwol der König 
Verfügt hat daß ihr euch nicht ſprechen follt. 
(Ab). 
Imogen. 


O heuchleriſche Huld! Wie fein die Arge 

Da kitzelt wo fie ftiht! — Mein liebfter Mann, 
Ich fürcht' etwas des Vaters Zorn, doch nichts — 
Stets vorbehaltlich meines Eidſſchwurs — was 
Sein Grimm mir anthun kann. Du mußt hinweg, 
Und ich muß hier ein ſtündlich Feu'r beſtehn 

Aus zorn'gen Augen, ohne Troſt zum Leben, 

Als daß noch dies Juwel auf Erden bleibt 

Und ich vielleicht es wiederſeh'. 


Poſthumus. 
Mein Weib! 


Du meine Königin, meine Geliebte! 
O weine nicht; ſonſt möcht' ich Urſach geben, 


Ich geh' noch heut. 
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Daß man mid größrer MWeichheit ſchuldig hielte 
Als einem Manne ziemt. Ich bleibe dir 
Der treufte Gatte der je Treue ſchwor. 
Mein Wohnfig wird in Rom fein, bei Pbilario, 
Ver meines Vaters Freund war, mir bekannt 
Durh Briefe nur; dorthin; Geliebte, fehreib, 
Und deine Worte wird mein Auge trinken, 
Obſchon man Dint’ aus Galle macht. 

(Die Königin kömmt zurück.) 


Königin. 


| Beeilt euch! 
Kame der König, träfe mich fein Zorn 
Der weiß wie ſchwer. (Bei Seite.) Doch werd’ ich ihn bewegen 
Hierher zu kommen. Niemals kränk' ich ihn, 
Daß er nicht meinen Streichen lohnt wie Freunden, 
Schwer zahlt für Unbill. | 
(Ab.) 
poſthumus. 


Wenn wir Abſchied nähmen 
So lang’ als wir zu leben haben noch, 
Die Dual des Scheidens wüchſe. Lebe wohl! 

Imogen. 

Nein, bleib noch etwas! 
Denn du außritteft um dich auszulüften, 
der Abſchied wär’ zu kurz. Schau bier, mein Liebfter, 
den Demant meiner Mutter: nimm ihn, Herz, 
Doch hüt' ihn bi du eine andre freilt, 
Bann Imogen todt ift. 

Yoflhumns. 


Mas, eine andre! 
hr Götter, gebt mir fie nur die ich habe, 
Und wehrt Umarmung einer zweiten mir 
Mit Todesbanden! 

(Er ftedt den Ring an.) 


L Bleib du bier, bleib bier, 
Solang’ Gefühl bier weilt. — Und, Liebfte, Befte, 

te ich mein armes Ich austauſcht' um dich, 
Dir zu gewalt’gem Nahtheil, fo im Kleinften 
Gewinn' ich ftet3 von dir. Trag dies von mir; 

s it eine Liebesfeflel, angelegt 
der reizendſten Gefangnen. 

(Er legt ihr ein Armbanb um.) 
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Imogen. 
O ihr Götter! 
Wann werden wir uns wiederſehn? 
Ppoſthumus. 
Der König! 
(Cymbelin und Gefolge treten auf.) 
Cymbelin. 
Elender Wicht, hinweg! Mir aus den Augen! 
Wenn du nach dieſem noch den gi beſchwerſt 
Mit deiner Schande, ſtirbſt du. Fort von hier! 
Du biſt mir Gift fürs Blut. 
poſthumus. 
Der Himmel ſchutz' Eu 
Und Iepne was am Hof noch Gutes bleibt! 
Ich geb. 


(Ab.) 
Imogen. 
Der Tod kann keine Folter haben 


Schärfer als dieſe! 
Cymbelin. 


Pflichtvergeſſen Ding! 
Statt mir die Jugend zu erneun, häufſt du 
Noch Jahre mir aufs —** 


Imogen. 
Thut Euch nicht ſelber weh mit Cuem —— hd 
30 bin für Euern Zorn ftumpf ; tiefres Leid 
ämpft alle Dual und Angft. 
Cymbelin. 
Heillos veritodt ? 
Imogen. 
Kein Heil mehr hoffend, ja, auf die Art beillos. 
Cymbelin. 
Konnteſt den einz'gen Sohn der Königin haben! 
Imogen. 


Wohl mir, daß ich's nicht mußt’! Ich kor den Adler 
Und mied den Habicht. 
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Cymbelin. 


hmft 'nen Bettler, hätteſt meinen Thron 
Sig der Schmach gemacht. 
Imogen. 
O nein, ich hätte 
weuen Glanz verfchafft. 


Eymbelin. 
Verworfne! 
Imogen. 


Herr, 
chuld iſt Euer daß ich ihn geliebt: 
gt ihn auf als meinen Spielgefährten; 
:, ein Mann des beiten Weibes werth, 
ft mich viel zu bo, fat um den Preis 
: bezahlt. 
Eymbelin. 


Was, bift du toll? 
Imogen. 


Beinah. 
ıahe mid geſund! Ich wollt’, ich wär' 
irtenmädchen und mein Leonatug 
ſtachbar Schäfer Sohn. 

(Die Königin kömmt zurüd.) 
Cymbelin. 


Du albern Ding! — 
wen beifammen wieder. Mein Befehl 
ht vollzogen worden. Fort mit ihr 
errt fie ein ! 
Königin. 
Seid doch nur ruhig. — Still, 
Prinzeffin Tochter! — Theurer Herr, 
ns allein, und fuht Euch zu zeritreun 
ignem beftem Rath. 


Cymbelin. 


Nein, laßt ſie ſchmachten, 
ein Tropfe Bluts, und dann im Alter 
ı an dieſer Thorheit! 
(Pifario tritt auf.) 
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Königin. 
„Pfui! — (gu Imogen.) Gebt mu 
Seht, Euer Diener. — Nun was gibt es Neues? 


piſanio. 

Eu'r gnäd'ger Sohn zog gegen meinen Herrn. 
Königin. 

Ha! doch fein Unglüd? 
Yifanio. 


Hätt’ es geben können, 
Nur daß mein Herr mehr fpielt’ ala focht und ihm 
Kein Zorn zu Hülfe fam. Herrn vom Gefolge 
Trennten die beiden dann. 
Königin. 
Das freut mich fehr. 
Impgen. 


Eu'r Sohn ift meines Vaters Freund, fein Helfer. 
Zieht gegen den Verbannten! o der Tapfre! 
Ich wollt’, fie träfen fih in Afrika, 
Und ih dabei, mit Nadeln, den zu jtechen, 
Der ruckwaͤrts ginge! — Warum gingſt du fort 
Bon deinem Herrn? 
Yifanio. 
Meil er es fo befahl. 
Cr litt nicht daß ich ihn zum Hafen brädte, 
Ließ dieſe Vorfchrift mir für meinen Dienft, 
Wann's Euch belieben möchte mich zu brauchen. 
Königin. 
Er hat Euch treu gedient; mein Wort verpfänd’ ich, 
Gr bleibt dabei. 
\ Yifauio. 
Ich danke unterthänig. 
Königin. 
Geht, ſchopft ein Weilchen Luft. 
Imogen. 


Ein halbes Stundchen, 
Zann ſuch mich auf. Du follft mir wenigſtens 
Den Herrn an Bord begleiten. Jetzt verlaß mid. 
e ab.) 
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Dritte Scene. 
Freier Platz. 
Eloten und zwei Hofbherren treten auf. 


Erſter Herr. 


ı möcht’ Euch doch rathen, Prinz, das Hemd zu wechſeln; 
tige Bewegung macht, daß Ihr dampft wie ein Brandopfer. 
ıft ausgeht, da geht Luft ein, und die draußen iſt nicht fo 
wie die fo ihr von Euch gebt. ' 


Eloten. 


nn mein Hemd blutig wäre, dann meinetwegen wechſeln. 
h ihn vermundet ? 


Erfer Herr (bei Seite). 
n, wahrhaftig, nicht einmal feine Geduld. 
Erfler Herr. 


ı verwundet? Sein Körper ift ein paffirbarer Leichnam, 
r nit verwundet ift, eine freie Fahrſtraße für Eifen und 
wenn er nicht verwundet ift. 


Dweiter Here (bei Seite). 
n Stahl hatte Schulden, ging hinter die Stadt. 
Eloten. 
- Schuft wollte mir nicht ftehn. 
Zweiter Herr (bei Seite). 
n, fondern er floh immer vorwärts, Euch ind Geficht. 
Erfier Herr. 


h ftehn? Ihr habt fhon Grund und Boden genug, aber 
nehrte Euern Befig noch, räumte Euch noch etlihes Feld. 


Zweiter Herr (bei Seite). 


viel Zollbreit al ihr Dceane habt. Laffen! 
Eioten. 


wollte, es wäre feiner dazwiſchengekommen. 


12 Cymbelin. 


Zweiter Herr (bei Seite). 
Das wollt‘ ih auch, bis Ihr ausgemeſſen hättet, ein wie laı 


Narr Ihr am Boden feid. 
Elsien. 


Und daß fle diefen Kerl liebt und mich ausfchlägt '! 
Bweiter Gere (bei Seite). 
Wenn eine gute Wahl Sünde ift, fährt fie zur Hölle 
Erler Herr. 

Wie ih Euh immer fagte, Prinz: ihre Schönheit und 
Gehirn halten nicht gleihen Schritt. Sie ift ein gute Gemä 
aber von ihrem Wi feh’ ih nur fpärliche Reflere. 

3weiter Herr (bei Seite). 
Ste jheint femem Narren; der Nefler möchte ihr fonft fchai 
Eloten. 
Kommt, ih will in mein Zimmer. Ich wollte, es hätte eini 


Unbeil gejett. 
Bweiter Herr (bei Seite). 


Das wollt’ ich nicht, es fei denn der Fall eines Ejels, ı 
fein groß Unbeil ift, j 


Cloten. 
Kommt Ihr mit? 
Erſter Herr. 
Zu dienen, Euer Gnaden. 
Cloten. 


Nein, kommt, wir wollen zuſammen gehn. 
Dweiter Herr. 


Sehr wohl, gnädiger Herr. 
(Ale ab.) 


Vierte Scene. 
Bimmer im Balaft. 
Imogen und Pifanio treten auf. 


Imogen. 


Ich wollte, du mwüchfelt feit am Hafendamm 
Und fragtejt jedes Segel! Wenn er fchriebe 
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) befäm’3 nicht, wär’ e8 ein Berluft 
ıwgebotner Gnade. Sag’, was mar 


etztes Wort ? 
piſanio. 
Es war fein Weib, fein Weib ! 
Imogen. 
weht' er mit dem Tuch? 
piſauio. 
Und küßt' es dann. 
Imogen. 
es Leinen, glücklicher als ich! 
% war alle? 
Yifanio. 


Nein; folang’ er noch 

nntlih machen konnte vor den andern 
3 mein Aug’ und Ohr, blieb er auf Ded, 
indſchuh oder Hut und Tuch mir winkend, 
e3 ging des Herzen? Kampf verlündend, 
igſam feine Seele weiter fegle, 
nell jein Schiff. 

Imogen. 


Du mußteft warten bis 
ı ward wie ein Rab’ und kleiner, eb 
gabit nachzuſchaun. 
Yifanio. 
Das that ih auch. 
Imogen. 


gen aus dem Kopf hätt’ ich gejprengt, 

ı zu ſchaun, bis die Verkleinerung 

iums ihn fcharf wie meine Nadel fpibte, 

m gefolgt, bis er zerihmolgen wär’ 

mfang einer Müd’ in Luft, und dann 

h midy abgewendet und geweint. 

Freund Bilanio, wird man von ihm hören ? 


piſanio. 
erzeugt, mit erſter Möglichkeit. 
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Imogen. 


Das war kein Abſchied; fo viel Holdes hatt’ ich 
Zu fagen noh! Ch ih ihm fagen konnte 

Wie ich fein denten wolle, nad der Ubr, 

Erft fo, dann fo; eh ih den Schwur ihm abnahm, 
Daß welſche Fraun mein Recht und feine Ehre 
Nie ftehlen follten ; eh ich ihm eingefchärft 

Um ſechs Uhr früh, mittagd und naht? um zwölf 
Mir zu begegnen im Gebet — denn dann 

Bin ich für ihn im Himmel; eh ich ihm 

Den letzten Kuß gab, eingefaßt in Worte 

Voll Zauberkraft: jtellt fib mein Vater ein, 

Und wie des Nordwinds Schnauben fchüttelt er 


AU unfre Knofpen ab eh fie erblühn. 
(Ein Hoffräulein tritt auf.) 


Hoffränulein. 
Die Königin läßt Euer Hoheit bitten. 
Imogen. 
Die Sachen, die ih dir befahl, beforge. — 


Ich werd’ aufwarten. 
Yifanio. 


Sehr mohl, gnäd'ge Frau. 
(AU ab.) 


Künfte Scene. 
Rom, in Philario’3 Haufe. 


Philario, Iahimo, ein Franzoſe, ein Holländer und ein 
Spanier treten auf. 


Jachimo. 


Glaubt mir, Herr, ich hab’ ihn in Britannien geſehn; er wat 
damals ein Mann aufiteigenden Anfehens, von dem man die 
herrlichen Dinge erwartete, deren Ruhm man feitvem ihm zugeſtanden 
hat; aber ich hätte ihn damals anſchaun können ohne die Brille 
der Bewunderung, wenn auch der Katalog feiner Vorzüge an feiner 
Seite gehangen und ich fie Nummer um Nummer abgelefen hätte. 
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Philario. 


Ihr ſprecht von ihm da er noch minder als er es jetzt iſt mit 
lem ausgerüſtet war, was ihn vollkommen macht, beides, außen 
id innen. 

Der Sranzofe. 

Sch hab’ ihn in Frankreich gejehn; wir hatten dort fehr viele, 

e fo fejten Blicks in die Sonne ſchaun fonnten wie er. | 
Jachimo. 

Dieſe Geſchichte, daß er ſeines Königs Tochter geheirathet hat 
- worin er mehr nah ihrem Werthe gewogen werden muß als 
ıh jeinem eigenen — erhebt ihn ohne Zmeifel weit über Gebühr. 

Der FSranzofe. 

Und dann feine Verbannung — 

Jachimo. 


Ja, und der Beifall derer, die dieſe klägliche Scheidung be: 
einen, der ganze Anhang der Frau, das dient herrlich ihn heraus⸗ 
iſtreichen, wär's auch nur um ihr Urtheil zu befeſtigen, als 
elches ſonſt ein leicht Geſchütz in den Sand ſtrecken könnte, daß 
: einen Bettler von fo geringem Werth genommen. Aber wie 
Immt e3 daß er bei Euch wohnen foll? Wie rantt ſich die Be: 
nmntichaft ? ' 

Philario. 

Sein Vater und ich dienten zuſammen, und dem habe ich oft 
ichts Geringeres als mein Leben zu verdanken gehabt. 

on (Poſthumus tritt auf.) 

Da kömmt der Brite. Vergönnt ihm einen Empfang unter eud), 
ie er bei Evelleuten von eurer Erziehung einem Fremden feines 
ange3 geziemt. Ich bitte euch alle, diefen Herm näher kennen 
lernen, den ich euch al3 einen edeln Freund meines Haufe? 
npfehle. Wie trefflich er fei, das laſſe ich lieber Fünftig ſich offen: 
wen, al3 daß ich ihn in feinem Beilein preife. 


Der Sranzofe. 
Mein Herr, wir haben uns in Orleans gelannt. 
Yofllhumns. 


Woſelbſt ich Euer Schuldner geworben bin für Artigleiten, die 
) trog alles Zahlens nie zurüdzahlen könnte. 


Der Stanzofe, 
Mein Herr, Ihr überfchägt mein bischen Freundlichkeit. Ich 
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war froh meinen Landsmann mit Euch auszuſöhnen. Es märe 
ſchade geweſen wenn ihr mit jo tödlichem Vorſatze, wie ihr va 
zumal begtet, aneinander gerathen wärt, bei einem, fo gering: 
fügigen, gleichgültigen Anlafe. 

poſthumus. 

Verzeiht mir, Herr, ich war freilich damals ein junger Reiſender, 
vermied es eher dem zu folgen was ich von andern hörte, als daßh 
ib mich auf Schritt und Tritt hätte von fremder Erfahrung lenlen 
laffen; aber auch nach meiner gereiften Einfiht — wenn ich nidt 
Anftoß gebe daß ich fie gereift nenne — mar meine Sache 
keineswegs geringfügig. | 

Der Stranzofe. 


Auf Ehre, doch, dafür daß fie durch die Waffen entſchieden 
werden follte, und das von zwei ſolchen, von denen aller Wahr—⸗ 
fobeinlichfeit nach entweder einer den andern vernichtet hätte ober 
beide gefallen wären. 

Jachimo. 


Darf man ohne Unbeſcheidenheit fragen was ber Streit war? 
Der Stanzofe. 

Unbeventlih, wie mich dünkt. Es war ein öffentlicher Works 
mwechjel, der ohne Wiverrede das MWeitererzählen verträgt. Gr äbnelte 
jehr einem Difput, der fich gejtern Abend entfpann, too jeder von 
und auf da3 Lob feiner Landsmänninen verfiel. Diefer Her 
nämlich behauptete damals, und unter Berpfändung blutigen Be: 
mweifes, feine Dame fei fhöner, tugenphafter, meifer, keuſcher, be 
ftändiger und minder anfehtbar al3 irgendwelche auderlefenfte unter 
unfern Damen in Frankreich. 

Jadimo. 

Jene Dame lebt nicht mehr oder die Meinung biefes Herrn 
bat ſich mittlerweile abgetragen. 

poſthumus. 

Sie bewahrt noch immer ihre Tugend und ich meine Meinung. 

Jachimo. 

Ihr dürft ſie nicht ſo hoch über unſere Italienerinnen ſtellen. 

poſthumus. | 

Wenn man mid) reizte wie damals in Frankreich, ich ließe von 
ihrem Preife nichts ab, obwol ich mich ihren Anbeter nenne, nit 
ihren Liebhaber. 
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Jachimo. 


„Ebenſo ſchön und gut” — ein folder billiger Vergleich wäre 
ihon ein bischen zu ſchön und zu gut für die befte Dame in Bri- 
tamien. Wenn fie andern vorginge, die ich gefehen habe, wie 
difer Euer Diamant viele, vie ich gefehaut habe, überftrahlt, fo 
müßte ich freilich glauben daß fie viele übertreffe; aber den fofl: 
barften Diamanten, den es gibt, habe ih nicht gefehen, noch Ihr 


vie Dame. 
poſthumus. 
Ich pries ſie wie ich ſie ſchätzte; ebenſo meinen Stein. 
Jachimo. 
Wie hoch ſchlagt Ihr ihn an? 
Poſthumus. 
Höher als alles was die Welt beſitzt. 
Jachimo. 


Entweder iſt Eure unvergleichliche Dame verſtorben, oder ein 
Spielzeug iſt koſtbarer als ſie. 


poſthumus. 


Ihr irrt. Der Stein kann verkauft werden oder verſchenkt, wo⸗ 
ſein Geld genug zum Kauf oder Verdienſt genug zum Geſchenk ſich 
Ihe die Dame iſt fein verkäuflich Gut und einzig Geſchenk ver 

ötter. | 
Jachimo. 


Das die Götter Euch verehrt haben? 
Yoflhumns. 
Das ich mit ihrer Hülfe behalten werde. 
Jachimo. 
Sie mag von Rechts wegen Euch gehören, aber Ihr wißt, fremde 
ten fommen auf Nachbar Teih. Cuer Ring aud Tann ge: 
foblen werden. So ift von Euern beiden unfhägbaren Belig: 
tümern das eine nur gebrechlich und das andere verlierbar; ein 


geihicter Dieb oder ein auf dem Felde vollendeter Hofmann würden 
& drauf wagen, ſowol das eine als das andre zu gewinnen. - 


Yoflhumns. 

Euer Italien hat feinen fo vollendeten Hofmann, die Ehre 
meiner Dame zu überwinden, wenn Ihr fie darin, im Bewahren 
oder Verlieren gr Ehre, gebrechlich nennt. Ich zweifle gar nicht 
Symbelin. 2 
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daß ihr eine Fülle von Dieben habt; dennoch fürchte ich nichts für 
meinen Ring. 
Yhilario. 
Damit laßt es gut fein, ihr Herren. 
poſthumus. 

Von Herzen gern. Dieſer würdige Signor — id danke ihm 
dafür — behandelt mich nicht als einen Fremden; wir ſtehn ſogleid 
auf vertrautem Fuße. 

JZachimo. 

Mit fünfmal fo viel Unterhaltung würd' ich bei Eurer Schönen 
feiten Fuß fallen, fie zum Weichen bringen, ſelbſt bi3 zur Capitu⸗ 
lation, wenn ich Zutritt und ©elegenheit zu Freunden hätte. 

poſthumus. 

Nein, nein! 

Zachimo. 

Ich ſetze dreiſt mein halbes Vermögen gegen Euern Ring, was 
meines Bedünkens feinen Werth etwas überſteigt; aber ich made 
die Wette mehr gegen Eure Zuverfiht als gegen ihren Ruf, un 
um jede Kränkung für Euch hierin auszuſchließen, jo unterfang’ ich 
mich eines Gleichen gegen jeve Dame auf Erden. 

Ppoſthumus. 

Ihr ſeid gar ſehr im Irrthum mit Euerm kecken Selbſtvertrauen, 
und ich zweifle nicht, daß Euer Unterfangen Euch einbringt was 
Ihr verdient. 

Zachimo. 

Und das wäre? 

poſthumus. 

Cine Zurückweiſung; obſchon Euer Unterfangen, wie hr’! 
nennt, mehr verdiente: Züchtigung noch dazu. 


Philario. 


Genug davon, ihr Herren! Es kam z plötzlich; laßt es ſterben 
wie es entſtand, und lernt euch, bitte, beſſer kennen. 


JZachimo. 


Ich wollte, ich hätte mein Vermögen und meines Nachbarn 
drauf gewettet, daß ich beweiſen will was ich geſagt habe. 


Yoflhumus. 
Welhe Dame würdet Ihr für Cuern Angriff aygerfeben ? 
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Jachimo. 


⸗ 
:, die in Beſtändigkeit wie Ihr meint ſo ſicher ſteht. Ich 
ntaufend Ducaten gegen Euern Ring, daß — empfehlt mich 
fe wo Eure Dame it mit weiter feinem Bortheil ala Ge- 
: zu einer zweiten Unterredung, und ich bringe von dort 
e Ehre mit, die Ihr Euch fo wohlverwahrt denkt. ' 


Poſthumus. 


will gegen Euer Gold wetten, Gold; meinen Ring halt' 
erth wie meinen Finger: er iſt ein Stück davon. 


Jachimo. 


fürchtet Euch, und darin ſeid Ihr weiſe. Wenn Ihr 
eiſch die Drachme mit einer Million bezahlt, fo könnt Ihr 
vor Verderb nicht ſchützen. Aber ich ſehe, Ihr habt noch 
deligion im Leibe, weil Ihr fürchtet. 


poſthumus. 


iſt nur eine Gewohnheit Eurer Zunge; Ihr hegt einen 
‚en Vorſatz, hoff’ ich. 


Jachima. 


bin Herr meiner Worte und würde unternehmen was ich 
abe, das ſchwör' ich. 


Ppoſthumus. 


lich? ch werde meinen Diamant nur ausleihen bis zu 
ückkehr. Wir wollen einen Vertrag zwiſchen uns aufjeßen. 
Dame Trefflichfeit überragt die Unmwürbigfeit Eurer Ge: 
fo riefengroß die iſt; ich fordere Euch heraus zu diejer 
Da ijt mein Ring. 

Yhilario. 
will’3 nicht zugeben. 

Jachimo. 


den Göttern, abgemacht! Wenn ich Euch nicht ausreichend 
bringe, daß ich den koſtbarſten Schatz Eurer Dame ge— 
abe, jo find meine zehntauſend Ducaten Euer und Euer 
t desgleihen. Wenn ih abziehe und lafle fie in folchen 
pie Ihr vertraut, fo it Euer mweiblih Juwel und dies 
nd mein Gold Euer, vorbehalten daß ich Eure Empfehlung 
en Butrif® habe. 
2% 
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Poſthumus. 


Ich nehme dieſe Bedingungen an; laßt es und ſchriftlich madı 
Nur folt Ihr fo weit haften: wenn Ihr Euern Kreuzzug wii 
fie ausführt und beweiſt mir Eärlih daß Ahr obgefiegt, jo | 
ih nicht länger Euer Feind, fie it unſers Streit nicht wer 
Menn fie unverführt bleibt — indem Ihr ein anderes nicht 
weiſt —, dann für Eure arge Meinung und Euern Anfall ı 
ihre Keuſchheit follt Ihr mir mit Euerm Schwert Rede ftehn. 

Jachimo. 

Eure Hand, es gilt! Wir wollen's von einem ordentlid 

Anwalt aufſetzen laſſen — und ſtracks nad) Britannien, damit 


Handel ſich nicht erkältet und ſtirbt. Ich will mein Gold hei 
und die Wette nieverfchreiben laſſen. 


Ppoſthumus. 
Einverſtanden. 
(Poſthumus und Jachimo ab.) 


Der Sranzofe. 
Wird's dabei bleiben, was ? 


Yhilario. 
Signor Yahimo wird e3 nicht aufgeben. Kommt, wir mwoll 
ihnen Folgen‘ 
(Alec ab.) 
Sechste Scene. 


In Cymbelin's Palaſt. 
Die Königin, Hofdamen und Cornelins treten auf. 


Königin. 


Solang der Thau noch liegt, pflüdt diefe Blumen; 
Geſchwind. Wer hat die Lifte ? 


: Hoffgäulein. 
Hoheit, ich. 
Aönigin. 
Eilt euch. — 
(Die Damen ab.) 


Nun, Doctor, habt Ihr dieſe Pülverchen? 
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Cornelius. 


u dienen, ja; hier, gnäd'ge Frau. 

(Er gibt ihr ein Büchschen.) 
t ih Euer Gnaden — nichts für ungut, 
ht befiehlt die Frage mir —, mozu 
es giftige Gemiſch mir auftrugt, 
fach fchleichenvder Zerjtörung tft, 
doch tödlich? 

Königin. 


Mich befremvet, Doctor, 

fo fragft; lern’ ich nicht längft bei dir 
ülerin, haft du mich nicht gelehrt 

braun, Saft kochen, balfamiren, 
aß unjer großer König felbit 

mein Machwerk wirbt? So weit gelangt — 
du mich nicht gar für teufliſch hältit — 
ch's da nicht daß ich mein Urtheil fördre 
vehr Verfuhe? Deiner Pulver Kraft 
erproben an Gefchöpfen, die 
rid3 nicht wertb find — doch nicht menſchliche — 
Macht zu prüfen und zu finden 
se Wirkung hemme: fo ergründ’ ich 
‚fe Kraft und Folgen. 


Gornelins. 


Eure Hoheit 
{ der Uebung nur Ihr Herz verhärten. 
da3 Anfhaun diefer Wirkungen 
id und gefährlich. 


Königin. 


Fürchtet nichts. — 
(Bifanio tritt auf.) , 
e.) Da kommt ein glatter Schuft: an dem verſuch' ich 
robeſtück; er ijt für Feinen Herrn, 
inem Sohne feind. — Was gibt’3, Pifanio? — 
für diesmal ift Eu'r Dienft beendet, 
»Euch frei. 


Cornelius (bei Seite). 


Hoheit, ih trau’ Euch nit; 
Ihr follt nicht ſchaden. 
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Königin (zu Piſanio). 
| Hör, ein Wort. 
Eornelins (bei Seite). 


Ich mag fie nit. Sie glaubt, fie habe da 
Ein feltfam zögernd Gift. Ich Fenne fie, 
Und folder Bosheit will ih nie ein Mittel 
So höllifher Art vertraun. Dies was fie hat 
Petäubt und lähmt den Sinn auf ein’ge Zeit: 
Zuerft vielleiht prüft ſie's an Kab’ und Hund, 
Dann fpäter höher auf; doch harmlos ift - 
Der Schein des Todes welchen e3 bewirkt, 
Es fperrt den Lebenzgeift ein Weilchen ein, 
Um frifcher zu erftehn. Sie wird gethört 
Mit falfher Wirkung: deſto treuer ich, 
Meil gegen fie fo falich. 
Königin. 
Kein Dienit mehr, Doctor, 
Bi ich dich rufe. 
Gornelins. 
Unterthäniger Diener. 
(Xb.) 
Königim. UU 
Sie weint noch, ſagſt du? Meinſt du nicht, ſie werde 
Abkühlen mit der Zeit und Rath einlaſſen 
Wo Thorheit jetzt regiert? Du gib dir Müh; 
Sobald du mir anzeigſt, ſie liebt den Prinzen, 
Sag’ ich dir augenblicks, daß du alsdann 
So groß biſt wie dein Herr iſt — größer, denn 
Sein Glück liegt ſchon ganz ſprachlos und ſein Name 
Im letzten Röcheln. Heimziehn kann er nicht, 
Noch bleiben wo er iſt; ſein Los verändern 
Heißt eine Noth vertauſchen mit der andern, 
Und jeder neue Tag zerſtört ihm nur 
Des letzten Tages Werk. Was kannſt du hoffen, 
Wenn du von dem abhängſt was ſchon ſich neigt, 
Der nicht neu aufzubaun iſt, noch auch Freunde 
Ihn blos zu ſtützen hat? | 
(Sie läßt ein Büchschen fallen; Piſanio hebt es auf.) 
Du hebt da auf 
Du weißt nit wa3; doch nimm's für deine Müh. 
Ich hab’ es felbjt gemacht; es hat den König . 
Fünfmal vom Tod’ erlöft, ich kenne nichts 


Erfter Aufzug. Siebente Scene. 


Vas beſſer ftärkt. Nein, nimm's, ich bitte dich ; 
63 it das Handgeld eines mweitern Vortheils 

Zen ih dir zugedacht. Sag’ deiner Herrin 

Bie ihre Sache fteht; fag’3 wie von bir. 

dedenk den günit’gen Taufh! Bedenke nur: 

Tie Herrin bleibt dir, außerdem mein Sohn, 
der dich beachten wird; der König foll, 

don mir bejtimmt, dich irgendwie befördern 


Nah deinem Wunſch; und dann ich felbit, ich vollends, 


die dih zum Guten antrieb, bin verbunden 
Mit Lohn Dich zu beladen. Ruf die Frauen. 
hedenk mein Wort ! 
(Bifanio ab.) 
Ein fchlauer, feiter Schelm, 
licht zu erfhüttern, Werkzeug feines Herrn, 
Ind ihr Grmahner, daß fie ihrem Gatten 
den Treubund halten fol. Ich gab ihm etwas, 
a3, wenn er’3 nimmt, fie ganz veröden wird 
In Riebesboten, und was fie hernadh, 
Senn fih ihr Trog nicht beugt, ganz ficherlich 
lub often fol. — ' 
(Piſanio und bie Hofdamen kommen zurild.) 
©o, fo, fehr gut, febr gut! 
die Veilchen, Primeln, Schlüfjelblumen tragt 
in mein Gemadh. — Piſanio, lebe wohl; 
zedenk mein Wort. 
piſanio. 


Und will auch thun danach. 
(Die Königin und die Damen ab.) 
Nenn ich dem beiten Herrn die Treue breche, 
Bürg’ ich mich felbft: das iſt's was ich verfprede. 
(Ab.) 


Siebente Scene. 


Ein anderes Zimmer im Palaft. 


Imogen tritt auf. 


Imogen. 


An harter Vater, eine falſche Mutter, 
An alberner Freier einer Ehefrau, 
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Und ihr Gemahl verbannt! O mein Gemabl, 
Du Gipfel meine® Grams! ! und ftet3 erneut 
Die Marter! Hätten Diebe mich geraubt 
Wie meine Brüder, wohl mir! Tiefites Elend 
ft Sehnfuht die nach Glanz ftrebt! Gelig, wem, 
o arm er fei, ehrbarer Wunſch erfüllt wird, 
"Das Salz zufriennen Lebens! — Ad, wer fümmt ? 
(Bifanto und Jachimo treten auf.) 


Yifanio. 


Gnädige Frau, ein edler Römer fümmt 
Bon meinem Herrn mit Briefen. 


Jachimo. 


Ihr entfärbt Euch 2 
Der wadre Leonatus ift wohlauf 
Und’ grüßt Eu’r Gnaden herzlich). 
Gibt ihr einen Brief.) 
Imogen. 


Beiten Dank; 
hr jeid mir fehr willlommen, werther Herr. 


Jachimo (bei Seite). 


Alles an ihr was draußen wohnt ijt Föftlich ! 

ft auch ihr Geiſt jo herrlich, dann ift fie 

Arabia Vogel, fie allein, und ich 

Verlor die Wette. Kühnheit, fei mein Freund ! 
Waffne mih, Dreiftigfeit, von Kopf zu Fuß! 
Sonft, wie der Parther, merd’ ich fliehenn Tämpfen, 
Nein ſchlechtweg fliehn vielmehr. 


Imogen (lief). 


„Er iſt ein Mann von evelftem Anſehen, und feiner Gül 
ih ganz unendlich verpflihte. Demgemäß mwürdige ihn, fo 
Du ſchaͤtzeſt Deinen getreuejten Leonatus.“ 

Dies leſ' ich laut, 

Doch bi zum tiefften Grund wärmt fih mein Herz 
Am übrigen und nimmt e3 dankbar hin. — 

hr fein mir jo willlommen, mie ih’3 nur 

Mit Worten fagen kann, und follt es finden 

Sn allem was ih thun kann, edler Herr. 


Jachimo. 
Dank, ſchönſte Frau. — Was, ſind die Menſchen toll? 


Erfter Aufzug, Siebente Scene. 


: Ratur und Augen, die den Dom 
mmelß fehn, und all die reihe Fülle 
d’ und Meer, und unterfcheiden fünnen 
ten Sphären dort, die Zwillingskieſel 
ezählten Strand: und können wir 
hen Wundergläſern doch nicht ſondern 
und Hold? 

Imogen. 


Worüber ſtaunt Ihr fo? 
Jachimo. 


je kann's nicht liegen — zeigt dem Affen 
(he Weibchen: hierher würd’ er ſchnattern, 
re fletfcht' er an —, noch aud am Urtheil — 
ddel würd' in dieſer ee ae 
fer Klarheit fein —, noh am Gelüſten — 
neben folcher faubern Trefflichkeit 
hungrige Begierde zum Erbrechen, 
te fo fie nicht zum Mahl. 

Imogen. 
sint er nur? 

Jachimo. 

Der überladne Wille, 

e, nie gefättigte Begier, 
$ das immer läuft und immer voll ift, 


erit dad Lamm, dann giert fie nah dem Wegwurf. 


Imogen. 
rt Euch, lieber Herr? Ihr fein doch wohl? 
Jachimo. 
uch, ganz wohl, Prinzeß. — 
(Bu Pifanio.) 
Ich bitt! Euch, Freund, 
»h nach meinem Diener, wo er bleibt: 
ob fremd und fhüchtern. 
piſanio. 
Gnäd'ger im 
It’ ich gehn und ihn willlommen heißen 
(Ab.) 
Imogen. 


ı Gemahl wohlauf? wie geht's ihm? redet. 
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Jachimo. 
Gut, gnäd'ge Frau. 

Imogen. 
Iſt er gut aufgelegt? Ich hoffe, ja. 

Jachimo. 


Ausnehmend aufgeräumt; kein Fremder dort 
So luſtig, aller Schwänke voll. Man nennt ihn 
Den tollen Briten. 

Imogen. 

Hierzulande war 

Er mehr zum Ernſt geneigt, und oftmals wußte 
Er nicht warum. 

Jachimo. 

Ich ſah ihn niemals ernſt. 

Da iſt ein Herr aus Frankreich, ſein Kumpan, 
Ein glänzender Monſieur, der wie es ſcheint 
Daheim ein gie Mädchen liebt: er qualmt 
Bon diden Seufzern; doch der luſt'ge Brite — 
Eu'r Gatte mein’ ih — lacht fi todt, ruft: O, 
Das ift zum Plaben, daß ein Mann, der weiß 
Aus Büchern, Hörenfagen, eignen Proben 
Wie Weiber find, ja wie fie wider Willen 
Sein müflen, daß der feine freien Stunden 
Megfeufzt nach fiherm Frondienft ! 

Imogen. 

Mein Gemahl ſpricht 

Iadhimo. 
Ja, gnäd’ge Frau, die Augen naß vor Lachen. 
Es iſt ein Labſal, das mit anzufehn 
Wie er den Franzmann nedt. Doch mande Männer, 
Meiß Gott, find ſehr zu tadeln. 


Iumogen. 
Er nit, hoff’ ich. 

Jachimo. 
Er nicht! Nur könnt’ er für des Himmels Gunſt 
Dankbarer fein; für ihn ſchon tft es ftarf, 
Für Euch — fein ganz unſchätzbar Eigenthum — 
Wie's mih zum Staunen zwingt, jo zwingt es mich 
Zum Mitleid. 


Erfter Aufzug. Siebente Scene. 


Imogen. 
Was erwedt denn Euer Mitleid ? 
. Jachimo. 
Weſen, inniges. 
Imogen. 


Bin ich das eine? 
lidt mich an: welch mitleidwerthes Elend 
ckt Ihr denn in mir? 


Jachimo. 


D jammervoll : 
ı vor der ftrablenden Som” und dann fih tröften 
‚ellerloch beim Talglicht! 


Iwmogen. 


Herr, ih bitt' Euch, 
Gure Antivort mit mehr, Offenheit 
eine Fragen: wie erreg ih Mitleid ? 


I achimo. 
andre jetzt — 
ollte ſagen, Euer Recht — doch nein, 
das Amt der Götter es zu rächen, 
meins davon zu reden. 


Imogen. 


Wie es ſcheint, 
ißt Ihr etwas das mich angeht. Sprecht. 
Furcht ob Sachen ſchlimm ** quält oft mehr 
Biffen daß ſie's thun; denn die Gewißheit 
me Hülfe, oder raſche Kunde 
t dann Hülfe: drum enthüllt, was hr 
ich anfpornt und hemmt. 


Jachimo. 


Hätt' ich dies Antlitz, 
ippen drauf zu baden; dieſe Hand, 
nur berührt, einmal berührt, die Geele 
Treuſchwur zwänge; dieſes Bild, das mir 
lugen wilden Flug gefangen nimmt, 
itbannt ewig —; wollt’ ich gottverlaffen 
Lippen ihmagen, die gemein find wie 
vepp’ aufs Capitol, und Hände drücken, 
elig von Salfchheit, ftündliher Falſchheit, wie 
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Von Arbeit; wollt' ich dann nach Augen blinzeln, 
So ſchlecht und glanzlos wie ein qualmig Licht, 
Das ranz'ger Talg ernährt: dann wär's gerecht, 
Daß alle Höllenqual zugleich mich träfe 
Für ſolchen Abfall. 

Imogen. 

Mein Gemahl, befürcht' ich, 

Vergaß Britannien. 

Jachimo. 


Und ſich ſelbſt. Nicht ich, 
Aus Luſt zu ſolcher Botſchaft, ſprech' es aus 
ie: bettelbaft fein Tauſch; nein, Eure Anmuth 
Lodt aus verfchwiegnem Wiſſen den Bericht 
Auf meine Zunge. 
Imogen. 
Laßt mich nicht? mehr hören. 
Jachimo. 


O theuerſte Seele, Euer Fall ergreift mich 

Mit Jammer, der mich krank macht. Eine Dame, 
So ſchön, und Erbin eines Throns der auch 
Des grobten Königd Macht verdoppeln würde, 
Gefellt zu BVetteln, die man kauft um Geld 

Aus Euerm Schatz, zu kranken Gaunerinnen, 
Die gern um Gold mit jedem Siechthum jpielen, 
Das Faulniß der Natur darleihen fan, 

Abfud der Gift vergiften könnte! Rächt Euch; 
Sonſt war die Euch gebar nicht Königin, 

Und hr fo hohem Stamm abtrünnig. 


Imogen. 


Rächt Euch ? 
Wie denn follt’ ih mich räben? Wenn dies wahr ift — 
ch hab’ ein Herz daS meine beiden Ohren 
o ſchnell nicht täufchen pürfen —, wenn dies wahr ift, 
Wie ſollt' ich's rächen? 
Jachimo. 


Würd' ich ihm zu Lieb 
Veſtalen gleich im kalten Bette leben, 
Derweil er Sprünge macht wie's ihm gefällt, 
Euch zum Verdruß, aus Euerm Säckel? Rächt es! 
Ich widme mich zu Euerm holden Dienſt, 
Edler als jener Flüchtling Eures Betts, 


Erfter Aufzug. Siebente Scene. 


il bebarren feit bei Eurer Liebe, 
[ wie ficher. 
Imsgen. 


He, Pijanio ! 
Jachimo. 
ıern Lippen laßt mich huldigen! 
Imogen. 


! Mein Ohr verdamm’ ih, das jo lange 
dir ſchenkte. Wärſt du ehrenhait, 

teſt dies erzählt im Dienſt der Tugend, 

t fo ſchnödem, unerhörtem Zweck. 

erſt einen Mann, der ſo entfernt 

inem Tadel iſt wie du von Ehre, 

rbſt um eine Frau, die gleichen Abſcheu 

> dem Teufel widmet. — He, Pifanio! — 
nig ſoll's, mein Bater ſoll's erfahren, 

ı gewagt; wenn er es fchidlich hält, 

she Fremd’ an feinem Hofe feilfchen 

ı die Dirnen Roms und ung erläutern 

d Gelüft, dann hat er einen Hof 

ı er wenig hält, und eine Tochter 

auch gar nicht achtet. — He, Pilanio ! 


Jadimo. 


lich Leonatus! mag ich jagen; 
3 Bertraun dag dir die Gattin ſchenkt 
t das dein’, und deine echte Tugend 
l Bertraun. — Gefegnet lebt noch lange, 
des beiten Herrn den je ein Land 
gen nannte, und hr, fein Chgemahl, 
»es Beſten würdig! O verzeiht ! 
ıh fo, um zu jehn ob Eure Treue 
gewurzelt fei, und will den alten 
ın heritellen wie er ift: ein Mann 
ufter Art, ein gottgefäll’ger Zaubrer, 
baren Volks behert; er nennt die Herzen 
Iben Menſchheit fein. 
Imogen. 
Ahr föhnt mich aus. 
Jachimo. 


mt im Kreis der Menſchen wie ein Gott; 
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Er hat 'ne Art von Ehre, die ihn höher 
Erhebt als menſchlich Anſebn. Zurnt mir nicht, 
Durchlauchtige Prinzeß, daß ich's gewagt 
Euch fo dur falſche Botſchaft zu verfuden, 
Das rühmlih Cure Weisheit hat beftätigt 
Eu der Erwählung eines jolhen Herm, 
ie, wie Ihr mit, nicht fehlgehn kann. Ich Lieb’ ihn 
Und nahm deshalb die Worfel Euch Hi prüfen, 
Jedoch der Himmel ſchuf Euch — allen ungleih — 
Ganz ohne Spreu. Ich bitt' Euch jehr, vergebt mir. 
Imogen. 
Alles ift gut. Verfügt ganz über mich. 
Iadimo. 


Nehmt meinen Dank. Ich hätte faft vergeſſen 
Euch anzugehn um eine Heine Gunit, 
Und wichtig doch, denn Euern Herrn betrifft fie; 
ch ſelbſt und andre edle Freunde find 
heilhaber im Geſchaft. 
Imogen. 
Sagt mir, was ift es? 
Iadims. 


Ein Dugend Römer hat und Euer Gatte — 
Der unfer befter Trumpf iſt — Geld gefammelt, 
Um ein Geſchenk zu kaufen für den Kaifer, 
Was ih in ihrem Namen gen gethan 
In Frankreich: koſtlich Silberzeug und Steine 
Von veider, feiner Faflung, groß der Werth; 
Und ic, weil fremd hier, bin etwas beforgt 
Sie wohlverwahrt zu jehn: gefiel! es Euch 
In Obhut fie zu nehmen ? 

Imogen. 

erzlih gern, 
Und meine Ehre dien’ ala Pfand für fie; 
Beil mein Gemahl im Spiel ift, nehm’ ich fie 
Ins Schlafgemad. 

Iadhimo. 


Sie find in einer Kifte, 
Bon meinen Leuten. Wenn ich darf, 
, blos für die nächfte Nacht. 
morgen. 
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Imogen. 
O nein, nein! 
Jachimo. 
t mir, ja; verlängert' ich mein Bleiben, 
zt' ich meine Pflicht. Ich kam von Gallien 
r, weil ich wünſcht' und auch verſprach 
gnäd'ge Frau, zu ſehn. 
Imogen. 
Ich dank' es Euch. 
iorgen noch nicht fort! 
Jachimo. 
Ich muß, Prinzeß; 
t' Euch alſo, wollt Ihr Euern Herrn 
h begrüßen, thut es heut vor Nacht. 
eb zu lang' ſchon, was bedenklich iſt 
:berreihung des Geſchenks. 
Imogen. 
Dann ſchreib' ich. 
Eure Kiſte nur; ich hüte ſie 


fre treu fie ab. Seid recht willkommen. 
(Beide ab.) 


Zweiter Aufng. 


Erste Scan. 
Bor Cymbelin’3 Balaft. 
Eloten und die beiden Hofherren treten auf. 


Eloten. 


te je ein Menſch folches Unglüd? Meine Kugel dicht am 
und da weggeſtoßen zu werben ! Ich hatte hundert Pfund 
tehben. Und dann reibt fi jo ein Maulaff und Hundsfott 
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nod an mir von wegen meines Fluchens, als wenn ich me 
Flüche von ihm geborgt hätte und dürfte fie nicht ausgeben w 
mir beliebt ! 

Erfier Herr. 


Mas hat er davon? Ahr habt ihm mit Eurer Kugel den $ 


zerichlager. 
Bweiter Herr (bei Seite). 


Wäre fein Witz gewefen wie der Mann der den Kopf 
Ihlug, er wäre rein ausgelaufen. 


Eloten. 
Menn ein Cavalier Luft hat zu fluchen, da ſchickt ſich's 
für Umſtehende ihm feine Flüche zu kappen, was ? 
weiter Herr. 
Nein, gnädiger Herr; (bei Ceit) auch nicht ihm die Öl 


abzuſchneiden. 
Cloten. 


Lauſiger Hund! ich ihm Genugthuung geben! ich wollte, 
wäre meinesgleichen geweſen! 
Zweiter Herr (bei Seite). 
Da müßt’ er ein Pinfel fein. 
Eloten. 


Nichts auf der Welt wurmt mid fo, bol’3 der Geier! 
wollte lieber nicht jo vwornehm fein wie ich bin. Sie wagen's n 
fih ‚mit mir zu fchlagen von wegen meiner Königin Mutter. Ye 
Hans Lump kann ſich ſchlagen bis er den Bauch voll hat, und 
muß auf: und abgehn wie ein Hahn an den fich feiner herangetra 

Bweiter Herr (bei Seite). 


Ihr feid Hahn und Kapphahn zugleih, denn Ihr kräht a 
einer Narrenfappe. 


Mas fagjt du? 


Eloten. 


Bweiter herr. 


Es ſchickt fih nicht für Euer Gnaden, Euch mit jevem Menſche 
berumzufchlagen der Euch, beleidigt 


Eloten. 


Nein, das weiß ich wol; aber es ſchickt ſich für mich, S 
ringere zu beleidigen. 
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Bweiter Herr. 
Ya, das ſchickt fih für Euer Gnaden allein. 
Eloten. 
Nun, das jag’ ich ja. 
Erfler Herr. 


Habi Ihr von einem fremden Herrn gehört, der heute Abend 


an Hof gelommen ijt ? 
Eloten. 


Ein fremder Herr? und ich weiß nichts davon ? 
Erfier Herr. 
Ein Italiener, man meint ein Freund von Leonatus. 
Elsten. 
Leonatus! ein verbannter Schuft! und er ift auch einer, er 
mag fein was er will. Wer fagte Euch von diefem Fremden ? 
Erfier Herr. 
Einer von Euer Gnaden PBagen. 
Gloten. 
Schidt es jih, daß ih bingehbe und ihn mir anfchaue ? ver: 
gibt man fi nicht? damit ? 
Erfler Herr. 
Ihr könnt Euch gar nicht? vergeben, gnädiger Herr. 
Gloten, 
So leicht nicht, ſollt' ich meinen. 
Bweiter Herr (bei Seite). 
Ihr feid ein anerkannter Narr; alfo vergebt Ihr Euch nichts, 
wenn Ihr Euch zum Narren haben laßt. 
Eloten. 
| Kommt, ich will diefen Italiener fehn. Was ich heute Morgen 


im Kugelſpiel verloren habe, will ich heute Abend von ihm wieder: 
gevinnen. Kommt mit. 
Bweiter Herr. 
Ich fteh’ fogleih zu Dienften. 
(Eloten und ber erfte Herr ab.) 
Cymbelin. 2 
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Daß feine Mutter, fo "ein fehlauer Teufel, 
Der Welt den Eſel gab! Gin Weib die alles 
Durchfept mit ihrem Kopf! und der, ihr Sohn, 
‘Kann nicht, und wenn’3 den Hals ihm foftet, zwei 
Bon zwanzig abziehn. . Arme Königstochter, 
Göttliche Imogen, was mußt du bulven ! 
Der Pater von Stiefmutterliit gelenkt, 
Die Mutter ftündlib Ränke ſchmiedend, dann 
Ein Freier, garſt'ger als die jchnöde Aechtung 
Des lieben Gatten, ala die Öreueltbat 
Der Scheidung die er fuht! Der Himmel halte 
Die Mauern deiner theuern Ehre feſt 
Und unerſchüttert jenes Heiligthum, 
Dein rein Gemüth; er gebe dir zugleich 
Den Gatten wieder und dies große Neid! 

(Ab.) 


Aboeite Scene. 
Imogen's Schlafgemach; im Hintergrunde eine Kifte. 
Imogen, im Bette Tefend; eine Kammerfran. 


| Imogen 
Wer ift va? Helena ? 
8ammerfran. 
Zu dienen, Hoheit. 
Imogen. 
Mie weit ift’3 an der Zeit? 


8ammerfran. 
Salt Mitternacht. 
Imogen. 


Drei Stunden las ich dann; die Augen ſinken. 
Schlag hier das Blatt ein, wo ich blieb. Zu Bett! 
Nimm nicht die Kerze weg, laß ſie nur brennen. 
Und wenn du um vier Uhr wach werden kannſt, 
Dann weck' mich, bitte. 

(Die Kammerfrau ab.) 

Schlaf befängt mich ganz. 

In euern Schuß befehl’ ich mich, ihr Götter; 
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or Elfen und den nächtlichen Verſuchern 
ehütet mich ! 
(Sie ſchläft ein. Jach imo !bmmt aus ber Kifte.) 


Jachimo. 


as Heimchen ſingt, und die erſchöpfte Welt 
tärkt ſich in Ruh. So ſchlich Tarquin, mein Landsmann, 
uf Binſen ſacht, eb er die Keuſchheit weckte, 
ie er verwundete. — O Cytherea, 
ie hold ftehft du dem Bette! frifche Lilie 
id weißer ald das Linnen! Dürft’ ich rühren! 
ir füllen, einen Kuß! Rubinenwunder, 
ie Eöftlich fie'3 verftehn ! ihr Athen iſt's 
rt jo die Kammer würzt. Das euer der Kerze 
egt fich zu ihr, möcht’ unterm Augenlivd 
e Lichter fhaun, die nun verfchleiert ruhn 
ın diefem Vorhang, weiß und azurblau, 
jäumt mit Himmelätinten. — Doch mein Zweck! 
e Kammer mir zu merken, ſchreib' ich's auf: 
e und die Bilder — doıt das Feniter — fo 
r Bierath ihres Betts — Teppih, Figuren, 
n, jo und fo, was die Gefchichte vorftellt. 
nur ein paar Merkzeichen ihres Körpers: 
ehr als zehntaufend Stüde Hausgeräth 
är’ ſolch ein Zeugniß meiner Lifte werth! 
je des Todes, Schlaf, lieg dumpf auf ihr, 
id ihr Gefühl fei wie ein fteinern Bild 
ı Grabfapellen! — Komm berab, herab. 

j >» (Gr ftreift ihr Armband ab.) 
ſchmiegſam, wie der gordiihe Knoten hart! 
it mein ! und dies wird zeugen äußerlich, 
»ſtark wie innerlich fein eigner Glaube, 
ıB es ihm toll macht. — Auf der linken Brujt 
rn Mal, fünffprentlig wie die Scharladhtröpflein 
r Schlüffelblümchen: bier ijt ein Beweis, | 
örler als die Yuftiz ihn je erfand ! 
ed beimlih Mal wird ihn zu glauben zwingen, 
ih ich das Schloß erbrah und nahm den Schatz 
* Ehre weg. — Nicht? mehr: was braudt es noch? 
qzu noch fchreiben ? dies ſitzt feitgenietet, | 
ſchraubt in mein Gedächtniß. — Sie las im Belt 
e Mär vom Tereus; bier ift eingefnidt, 
o Philomele nachgibt. Died genügt. 
ud zur Kiſt', und fchließ die Feder drinnen! 
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Schnell, ſchnell, ihr Drachen der Nacht, daß Tagesgrauen 
Des Raben Aug’ entblöße! Angſt wohnt in mir: 
Troß diefem Engel iſt die Hölle bier. 
(Die Uhr ſchlägt.) 
Eins, zwei, drei. Raſch, vafh! 
(Er fteigt in bie Kifle.) 


Üritte Scene. 
Borzimmer vor Imogen's Gentad). 
Eloten und die Hofherren treten auf. 


Erſter Herr. 


Guer Gnaden find der ruhigfte Mann beim Verlieren, der talt: 
blütigfte Mann, der je ein As aufmarf. 


Cloten. 
Vom Verlieren ſoll's wol jedem kalt werden. 
Erſter Herr. 


Aber nicht jeder bleibt jo ruhig nach Euer Gnaden edlem Bei: 
jpiel. Wenn hr geminnt, jeid Ihr Außerft hitzig und furios. 


Eloten. 


Gewinnen gibt jevem Courage. Wenn ich diefe alberne Imogen 
triegen lünnte, da hätt’ ich Gold genug. Es iſt beinahe Morgen, 
nicht wahr ? 

Erfler Herr. 

Zag, gnäbdiger Herr. 

Eloten. 


Ich wollte, die Muſik käme. Sie rathen mir, ich folk ihr be 
Morgen? Muſik bringen; das wird penetriren, fagen fie. 
(Mufilanten treten auf.) 

Kommt heran, aufgefpielt! Könnt ihr fie penetriren mit eurer 
Klimperei, gut; wir mwollen’3 auch mit ver Kehle probiren. Wenn 
nicht? hilft, dann lafjen wir fie laufen; aber ich geb’3 nit auf. 
Zuerft ein recht vortrefflih finnreih Stüd, dann binterbrein eine 
allerliebite füße Melodie mit wunderſchönen koſtbaren Worten: dazu; 
und dann mag ſie's ſich überlegen. Ä 
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Lied. 


Die Lerche fingt am Himmel hell, 
Und Phöbus fährt bergan; 

In Blumentelhen fließt ein Duell, 
Da tränkt er fein Geſpann. 

Und blinzelnd thut Marienblum’ 
Ihr gülden Aeuglein auf: 

Mit allem was da lieblich ift, 
Herzliebſte mein, fteh auf! 

Steh auf! fteh auf! 
Eloten. 


So, nun pedt euch. Wenn dies penetrirt, werd' tch von eurer 
Mufit um fo befler denken; wo nicht, fo iſt es ein Fehler ihres 
Ohrs, den weder Roßhaare noch Kalbsgedärm noch Laftraten: 
ſtimmen obendrein curiren können. 

(Dié Muſikanten ab.) . 


Bweiter Herr. 


Da kommt der König. 
(Eymbelin und bie. Königin treten auf.) 


Cloten. 


Mir lieb, daß ich fo fpät noch auf war; denn das iſt der Grund, 
weshalb ich Schon fo früh auf bin. Er muß diefen Dienft, den id 
präftirt habe, gut aufnehmen, väterlih. — Guten Morgen Eurer 
Majeftät und meiner Durchlauchtigſten Frau Mutter. 


Cymbelin. 


Macht Ihr der Thür der Spröden Euren Hof? 
Will fie nicht Tommen? | 
Elsten. 

Ich babe fie mit Mufiten attafirt, aber fie geruht's nicht zu 


bemerfen. 
Eymbelin. 


Die Aechtung ihres Günſtlings ift zu friſch, 
Sie bat —* nicht vergeſſen; längre Zeit 
Muß jeines Bildes Abdruck erſt verwifchen, 
Dann wird fie Euer. 
Königin. 

| Sag’ dem König Dant, 
Der nichts verfäumt, was dir bei feiner Tochter 
Borihub gewähren kann. Befleiß dich nur 
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Von Arbeit; wollt' ich dann nach Augen blinzeln, 
So ſchlecht und glanzlos wie ein qualmig Licht, 
Das ranz'ger Talg ernährt: dann wär's gerecht, 
Daß alle Höllenqual zugleich mich träfe 
Für ſolchen Abfall. 

Imogen. 

Mein Gemahl, befürcht' ich, 

Vergaß Britannien. 

Jachimo. 


Und ſich ſelbſt. Nicht ich, 

Aus Luſt zu ſolcher Botſchaft, ſprech' es aus 
Wie" bettelhaft ſein Tauſch; nein, Eure Anmuth 
Lockt aus verſchwiegnem Wiſſen den Bericht 
Auf meine Zunge. 

Imogen. 

Laßt mich nichts mehr hören. 
Jachimo. 


O theuerſte Seele, Euer Fall ergreift mich 

Mit Jammer, der mich krank macht. Eine Dame, 
So ſchön, und Erbin eines Throns der auch 
Des gröbten König: Macht verboppeln würde, 
Gefellt zu Betteln, die man’ kauft um Geld 

Aus Euerm Schab, zu Franken Öaunerinnen, 
Die gern um Gold mit jedem Siechthum fpielen, 
Das Fäulniß der Natur darleihen kann, 

Abfud der Gift vergiften könnte! Rächt Euch; 
Sonft war die Euch gebar nicht Königin, 

Und Shr fo hohem Stamm abtrünnig. 


Imogen. 


Rächt Euch? 
Wie denn ſollt' ih mich rächen? Wenn dies wahr iſt — 
Ich hab' ein Herz das meine beiden Ohren 
So ſchnell nicht täuſchen dürfen —, wenn dies wahr iſt, 
Wie ſollt' ich's rächen? | 
Jachimo. 


Würd' ih ihm zu Lieb 
Veſtalen gleich im Falten Bette leben, 
Derweil er Sprünge macht wie's ihm gefällt, 
Euch zum Verdruß, aus Euerm Sädel? Rächt es! 
Ich widme mich zu Euerm holden Dienft, 
Edler als jener Flüchtling Eures Bett, 
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Und will beharren feft bei Eurer Liebe, 
So ftill wie ficher. 
Imsgen. 


He, Pifanio ! 
Jadhimo. 
Auf Euern Lippen laßt mich huldigen ! 
Imogen. 


Hinweg! Mein Ohr verdamm’ ich, das fo lange 
Gehör dir ſchenkte. Wärft du ehrenhaft, 
du hätteft dies erzählt im Dienft der Tugend, 
Niht zu To ſchnödem, unerhörtem Zmed. 
Du lälterft einen Dann, der fo entfernt 
Bon deinem Tadel ift wie du von Ehre, 
Und wirbft um eine Frau), die gleihen Abſcheu 
dir und dem Teufel widmet. — He, Pifanio! — 
der König ſoll's, mein Vater foll’3 erfahren, 
Bas du gewagt; wenn er es ſchicklich hält, 
daß frehe Fremd’ an feinem Hofe feilfchen 
ie um die Dirnen Roms und uns erläutern 
Ihr wild Gelüft, dann hat er einen Hof 
Auf den er wenig hält, und eine Tochter 
Die er auch gar nicht achtet. — He, Pijanio ! 


Jachimo. 


D glücklich Leonatus! mag id ſagen; 
ja, das Vertraun das dir die Gattin ſchenkt 
Berdient das dein’, und deine echte Tugend 
Hr voll Vertraun. — Gefegnet lebt noch lange, 
Sattin des beiten Herrn den je ein Land 
Sein eigen nannte, und Shr, fein Ehgemahl, 
Allein des Beſten würdig! O verzeiht ! 
Ih ſprach ſo, um zu ſehn ob Eure Treue 
Gef eingewurzelt ſei, und will den Gatten 
Euch nun heritellen wie er ift: ein Mann 
Un treufter Art, ein gottgefäll’ger Zaubrer, 
der Scharen Volks behert; er nennt die Herzen 
Ver halben Menfchheit fein. 
Imogen. 
Ihr ſöhnt mi au2. 
Jachimo. 


Gr thront im Kreis der Menſchen wie ein Gott; 
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Gr hat ne Art von Ehre, die ihn höher 

Erhebt als menſchlich Anſehn. Zürnt mir nit, 
Durchlauchtige Prinzeß, daß ich's gewagt 

Euch ſo durch falſche Botſchaft zu verſuchen, 

Was rühmlich Eure Weisheit hat beſtätigt 

In der Erwählung eines ſolchen Herrn, 

Die, wie Ihr wißt, nicht fehlgehn kann. Ich lieb' ihn 
Und nahm deshalb die Worfel Euch zu prüfen, 
.Jedoch der Himmel fhuf Euch — allen ungleid — 
Ganz ohne Spreu. Ich bitt' Euch jehr, vergebt mir. 


Imogen. 
Alles ift gut. DVerfügt ganz über mid. 
Jachimo. 


Nehmt meinen Dank. Ich hätte faſt vergeſſen 
Euch anzugehn um eine kleine Gunſt, 
Und wichtig doch, denn Euern Herrn betrifft ſie; 
Ich ſelbſt und andre edle Freunde ſind 
Theilhaber im Geſchäft. 

Imogen. 


Sagt mir, was iſt es? 
Jachimo. 


Ein Dutzend Römer hat und Euer Gatte — 
Der unſer beſter Trumpf iſt — Geld geſammelt, 
Um ein Geſchenk zu kaufen für den Kaiſer, 
Was ich in ihrem Namen jetzt gethan 
In Frankreich: köſtlich Silberzeug und Steine 
Von reicher, feiner Faſſung, groß der Werth; 
Und ich, weil fremd hier, bin etwas beſorgt 
Sie mohlverwahrt zu ſehn: gefiel! es Euch 
Sn Obhut fie zu nehmen ? 

Imogen. 


Herzlich gern, 
Und meine Ehre dien’ als Pfand für fie; 
Weil mein Gemahl im Spiel ift, nehm’ ich fie 
Ins Schlafgemach. 

Iadimo. 


Sie find in einer Kifte, 
Bewacht von meinen Leuten. Wenn ich darf, 
Schick' ich fie Euch, blos für die nächfte Nacht. 
Ich muß zu Schiff fhon morgen. 
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Imogen. 
O nein, nein! 
Jachimo. 
Erlaubt mir, ja; verlängert' ich mein Bleiben, 
Verkürzt' ich meine Pflicht. Ich kam von Gallien 
Herüber, weil ich wünſcht' und auch verſprach 
Euch, gnäd'ge Frau, zu ſehn. 
Imogen. 
Ich dank' es Euch. 
Doch morgen noch nicht fort! 
Jachimo. 
Ich muß, Prinzeß; 
Ich bitt' Euch alſo, wollt Ihr Euern Herrn 
Brieflich begrüßen, thut es heut vor Nacht. 
Ich blieb zu lang' ſchon, was bedenklich iſt 
Für Ueberreichung des Geſchenks. 
Imogen. 
Dann ſchreib' ich. 
Schickt Eure Kiſte nur; ich hüte ſie 


Und liefte treu ſie ab. Seid recht willkommen. 
(Beide ab.) 
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Erste Scene. 
Bor Cymbelin's Balaft. 
Eloten und die beiden Hofherren treten auf. 


Eloten. 


‚ Hatte je ein Menſch folches Unglüd? Meine Kugel dicht am 
jiele, und da meggejtoßen zu werden! Ich hatte hundert Pfund 
rauf jtehen. Und dann reibt fi jo ein Maulaff und Hundsfott 
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noch an mir von wegen meine® Fluchens, als wenn ich meine 
Flüche von ihm geborgt hätte und dürfte fie nicht ausgeben wie's 
mir beliebt ! 

Erfier Herr. 


Mas hat er vavon? Ihr habt ihm mit Eurer Kugel den Kopf 


zerſchlagen. 
Zweiter Herr (bei Seite). 


Wäre fein Wig gemejen wie der Mann der den Kopf zer: 
Ihlug, er wäre rein ausgelaufen. 
Eloten. 
Wenn ein Cavalier Luft hat zu fluchen, da Ihidt ſich's nicht 
für Umftehende ihm feine Flüche zu fappen, was? 
Ä weiter Herr. 
Nein, gnädiger Herr; (bei Ceite) auch nicht ihm die Ohren 


abzufchneivden. 
Eloten. 


Laufiger Hund! ih ihm Genugthuung geben! ich wollte, er 
wäre meine3gleichen gemejen ! 
Zweiter Herr (bei Seite). 
Da müßt er ein Pinfel fein. 
Cloten. 


Nichts auf der Welt wurmt mich ſo, hol's der Geier! Ich 
wollte lieber nicht ſo vornehm ſein wie ich bin. Sie wagen's nicht 
ſich mit mir zu ſchlagen von wegen meiner Königin Mutter. Jeder 
Hans Lump kann ſich ſchlagen bis er den Bauch voll hat, und ich 
muß auf- und abgehn wie ein Hahn an den ſich keiner herangetraut. 

Zweiter Herr (bei Seite). 


Ihr ſeid Hahn und Kapphahn zugleih, denn Ihr kräht aus 
einer Narrenfappe. 


Mas fagit du? 


Eloten. 


weiter gerr. 

Es ſchickt fi) nicht für Euer Gnaden, Euch mit jedem Menſchen 
berumzufchlagen der Euch beleidigt 
Cloten. 


Nein, das weiß ih wol; aber es ſchickt ſich für mid, Ge 
ringere zu beleidigen. 
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Bweiter Herr. 
Ya, das ſchickt fi für Euer Gnaden allein. 
Eloten. 
run, das fag’ ich ja. 
Erſter Herr. 
Habt Ihr von einem fremden Herrn gehört, der heute Abend 


an Hof gefommen ift ? 
Eloten. 


Ein fremder Herr? und ich weiß nicht? davon? 
Erfier Herr. 
Ein Staliener, man meint ein Freund von Leonatus. 
Cloten. 


Leonatus! ein verbannter Schuft! und er iſt auch einer, er 
mag ſein was er will. Wer ſagte Euch von dieſem Fremden? 


Erſter Herr. 
Einer von Euer Gnaden Pagen. 
Cloten. 


Schickt es ſich, daß ich hingehe und ihn mir anfchaue ? ver: 
gibt man ſich nichts damit ? 


Erfler Herr. 
Ihr könnt Euch gar nichts vergeben, gnädiger Herr. 
Eloten, 
So leicht nicht, ſollt' ich meinen. 
weiter Herr (bei Eeite). 
Ihr feid ein anerlannter Narr; alfo vergebt Ihr Euch nichts, 
wenn Ihr Euch zum Narren haben laßt. 
Eloten. 


Kommt, ic will diefen Italiener jehn. Was ich heute Morgen 
im Kugelipiel verloren habe, will ich heute Abend von ihm wiebers 
gewinnen. Kommt mit. 


Bweiter Herr. 
Ich fteh’ ſogleich zu Dienften. 


(Cloten und ber erfte Herr ab.) 
Eymbelin. 8 
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Ppoſthumus. 


Dazu die beſte: ſonſt möcht' ihre Schönheit 
Zum Fenſter ausſchaun, falſche Herzen locken 
Und falſch mit ihnen ſein. 

Jachimo. 


Da habt Ihr Briefe. 
poſthumus. 
Von gutem Inhalt, hoff' ich. 
Jachimo. 
Sehr wahrſcheinlich. 
Philario 


War Cajus Lucius am britanniſchen Hof 
Zugleich mit Euch? 
Jachimo. 


Er wurde juſt erwartet, 
Doch war er noch nicht dort. 
poſthumus. 
Noch alles gut. — 
Funkelt der Stein wie einft noch? ift er nicht 
Zu trüb für Eure Hand ? 
Jachimo. 


Verlor ich ihn, 
So hätt' ich ſeinen Werth in Gold verloren. 
ch will zweimal ſo weit gehn, um noch einmal 
olch eine Nacht, fo jüß und furz, zu fchmeden, 
Wie in Britannien mein war; denn den Ring 
Hab’ ih gewonnen. 
poſthumus. 
Dieſer Stein iſt hart 
Für den der danach greift. 
Jachimo. 
O ganz und gar nicht, 
Da Eure Frau ſo leicht iſt. 
poſthumus. 
Spaßt nicht, Herr, 
Weil Ihr verlort; ich hoff', Ihr wißt daß wir 
Nicht Freunde bleiben. 
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Jachimo. 


Guter Herr, wir bleiben's, 

* Verträge haltet. Brächt' ich nicht 
iB von Eurer Dame mit, nun ja, 
ſprachen wir ung weiter; aber jetzt 
ih mid Gewinner ihrer Ehre 
ture3 Rings dazu, mit nichten Frevler 
: und Eud, weil ih nur that was beide 
illig zuließt. 

poſthumnus. 

Wenn Ihr darthun könnt, 

‚hr fie ganz beſaßt, dann nehmt den Ring 
eine Hand; wo niht, muß Euer Schmähn 
re Ehre mein Schwert oder Eures 
en, oder beide herrenlos 
sinder liegen laſſen. 

Jachimo. 

Mein Bericht, 
zahrheit treu wie ich ihn machen will, 
Sud, ſchon gleich befehren, deſſen Stärke 
Sid no ftügen foll, ven Ihr gewiß 
ın erlaffen werdet, wenn hr Seht. 
aucht ihn nicht. 

Yofhumans. 


Fahrt fort. 
Jachimo. 


Erſt, ihre Kammer — 
ich zwar nicht ſchlief, doch etwas fand 

Bachen lohnte —: an der Wand der Teppich 
eid’ und Silber, die Gefchichte drauf 

ra die ihren Römer trifft, 

dnus überfchwellend aus den Ufern 

chwarm der Barfen oder Stolz; ein Kunftwerf, 
. gewebt, jo reih, daß Werth und Arbeit 

ten und ich verwundert war, 

m's fo herrlich fünn’ und richtig wirken, 

ch natürlich Xeben — 


Yokhumus. 


Dies iſt wahr: 
t daß Ahr e3 bier erfuhrt von mir, 
t von andern. 
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Jadimo. 


Mehr Umstände müſſen 
Darthun, wie viel ich weiß. 


Yofbumns. 


, Das müflen fie, 
Sonſt leidet Eure Ehre. 


Jachimo. 


Der Kamin 
Steht an der Südwand; das Kaminſtück iſt 
Diana badend. Nie ſah ich Figuren 
So durch ſich ſelbſt erklärt; der Künſtler war 
Natur, nur ſtumm, ging über ſie hinaus, 
Von Athem und Bewegung abgeſehn. | 


poſthumns. 


Dies konntet Ihr von andern gleichfalls hören; 
Man rühmt es viel. 
Jachimo. 


Die Deck iſt ausgeſchnitzt 
Mit goldnen Cherubim. Die Feuerböcke | 
Vergaß ich noch: zwei blinde Liebesgötter 
Bon Silber, auf den Zehen ſchwebend, zierlich 
Geftügt auf Fadeln. 
Ppoſthumus. 


Das iſt ihre Ehre! 
Mag ſein, Ihr ſaht dies alles, und geprieſen 
Sei Eu'r Gedächtniß: die Beſchreibung deſſen, 
Mas ihr Gemach enthält, gewinnt noch lange 
Die Wette nicht. 
Jachimo. 


Dann. wenn Ihr könnt, erbleicht! 
(Gr zieht das Armband hervor.) 
Laßt mich nur dies Juwel ans Licht ziehn; feht! 
Und nun ift’3 wieder fort. Ich will’ vermählen 
Mit Euerm Stein und fie behalten. 


poſthumus. 


u Götter \ 
Noch einmal laßt mich’3 fehn; ift es daſſelbe 
Das ich ihr gab? 
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Jachimo. 
Ja, Herr, Dank ihr, daſſelbe. 
Sie ſtreift es ab vom Arm — ich ſeh' fie noch — 
Durch ihre Anmuth das Geſchenk verdunkelnd 
Und doch bereichernd auch. Sie gab es mir 
Und ſagte daß ſie's hochgehalten einſt. 
poſthumus. 
Sie zog es ab vielleicht es mir zu ſchicken. 
Jachimo. 
So ſchreibt ſie Euch, nicht wahr? 
poſthumus. 
D nein, nein, nein! 's iſt wahr! Da, nehmt auch dies; 
(Gr gibt ihm ben Ring.) 
€ iſt ein Bafilist für meine Augen: 
Sein Anblid tödtet. Ehre weile nicht 
Bo Schönheit iſt, Wahrheit wo Zierde, Liebe 
Bo noch ein andrer Mann iſt! Weiberfchwur, 
Er gelte da wo er verpfändet wird 
Niht mehr als ihre Tugend, das heißt, nichts. 
D unermeßlich faljch ! 
. Philario. 


Herr, faßt Euch doch; 
Nehmt Euren Ring; er iſt noch nicht gewonnen. 
83 kann ja fein daß ſie's verlor; vielleicht 
Daß eine ihrer Fraun beftochen ward 
Und ihr das Armband ſtahl. 
poſthumus. 


Sehr wahr, und ſo, 
Hoff' ich, kam er dazu. — Her mit dem Ring! 
Gebt mir ein leiblich Merkmal von ihr ſelbſt, 
Das mehr beweiſt als dies; dies iſt geſtohlen. 


Jachimo. 
Beim Jupiter, ich hab's von ihrem Arm. 
poſthumus. 


Dört Ihr? er ſchwört. Er ſchwoͤrt beim Jupiter. 
3 ift wahr. — Nein, nehmt den Ring. — iit wahr. Ich weiß, 
Sie konnt' es nicht verlieren. Ihre 

Sind treu, ftehn alt in Eid und lit: die ftehlen ! 
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Für einen Fremden gar! Nein, ſie war ſein; 
Das Merkmal ihrer Unkeuſchheit iſt dies: 
So theuer erkaufte ſie den Namen Hure! — 
Da iſt dein Miethlohn; und die ganze Hölle 
Mag in euch zwei ſich theilen! 

Philario. 


Faßt Euch, Herr! 
Dies iſt zu ſchwach daß Ihr es glauben fonntet, 
Der Ihr fo feit vertrautet — 


poſthumus. 


Schweigt davon. 
Sie hat bei ihm gelegen. 
Jachimo. 
Sucht Ihr etwa 
Noch mehr Gewißheit? Unter ihrer Bruſt — 
iebleſenswordig — liegt ein Mal, ‚ gang ftolz 
Auf fein bolofelig Rlägchen: bei den Göttern, 
Ich küßt' ed, und es wedte glei ven Hunger 
Zu neuem Schmaus, obwol ſchon fatt. Erinnert 
Ihr Euch des Fleds? 
poſthumus. 
O ja, und er beſtätigt 
Den andern Sleden, der fo riefig ift, 
Wie nur die Hölle fapt. 
Jachimo. 


"Wollt Ihr noch mehr? 
poſt humus. 


Spart Eure Rechenkunſt, zählt nicht die Gänge: 
Einmal, millionenmal! 
Jachimo. 


Ich ſchwör's — 
pJoſthumus. 
Kein Schwören! 
Schwört Ihr, Ihr Pi nicht gethan, ſo lügt Ihr; 
Und morden will ich dich, wenn du es Teugneft 
Daß du zum Hahnrei mich gemacht. 


Jachimo. 
Ich leugne nichts. 


Zweiter Aufzug. Fünfte Scene. 


poſthumus. 


"ich fie bier, gliedweis fie zu zerreißen! 
u bin und es thun! vor ihrem Vater, 
of — ih will was thun! 

(Ab.) 


Philario. 


Ganz ohne Steuer 
aſſung und Geduld! — Ihr habt gewonnen. 
n3 ihm nachgehn, dieſe Wuth zu menden, 
if ſich felbit ex kehrt. 
| Jachimo. 


Von Herzen gern. 
(Beide ab.) 


Jünfte Scene. 
Ebendajelbit. 
poſthumus tritt auf. 


Yofhumus. 


feine Menſchen geben, wenn nicht Weiber 
ılbe Werk thbun? Wir find Baſtard' alle. 

hit ehrmürd’ge Mann, von dem id) jagte, 

mein DBater, mar ich weiß richt wo 

geprägt ward: ein Fälſcher münzte mich 

inem Geräthb. Und doch bie meine Mutter 
ana ihrer Zeit! fo heißt mein Weib 

one unfrer Fraun. O Rabe, Race! 

ehrte fie rechtmäßigen Genuß 

t mich oft um Schonung, that es mit 

ger Scham: der füße Anblid hätte 

jelbft warm gemadt. Ich bielt fie keuſch 
befonnten Schnee. O all ihr Teufel ! 
be Jachimo, in einer Stunde — 

oder fchneller, gleich! Er ſprach wol faum; 
Sber in der Cichelmait, ein deutscher, 
er blos Oh! und iprang, fand aud fein Hemmniß 
er jih’3 verjab und was fie ſtets 
tgriff hüten mußte. Fänd' ich nur 
jeibestheil in mir! denn jede Regung, 

in. 4 
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Die fih zum Lafter neigt im Mann, bei Gott, 
Die ift fein Weibestheil. Iſt's Lügen, fehreibt'2 
Dem Weibe zu; iſt's Trug, ihr; Schmeidheln, ihr; 
MWolluft und Geilheit, ihr, ihr; Rachſucht, ihr; 
Geiz, Hoffart, Launen Iogen Dünkels, Hochmuth, 
Thöricht Gelüſten, Schmähſucht, Wankelmuth, 
Was Böſes Namen hat, ja was die Hölle kennt, 
Ihr! theilweis oder ganz, doch richt'ger ganz. 
Denn ſelbſt dem Laſter 
Sind ſie nicht treu: iſt's zwei Minuten alt, 
Vertauſchen ſie's mit einem das nicht halb 
So alt iſt. Ich will ſchreiben gegen ſie, 
Verabſcheun, fluchen — — nein! mit klügrem Haſſe 
Bet' ich daß ihnen Gott ſtets ihren Willen laſſe: 
Der Teufel ſelbſt kann ſie nicht beſſer plagen. 

(Ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Sn Cymbelin's Palaft. 


Eymbelin, die Königin, Eloten und Öefolge treten von der einen 
Seite auf, von der andern Gajns Lucius mit feinen Begleitern. 


Eymbelin. 

Nun fagt und, was begehrt Auguſtus Cäjar ? 
£ucins. 

Als Julius Cäfar — deß Gedächtniß noch 
In aller Augen lebt und Ohr und Zunge 
Emig befhäft'gen wird — dies Land Britannien 
Befiegte, hat Caflibelan, dein Obeim, — 
Ruhmreih durch Cäſars Lob, und juft fo viel 
AS er's verdient durch Thaten — für jich ſelbſt 
Und jeine Erben Rom Tribut bewilligt, 
Dreitaufend Pfund des Jahrs, den du feit kurzem 
Verabſäumt haft. 
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Königin. 


Und was noch wunderbarer, 


63 bleibt dabei. 
Cloten. 


Es gibt wol viele Cäſars, 
Ch jo ein Julius wiederkommt. Britannign 
Iſt eine Melt für fih; wir zahlen nichts 
Für unfre eignen Nafen. 
Königin. 


Die Gelegenheit, 
Die ihr zum Nehmen hattet, haben mir 
Zum Wiederfordern jegt. — Gedenkt, o Herr, 
Der hohen Ahnen und der Tapferkeit 
die Euerm Eiland eigen, welches daſteht 
Ein Park Neptun’3, umgittert und umzäunt 
Von Felfen unnahbar und brüllenden Waflern, 
Von Sand, der nie ein feindlich Schiff erträgt, 
Es auffaugt bis zum Topmaft. Cäjar fihlug ung, 
Run ja, doch ſprach er hier fein Prahlwort nicht 
Von „Kommen, fehn und fiegen‘; nein, mit Schimpf — 
dem erjten der ihn traf — zweimal gefchlagen 
Verließ er unjern Strand, und feine Zlotte, 
das arme Spielzeug, unfer furchtbar Meer 
Hob jie wie Gierihalen auf der Brandung, 
zerdrückte fie jo leicht an unſern Riffen: 
Darob voll Jubels Held Eaffibelan, 
der auf dem Punkt ſtand Cäſars Schwert zu meiſtern — 
 falihes Glüd! — die Stadt des Lud hell machte 
fon Freudenfeuern und der Briten Herz 
zon Kampfmuth ſchwellend. 
Cloten. 

Kurz und gut, Tribut wird nicht mehr gezahlt. Unſer Reich 
t ſtärker als es dazumal war, und wie gejagt, ſolche Cäſars 
ibt’3 nicht mehr. Krumme Nafen baben fie vielleiht auch, aber 
it jo geraden Armen iſt feiner da. 


Cymbelin. 
:ohn, laßt die Mutter enden. 
Cloten 


Wir haben hier noch manch einen, der ebenſo feſt zugreift wie 
aſſibelan. Ich ſage nicht daß ich jo einer bin, aber Fäufte hab’ 
4% 
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ich auch. Warum Tribut? warum ſollten wir Tribut zahlen? Kann 
Cäſar uns die Sonne mit einem Laken verhängen oder den Mond 
in die Taſche ſtecken, dann wollen wir ihm für Licht Tribut zahlen; 
fonft, Freundchen, keinen Tribut mehr, wenn ih bitten darf. 


Cymbelin. 
hr müßt nur wiſſen, | 
Bis Rom gemwaltfam der Tribut erzmang, 
War unjre Inſel frei; die Herrſchſucht Cäſars, 
Die fo Sehr anihwoll daß jie fait die Rippen 
Der Welt zeriprengte, gegen jeden Vorwand, 
Legt’ und das Joch auf, welches abzujchütteln 
Streitbaren Völkern ziemt, und unires zählt 
Zu dieſen ih. Wir fagen drum dem Cäfar: 
Mulmutius, unfer Abn, bat unter Recht 
Verordnet, deiien Hebung Cäſars Schwert 
Berftümmelt bat, und deſſen freier Aufbau 
Durd meine Macht mein gutes Werk fein foll, 
Ob Rom darob auch zürnt. Mulmutius 
Schuf unjer Recht, der erſte in Britannien, 
Der feine Stirn mit goloner Kron’ umgab 
Und König bieß. 
Fucins. 

Es ſchmerzt mih, Cymbelin, 
Daß ich verkünden muß, Auguſtus Cäſar, 
Cäſar, der Könige mehr zu Dienern bat 
Als du Geſind' im Hausbalt, ift dein Feind. 
Vernimm e3 denn von mir: Krieg und Verwüſtung 
In Cäſars Namen meld’ ih an; erwarte ' 
Muth der nicht3 widerſteht. Nach diefer Botichaft 
Sag’ ich fir mic dir Dank. 


Cymbelin. 


Du biſt willkommen. 
Dein Herr ſchlug mich zum Ritter, meine Jugend 
Verbracht' ich unter ihm, erwarb mir Ehre; 
Und da er ſie zurück mir nehmen will, 
Ziemt ſich's für mich ſie auf den Tod zu hüten. 
Ich weiß daß die Pannonier und Dalmatier 
Für ihre Freiheit aufſtehn, uns ein Vorbild, 
Das nicht zu ſehn ein kaltes Herz verriethe; 
So find' uns Cäſar nicht. 
£ucins. 


Der Kampf entjcheide. 
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Cloten. 


Seine Majrität heißt Euch willkommen. Erluſtigt Euch mit uns 
enen Tag, zwei Tage, oder länger. Sucht Ihr uns bernady auf 
anderm Fuß, fo fol Ihr uns in unferm Salzwaſſergürtel finden, 
und wenn Ihr uns da herausflopfen könnt, foll er Euch gehören. 
Penn Ihr bei dem Abenteuer fallt, jo werden unfere Krähen deſto 
beſſer ſpeiſen, und damit iſt alles vorbei. 


Zncius. 


Freilich, Herr. 
Cymbelin. 
Ich weiß nun Euers Herrn Entſchluß, er meinen. 
Sonſt hab' ich nichts zu ſagen als: Willkommen. 
(Alle ab. 


Aboeite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
piſanio tritt auf, einen Brief leſend. 


Yifanio. 


Das! „Ehebruch?“ Weshalb denn nennit du nicht 
Da3 Scheufal das fie anklagt? Leonatus ! 

D mein Gebieter, welche Anjtedung 

Befiel dein Ohr? was für ein weliher Schuft — 
Siftmaul wie Gifthand — bat dir fo bethört 

dein allzu rafch Vertraun ? „Pflichtbrüchig?“ Nein; 
sie büßt für ihre Treu, hält aus in Stürmen — 
tiht wie ein Weib, wie eine Göttin —, denen 
(uch ftarke Tugend wide. O mein Herr! 

>o tief fteht dein Gemüth jegt unter ihr 

Bie einft dein Stand. Was, fie ermorden joll ih? 
jei meiner Lieb’ und Treu und Schwüren, jo 

ih deinem Dienjt geweiht? ih jie? ihr Blut? 
Benn das gut dienen ift, dann will ich nie 
Jienfteifrig heißen. Ei, mie feh’ ich aus, 

Yaß man für jo entmenjcht mich halten mag 

Bie diefe Unthat wär’? — „Thu es; der Brief, 
Jen ich ihr ſchrieb, wird dir dag Mittel Liefern 
)urch ihren eignen Auftrag.” — Hölliſch Blatt! 
ſchwarz wie die Dinte drauf! fühllojer Fetzen, 
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Biſt ein Vaſall zu folder That und ſchauſt ‘ 
Sp jüngferlih von außen? — Da, fie fümmt. 
(Imogen tritt auf.) 


Ich bin ein Stümper nur zu ſolchem Wert. 


Imogen. 

Was gibt's, Pifanio ? 
piſanio. 

Prinzeß, bier iſt ein Brief von meinem Herrn. 
Imogen. 


Von deinem Herrn? mein Herr iſt's, Leonatus! 
O hochgelehrt der Aſtronom, der ſo 

Die Sterne kennte wie ich ſeine Schrift; 

Der wüßte alle Zukunft! O ihr Götter, 

Laßt, was hier drinnen ſteht, nach Liebe ſchmecken; 
Laßt ihn geſund, zufrieden ſein — nur nicht 
Daß wir getrennt ſind, das ſei ihm ein Schmerz! 
Manchmal iſt Schmerz Arznei, und dieſer iſt es, 
Der Liebe ſtärkt —, zufrieden laßt ihn ſein, 

Nur hiermit nicht! — Erlaube, liebes Wachs! 
Gott ſegn' euch, Bienen, die ihr ſolche Riegel 
Der Heimlichkeit uns macht! Verliebte Leute 
Und arme Schuldner beten nicht um gleiches: 
Den Bankrottier bringt ihr in Haft, und doch 
Verſiegelt ihr des jungen Amors Grüße. — 

Ihr Götter, gute Botſchaft! 


(Sie) „Die Juſtiz und Deines Vaters Zorn, beträfe er mich in 
feinem ©ebiete, könnten nicht fo graufam wider mid) fein, daß Du, 
theuerfte aller Frauen, mit Deinen Augen mich nicht ganz mieber 
aufrihten würdeſt. Wiſſe, ich bin in Cambria, in Milforbhaven. 
Was biernady Deine eigene Liebe Dir rathen wird, das befolge. 
Damit wünſcht Dir alle Glüdjeligfeit er, der feinem Gelübde treu 
und in wachſender Liebe Dein eigen bleibt, Leonatus Poſthumus.“ 


D ein Pferd mit Flügeln! Hörft vu, Pijanio ? 

Er ift in Milford ! Lies, und ſage mir 

Wie weit es if. Wenn's einer ohne Eil’ 

Sn einer Woch' abreicht, Jollt’. ih es nicht 

In einem Tag erfliegen? Drum, du Treue, _ 
Der du nah ihm dich ſehnſt wie ih, dich ſehnſt — 
Das war zu Stark; wie ich nicht, doch du fehnft dich, 
In ſchwächrer Weile nur — o, nicht wie ich! 

Denn meins iſt grenzenlos — ſprich, ſtammle raſch — 
Rath für Verliebte muß ſich ſinnbetäubend 
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Ohr ergießen — fprich, mie weit es ift 
benebeite Milford, und, beiläufig, 

kam Wales zu dem Glüd daß Koi ein Hafen 
| eigen ward ? vor allem aber fag', 

ftehlen wir una fort? und dann die Lüde 
Zeit von unferm Fortgehn bis zur Rückkehr, 
zu entſchuldigen? doch erit: wie fort? 
Zeugung der Entſchuldigung, dann Geburt! 
findet ſich hernach. So rede doch! 

viele Dutzend Meilen reiten wir 
einer Stunde? 

piſauio. 


Ein halbes Dutzend wär' 
einem Tag genug und ſchon zu viel. 


Imogen. 


jemand der zum Richtplatz ritte, Menſch, 
nicht fo ſacht. Sch hab’ gehört von Wetten, 
Pferde flinfer waren al3 der Sand 

für die Uhr läuft. Aber dies ift Thorbeit. 
‚ meine Kammerfrau ſoll Krankheit heucheln, 
Haus verlangen; und verſchaff' mir gleich 
Reitkleid, nicht zu koſtbar, wie ſich's ſchickt 
eine Pachtersfrau. 

piſanio. 


Hoheit, bedenkt — 
Imogen. 


blicke vorwärts, Mann; denn rechts und links 

weiterhin iſt alles ſo voll Nebels, 

ich nicht durchſchaun kann. Nun bitte, geh, 

mein Geheiß; das Reden iſt vorbei, 

Weg als der nach Milford bleibt mir frei. 
(Beide ab.) 


Aritte Scene. 
Gebirgsgegend in Wales mit einer Höhle. 
Selarius. Gniderius und Arviragns treten auf. 


Belarius. 


Ihöner Tag um nit das Haus zu hüten 
Leute deren Dach fo niedrig iſt. 
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Bückt euch, ihr Knaben; dieſes Thor belehrt euch, 
Wie man den Himmel ehren ſoll, und beugt euch 
Zu frommem Frühdienſt. Königsthore ſind 

So hochgewölbt, daß Rieſen durchſtolziren 

Und lüften nicht den gottvergefinen Turban 

Zum Gruß der Sonne. Heil dir, lichter Himmel! 
Mir haufen nur im Feld und gehn mit dir . 
Glimpfliber um als die, jo ſtolzer wohnen. 


“ Gniderins und Arviragns. 


Heil dir, o Himmel! 
Belarius, 


Nun auf die Bergjagd ! ihr habt junge Deine, 
Klimmt dort binan; ich bleib’ im Thal. Erwägt, 
Wann ihr mich droben ſeht wie eine Kräbe, 

Daß nur der Pla uns klein macht oder grob; 
Und dann bevenft, was ich euch oft erzählt 

Bon Höfen, Fürften, Wechſelſpiel des Kriegs: 
Da ift der Dienft nicht Dienst wie er vollbracht, 
Nur wie er angefehn wird. So zu lernen, 

Zieht uns Gewinn aus allem was mir fehn; 
Und oft, zu unferm Trofte, finden wir 

Den hornigen Käfer ihrer niftend al3 

Den vollbefhmwingten Adler. D, dies Leben 

St edler al3 aufwarten um Verweiſe, 

Reicher als nichtsthun für Beftechung, jtolzer 

ALS ſich ın unbezahlter Seide blähn; 

Solch einer erntet Büdlinge vom Schneider, 
Doch bleibt im Schuldbuch ftehn. Kein Los wie unfres ! 


Guiderius. 


Aus eigner Kunde redet Ihr; wir armen 
Unflüggen ſind noch nie vom Neſt geflogen 
Und wiſſen nicht wie anderswo die Luft iſt. 
Mag ſein daß dieſes Los das beſte iſt, 
Wenn Ruh das beſte iſt, und ſüßer Euch 
Weil Ihr ein ſchärfres habt gekannt, wohlſtimmend 
Zu Euerm ſteifern Alter; aber uns 
Iſt's eine Zelle der U wiſſenheit, 
Reiſen im Bett, Gefängniß eines Schuldners 
Der nie vors Thor darf. 
Arviragus. 


Wovon ſoll'n wir ſprechen, 
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wir alt find wie Ihr? wie follen wir, 

Wind und Regen peitiht den finftern Winter, 
srer eif’gen Kluft vie froſt'gen Stunden 
audern? Haben wir bod nichts gejehn ! 
ſch find wir, jchlau wie der Fuchs auf Raub, 
riſch mie der Wolf für unfre Speile, 
ınfer, Muth ift, jagen was entflieht. 
ınferm Käfig machen wir ein Chor, 
wer gefangne Vogel thut, und fingen 
rei von unſrer Knechtſchaft. 


Selarius. 


Mie ihr ſprecht! 
t ihr nur der Städte Wucherei 
ühltet fie an euch; die Kunft des Hofs, 
r aufzugeben, zu & bewahren ſchwer, 
teigen jichrer Sturz ült, oder doch 
lüpfrig, daß die Angit jo ſchlimm wie Sturz if: 
'oth des Kriegs, die in der Ehre Namen 
ım Gefahren fucht, im Suden ftirbt 
janz fo oft ein ſchmähend Epitaph 
ut Gedächtniß erntet, manchmal felbit 
ım büßt für wackern Dienſt und, was das Aergſte, 
ıgen muß zum Zabel. O bies Los, 
> an mir! gezeichnet iſt mein Leib 
Römerjchwert; mein Ruf ftand bei den Belten 
obenan; mich liebte Cymbelin; 
am die Red’ auf Krieger, war mein Name 
nicht fen. Da war ich mie ein Baum, 
chwer von Frucht ſich beugt; doch eine Nacht 
ur dur Stumm, Raub, nennt es wie ihr wolt, 
reif Gehänge, ja mein Raub verwüſtet, 
nich dem Metter bloß. 


Guiderius. 
Unſichre Gunſt! 
Belarius. 


eine Schuld war,. mie ih euch äh, 

‚mei Verruchte, deren faliher € 

galt al3 meine lautre Ehre, Sheren, 

i mit Rom im Bund. Verbannung folgte; 
un, ſeit zwanzig Jahren, iſt dies Thal, 
eier Telfen meine Welt gewefen, 
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Allwo ich lebt' in ehrenvoller Freiheit, 

Mehr fromme Schulden Gott abtrug als ſonſt 

Mein Leben lang. — Nun aber ins Gebirg! 

Das ſind nicht Weidmannsreden. Wer zuerſt 

Das Wildpret ſchießt, ſoll Herr des Feſtes ſein, 

Die andern beiden ſollen ihn bedienen. 

Gift wollen wir nicht fürchten; das erſcheint 

In reichern Hallen nur. Ich treff' euch in den Thälern. 
(Guiderius und Arviragus ab.) 

Wie ſchwer verbirgt man Funken der Natur! 

Sie ahnen nicht, daß ſie des Königs Söhne, 

Noch Cymbelin, daß ſie am Leben ſind. 

Sie denken, ſie ſind mein; doch, eng erzogen 

In dieſer göble, wo ihr Haupt ſich büdt, 

Rührt ihr Gedank' an königliche Binnen. 

Natur lehrt fie, bei niederm, ſchlichtem Wert 

Vrinzlih zu fein vor andern. Polydor, 

Der Erbe Cymbelin’3 und dieſes Reich, ® 

Der einft Guideriuß hieß — o Jupiter! 

Sig’ ih auf meinem Schemel und erzähle 

Bon Kampf und Sieg, gleich fliegt fein Feuergeift 

Mir in die Rede, als: „So fiel mein Feind, 

So trat mein Fuß ihm auf? Genick“; da ftrömt 

Sein fürftlih Blut ihm in die Wang’, er ſchwitzt, 

Spannt jeden jungen Nerv, fpielt in Geberven 

Die Worte nah. Der jüngre Bruder, Cadwal, 

Sonſt Arviragus, ganz fo ausdrucksvoll, 

Sprüht Seel' in meine Red' und zeig noch mehr 

Wie er's erfaßt in ihm. — Horch, Wild gefunden! — 

O Cymbelin, Gott weiß und mein Gemiffen, 

Du haſt mich ungeredht verbannt : dafür, 

Drei Jahr' und zwei alt, ftahl ich diefe Kinder, 

Erbfolge dir zu rauben, wie du mir 

Mein Land entrifjeft. — Du, Euriphile, 

Warſt ihre Amme, hießeſt Mutter ihnen, 

Und jeden Tag noch ehren fie dein Grab; 

Mich jelbit, Belarius, der jegt Morgan heißt, 

Sehn fie ald Vater an. — Das Wild geht auf. 

(Ab.) 
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Vierte Scene. 
Gegend bei Milford. 
Imogen und Pifanio treten auf. 


Imogen. 


ir abjaßen, fagteit du, der Ort 
abe. Nie verlangte meine Mutter 
aich zuerit zu fehn, wie ih jest. Menſch! Piſanio! 
t mein Poſthumus? was haft du vor, 
u jo ſtarrſt? warum bridt diefer Seufzer 
reinem Innern? Wärft du fo gemalt, 
würde jagen: ein betäubter Menſch, 
s[bft fih nicht mehr auskennt. Kleide dich 
inder fchredhaft Ausfehn, eh Entfegen 
jtern Sinne mir bejiegt ! was gibt’3 ? 
hältſt vu mir fo ungehaltnen Blicks 
Stück Papier hin? iſt es Sommerbotſchaft, 
chle erſt; wenn winterlich, ſo ſtimmt 
Antlitz jetzt ſcoon. — Meines Gatten Hand! 
welſche Giftland hat ihn überliſtet; 
in ſchlimmer Noth! — Sprich, Mann! dein Mund 
ft dann vielleicht das Aergſte, was zu leſen 
ödlich würde ſein. 
piſanio. 


Ich bitt' Euch, leſt: 
yerdet ſehn daß mich elenden Mann 
Schidjal haßt wie feinen. 


Imogen (lief). 


Deine Gebieterin, Piſanio, hat in meinem Bette die Mebe 
t, davon die Zeugnifje blutend in mir verwahrt liegen. Ich 
: nicht aus Schwacher Vermuthung, fondern nad Beweiſen, 
wie mein Schmerz und fiher wie hoffentlih meine Rache. 
Rolle, Pifanio, mußt Du für mid) fpielen, wenn Deine Treue 
von dem Bruche der ihrigen angeitedt ill. Deine eigene 
muß ihr Leben hinwegnehmen; ich werde Dir Gelegenheit 
n zu Milforohaven. Sie hat zu dem Ende einen Brief von 
So Du Did ſcheueſt ven Schlag zu führen und mir Gewiß— 
ı Ichaffen daß es gefchehen ift, a bift Du der Kuppler ihrer 
de und mir ebenfo ungetreu wie fie.“ 
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Yifanio. 


Wozu mein Schwert noch ziehn ? der Brief ſchon hat 
Den dal ihr abgejchnitten. Nein, Berleumbung, 
Die ſchärfer ald das Schwert ift, deren Zunge 
Giftiger ift denn alles Nilgemürm, 

Die auf den Winden fährt und alles anlügt, 

Oſt, Weiten, Könige, Königinnen, Höfe, 
Yungfraun, Matronen; ja ind Grabgebeimniß 
Dringt diefe Natter. — Meine gnäd'ge Frau! 


Imogen. 


Falſch feinem Bette! Was bedeutet faljch fein ? 
Schlaflos daliegen und an ihn gedenken ? 

Die Nacht durch meinen ? warn der Schlaf obfiegt, 
Auffahren aus fchredhaftem Traum von ihm 

Und felbft mich wach ſchrein? heißt das falich fein, daß, 
Falſch feinem Bett? 


$i io. 
Ach, arme Frau ! piſanis 


Imogen. 


ch falſch! Sei du mein Zeuge, Jachimo. 
u zieheſt ihn der Unenthaltſamkeit: 
Da ſahſt du wie ein Schurke aus; jetzt dunkt mich 
Dein Anſehn gut genug. Ein welſches Weibsbild, 
Ein Kind der Schminke, hat ihn angeführt; 
Ich Aermſte bin verbraucht, ein altes Kleid, 
Und weil zu koſtbar um im Schrank zu hangen, 
Trennt man mich auf: in Stücke mit mir! — 
Der Männer Schwüre ſind der Fraun Verräther. 
Der beſte Schein, nach deinem Treubruch, Gatte, 
Wird er für bloße Schurkenmaske gelten, 
Nicht angeboren wo er weilt, erborgt nur, 
Ein Köder für die Fraun. 
Yifanio. 
Hört mid, Prinzeb. 
Imogen. 
Weil Wackre ſprachen wie Aeneas log, 
Bielt man für falfh fie; Sinon's Weinen machte 
and) fromme Thräne zum Gefpött, entzog 
Mitleid der wahriten Noth: jo. Poſtbumus, 
Bringit du den Sauerteig an alle Guten; 
Redlih und treu wird falſch und ehrlos heißen 
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Nah deinem tiefen Fall. — Du, Menſch, fei ehrlich; . 
hu deines Herrn Geheiß. Wann du ihn fiehit, 
Bezeug’ ein wenig meine Folgiamleit: 
Schau, felbit zieh’ ih das Schwert; nimm e3 und bohr's 
In meiner Lieb’ unfchuldig Haus, mein Herz ! 
Nur dreift! es ift ganz leer, nur Gram darin; 
Dein Herr ift nicht mehr dort, der ſonſt fürwahr 
des Hauſes Reihtbum war. Stoß A er will's. 
Du haft vielleicht in beffrer Sache Muth, 
Doch bier erſcheinſt du feig. 
Piſanio (das Schwert wegwerfenb). 


Weg, ſchnödes Werkeug ; 
Verdamm' nicht meine Hand! 


Imogen. 


Ich muß ja fterben, 
Und jterb’ ich nicht von deiner Hand, fo bijt 
Du fein getreuer Diener. Wider Selbftmord 
Gibt es ein göttlih Wort, dad meine Hand 
Schwach madht und feige. Komm; bier ift mein Hey. — 
64 ftedt etwas davor. — Sat! feinen Schuß; | 
Gehorſam wie die Scheide. Was ift dıes ? 
Die Schriften des getreuen Leonatus, 
In Kegerei verwandelt! Weg, binweg, 
Verfälicher meines Glaubens ! feid nicht länger 
Mein Bufenibmud! So mögen arme Thoren 
Irrlehrern glauben. Der Verratbne freilich 
yühlt den Verrath gar jcharf, doch der Berräther 
Iſt Schlimmer noch daran. 
Ind vu, o Poſthumus, der mid bewog 
dem König meınem Bater Trog zu bieten 
Ind die Geiuche fürftlicher Bewerber 
jering zu achten, einiehn wirſt du einſt 
aß es kein oft betietner Meg war, nein, 
in jelten Ding; und es betrübt mich jelbft 
u denfen, wann du abjtumpfft gegen fie, 
in der du heute ſchwelgſt, wie dein Gedächtniß 
ich foltern wird um mich — Komm, fpute dich ! 
\en Metzger mahnt dad Lamm. Wo ijt dein Meſſer? 
u thuſt zu lälfig deines Herrn Gebot, 
zann ich es auch begehr”. 

Yifanio 


O gnäd’ge Fürftin, 
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Seit ich Befehl erhielt dies Werk zu thun, 
That ich kein Auge zu. 
Imogen. 
Thu's, und zu Bett dann! 
Yilanio. 
Eh wach’ ih mir die Augen blind. 
Imogen. 


Warum 
Griffſt du es an? Wesdhalb vergeudeſt du 
So viele Meilen Wegs, die Stätte bier, 
Mein Ungemad und deind, der Pferde Schweiß, 
Die günft'ge Stunde, den beftürzten Hof, 
Der mich vermiffen wird, wohin ich nie 
Heimfehren will? Warum gingft du fo weit, 
Um ſchlaffen Bogens dazuftehn, wenn juſt 
Dein Wild zum Schuß kömmt. 

Yifanio. 


Zeit gewinnen wollt’ ih, 
Diez böſe Amt verlieren; während deß 
Sann ich auf einen Ausweg. Theure Herrin, 
Hört ruhig zu. 
Imogen. 


Sprich deine Zunge müde, fprid. 
Ich hört’, ich fei ne Metze; und mein Ohr, 
Sp falſch berührt, kann Aergres nie erleiden, 
Mie feine Sonde jene Wund’ ermißt. 
Sprih nur. 

piſanio. 
Wohlan, ich dachte, gnäd'ge Frau, 

Ihr würdet nicht heim wollen. 
Imogen. 
Sehr wahrſcheinlich, 

Da du mich tödten wollteſt. 

piſanio. 

Nein, nicht ſo. 
Indeß wenn ich ſo klug wie ehrlich wäre, 
Geläng' mein Plan vielleicht. Es iſt gewiß, 
Mein Herr muß hintergangen ſein; 
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in Schuft, und das ein ausgelernter, 
n und Euch den Höllenftreih gefpielt. 


Imogen. 
niſch Freudenmädchen? 
piſanio. 


Nein, beim Himmel! 
d' ihm Euren Tod und ſchick' ihm irgend 
tig Pfand dafür; denn er verlangt, 
es thun: vom Hof verſchwindet Ihr, 
s beſtätigt es. 
Imogen. 


Ja, guter Menſch, 
ach' ich unterdeß? wo ſoll ich bleiben? 
Ift mein Leben mir, wenn meinem Gatten 
t fein ſoll? 
 Bifanio, 


Wollt Ihr zurüd an Hof — 
Imogen. 


dof, nichts Vater; nein, kein Elend mehr 
er toben, edeln, fimpeln Null, 
inz Cloten, deß Werbung mir fo fchredlic 
e Belagerung. 

Yifanio. 


Wenn nit an Hof, 
ürft Ihr auch nicht in Britannien bleiben. 


Imogen. 


ir nur wo! Hat denn Britannien 

nn’ allein für ſich? find Tag und Nacht 
Britannien? In dem Bud der Welt 
r Land ein Theil und doch nicht drin, 
Ben Teih ein Schwanenneft. Man lebt 
ıBerhalb Britanniens. 


Yifanio. 


Mich freut 
yr an fremdes Land denkt. Roms Geſandter, 
fommt nah Milford morgen fchon; 
Euer hoher Sinn fih nun verdunfeln 
er Schidfal, fünntet Ihr verbergen 
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Was nur mit Sefbitgefaht fih ſelbſt darf zeigen 
Sp wie es ift, das böt’ Eu einen Weg, ' 
Anftändig und voll Ausſicht, ja vielleicht 
Dem Gatten nah, fo nahe wenigſtens 
Daß, wenn Ihr auch fein Thun nicht fäht, doch Botſchaft 
Ihn ſtündlich Euerm Ohr vorftellen könnte 
Mahr wie er lebt. 

Imogen. 

O, für ein folhes Mittel — 

Gefahr für meine Sittfamteit, nit Tod — 
MWürd’ ich es wagen. 

Pifanis. 


Nun, wohlan, fo hört: 

Vergeßt daß Ihr ein Weib ſeid; das Befehlen: 
Berwandelt in Gehorchen, Furcht und Zartfinn — 
Der Frauen Pienerinnen, oder beifer 
Ihr eigne3 feine Selbft — in feden Muth, 
Spottlujtig, naſeweis, Turz angebunden, 
Und zänkiſch wie dad Wiefel; ja vergeßt 
Das allerbeite Kleinod Eurer Wangen 
Und gebt e3 preis — es ift ein grauſam Stüd! 
Doch hilft eg nichts! — dem gier'gen Allerweltskuß 
Des Sonnengott3; vergeßt auch Euern Pu, 
So mohlbejorgt und fauber, der den Zorn 
Der großen Juno wachrief. 

Imogen. 

Faß dich kurz; 
Ich ſeh' mo du hinausmillit, und ich bin 
Schon faſt ein Mann. 

Yifanin. 

Erſt macht Euch einem ähnlich. 

Dies vorbedenkend, hab’ ich ſchon für Euch 
Im Mantelfad Wamd, Hoie, Hut, und alles 
Was dazu ftimmt. Wollt Ihr mit ihrer Hülfe 
Und fo viel Anſchein als Ihr einem Yüngling 
Abborgen fönnt, zum edeln Lucius gehn, 
Um Dienjt bei ihm nachſuchen, ihm erzählen 
Worin hr ftarf fein — was er merken wird, 
Menn er ein Obr hat für Mufif —, dann ficher 
Nimmt er Euch gern; denn er iſt ehrenwerth 
Und zweimal das, fehr fromm. Zum Unterhalt 
Beligt Ihr mich, vollauf; Euch foll nichts abgehn, 
Nicht jebt noch Fünftig. 
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Imogen. 


Du biſt aller Troſt 
ir die Götter ſchenken. Komm, binweg!. 
iel zu jorgen bleibt, indeß wir wollen 
ebnen was die liebe Zeit und bringt. 
iefen Plan bin ih Soldat und will’s 
echten wie ein Prinz. Nun rafch hinweg! 
piſanio. 
1äd’ge Frau, es gilt kurz Abſchied nehmen, 
ih nicht vermißt werd’ und verdächtig 
ortgefehafft zu haben. Theure Hoheit, 
Züuchslein hab’ ih von der Königin; 
drin, iſt koſtbar: ſeid Ihr frank auf See 
iagenſchwach zu Land, ein Gran hievon 
Schwäch' und Weh veriheuhen. Ins Gebüſch, 
iſtet Euch zu Eurer Männerrolle. 
immel len?’ Euch! ° 
Imogen. 


Amen. Habe Dank! 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
In Cymbelin's Palaſt. 
elin, die Königin, Cloten, Lucius und Gefolge treten auf. 


Cymbelin. 
it; und fo lebt wohl. 
£ucius. 


Dank, hoher Herr. 
Kaiſer hat gefchrieben; ih muß. fort, 
in betrübt daß ich als feinen Feind 
nelden foll. 
EGymbelin. 


Mein Volk will länger nicht 
Joch ertragen; und was uns betrifft, 
Unterthänigfeit zu zeigen, nähm’ 
glich ſich aus. 
lin, 5 
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£uncins. 


So bitt’ ich denn 
Um frei Geleit nah Milford über Land. — 
Erlauchte Frau, ih wünſch' Euch Heil, und Eud. 


EGymbelin. 


Euch, edle Herrn, vertrau’ ich diefen Dienft; 
Was Chr’ erheifcht, verfäumt in feinem Punkt. — 
Lebt wohl denn, edler Lucius. 


£ucius. 
Prinz, Eure Hand. 
Eloten. 


Nehmt fie in Freundſchaft; künftig trag' ich ſie 
Als Euer Feind. 


£ucius. 
Herr, erjt der Ausgang wird 
Den Sieger nennen. Nun gehabt Eu mohl. 
Cymbelin. 


Ihr Herrn, verlaßt den wackern Lucius nicht, 
Bis er den Severn überſchifft. — Viel Glück! 
(Lucius mit einigen Herren ab.) 

Rönigin. 


Er ſcheidet finitern Blicks; doch ehrt es und, 
Daß wir ihm Urfach geben. 


Eloten. 


Beiler fo ! 
Dies war’3 was Eure tapfern Briten wünschten. 


Cymbelin. 


Lucius hat dem Kaiſer ſchon geſchrieben, 

Was bier geſchehn; desbalb geziemt uns, zeitig 

Geſpann' und Reiſige bereit zu halten. 

Die Völker fo er ſchon in Gallia hat 

Sind bald verfammelt, um Britannien 

Zu überziehn.. 
- Königin. 


Dies ift lein ſchläfrig Werk; 
Es fordert Ei und kräftigen Betrieb. 
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Eymbelim. 


Die Ausfiht daß dies komme bat uns fchon 
Zhätig gemacht. Wo aber, Theuerfte, 
It unfre Tochter? Weder vor dem Römer 
St fie erfhienen, noch auch bot fie ung 
Den ſchuld'gen Tagesgruß. Mich pünkt, fie ift 
Aus Bosheit mehr als Folgſamkeit gefchaffen ; 
Bir haben e8 bemerkt. — Ruft fie hierher. — 
. (Ein Diener ab.) 
Wir nabmen e3 zu leiht in Nachſicht. 
Königin. 
Her, 
Seit Poſthumus' Verbannung war ihr Leben 
Hoͤchſt eingezogen; das, mein theurer Fürft, 
eilt nur die Zeit. Ich bitt' Eu'r Majeltät, 
hont fie mit ſcharfen Neben; wider Tadel 
st fie jo zart, daß Worte Streiche find 
Und Streihe Tod für fie. 
(Der Diener kömmt zurüd.) 
EGnmbelin. 
Mo ijt fie? wie 
Entihulvigt fie ihre Trotzen? 
Diener. 


Herr, erlaubt, 
A ihre Zimmer find verſchloſſen, niemand 
Antivortet und auf unfern lautften Lärm. 


Königin. 


dert, als ich fie zulegt ſah, bat fie mic) 
Zimmerhüten zu entfchulvigen ; 

durh Schwäche fo gefellelt, mülle fie 

den Zoll der Ehrfurcht unentrichtet laſſen, 

den fie Eud täglich ſchulde. Dieſes bat 

5ie mich zu melden; doch im Lärm des Hofs 

Jing mein Gedächtniß fehl. 


. 6ymbelin. 


Verſchloſſne Thüren ? 
ngft nicht geſehn? hr Götter, wendet ab 
8 ich befürdte ! 
°(2b.) 
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Königin. 
Folg' dem König, Sohn! 
Cloten. 


Den Kerl, Piſanio, ihren alten Diener, 
Hab' ich zwei Tage nicht geſehn. 
Rönigin. 
Geh, folg' ihm! 
(Cloten ab.) 
Piſanio, der ſo ſtrebt für Poſthumus — 
Er hat mein Pulver; hoffentlich hat das 
Ihn unſichtbar gemacht! er hält es ja 
Für etwas Köſtliches. Nun aber fie, 
Wo ift fie? bat Verzweiflung fie gepadt ? 
ft fie, beſchwingt von Liebesbrunft, entflohn 
u ihrem Poſthumus? Nun, fie ijt fort, 
In Schande oder Tod, und meinem Plan 
Kann beides dienen: fie erit fort vom Throne, 
Und ich vergebe dann Britannien? Krone. 
(Eloten fümmt zurüd.) 
Nun, Sohn? 


Eloten. 


Kein Zmeifel mehr, fie ift entflohn. 
Geht, ſprecht dem König zu; er wüthet, niemand 
Getraut fih zu ihm. 
Königin. 
Deito befjer ; mag 
Ihm diefe Nacht entziehn den nächſten Tag ! 
(Ab.) 
Eloten. 


Ich Lieb’ und halle fie; denn fie iſt ſchön 
Und fürftlih und hat alle feinen Künfte 
Ausbündiger als Dame, Damen, Weiber. 
Bon jeder hat fie juft das Belt’, und fie, 
Aug allen componirt, jtiht alle aus. 
Drum lieb’ ih fie. Doch daß fie mich verfchmäht, 
Sid wegwirft an den Bettler Poſthumus, 
Brandmarkt ihr Urtheil fo, daß alle was 
Sonft berrlih wär’ erftidt wird, und fo weit 
Beſchließ' ich fie zu haflen, ja, und will 
auch an ihr rächen; denn wenn Närrinnen 

ut — 

(Piſanio tritt auf.) 
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Mer iſt da3? Was, complotirft bu, Kerl? 
näher! He, mein ſaubrer Kuppler, Schuft, 
: die gnäd’ge Frau? Schnell, oder fahr 
öweg3 zur Hölle! 

PYifanio. 


Beiter Prinz ! 
Eloten. 


: die gnäd’ge Frau? Beim Jupiter, 

ıge niht noch einmal. Schleicher, wart’ ; 
3 mit dem Geheimniß, ſonſt zerwühl' ich 
Derz danach! it fie beim Pofthumus ? 
ten Centnern lumpiger Gemeinheit 

sine Drahme Werth ftedt. 


Yifanio, 


Ah, mein Prinz, 
innte fie bei dem fein? Wann verfhmwand fie? 
in Rom. 

Eloten. 


Wo ift fie, Kerl? Komm näher ! 
Bifhimafchi! reinen Wein gejchentt ! 
dt die gnäd’ge Frau ? 
Yifanio. 
a verehrter Prinz — 
Eloten. 
Verehrter Schuft ! 
mo deine Herrin ift, mit eins, 
nem Wort; nichts von „‚verehrter Prinz !” 


‚ oder dein Berftunmen it im Nu 
Irtheil und bein Tod! 


piſanio. 


Wohlan denn, Herr, 
zlatt enthält das Ganze was ich weiß 
rer Flucht. (Gibt ihm einen Brief.) 


Cloten. 


Gib her. Ich ſetz' ihr nach 
r Auguſtus' Thron. 
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Yifanio (bei Eeite). 

Died, oder fterben ! 
Sie ift ſchon weit genug; was er da lieft, 
Bringt ihm wol eher Müh als ihr Gefahr. 


Eloten. 
Ha ! 
piſanio (bei Seite). 
Nah Rom melv’ ich fie tobt. O Imogen, 
Gott ſchirme dich bis wir und wiederfehn ! 
Eloten. 

Kerl, fagt diefer Brief die Wahrheit ? 

piſanio. 

Ich glaub' es, Herr. 

Cloten. 

Es iſt des Poſthumus Hand; die kenn' ich. — Kerl, we 
kein Schuft ſein wollteſt, ſondern mir treu dienen, die Ge 
beſorgen, wozu ich dich brauchen könnte, mit ernſtlichem Eif 
meine, jede Schurkerei, die ich von dir verlange, punktlic 
redlih ausführen: jo würd’ ich dich für einen braven Kerl I 
dir follt’ e3 weder an meinem Gelde fehlen zu deiner Unterjt 
noch an meinem Fürwort zu deiner Beförderung. 

Pifanio. | 

Out, lieber Herr. 

Eloten. 

Willſt du mir dienen? Denn da du gebulvig und fta 
bei dem kahlen Glück dieſes Bettlers Poſthumus ausgehalteı 
ſo kannſt du nach den Regeln der Dankbarkeit gar nicht ande 
mein eifriger Diener werden. Willſt du mir dienen? 

piſanio. 

Ja, gnädiger Herr. 

Cloten. 

‚ Gib mir die Hand. Da iſt meine Börſe. Haft du wa 

deine? vorigen Herrn Kleidern in Gewahrfam ? 


Yifanio. 


Ich habe in meiner Wohnung denfelben Anzug, den er 
al3 er von meiner gnädigen Frau Abſchied nahm. 


Eloten. 


Der erite Dienft den du mir thuft: hole mir den Anzug. 
foll dein erfter Dienft fein. Geh. 
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piſanio. 


Sogleich, gnädiger Herr. 
(Ab.) 


Eloten. 


„Treffe Dich in Milfordhaven.“ — Eins vergaß ich ihn zu 
fragen; will gleih daran denken. — Juſt da, du Schuft Bott 
humug, will ih dich umbringen. — Ich mollte, diefe Kleider 
limen!’ Sie fagte einmal — wovon die Bitterkeit mir jetzt aus 
dem Herzen wieder aufſtößt —, fie achte das bloße Kleid des Poft: 
humus höher al3 meine erlaudte leibhaftige Perſon mitfammt dem 
Shmude meiner Tugenden. Mit dieſem Anzug auf dem Leibe 
will ich fie nothzüchtigen ; erft ihn umbringen, und vor ihren Augen: 
da fol fie meine Tapferkeit ſehen, die dann eine Folter für ihre 
Verachtung fein wird. Gr am Boden, meine Triumphrede beendet 
über feinem topten Leichnam, und mann meine Luft ſich fatt geaeiien 
bt — was ich, wie gefagt, ihr zum Xerger in den Kleidern 
ausführen werde, die fie fo fehr lobte —, an den Hof zurüd mill 
ih fie Inuffen, mit Füßen nah Haufe ftoßen. Sie hat mid ver: 
ſchmäht mit Frohloden, und ich will Iuftig fein bei meiner Yache. 
(Piſanio fommt zurüd.) 
Sind das die Kleider ? 


“ 
. 


Yifanio. 
Sa, gnäbdiger Herr. 
Eloten. 


Wie lang iſt's her daß fie nah Milford ging? 
Yifanio. 

Sie kann faum dort fein. 
Eloten. 


veing den Anzug in meine Kammer: das ift das zweite was 
ih dir befohlen habe. Das dritte ift, daß du meinem Vorhaben 
als ein freimilliger Stummer dienen follft. Sei nur gehorſam, und 
tehtihaffene Beförderung foll ſchon kommen. — Meine Race ift 
est in Milford; hätt’ id doch Flügel, ihr zu folgen! — Komm, 
nd fei treu. 

(Ab.) 


piſanio. 
du heiſcheſt Unheil: Treue dir zu weihn, 


das wäre falſch, und falſch will ich nicht ſein 
hm, ver fo treu iſt. Geh, nach Milford zieh 
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Und finde niemand! — Ström', o ſtröm' auf ſie, 

Segen des Himmels! Dieſes Thoren Haſt 

Durchkreuze Langſamkeit; ſein Lohn ſei Laſt! 
(Ab.) 


Sechste Scene. 
Vor der Höhle des Belarius. 
Imogen in Knabenkleidern tritt auf. 


Imogen. 


Ich ſeh', ein Mann hat ein beſchwerlich Leben. 
Ich bin erſchöpft, und ſeit zwei Nächten ſchon 
Dient mir die Erd' als Bett. Ich wäre krank, 
Wenn mein Entſchluß mir nicht aufhülfe. Milford, 
Als vom Gebirg Piſanio dich mir zeigte, 
Lagſt du ſo deutlich da! Ach Gott, ich glaube, 
Stadtmauern fliehn den Dulder, ſolche, mein’ ich, 
Wo Hülfe wär. Zwei Bettler fagten mir, 
Ich könne nicht fehlgehn. Lügt auch die Armuth, 
Die felbit Noth leiden muß und weiß daß Noth 
Doch Straf’ ift oder Prüfung ? ja, fein Wunder, 
Wenn reihe Leute faum die Wahrheit reden ; 
Im Ueberflufje ſtraucheln ift ja Schlimmer 
Als Lüg’ aus Noth, und Falichheit fündlicher 
Im König als im Bettler. D mein Gatte, 
Du bift der Falfhen einer! Nun ich denk' an dich, 
it gieich mein Hunger weg, und eben nod) 
Sank ih faſt um nah Speife. — Was iſt dies ? 
Ein Pfad? Dies ift ein Wohnfik milder Menfchen, 
Hier ſollt' ich nicht einkehren; doch der Hunger 
Macht die Natur, eh er fie ummwirft, tapfer; 
Reihthum und Ruh erzeugen Memmen, Armuth 
Gebiert allzeit den Muth. — He, wer ift drinnen? — 
Wenn was Vernünftigs, rev’ ich's an; wenn wüſt, 
Nehm’ oder borg’ ih. — He! — Kein Laut. Dann tret’ ih « 
Doc erft mein Schwert ziehn! Wenn mein Feind Das Schmwe 
Nur fürdtet wie ich felbit, wird er’3 kaum anſchaun. 
Sold ein Feind, ihr Götter ! 

. (Sie geht in bie Höhle.) 

(Belarius, Buiderius und Arviragus treten auf.) 


Dritter Aufzug. Sechste Scene. 13 


Belarius. 


arit der befte Weidmann, Polydor, 

it der Herr beim Schmaus; Cadwal und ich 
Koh und Diener: jo mar’3 ausgemacht. 

Schweiß des Eifer trodnet’ ein und ftürbe, 

nicht das Ziel, wofür er jtrebt. Kommt; Hunger 
das was fchlicht ift würzen; Müdigkeit 

echt feit auf Kiefeln, während lahme Faulbeit 
Daunen hart nennt. Heil dir, arme Haus, 
elbft ſich hütet ! 


Guiderius. 
Ich bin tüchtig müde. 
Arviragus. 
n von Arbeit matt, doch ſtark von Hunger. 
Gniderins. 


ift noch Faltes Fleiſch; wir wollen's Inufpern, 
il das Wildpret gar kocht. 


Belarius (in die Höhle fhauend). 
Halt, zurüd! 
3 nicht unfere Speijen, würd’ ich denken, 
ir’ ein Ef. 
Guiderius. 
Mas gibt es, lieber Vater ? 
Belarins. 


Aupiter, ein Engel! oder fonft 
diſch Wunderbild! Seht, Göttlichfeit 
älter denn ein Knabe! 

(Imogen kömmt zurüd.) 


Imogen. 


uten Leute, thut mir nichts zu Leide. 

ich eintrat, rief ich. Was ich nahm, 
oollt' ich bitten oder kaufen. Wahrlich, 
len hätt' ich nichts, wär' auch die Flur 
zold beſtreut. Hier, Geld für meine Koſt; 
itt' es auf den Tiſch gelegt, jobald 

ich gejättigt hätt’, und wär’ gegangen 
Yantgebeten für den Wirth, 


74 Cymbelin. 


Gniderins. 
Geld, Jüngling? 
Arviragus. 


Eh werde alles Gold und Silber Koth, 
Wofür's auch alle anſehn, außer wer 
Kothgötzen dient. 

Imogen. 


Ich ſehe wol, ihr zürnt. 
Wißt, wenn ihr mich umbringt für mein Vergehn, 
Ich wär' geſtorben, hätt' ich's nicht verübt. 
Belarius. 
Wohin des Wegs? 
Imogen. 
Nach Milford. 
Belarius. 
Euer Name? 
Imogen. 


Fidus. Ich hab' 'nen Vetter, der zur See 
Nach Welſchland will; er ging zu Schiff in Milford. 
Zu dieſem wollt' ich; faſt —28— von Hunger, 
Fiel ih in dieſe Schuld. 
Belarius. 
Nein, feiner Knabe, 
Wir ſind nicht herzlos; miß nicht unſre Milde 
Nach unſerm rauhen Wohnort. Sei willkommen! 
's iſt Nacht beinah. Du ſollſt dich beſſer laben, 
Bevor du gehſt, und Dank dazu empfangen. — 
Begrüßt ihn, Kinder. 
Gniderins. 
Wäreſt du ein Weib, 
So würb' ich eifrig, nur dein Knecht zu fein. 
Es ijt mein Emit; ich biete wie ich zahle. 
Arviragus. 


Ich will mich freun daß er ein Mannsbild ift. 
Ich will ihn lieben ganz wie meinen Bruder; 
Und wie ih ihn nad langer Trennung arüßte, 
So grüß’ ih dich: fei herzlih uns mwilllommen. 
Friſch auf! du bift bei Freunden bier. 


Dritter Aufzug. Sechste Scene. 


Imogen. 
Bei Freunden ! 
Bei Seite). Wenn Brüder! — ad, ich wollt’, es wäre jo, 
Sie meined Vaters Söhne: minder märe 
Rein Preis aldvann und gleichgewogner dir, 
) Poſthumus! 
Belarins. 
Ein Kummer quält fein Herz. 
Guiderins. 
önnt’ ich ihn heben ! 
Arviragns. 
Oder ih, aleichviel 
das für Gefahr und Müh es fofte, Götter ! 
Selarins. 
ört, Knaben. (Er ſpricht leiſe mit ihnen.) 


Imogen. 


in großer Mann, der keine Hofburg hätte 
{3 dieſe Höhle, der ſich ſelbſt bediente, 
ver nur die Tugend hätte, welche ihm 
ein eignes Herz bejiegelt — nicht die andre, 
a3 nichtige Geſchenk vielföpf'ger Mengen: 
r thät’ es diefen beiden nicht zuvor. 
erzeibt mir, Götter, ich vertaufchte gern, 
m ihr Genoß zu werden, mein Geſchlecht, 
)a Leonatus falſch ift. 

Belarius. 

Ja, fo fei es. 

aßt und das Wild zurichten. — Komm, mein Sohn; 
jeim alten plaubert ſich's nicht gut. Nach Tiſch 
iefragen wir dich höflich um dein Schidfal, 
o weit du’3 fagen magit. 

Ouiderins. 

Tritt näher, fomm. 


Arviragus. 
er Eul' ift nicht die Naht, der Tag der Lerche 
illfommner nicht. 
Imogen. 
Habt Dank. 
Arviragıs. 


Ich bitte, fomm. 
(Ale ab.) 
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Siebente Scene. 
Rom. 
Zwei Senatoren und Eribunen treten auf. 


Erfier Senator. 


Das kaiſerliche Schreiben lautet dahin: 

Weil dag gemeine Volk bereit3 den Krieg 

Mit den gannoniern und Dalmatiern führt, 
Und weil in Gallien unfre Legionen 

Zu ſchwach find um die Fehde zu beftehn 

Mit den empörten Briten, jollen wir 

Den Adel dazu werben. Lucius 

Soll fein Proconful fein; und euh, Tribunen, 
Legt er für dies fofort'ge Aufgebot 

Die weitſte Vollmacht bei. Lang’ lebe Cäſar! 


Tribun. 


Wird Lucius die Truppen führen? 
Bweiter Senator. 


‘a. 
Tribun. 
DBlieb er in Gallien ? 
Erſter Senator. 
Bei den Legionen 
Die ich genannt, die euer Aufgebot 
Verftärken fol. Der Tert der Vollmaht wird 
Die Anzahl euch vorjchreiben und die Zeit 
Zum Abmarſch. 
Tribun. 


Mir erfüllen unsre Pflicht. 
(Ale ab.) 
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Vierter Aufzug. 


Erste Scene. 
Der Wald unmeit der Höhle. 


Eloten tritt auf. 


Eloten. 


Ich bin der Stelle nah, wo fie fich treffen follten, wenn Bifanio 
fie mir richtig auf der Landkarte gezeigt hat. Wie gut feine Kleider 
mir pallen! warum jollte feine Dame mir nicht auch paſſen? Der 
den Schneider machte, bat fie auch gemadt. Sie erſt recht, mit 
Refpect zu jagen, denn ein Frauenzimmer, fagt man, paßt für 
jeden, der ihr nur recht auf den Dienſt paßt. Das foll denn 
meine Sorge fein. Mir felber darf ich’3 fehon jagen, denn das 
ſt keine Prahlhanſigkeit, wenn einer in feinem Kämmerlein fi mit 
einem eignen Spiegel unterhält — ic) meine, die Linien meines 
törpers find ebenjo gut gezeichnet wie feine ; nicht minder jung, mebr 
Stärfe, an Glücksgütern nicht hinter ihm zurüd, ihm voraus in 
ver Gunſt der Welt, höher an Geburt, ebenfo bemandert im Feld: 
ienfte und auögegeichneter im einzelnen Gefechte. Und dennoch 
iebt ihn dies objtinationsmwidrige Ding, mir zum Poffen! Was 
ft das Erdenleben! Pofthumus, dein Kopf, der jebt noch auf 
einen Schultern fit, wird binnen einer Stunde ab fein, deine 
Dame deflorirt, deine Kleider zerfegt vor deinen Augen: und wenn's 
o weit ijt, ſtoß' ich fie mit Füßen zurüd zu ihrem Vater, der viel- 
eicht ein bischen böfe fein wird von wegen meiner rauhen Behand: 
ung, aber meine Mutter bat ja Gewalt über feine Nüden und 
vird ſchon alles zu meinem Lobe wenden. Mein Pferd iſt ficher 
ıngebunden ; heraus, Schwert, und zu böfem Werte! Schidfal, 
iefre fie in meine Hand! Dies ift genau die Beichreibung von 
hrem Sammelplag, und der Kerl wagt's nicht mich anzuführen. 

(Ab.) 
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Zweite Scene, 
Vor der Höhle. 


Belarins, Gniderius, Arviragus und Imogen treten auf. 


Belarins. 


Du bift nicht wohl ; bleib in der Höhle bier, 
Wir kommen zu dir nad der Jagd. 
-Arviragus. 
Bleib, Bruder; 
Sind wir nit Brüder? 
Imogen. 
Das follten Menfchen fein ; 
Doch Thon und Thon find fehr an Rang verfchieden, 
So Sehr ihr Staub ſich gleiht. Ich bin recht Trank. 
' Guiderius. 
Gebt ihr zur Jagd ; ih bleibe hier bei ihm. 
Imogen. 
So ſchlimm iſt's nicht mit mir; ich bin nicht wohl, 
Doch kein ſolch Mutterſöhnchen, das gleich ſtirbt, 
Noch eh es krank iſt. Laßt mich nur allein; 
Macht's wie ihr täglich macht: Bruch der Gewohnheit 
Bricht alles. Ich bin krank, doch euer Bleiben 
Macht mich nicht wohl; Geſellſchaft iſt kein Troſt 
Dem Ungeſelligen. 's iſt nicht ſo ſchlimm, 
Da ich noch drüber reden kann. Ich bitt' euch, 
Traut mir und laßt mich bier; ich werde niemand 
Berauben als mid felbit, und wenn ich ftürbe, 
Wär's ein armjel’ger Raub. 
Gniderus. 
Ich liebe ih, 
Ich bab’3 gejagt; wie fehr? e8 wiegt jo ſchwer 
Wie ich den Bater liebe. | 
Belarins. 
Was? wie, was? 
Arviragus. 


Iſt's Sünde da3 zu fagen, nun da trag’ ic 
Sein Unrecht mit. ch liebe diefen Küugling 
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Und weiß doch nicht weshalb. hr jagtet einft, 
Der Liebe Grund fei grundlos. Hier der Sarg, 
Mnd ich gefragt wer jterben foll, ich ſpräche: 
Der Bater, nicht der Yüngling. 
Belarius (bei Seite). 
Adlich Herz ! 
D angebome Tugend, Königzblut ! 
Feigling zeugt Feige, Sklaven zeugt der Sklav; 
Natur bat ehl und Kleie, Schleht und Brav. 
Sch bin ihr Vater nicht: wer aber kann 
Der Zaubrer fein, der fo ihr Herz gemann? — 
Neun Uhr ift’3 ſchon. 
Arviragns. 
Mein Bruder, lebe wohl. 
Imogen. 
Ich wunſch' Euch gute Jagd. 
Arviragns. 


Ich dir Geſundheit. — 
Vater, wenn's Euch beliebt. 


Imogen (bei Seite). 


Die guten Menſchen! 
Gott, wie die Welt Tügt! unjre Sofberrn jagen, 
Jenſeit des Hofs fei alles Barbarei ; 
Erfahrung widerlegt die Fabelei. 
Das ftolze Meer zieht Ungeheuer groß, 
Schmadhaften Fiſch hegt auch des Bächleins Schos. 
30 bin noch krank, herzkrank — Piſanio, jept 

oſt' ich dein Pulverchen. 


Gniderins. 

Zureden half nicht; 
Er ſagt', er ſei unglücklich aber adlich, 
Unehre leidend aber ehrenhaft. 

Arviragus. 
So ſprach er auch zu mir, doch ſagt' er, künftig 
Erführ' ich mehr vielleicht. 

Belarins. 


Zur Jagd, zur Jagd! — 
Leb wohl invefien ; geh hinein und ruhe. | 


80 Cymbelin. 


Arviragus. 
Wir bleiben nicht lang' aus. 
Belarius. 


Merd’ und nicht krank; 
Mir brauchen dich zur Hausfrau. 


Imogen. 


Gut und ſchlimm, 
Bin ich verbunden euch. 
Belarins. 


Und ſollſt es bleiben. 
(Imogen geht in die Höhle.) 
Dem SYüngling fieht man gute Ahnen an 
Trotz jeiner Noth. 
Arviragus. 
Wie engelgleih er fingt! 
Gniderius. 
Und wie er zierlich kocht! er ſchnitt die Wurzeln 
In Muſter aus und würzte unſre Brühe, 
Als wäre Juno krank und er ihr Pfleger. 


Arviragus. 


Köftlih vermählt er Lächeln mit den Seufzern, 
Als ob der Seufzer nur ein Seufzer wär‘, 
Weil er nicht ſolch ein Lächeln ſei. Das Lächeln 
Verhöhnt den Seufzer, daß er fliehen mag 
Aus ſolchem Götterfiß und ih vermiſcht 
Mit Winden, denen Sciffsvolf Flucht. 

Gniderius. 

Mir ift 

Als mwurzelten in ihm Geduld und Gram 
Mit feitwerfhlungnen Wurzeln. 


Arviragus. 


Wachſ', Geduld! 
Und Gram, der ſtinkende Holunder, gebe 
Aus ſeinen Ranken los die blüh'nde Rebe! 


Belarins. 


's iſt hoher Tag; jetzt fort! — Wer iſt denn das? 
(Cloten tritt auf.) . 


Bierter Aufzug. Zweite Scene. 
” Eloten. 
Ich kann die Bagabunden nirgend finden ; 
Der Lump bat mich geprellt! ch bin ganz matt, 


Belarius. 


Die Vagabunden? meint er uns damit? 

Mich dunkt, ich ſoll' ihn kennen: 's iſt Cloten, 

Der Sohn der Königin. Ich fürchte Tücke. 

Ich ſah ihn nicht feit Jahren, doch ich weiß, 

Sr iſt's. Wir gelten als geächtet ; fort! 
Guiderius. 


5 it nur einer. Ihr und Cadwal ſucht, 
Ob ihm Begleiter folgen. Bitte, rafch ! 
Laßt mich mit ihm allein. 

(Belarius und Arviragus ab.) 

Eloten. 
Halt! mer feid ihr, 

Die ihr mich flieht? Gefindel vom Gebirg ? 
Ich hab’ davon gehört. — Wer bift du, Sklav? 


Gniderius. 


Nie war ich ſtlaviſcher als nun ih „Sklav“ 

Dinnehme ohne Schlag. 
j Eloten. 

Du biſt ein Räuber, 

Sin Böfewicht, ein Strolch! ergib dih, Dieb! 


Gniderius. 


Dem? dir? wer bift du denn? ft nicht mein Arm 
50 ftark wie deiner ? nicht mein Herz fo ſtark? 
In Worten magft du ftärker fein; ich führ' 
Nein Schwert nicht auf der Zunge. Sprich, wer bijt du, 
Daß ich mich follt’ ergeben ? 
Eloten. 
Niedrer Lump, 
dennſt mich an meinen Kleidern nicht ? 


Guiderius. u 
Nein, Schurke, 
Ind deinen Schneider auch nicht, welcher dein 
Sroßvater ift: er machte ja die Kleider, 

Die dich, fo feheint es, machen. 

Symbelin. 
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Cloten. 


Erzhalunke, 
Mein Schneider hat ſie nicht gemacht. 


Guiderins. 


Dann troll dich 
Und dank' dem Mann, der fie dir gab. Du biſt 
Ein Narr, den ih nicht prügeln mag. 
Eloten. 
Du Schandmaul, 
Hör’ wie ich heiß’, und zittre ! 
Guiderins. 
Nun mie beißt du ? 
Eloten. 
Eloten, du Schuft! 
Guiderius. 
„Cloten du Doppelſchuft“ heiß meinetwegen, 
Ich kann davor nicht zittern; Kröte, Natter, Spinne, 
Das ging' mir näher. 
Cloten. 
Dir zu mehrerm Schrecken, 
völliger Vernichtung, will’, ich bin 
er Königin Sohn. 
Guiderius. 
Das thut mir leid: du ſcheinſt 
Gemeiner als dein Stammbaum. 
Cloten. 
Biſt nicht bange? 
Guiderius. 
Die ich verehre, fürcht' ich, weiſe Männer; 
Der Narren lach' ich blos. 
Cloten. 
So ſtirb des Todes | 
Sobald ich eigenhändig dich erſchlagen, 
Setz' ich den andern nach, die eben flohn, 
Und pflanz' auf Lud's Thor eure Köpfe auf. 
Ergib dich, Strauchdieb! 


(Sie gehen fechtend ab.) 
(Belarius und Arviragus kommen zurulck.) 
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Belarius. 
iter find nicht da. 
Arviragus. 


Nicht eine Seele; 

irrt Euch ſicherlich in ihm. 

Selarius. 
veiß nicht ; lang’ ift’3 ber feit ich ihn fab, 
bat die Zeit die Züge nicht verwiſcht, 
yamal3 er zur Schau trug. Auch das Poltern 
beft’ge Sprechen war wie jeind. Gemiß, 
ar Eloten. 

Arviragns. 


tier ließen wir bie beiden. 
ı nur mein Bruder gut auskam mit ihm ! 
'agt, er fei fo bös. 
Belarins. 
Kaum fertig damals, 
nein’ als Minn, befaß er kein Verſtändniß 
yrüllende Schreden ; denn des Urtheild Wirkung 
rſach oft der Furcht. Sieh da, dein Bruber. 
(Guiderius mmt zurüd mit Gloten’3 Kopf.) 
Guiderius. 


Tloten war ein Narr, ein leerer Beutel; 
ar fein Geld drin. Ihm das Hirn ausfchlagen 
t' aud fein Hercules : er hatte fein. 
wol mußt’ ich dies thun, ſonſt trüg’ der Narr 
meinen Kopf umber. 
Belarins. 
Was thateft du ? 
Guiderins. 


veiß wol, was: ich ſchlug Kloten den Kopf ab, 
Sohn der Königin wie er felbft gejagt, 

nich Rebell und Räuber ſchalt und ſchwor, 

ol’ allein, mit eigner Hand uns fangen 

unsre Köpfe von dem led, wo fie 

ob noch figen, auf dad Stabtthor pflanzen. 


Belarius. 
alle find verloren ! 
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Gniderius. 


Ei, mein Vater, 
Was könnten wir verlieren außer das 
Was er zu nehmen ſchwor, das Leben? Uns 
Schirmt Fein Geſetz; wozu da zärtlich dulden, 
Daß und ein unverfhämt Stüd Fleiſch bevroht, 
Richter und Henker fpielt auf eigne Hand, 
Weil das Geſetz uns fchredt? Was für Begleiter 
Habt ihr entvedt? 

Belarins, 


Nicht eine Seele kam 
Uns zu Geſicht; doch muß vernünft’gerweife 
Gefolge bei ihm fein. Zwar feine Laune 
War eitel Aenderung, und das vom Schlechten 
Zum Xergern, aber keine Tollheit, kein 
Erllärter Wahnfinn hätt’ ihn ganz allein 
Qierhergetührt, Am Hofe geht vielleicht 

ie Nede, daß Geächtete wie mir 
Hier haufen, jagen und allmählich fich 
Anjammeln könnten, und da er's vernahm, — 
Es fieht ihm ähnlid — brach er los und ſchwor, 
Er wol’ und holen; dennoch iſt's nicht glaublich 
Daß er allein fam, weder daß er's that 
Noh daß man’s litt. Drum iſt's vernünft'ge Furcht, 
Zu fürchten, dieſer Leib hab’ einen Schweif, 
Bösart’ger ald der Kopf. 
Arviragns. 


Laßt fommen mas 
Die Götter fügen: was mein Bruder that, 
War mwohlgethan. 
Belarius. 


Ich batte heut fein Se 
Zum Nagen; unferd Fidus Krankheit machte 
Den Weg mir lang. 
Guiderius. 


Mit ſeinem eignen Schwert, 
Das er nach meinem Hals ſchwang, holt' ich ihm 
Den Kopf herab. Ich werf' ihn in die Bucht 
Am Felſen dort: da treib' er denn ins Meer 
Und ſag's den Fiſchen, daß er der Cloten 
Der Sohn der Königin iſt; mich kümmert's nicht. 
(Ab.) 


Bierter Aufzug. Zweite Scene. 


Belarins. 


Ich fürchte Rache. Ach wollte, Polydor, 
u haͤtt'ſt es nicht gethan, obgleich der Muth 
Dir wohl anfteht. 
Arviragns. 


Ich wollt’, ich hätt’3 gethan, 
And Rache träfe mich nur! Polydor, 
Ich liebe dich, und doch beneid’ ich dich: 
Du ſtahlſt mir diefe That. Ich wollte, Rache, 
der Menſchenkraft begegnen künnte, käm' 
And ſucht' uns heim und heifchte Rechenfchaft. 


Belarins. 


Run iſt's einmal geſchehn. Wir mollen heut 
Richt weiter jagen, noch Gefahren fuchen 
Bo fein Gewinn iſt. Geh zu unferm Feld’ 
And ſpiel' den Koch mit Fidus; ich erwarte 
den hig’gen Polydor und bring’ ihn gleich 
jur Mahlzeit mit. 

Arviragns. 


Der arme kranke Fidus! 
Ich gehe gern zu ihm. Ihn voth zu färben, 
dieß’ ich ein ganzes Dorf Clotens zur Ader 
And rühmte mich der Wohlthat. 
(Ab.) 


Belarins. 


D du Göttin, 
deil’ge Natur, wie du dich felbit verklärft 
In diefen Königsknaben! Sie find fanft 
Pie Zephyre die unterm Veilchen wehn 
Ind nicht fein Köpfchen fchaufeln, doch fo rauh, 


Bann fih ihr fürftlih Blut empört, wie Sturmwind 


der des Öebirges Tanne padt beim Schopf 

Ind beugt fie bis in Thal. 's ijt wunderbar, 

Die ein verborgener Inſtinct fie formt 

zu niegelehrter Fürftlichleit und Ehre, 

zu Anſtand ohne Vorbild, Tapferkeit 

Die wild in ihnen wählt, doch Ernten trägt 

3 wäre fie gefät! Doch bleibt es feltfam, 

Bas ung Cloten’3 Hierfein bedeuten mag, 

Ind was fein Tod uns bringen wird. 
(Guiderius Lmmt gurüd.) 
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Gniderins. 


Wo ift Cadwal? 
Ich hab' Cloten's Strohkopf in See geſchict 
Auf Botſchaft an Frau Mutter; ſeinen Rumpf 
Behalten wir als Geiſel. 
(Feierliche Muſik in der Höhle.) 
. Belarius. 
Meine Tonkunſt, 
gr Polydor, fie fpielt! Doch welchen Anlaß 
at Cadwal fie in Gang zu ſetzen? Horch! 
Gniderins. 
Sit er im Haug? 
Belarius. 
Er ging hinein foeben. 
Guniderins. 


Was beißt das? Seit die liebfte Mutter ftarb, 
Sprad die Muſik nit. Allem Ernten follt’ 
Ein ernjter Fall entipreden. Die Bedeutung ? 
Zriumph um Nichts und Klag’ aus Tändelei 
Sind Affenfpiel und traurige Kinderei. 

Sit Capmal toll ? 


(Urviragus kömmt zuräd, Imogen für tobt auf ven Armen tragend.) 


Belarins. 


Da kömmt er, Sieh, 
Und bringt den finftern Anlab in den Armen, 
Um den wir ihn gerügt. 

Arviragus. 
Der Bogel ift tobt, 

Den wir fo liebgehabt. Ach wollte lieber 
Bon ſechzehn gleih auf. jehzig Jahre kommen, 
Die Hüpfezeit vertaufhen mit der Krüde, 


Als dies erleben. 
Gniderins. 


‚Süße, ſchönſte Lilie ! 
Mein Bruder trägt dich nicht halb fo anmuthig, 
ALS da du felbjt noch wuchſeſt. 
Belarin 8. 
Wer ergrünndet, 
O Schwermuth, deine, Tiefen, prüft den Grund, 
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d zeigt an welchem Strand dein träges Boot 
ı beiten ankern mag! — Du Selig Wefen, 
is weiß, was für ein Mann in dir verbarb, 
‚, daß ein Wunderknab' an Schwermuth ftarb. — 
e fandft du ihn? 
Arviragus. 


Schon ftarr, wie jegt, und lächelnd 
3 kitzelt' eine Fliege jenen Schlaf, 

d nicht als lach’ er eines Todespfeils ; 

e rechte Wang’ auf einem Kiffen ruhen. 


Selarins. 
1 
Arviragus. 


Auf dem Flur: die Arme fo verknüpft. 

) glaubt’, er ſchlaf', und zog die äge jcube 
n meinen Füßen, weil fie meinem Schritt - 
. laut antworteten. nn 

Guiderins. 
Er ſchläft nur, wirklich; 
d wär’ er tobt, macht er fein Grab zum Bett. 
e Elfen werden feine Gruft bejuchen, 
d Mürmer dir mit nahn. 


Arviragns. 


Mit fhöniten Blumen, 
lang der Sommer währt und ich hier weile, 
iry ich dein traurig Grab; nie fehle dir 
3 Blümlein das dir gleiht, die blaſſe Primel, 
ch blaue Glöckchen, deinen Adern gleich, 
ch nicht die wilde Roſe, die fo fü 
ht athmete wie du. Rothkehlchen brächte 
t frommem Schnabel — Schnabel, reihe Erben 
ſchämend, die den Bater ſonder Denkmal 
liegen laſſen! — brächt' all dieſes dir, 
d geitig Moos dazu, warn Blumen fehlen, 
r Wintergruft für did. 
Ä 0 Gniderius. 
Cadwal, genug ; 
tel’ nicht in mädchenhaften Worten fo 
t diefem Ernft. Wir wollen ihn begraben 
d nicht verzögern mit Bewundrung, was 
bt fäl’ge Schuld if. Nach der Gruft! 
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Arviragus. 
Doch ſag', 
Wo ſoll er ruhen? 
Guiderius. 
Bei Euriphile, 
Bei unſrer guten Mutter. 


Arviragus. 


Sei es ſo; 
Und laß uns, Polydor, wenn unſre Stimme 
Gleich männlih rauher klingt, EI Gruft ihn fingen 
Wie einft die Mutter, gleihe Wort’ und Weife, 
Nur daß Euriphile jegt Fidus heißt. 


Guiderius. 


Sadwal, ih kann nicht fingen ; ih mwill weinen 
Und deinen Worten folgen. Trauerklänge 
Mit falſchem Ton find ärger no ala Priefter 
Und Tempel, wenn fie lügen. 


Arviragns. 
Gut, wir jprechen’3. 
Belarius. 


Groß Leid heilt Heinres, feh’ ich ; denn Cloten 
Iſt ganz vergeflen. Doch er war der Sohn 
Der Königin ; und kam er gleich ald Feind, 
Bedenkt, er hat’3 gebüßt. Zwar Hoch und Niebrig 
Derweft j gleihem Staub, jedoch die Ehrfurdt, 
Der Welt Schußengel, fcheidet nad) dem Dit 
Gering und Mächtig. Unfer Feind war fürftlich, 
Und ob ihr ihn erſchlugt als unfern Feind, 
Begrabt als Fürften ihn. 
Guiderius. 
Holt ihn bierber. 
Therſites' Leib gilt ganz fo viel wie Ajar, 
Wenn beide todt find. 
Arviragns. 
Wollet Ihr ihn holen ? 
Wir Sprechen mittlerweil das Lied. — Beginn. 
(Belarius ab.) 
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Guiderins. 
nüffen erft fein Haupt gen Oſten legen ; 
Bater hat 'nen Grund dafür. 

Atviragns. 

Ya, richtig. 

Guiderius. 
ı denn und heb ihn auf. 

Arviragus. 

So. Jetzt beginn. 


Lied. 


Guiderins. 


Fürchte nie mehr Sommers Glut, 
Nichts von Winter grimmen Winden ; 
Du gehft heim, dein Tagwerk ruht, 
Deinen Lohn nun follft du finden. 
Goldne Burſch' und Mägdlein werden 
Wie des Kärrners Schutt zu Erden. 


Arviragus. 
Fürchte nicht des Mächt'gen Haß, 
Kein Tyrann fann dich erreichen ; 
Sorg’ um Brot und Kleid entlaß, 
Gleich find dir nun Binf’ und Eichen ; 


Scepter, Weisheit, Heiltunft werden 
Dieſem folgen und zu Erden. 


Gniderius. 

Fürchte nie mehr Donners Krach — 
Arviragns. 

Noch die dräu'nden Wetterftrahlen ; 
Gniderins. 

Fürchte nie mehr Spott und Schmach — 
Arpviragus. 

Nun vorbei find Freud’ und Qualen. 
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Beide. 


Junge Lieb' und Treue werden 
Dir vereinigt und zu Erden. 


Guiderius. 
Kein Bezaubrer ſtöre dich! 
Arviragus. 
Bannſpruch nie beſchwöre dich! 
Guiderius. 
Kein Geſpenſt bedräue dich! 
Arviragus. 
Böſes Mefen fcheue dich ! 
Beide. 


Friedliche Vollendung babe ! 
Ehre weil’ an deinem Grabe! 
(Belarius fommt mit Eloten’3 Leiche zurid.)- 


Guiderins. 
Die Andacht iſt beendet; legt ihn nieder. 
Selarins. 


gier ein paar Blumen ; mehr um Mitternadt: 
väuter, darauf der kalte Nachtthau liegt, 
Sind bejte Streu für Gräber. — Auf ıhr Antlig ! 
Ihr wart wie Blumen, jet verwelkt; wie Ihr 
Sp welfen bald auch diefe Kräutlein hier. — 
Kommt mit, hinweg ; abjeit3 auf unfre Aniee ! 
Die Erde gaB und nimmt zurück die beiden; 
Dahin find ihre Freuden, ihre Leiden. 
(Die drei ab.) 
Imogen (erwachend). 


Ja, Herr, nah Milford ; welches ift der Weg? — 
ch danke. — Bei dem Bufh? Wie weit bis dort? — 

Du liebe Zeit! kann's noch zwei Meilen fein ? 

Ich Tief die ganze Nacht. — Nein, ih will Schlafen. 
Sacht, feinen Bettgenofien ! 

(Sie erblidt die Leiche.) 
Al ihr Götter! 
Die Blumen bier find wie die Quft der Welt, 
Der blut'ge Mann ihr Leid. Ich hoff’, ich träume; 
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30 glaubt’ ih auch, ih wohnt’ in einer Höhle, 
(3 Koch bei wadern Leuten ; aber nein, 
8 war ein Pfeil aus nichts auf nichts gefchoflen, 
Bie das Gehirn aus Dünften formt ; die Augen 
Sogar find oft, mie unfer Urtheil, blind. 
zürwahr, ich zittre noch vor Schred ; ihr Götter, 
Jabt ihr ein Tröpfehen Mitleid, wie dag Auge 
des Hänfling® nur, gebt mir ein wenig ab! 
Der Traum bleibt da; ſelbſt da ich mach bin, ift 
$r außer mir wie in mir, fein Phantom: 
Rumpf ohne Kopf! Das Kleid des Pofthumus ! 
Das ift fein Bein, ih kenn's; das feine Hand, - 
Des Kriegsgotts Schenkel und der Fuß Mercur’s, 
Der Arm des Hercules — doch fein Sovishaupt — 
Mord auch im Himmel? — e3 iſt weg! — Pifanio, 
Me Flüche der raſenden Hekuba, 
Meine dazu, ſchleudr' ich auf dich! bu halt 
Im Bunde mit Cloten, dem müften Teufel, 
dier meinen Herrn zerhadt. D, Schrift und Leſen 
Sei Hochverrath fortan! Bluthund Piſanio 
Dat mit gefälichtem Brief — Bluthund Pifanio! — 
Bon diefem beiten Schiff der ganzen Welt 
Den Topmaft abgehaun! O Rofibumus ! ab, 
Wo ift dein Haupt? wo ift e8? ah, wo ift es? 
Piſanio hätt’ ins Herz dich treffen mögen, Ä 
Dein Haupt dir laſſen! Wie ging dies zu? Piſanio, 
Cr war es, und Cloten. Ihr Grimm und Geiz 
Regten hier diefen Jammer her. Ya, ja! 
Sein Pulver, daS er mir anpries als kyoſtlich, 
Als Labſal, fand ich es nicht mörberifch 

r meine Sinne? Das beftätigt alles: 

ie ift Piſanio's Werk, Cloten's auch. O! 
Färb' mir mit deinem Blut die blaſſe Wange, 
Damit wir deſto gräßlicher erfcheinen, 
Wenn man und findet. O mein Herr! mein Gatte! - 

(Luctus, Hauptleute und ein Wahrfager treten auf.) , 


Ein Qauptmann. 
Zu diefen find die galliihen Legionen, 
Wie Ihr befahlt, gelandet ; fie erwarten 
Euch bier in Milforvhaven fammt den Schiffen. 
Sie ſtehn bier fertig. 


⸗ 


£ucius. 
Aber was von Rom? 
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Hauptmann. 


Die Grenzer find entboten vom Senat 
Und auch Italiens Adel: will’ge Herzen, 
Die wadern Dienft verfprechen ; und fie fommen, 
Befehligt von dem kühnen Jachimo, 
Sienna’3 Bruder. 
£ucius. 


Ihr erwartet fie — ? 
Hauptmann. 
Mit nächfter Gunft des Windes. 
£ucins. 
Dieſe Eile 
Laßt Gutes hoffen. Laßt die Truppen mujtern, 


Sp viel zur Stelle find. — Nun, meifer Herr, 
Was habt Ihr jüngft geträumt vom Gang des Kriegs ? 


Wahrfager. 


Der Himmel felbt ließ ein Geficht mich ſchaun 

— Igh fleht’ und faftet um Erleuchtung — fo: 
Roms Adler, Jovis Vogel, ſah ich fliegen 

Vom regenſchwangern Süd hierher gen Weiten, 

Wo er im Sonnenglanz verfhwand. Dies deutet, 
Wenn meine Sünden nit mein Schaun verdunkeln, 
Erfolg dem Römerheer. 


£acius. 


Träumt öfter fo 
Und niemal3 falſch. — Halt, welch ein Rumpf liegt hier, 
Des Knauf beraubt? Noch die Ruine zeigt, 
Daß es ein ftattlih Haus war. — Was, ein Page 
Todt oder fchlafend auf ihm? Todt mol eher, 
Weil die Natur fih ſcheut, ihr Bett zu fuchen 
Bei Abgeſchiednen und zu ruhn auf Todten. 
Laßt mich des. Knaben Antlitz fehn. 


Hauptmann. 
Er lebt. 
£ucins. 


Dann wird er dieſe Leid’ erflären. — unter, 
Erzähl" ung dein Geſchick, das, wie mir fcheint, 
Zum Forſchen reizt. Wer ift e8, den du fo 
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m blut’gen Pfühle malt; und wer war er, 
r, anders als Natur es einft gemalt, 
es fhöne Bild vervarb ? was iſt dein Antheil 
. diefem Schiffbruch? wie geſchah's? wer iſt's? 
18 biſt du? 

Imogen. 


Ich bin nichts; was ich auch bin, 
hts wäre beſſer. Dieſer war mein Herr, 
ı tapfrer Brite, und ein guter auch, 
t bier von Räubern liegt erfchlagen. Ad, 
hr Sole Herren gibt's nicht; ih mag wandern 
n Oft bis Abend, meine Dienſt' ausrufen, 
el wählen, lauter gute, redlich dienen, 
> find’ ich foldhen Herrn! 

£ucius. 
Ad, guter Yüngling, 

in Klagen rührt nicht minder als dein Herr 
ı feinem Blut. Nenn’ feinen Namen, Yreund. 


Imogen. 


hard du Champ. — (Bei Seite.) Tüg’ ih und ihabe feinem, 

y hoff’ ih, wenn die Götter fhon es hören, 

ıB fie’? verzeihn. — Wie, Herr? 
£ucins. 

Dein Name? 
Imogen. . 
Fidus. 

Encins. 

ıd fo bewährft du dich in deinem Grame ; 

ı deiner Treue treulich ftimmt dein Name. 

agft du's mit mir? du findeft einen Her, 

gut will ich nicht Jagen, doch gewiß 

ht minder liebreih. Nicht des Kaijerd Brief, 

ir überfandt vom Conful, kann dich rafcher 

apfehlen als dein eigner Werth. Geh mit. 
Imogen. 

 folg’ Euch, Herr. Erſt aber, jo Gott will, 

vg’ ich vor Fliegen meinen Herrn fo tief 

3 diefe armen Schaufeln graben können ; 

id hab’ ih Waldgrün dann aufs Grab geftreut 

id hundert fromme Sprüde bergefagt, 
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So gut ich kann, zweimal, dann will ich weinen 
Und ſo aus ſeinem Dienſt gehn und zu Euch, 
Wenn Ihr mich nehmen wollt. 


£uncius. 


Ich will's, mein Junge, 

Und mehr dein Vater fein ald Herr. — Ihr Freunde, 
Der Knabe lehrt ım3 Männerpflicht : fucht denn 
Den lieblihften und blumenreichften Fled 
Und madt mit Piken ihm und Bartifanen 
Die Gruft. Kommt, hebt ihn auf. — Weil du ihn, Knabe, 
Empfiehlit, fo bringen wir ihn jegt zu Grabe 
Nah Kriegsgebrauch. Hemm' deiner Thränen Lauf; 
Vom Fall fteht man gar oft beglüdter auf. 

(Ale ab.) 5 


Aritte Scene. 
In Cymbelin's Palaſt. 
Epmbelin, Hofherren und Pifanio treten auf. 


Eymbelin. 


Nochmals, und meldet mir wie’3 mit ihr fteht. — 
(Einer vom Gefolge ab.) 
Ein Sieber um Cloten’3 Abweſenheit, 
Ein Wahnfıinn der and Leben geht. Ihr Götter, 
Welch ichwere Schläg’ auf einmal! Imogen, 
Das Hauptjtüd meines Glüds, entflohn! mein Weib 
Auf hoffnungslojem Bett, in einer Beit 
Wo jihlimmer Krieg mir droht ! ihr Sohn verſchwunden, 
Der jet jo nöthig wär’! Es beugt mich unter 
goffmun auf Troſt hinab. — Du aber, Menſch, 
er willen muß um ihre Flucht und jo 
Unfundig jheint, wir wollen’3 dir entreißen 
Mit ſcharfer Bein. 
Yifanin. 


Herr, Euch gehört mein Leben, 
3% leg’3 in Eure Hand ; doch meine Herrin — 
ch weiß nicht wo jie blieb, weshalb fie ging, 
Noch wann fie heimzufehren denkt. Mein Fürft, 
Glaubt mir, daß ih Euch treu bin. 


Dierter Aufzug. Dritte Scene. 


Erfier Hofherr. 


Theurer Herr, 
Jen Tag da fie vermißt ward, war er hier; 
sh bürg' Euch, er ift treu, wird alle Pflicht 
)es Unterthanen thun. Cloten anlangend, 
5p wird fein Fleiß gejpart ihn aufzufuchen, 
Ind finden wird man ihn. 


Eymbelin. 

Die Zeit ift ſtürmiſch. — 
rür.diesmal fehlüpfit du: duch, doch unſer Argmohn 
schwebt über dir. 

Erfier Hofherr. 


Gefall’ es Euer Hoheit, 
Die Legionen Roms aus Gallien find 
In Euern Küften ausgeſchifft, verftärkt 
Durh römiſchen Adel, vom Senat entiendet. 


Eymbelin. 


> meines Sohns und meines Weibes Rath ! 
Ich bin betäubt von Sorgen. 
Erſter Hofherr. 

Theurer Fürft, 
Yhr fein gerüftet alles zu beftehn, 
Wovon ar hört, und kömmt noch mehr, auch mehr; 
Nur eins noch fehlt: das Heer in Marſch zu ſetzen, 
das nach dem Marſch verlangt. | 


Eymbelin. 


Ich dan Euch. — Kommt, 


Begegnen mir der Zeit wie fie uns ſucht! 
ir fürchten nicht wa Rom uns ſchaden kann ; 
Ins Schmerzen Schidjalsfchläge bier. Nun kommt. 
(Alle ab außer Pijanio.) 


Yifanio. - 


tein Wort von meinem Herrn, feit ich ihm fchrieb 
Daß Imogen erſchlagen fei; ’3 ift ſeltſam! 

lub bör’ ich nichts von ihr, die doch verſprach 
Nir Nachricht oft zu gönnen, weiß auch nicht 

Bad mit Cloten gefchehn ift, fondern bleibe 

im Dunkeln ganz. Der Himmel helfe weiter ! 

ſch bin untreu aus Treu, in Faljchheit redlich. 
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Der Krieg ſoll's lehren, daß mein Land mir werth iſt, 
Bis zu des Königs Ohr; ſonſt will ich ſterben. 

Mas ſonſt mich quält, die Zeit mag's richtig machen; 
Oft lenkt das Glück den ſteuerloſen Nachen. 

(Ab.) 


Vierte Scene. 
Vor der Höhle. 
Belarins, Guiderius, Arviragns treten auf. 


Guiderius. 
Der Lärm iſt rings um uns. | 
Belarius. 
Drum fort von ihm! 
Arviragns. 


Was für Vergnügen finden wir am Leben, 
Daß wir vor That und Wagniß es verfchließen ? 


Guiderins. 


AL hülf' es uns, wenn wir uns auch verftedten ? 
en Weg hinaus wird und der Yeind entweder 
Als Briten tödten, oder und empfangen 

Als rohe, unnatürlide Verräther 

Und erſt gebrauchen und dann nieberhaun. 


Belarius. . 


Kommt höher ind Gebirg, und dort zu fichern. 
Zum König nimmermehr: der Tod Cloten’3, 

Noch friih und neu, — wir fremd, nicht eingereiht 
Im Heere, — könnt’ una zwingen zu gejtehn 

Wo wir gelebt, und fo zu Tage bringen 

Was wir gethban, worauf der Tod dann ſtünde, 
Verlängt durch Folter. 


Gutderins. 
| Dies ift eine Sorge, 
Die Euch in folder Zeit fürwahr nicht ziemt 
Noch uns Pefriedigt. 
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Arviragus. 
Richt wahrſcheinlich iſt's, 
Benn man die römiſchen Roſſe wiehern hört, 
ie Zagerfeuer fieht, und Aug’ und Ohr 
:o voll von wicht'gen Dingen hat wie jekt, 
Jab man die Zeit vergeuden wird mit Fragen, 
Bober wir find. 


Belarius. 


Mich kennen viel’ im Heer; 
el Jahr’, obwol Cloten noch jung war, haben 
hn, wie ihr jeht, aus dem Gedächtniß mir 
tiht ausgeldfht,; der König außerdem 
ft unmerth meiner Dienft’ und eurer Liebe, 
Ye ihr dur mein Eril Erziehung einbüßt, 
u harter Noth verdammt, ja ohne Hoffnung 
die edle Sitte jemals zu befigen, 
die eure Wiege euch verſprach, ſtatt dep 
des heißen Sommer dürrer Raub zu fein, 
des Minters froft’ge Sklaven. 


Guiderius. 


Befjer dann 
Nicht fein ala fo! Kommt, Vater, kommt zum Heer. 
Ich und mein Bruder find dort fremd; und Shr, 
Berihollen und dazu fo überwachen, 
dabt Fragen nicht zu fürdten. 
Arviragns. 


Bei der Sonne, 
Ich will dahin! Was iſt dies, daß ich- Menfchen 
Nie fterben ſah, kaum jemals Blut erblidte | 
Als feiger Hafen, heißer Ziegen, Rebe, 
Rein Roß beitieg als folche deren Reiter 
Mir jelber glich, der Rad und Eifen nie 
An feinem Haden trug? Ich fehäme mid 
Lie beil’ge Sonne anzujhaun, zu leben 
In ihrem Segenditrahl, und immer ncd) 
Sin armer Unbefannter ! 
Guiderins. 

Fort, beim Himmel ! 
Bolt Ihr mich jegnen, Vater, mich entlafjen, 
Bero’ ich mich beſſer hüten; wollt Ihr's nicht, 
Eymbelin. 
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So fall' auf mich, was draus entſtehen mag, 
Durch Römerhand ! 
Arviragns. 


Amen! Das fag’ ih auch. 
Belarius. 


Kein Grund für mid, da ihr auf euer Leben 
So niedern Preis fegt, forglicher zu fein 
Um mein zerfnidtes. Ich bin euer Mann: 
Gterbt ihr im Kampf für eures Landes Heil, 
So werd’ auch mir ein gleiches Bett zutheil. 
Nur zu! — (Bei Seite.) Ihr Blut erwartet’3 faum und tobt, 
Bis es entftrömt und fürjtlich fich erprobt. 
(Ale ab.) 


Fünfter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Feld zwiſchen den beiden Heeren. 
Ppoſthumus mit einem blutigen Tuche tritt auf. 


poſthumus. 


Ja, blutig Tuch, ich heb'. dic auf; denn fo 

Berlangt’ ich dich gefärbt. Ihr Chemänner, 

Verführt ihr alle fo, wie mander müßt’ 

Ein Weib ermorden, bejler denn er felbit, 

Blos für ein wenig Straubeln! — O Pijanio, 

Ein guter Knecht gehordt nicht jedem Auftrag; 

Pflicht heifeht nie Unrecht. Götter, hättet ihr 

AU meine Schuld geitraft, fo hätt’ ich nicht 

Gelebt um dies zu thun, fo hättet ihr 

Mein edles Weib verfchont, um zu bereun, 

Und mic getroffen, mich Unfeligen, 

Der eure Zorn viel würd’ger war. Doch ad, 
br rafft den einen fort um Heinen Fehl, 
iebreih, daß er nicht tiefer fall’; dem andern 
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Crlaubt ihr Schuld zu häufen, täglich ärger, 
Bis er davor erfehridt, ihm felbit zum Heil. 
Doch Imogen ift euer! fügt das Belte, 
Und fegnet mit Gehorfam mid. — Hier bin id 
Mit römifhen Eveln, um ver Gattin Reich 
Zu überziehn! Es ift genug, Britannien, 
Daß ich die Herrin dir getödtet ; Frieden ! 

ch will fein Leid dir thun. Deshalb, o Götter, 

drt gnädig meinen Plan. Ich will mid abthun 
Der welihen Tracht, mich Heiden wie ein Bauer, 
Ein britifher, und kämpfen wider fie, 
Mit denen ih auszog: fo will ich fterben 
Für dich, o Imogen, um derenthalb 
Mein Leben, jever Hau, ein Tod ift. So, 
Ganz unerkannt, gehabt nicht noch bedauert, 
Will ih dem Antlit der Gefahr mich mweihn. 
Vergönnet mir, der Welt mehr Tapferkeit 
Zu zeigen als mein Anzug prophezeit; 
Gebt mir der Leonate Kraft, ihr Götter! 
Die Art der Welt befehämend, führ' ich ein 
Die Mode: groß von innen, außen Klein. 

(Ab. ) 


Abveite Scene. 
Ebendafelbft. 


Bon einer Seite fommen Lucius und Jachimo mit dem römifchen 

Heere, von der andern das britifche Beer, zulett Poſthumus als 

armer Kriegsknecht. Sie ziehen vorüber. Getümmel. Polhumus 

und Jachimo kommen fechtend zurüd; Yolhumns befiegt und ent- 
waffnet den Iadhimo und verläßt ihn dann. 


Jachimo. 


Die Laſt und Schuld in .meinem Buſen nimmt 
Mir meine Mannheit. Ich verleumbete 
Die Fürltin dieſes Reichs, und feine Luft 
Rächeriſch lähmt mih. Könnt’ ein Bauer jonft, 
Ein Fronknecht der Natur, mich überwinden 
In meinem Handwert? Chr’ und Adel gleichen, 
Denn man fie trägt wie ich, fchimpflichen Zeichen. 
Britannien, wenn dein Adel viefen Tölpel 
7% 
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So übertrifft, wie er uns Ritter hier, 
So find wir Männer faum, und Götter ihr. 
(Ab.) 
(Schlachtgetümmel; die Briten fliehn. Cymbelin wird gefangen; Belarius 
G uiberius und Arviragus kommen ihm zu Hülfe.) 


Belarius. 
Steht, ſteht! die Stellung hier gibt uns den Vortheil: 


Der Engpaß iſt gedeckt; nichts wirft uns als 
Die Niedertracht der Furcht. 


Guiderins und Arviragus. 


Steht, ſteht und kämpft! 


(Poſthumus kommt den Briten zu Hülfe; fie befreien Cymbelin unb geben 
ab. Dann treten Lucius, Jahimo und Imogen auf.) 


£ncius. 


Fort, Knabe, rette dich, verlaß die Truppen! 
Freund tödtet Freund; fo arg iſt die Verwirung, 
Als ob dem Krieg die Augen wär'n verbunden. 


Jadimo. 


Es iſt ihr frifcher Zuzug. 
£ucins. 


3 ilt ein Tag, 
Der ſeltſam umfchlägt; jegt entweder raſch 


Verſtärkung, oder Flucht! 
(Alle ab.) 


FZritte Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfelds. 
Ppoſthumus und ein britiſcher Edelmann treten auf. 


Edelmann. 
Kommit du von dort wo fie ftandhielten ? 
poſthumus. 


a: 
hr, wie mir jcheint, fommt von den Fliebern. 
Edelmann. 
Ja. 
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Yollhumms. 


Rein Schimpf für Euch; denn alles war vorbei, 
Nur daß der Himmel fodht. Der König. felbit, 
Der beiden Flügel bar, fein Heer durchbrochen, 
Und nicht? zu ſehn als britifche Rüden, flüchtend 
Durch ſchmalen Paß; der Feind gehobnen Muths, 
!chzend nach Mord und meit mehr Arbeit findend 
13 Werkzeug fie zu thun, jchlug alles nieder, 
Jier tödlih, dort nur ftreifend, manche fallend 
3103 durch die Furcht, daß fih der Paß verſtopfte 
Nit Todten, hinten wund, und Memmen, lebend 
Im an verlängter Schmach zu fterben. 

Edelmann. 
Bo war der Engpaß ? 

poſthumus. 


ßanz dicht am Heer, mit Raſenſchanz' und Graben, 
Bas denn ein alter Kriegsmann wohl genutzt — 
'in wadrer, glaubt mir’3, der die langen Jahre 
jerdiente, fo fein weißer Bart erlebt bat, 

uch diefe Retterthat; quer vor dem Paß 

r mit zwei Buben — Burfchen welche beſſer 

um Kirmestanz al3 ſolchem Blutbad taugten, 

Nit zarterem Geficht als manches Fräulein, 

a3 ſich verlarvt aus Vorfiht oder Scham — 

t bielt die Straße, rief die Flücht’gen an: 

Ein Hirſch ftirbt fliehend, doch ein Brite nicht ! 

ur Hölle fahr’, wer rüdwärts hinfährt! Steht! 
onjt find wir Römer, geben euch wie Thieren 

)as was ihr thierifch flieht und meiden fünnt, 

denn ihr nur zornig. umfhaut. Steht!“ Die drei, 
Ireitaufend an Vertraun, an Thaten auch — 

denn drei, die handeln, ſind das Heer, wenn all 
die andern nichts thun —, durch dies Wort: „Steht, ſteht!“ 
Jegünſtigt durch den Ort, doch mehr noch zaubernd 
durch adlich Beiſpiel, das felbft Kunkeln hätte 

u Lanzen umgeformt, vergülven. fie .. 

die weißen Wangen, wecken theild die Scham 

Ind theil® den Muth, dab mancher, feig geworden 
durch Beifpiel blos — 9 eine Sünd’ im Krieg 
ſluchwerth am eriten Beginner! — wieder anfängt 
Yahin zu ſchaun mo fie, fletſchend wie Löwen 

luf das Geſchoß des Jägers. Da begann 

An Stillſtand des Verfolger, Rüdzug, bald 


102 Eymbelin. 


Verwirrung, wilde Flucht. Fort ftürzen fie, 
Küclein wo fie gemürgt als Woler, Sklaven 
Wo fie geftürmt als Sieger. Unſre Memmen, 
Wie Reſte Brot3 in Seenoth, wurden jeht 
Das Heil des Heerd: wie fie die Hinterthür 
Zu unbewachten Herzen offen ſehn, 
Sinne wie fehlagen fie drein, auf Sterbende, 
uvor Erſchlagne, Freunde felbjt, die erit 
Die Welle fortriß! Zehn, gejagt von Einem, 
Sind jegt ein jeder Würger von zwanzigen; 
Die fterben wollten eh als fechten, werden 
Die blut’gen Schreden der Schlacht. 


Edelmann. 
Das war doc feltfam: 
Ein ſchmaler Paß, ein alter Mann, zwei Buben ! 


poſthumus. 


Nein, ſtaunt es nicht ſo an. Ihr ſeid ein Mann 

Der Thaten lieber anſtaunt, die er hört, 

Als ſelbſt vollbringt. Wollt Ihr 'nen Reim drauf machen 
Und ihn zum Spa anbringen ? etwa fo: 

„Zwei Knaben, alter Knabe, enge Schludt, 

War unfrer Briten Heil, der Römer Flucht.“ 


Edelmann. 
Seid nur nicht böfe ! 
poſthumus. 


Ich Euch böſe? geht! 
Der ſei mein Freund, wer ſeinem Feind nicht ſteht; 
ch weiß ja, wenn er bleibt bei ſeinem Brauch, 
o flieht er bald vor meiner Freundſchaft auch. 
Ihr bringt ins Reimen mich. 
Edelmann. 
Lebt wohl; Ihr zürnt. 
(%b.) 
poſthumus. 


Stet3 unterwegs? o edle Kläglichkeit! 

Ein Graf, im Feld, und fucht bei mir Beicheid ! 
Wie mancher heut hätt’ feinen Rang verkauft, 

Um feine Haut zu retten! riß drum aus 

Und ftarb doch auch! Ich, hiebfeft vurch mein Leid, 
Band nidht den Tod wo ich ihn röcheln hörte, 
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sühlt’ ihn nicht wo er ſchlug. Seltfam, der Unhold 

zirgt fih in friihen Bechern, weichen Betten, 

tosworten, oder hat mehr Knecht’ ala ung, 

die wir fein Meſſer ziehn im Krieg. Schon gut, 

sh find’ ihn doch; denn jekt, ein Freund der Briten, 

tein Brite mehr, fpiel’ ich die Rolle wieder, 

in der ih kam. Ich will nicht fechten mehr; 

Dem legten Knecht, der mir die Schulter rührt, 

Srgeb’ ich mid. Groß ift die Metzelei, 

Die Rom verübt: groß ſei die Sühne, die 

Der Brite nimmt! Mein Löfegeld iſt Tod; 

dachdem mein Blut ich beiden Seiten bot, 

Bill ih’3.niht länger hüten, ſondern fehn 

Wie ich’3 vergießen mag um Imogen. 

(Zwei britiſche Hauptleute mit Truppen treten auf.) 

Erfer Hauptmann. 


Dank fei den Göttern, Lucius ift gefangen! 
der Alte mit den Knaben waren Engel, 
50 meint man. 

weiter Hauptmann. 


. Noch ein Mann in fchlihtem Rod 
dielt neben ihnen jtand. 


Erfer Hauptmann. 


Sp wird gemeldet; 
doch feiner von den vieren ift zu finden. 
Ber ift da? halt! 


Sin Römer, 
der hier nicht liegen würde, wenn Genoſſen 
Zu ihm gehalten hätten. 


Bweiter Hauptmann. 
Greift den Hund! 
Rein römiſch Bein fol heimziehn und erzählen, 
Die unfre Kräh'n fie hadten. Diefer prablt, 
Als wär’ er was von Rang. Führt ihn zum König. 


Yofhumns. 
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‚Symbelin kömmt mit Gefolge, Belarius, Guiderius, Arviragud 
Bifanio und römifche Gefangene. Die Hauptleute führen Poſthumus zum 


König, ber ihn einem Kerfermeifter übergibt. Darauf alle ab.) 
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Vierte Scene. 
Ein Gefängniß. 


poſthumus und zwei Schlieber treten auf. 


Erfier Schließer. 


yet jtiehlt Euch feiner, mit dem Klo am Bein: 
o graſt nun, wie Ihr Weide findet. 


Bweiter Schlieber. 
‘a, oder Appetit. 
(Die Schließer ab.) 


poſthumus. 


Willkommen, Kerker! denn du biſt ein Weg, 

Denk' ich, zur Freiheit. Mir iſt beſſer noch 

Als einem den die Gicht plagt, weil der lieber 

So ewig ächzen möcht', als Heilung ſuchen 

Beim ſichern Arzte Tod, der auch der Schlüſſel 
Zu dieſem Schloß iſt. Mein Gewiſſen trägt 

Mehr Feſſeln als mein Fuß; ſchenkt mir, o Götter, 
Das reuige Werkzeug, das dies Eiſen löſt! 

Dann ewig frei! Genügt's daß ich bedaure? 

Alſo verſöhnt ein Kind den irdiſchen Vater; 

Götter find gnädiger. Muß ich bereun? 

Ich kann's nicht beſſer als in Haft und Banden, 
Erwünſcht mehr als erzwungen. Euch genugthun, 
Wenn's meiner Freiheit Hauptbedingung, nehmt 
Von mir nicht ſtrengre Buße als mein Alles. 

Ihr ſeid ja milder als der harte Menſch, 

Der vom bankrotten Schuldner nimmt ein Drittel, 
Ein Sechstel, Zehntel, daß er ſich erhole 

An dem Erlaſſnen: dies begehr' ich nicht; 

Fürs theure Leben Imogen's nehmt meins, 

Und iſt's ſo theuer nicht, iſt's doch ein Leben, 
Das ihr geprägt. Man wägt auch unter Menſchen 
Nicht jede Münze, nimmt die leichten auch 

Des Stempel3 wegen; um fo eher nehmt 

Den meinen, euer Werf. Und fo, ihr Em’gen, 
Wenn ihr die Rechnung annehmt, nehmt mein Leben 
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löſcht die Schulphaft aus! — O Imogen, 

dir red’ ich in Schweigen. 

erliche Mufil. Es erfheinen die Geifter des Vaters, ber Mutter und der 

m Brüder des Poſthumus. Erfterer, ein Greis in kriegeriſcher Rüftung, 

t feine Gemahlin an der Hand; ihm Folgen jeine beiden Söhne, mit ihren 

den wie fie in der Schladt fielen; fie Schließen einen Kreis um den fchlafenden 
Poſthumus.) 


Der Vater. 


Laß, Herr des Donners, deinen Kampf 
Mit ſterblichen Mücken ruhn! 
Den Mars bedräu und Juno ſchilt, 
Die dein verbuhltes Thun 
Auszankt und züchtigt. 
Was hat mein armer Sohn gefehlt, 
Den nie mein Auge ſah? 
Ich ſtarb, als er im Schoße lag. 
Dem Tag der Reife nah. 
Da als ſein Vater — denn du ſollſt 
Verwaiſten Vater ſein — 
Hätt'ſt du ihn ſchirmen müſſen vor 
Der Erde-quälenden Pein. 

Die Mutter. 
In meinen Wehen fuhr ich hin; 
Nicht half Lucina mir. 
Aus mir geriſſen, kam mein Sohn 
Weinend zu Feinden hier, 
Ein Kind des Jammers! 

Der Vater. 


Den Ahnen gleich hatt’ ihn Natur 
Geformt aus edlem Thon, 
Daß er den Preis der Welt erwarb 
Als eines Helden Sohn. 

Der erite Bruder. 


ALS er zum Mann erft war gereift, 
Mer lebt’ in Britenland, 
Der ihm zur Seite durfte ftehn ? 
Kein edler Kleinod fand 
Da? Auge Imogen's, das ihn 
Am beiten hat erkannt. 

Die Mutter. 


Meshalb zum Spott ward er vermählt, 
Um ins Eril zu ziehn, 
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Um ſeiner Väter Sitz und ſie, 
Die theuerſte, zu fliehn, 
Schön Imogen? 


Der Vater. 


Wesdhalb haft du dem Jachimo, 
Dem mwelihen Schalt, erlaubt 

Mit leerem Argwohn zu verwirr'n 
Sein edler Herz und Haupt, 

Daß er der Gimpel warb und Spott 
Des Schelms, dem er geglaubt ? 


Der zweite Bruder. 


Drum kamen mir aus ftillem Reich, 
Die Eltern beiv’ und wir, 
Die rühmlich einjt gefallen find 
Für unfres Lands Panier, 
Daß unfer Fürft und unfre Treu 
In Ehren triumphir'. 

Der erſte Bruder. 
Gleich tapfern Dienjt hat Poſthumus 
Dem Cymbelin geweiht; 
Warum denn, Herr der Götter, jäumt 
Der Lohn der Trefflichkeit ? 


Marum ward da3 verdiente Glüd 
Zu eitel Herzeleid ? 


Der Pater. 
Thu dein Fryftallen Fenjter auf 
Und Schau von deinem Thron; 
Laß ab mit Unheil ein Geſchlecht 
Bon Zapfern zu bedrohn! 

Die Mutter. 
D Jupiter, nimm weg die Noth 
Von unferm guten Sohn ! 

Der Bater. 


Blid’ durd dein marmorn Haus und hilf! 
Wir armen Geifter ſchrein 

Sonft wider dich zum Götterrath, 

Daß die ung Hülfe leihn. 
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Der zweite Bruder 


gi, Jupiter! fonjt werben mir 
er Tyrannei dich zeihn. 
(Jupiter, auf einem Abler figend, fährt mit Donner und Blig bernieber unb 
ſchleudert einen Donnerkeil; bie Beifter fallen auf die Knie.) 
Jupiter. 


Schweigt, ihr Pygmä'n aus niedrer Region! 
Schmäht ihr den Donnrer mit vermeſſnen Lippen, 
Deß Wetterſtrahl vom hohen Wolkenthron 
Zu Boden ſchmettert alle trotz'gen Klippen ? 
Dinweg, Elyſiums armjelg’e Schemen ! 
Huf ew'gen Blumenmatten pflegt der Ruh ! 
Vas wollt ihr euch um Erdendinge grämen ? 
Richt euch, nur uns kommt diefe Sorge zu. 
dem Manne ven ich lieb’, ihm widerſtreb' ic, 
Daß fpäte Gab’ ihm deſto ſüßer jei. 
Seid ruhig: euern Sohn vom Fall erheb’ ich; 
Sein Glüd beginnt, die Prüfung iſt vorbei. 
Jovi Gejtirn regierte feine Stunde; 
in unferm Heiligthum ward er vermählt: 
Sr lebt fortan mit Imogen im Bunde, 
Beglüdter. durch das Leid das ihn gequält. 
Dies Täflein legt ihm auf die Brujt, worin 
Jh gnädig ihm fein volles Glüd vermade. 
Dann fort! und euern ungebuld’gen Sinn 
Bezähmt, auf daß er meinen nit entfahe. — 
Steig, Adler, auf zu dem Tryftallnen Dache. 
(Er fteigt empor.) 
Der Vater. 


$r kam in Donnern, und fein Götterodenn 
Bar Schwefeldampf ; der heil’ge Adler ftieß 
Nuf uns wie auf ven Raub; fein Aufflug it 
Süßduftiger als Elyfiums Flur ; fein Yar 
Bugt feine Himmelsſchwing' und wett den Schnabel, 
Als wär’ fein Gott vergnügt. ’ 

e. 


Dank, Jupiter! 
Der Vater. 
dad Marmoreſtrich ſchließt ſich; er betrat 
Sein ſtrahlend Haus. — Hinweg, und laßt uns nun, 


dum Segen ung, des Gottes Willen thun. 
(Die Geifter verſchwinden.) 
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Poſthumus (erwachend). 


Großvater warſt du, Schlaf, denn du erzeugteſt 

Mir einen Vater, ſchufſt mir eine Mutter 

Und auch zwei Brüder, aber nur zum Hohn: 

Geboren kaum, verſchwanden fie auch fchon. 

Und fo bin ih erwaht. Der Nermite, der 

Bon Gunft der Großen abhängt, träumt wie ih, ' 
Wacht auf und findet nichts. Was ſchwatz' ih doch? 
Mer nichts zu finden träumt, nicht® werth ilt noch, 
MWird oft getaucht in Gunft. So gebt es mir: 

Welch goldner Fund! wer hinterfieh ihn bier ? . 
Was fputen hier für Feen? Ein Buh? o Kleinod! 
Sei nicht, wie unfre modische Welt, ein Kleid 

Das edler ift als was es dedt; dein Inhalt 

Sei möglidft ungleih unſern Höflingen, 

So gut wie dein Verfprecden. | 


(Lieft:) „ Wann daS Junge eines Leuen, ihm felber unbewußt, 
ohne Suchen findet und umarmt wird von einem Stüde weider 
Luft; und wann von einer ftolzen Ceder Zweige abgehauen find, 
welche, nachdem fie viele Jahre todt geweſen, hernach wieder aufleben, 
mit dem alten Stanıme ich vereinigen und frifh wachen: dann 
wird Bofthumus feine Trübfal überjtehen, dann wird Britannien, 
glüdlih fein und blühen in Fülle und Frieden.‘ 


Dies ift ein Traun noch, oder hirnlos Plappern 
Mie es ein Toller ſchwatzt, das oder nichts: 
Einnlofe Reden, oder Reben die 
Kein Sinn enträthlelt. Sei e8 was e3 jei, 
Mein eignes Leben gleicht ihm, und id will's 
Berwahren, wär’3 auch nur aus Sympathie. 
(Ein Schließer kömmt zurüd.) 
Schließer. 
Kommt, Herr; ſeid Ihr bereit zum Tode? 
poſthumnms. 
Zu ſtark gebraten ſchon, bereit längſt. 
Schließer. 
Hängen iſt die Parole, Herr; wenn Ihr dazu bereit ſeid, da 
müßt Ihr hübſch gar fein. . 
Yoflhumus. 


Wenn ih den Zuſchauern einen Schmaus bereite, dann ver 
lohnt ja der Braten die Zeche. 
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Schlieber. 


Eine böſe Zeche für Euch, Herr; aber ein Troſt dabei iſt, daß 
nan feine Zahlungen weiter von Euch verlangen wird. Wirths⸗ 
ausrechnungen braucht Ihr nicht mehr zu fürchten, die ebenfo oft 
rauer beim Abſchied find als Bejorgung der Heiterkeit. Ihr kehrt 
in matt von Falten, und Ihr zieht ab ſchwindlig von Saufen, be: 
übt daß Ihr zu viel ausgegeben habt, und betrübt daß Ihr zu viel 
mgenommen babt; Kopf und Beutel beide leer: der Aope deſto 
hwerer je weniger drin bleibt, der Beutel deſto aufgeräumter je 
iehr die Schwere von ihm genommen iſt. D dieſes Wider: 
yuches werdet hr jebt quitt. O fo ein Pfennigftrid, das ift der 
ahre Menfchenfreund ! der fummt Euch Taufende auf im Hand: 
moreben ; einen foldhen Rechnungzfteller gibt’3 nicht zum zweiten 
tal; der quittirt über alles was da ift und war und fein wird. 
ner Hals, Herr, ift fo gut wie Feder, Dinte und Papier, ein 
trich durch alle Schulden. 


Yoflbnmus. 


Ich finde Sterben Iujtiger al3 du leben. 
Schließer. 


Freilich, Herr, wer ſchläft, fühlt das Zahnweh nicht. Aber 
in Mann der Euren Schlaf ſchlafen ſoll, mit dem Henker als 
kammerdiener, der würde am Ende ganz gern mit dieſem Beamten 
en Plag tauſchen: denn feht, Herr, Ihr wißt nicht wo Ihr hin: 
Immt. 


Yoflhumus. 
Doch, Freund, ich weiß es. 
Shließer. 


Na, dann hat Euer Top Augen im Kopf; ich hab’ ihn nie: 
nal fo gemalt gejehn. Ihr müßt Euch entweder von Leuten führen 
aflen die es auf fich nehmen Beſcheid zu willen, oder Ihr müßt 
eldft das auf Euch nehmen was Ihr doch ficherlih nicht wißt, 
der Ihr müßt Euch über alle Erkundigung wegſetzen auf eigene 
Befahr; und wie's Euch ergehn wird am Ende Eurer Reife, na, 
Inenle, Ihr werdet wol nicht wiederkommen um's einem zu er⸗ 
ahlen. 

poſthumus. 


Ich ſage dir, Kamerad, keinem fehlen die Augen, ihn auf 
dem Wege zu leiten den ich antrete, wenn er ſie nicht zudrückt 
und ſie nicht gebrauchen will. 
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Schließer. 


Mas iſt das für ein ungeheurer Unfinn: der beſſe Gebrauch 
der Augen ſoll ſein, den Weg der Blindheit zu ſehn! So viel weiß 
ich, Hängen iſt der Weg des Augenzudrückens. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote. 
Nehmt ihm die Feffeln ab; führt Euern Gefangenen zum König. 
Yofhumns. 
Du bringit gute Botfhaft: man ruft mich zur Freiheit. 
Sqchließer. 
Dann laſſ' ich mich hängen. 
poſthumus. 


Du wirft dann freier fein als ein Schließer: keine Riegel für 
die Todten. 
(Poſthumus und der Bote ab.) 
Schließen. 


Außer wenn einer vielleicht fich mit "nem Galgen verheirathen 
möchte und junge Gälgelchens in die Welt feßen, fonft hab’ id 
no feinen fo erpicht gefehn. Und doch, auf Chr’ und Gemillen, 
gibt’3 größere Schelme — obſchon er ein Römer it —, die gem 
leben blieben, und noch dazu einige drunter die ungern fterben. Dad 
thät’ ih au, wenn ich einer wäre. Ich wollte, wir wären alle 
Eines Sinnes, und der Sinn wäre aut: o das wär' 'ne Peſtilen; 
für Kerkermeiſters und für Galgen! Ich ſpreche gegen meinen jetzi— 
gen Bortheil, aber mein Wunſch hat was von Yufrhden an ſich. 

(Ab.) 


Fünfte Scene. 
Cymbelin's Zelt. | 
Cymbelin, Belarius, Guiderins, Arviragus, Pifanto, Ele, 
Hauptleute, Gefolge. | 
Enmbelin. 


Steht mir zur Seit’ ihr, die der Himmel fandte 
Als Retter meined Throns. Mein Herz beflagt 
Daß jener arme Knecht, der ruhmreich focht, 
Dep Lumpen goldne Harnifche befhämten, 
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Dep nadte Bruft Stahlpanzern ſchritt woran, 
Nicht auszufinden iſt. Wer ihn entvedt, 
Soll glüdlic werden, wenn ihn unjre Hul 
Beglüden Tann. 
Belarius. 


Ich ſah im Leben nie 
So edle Wuth in jo geringem Aleide, 
So reihe Thaten wo nur Bettlernoth 
Zu wohnen fchien, 
Cymbelin. 
Noch kein Bericht von ihm? 
piſanio. 
Er ward geſucht bei Todten und Lebend'gen, 


Doch keine Spur. 
Cymbelin. 


Zu meinem Schmerz bin ich 
Der Erbe ſeines Lohns; 
(Zu Belarius, Guiderius und Arviragus.) 
ih geb’ ihn euch, 
Herz, Leber, Hirn Britannia’, durch die 
Allein fie lebt. Jetzt iſt die Zeit zu fragen, 
Boher ihr feid ; erzählt es. 
Belarins. 
Hoher Herr, 
Wir find aus Cambria, und Edelleute. 
Mehr Ruühmens wär’ unwahr und unbeſcheiden; 
Rur dies noch: wir find ehrlid. 


Cymbelin. 


Beugt das Knie. 

Steht auf als meine Ritter von dem Schlachtfeld. 
Ich mach' euch zu Gefährten meines Hofs 
Ind will mit ſolchen Würden euch begaben 
Als euerm Stande ziemt. 

(Cornelius und Hofda men treten auf.) 
Sorg' iſt in ihrem Blick. — Warum ſo traurig 
Degrüßt ihr unſern Sieg? ihr blidt mie Römer 
Und nicht wie Leute vom britannifhen Hof. 


Eornelins. 
geil, gebe König! 
ein Glüd verbitternd, hab’ ich dir zu melden: 
Die Königin iſt todt. 
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Enmbelin. 


Wem ziemt dies Wort 
Wol ſchlechter al3 den Arzt? indeß bedenk' ich, 
Arznei mag Leben friſten, doch der Tod 
Packt auch den Doctor. Wie hat ſie geendet? 


Cornelius. 


In Wahnſinn, ſchrecklich wie ihr Leben war, 

Das, grauſam für die Welt, nun für ſie ſelbſt 

Höchſt grauſam ſchloß. Was fie geſtand, erzähl’ ih, 
enn's Euch beliebt. Hier ihre Frauen mögen 

Mich Strafen, wenn ich irre, die dem Ende 

Beimohnten mit bethränten Wangen. 


Eymbelin. 
Sprid. 
. Cornelius. 


Zuerft geitand fie ein, fie hab’ allein 

Den Rang geliebt, durch Euch erlangt, nit Euch, 
. Um Macht gefreit, dem Thron fi angetraut, 
Euch ſelbſt verabfcheut. - 

Eymbelin. 


Sie nur wußte dies, 
Und bätte fie es jterbend nicht gefagt, . 
Ich würd' es ihrem Mund nicht glauben. Weiter. 


Cornelins. 


Und Eure Tochter, der fie treue Liebe 

Zu widmen vorgab, war, wie fie geitand, 
In ihren Augen wie ein Skorpion. 

Die Flucht kam ihr zuvor, ſonſt hätte fie 
Ihr Tod gebracht dur Gift. 


Eymbelim. 


D feiner Teufel! 
Wer kann ein Weib durchſchaun! — Weißt du noch mehr ? 


Cornelins 


Und Schlimmres noch. Sie hatte, Herr, für Euch 
Ein töplih Mineral, das Euer Leben 

Minutenweis aufzehren, Zoll um Zoll 

Euch morden follte. Sie inzwifchen: dachte 

Durch Wachen, Weinen, Pflege, Küffen Euch 
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Mit ihrem Spiel zu blenden und zum Schluß, 
Mann fie Euch firre hätte, ihrem Sohn 
Zur Adoptirung und zum Reich zu helfen. 
Doh als ihr Plan Feblfehlug durch fein Verfchwinden, 
Schamlo3 verzweifelt, Gott und Menfchen trotzend, 
Verrieth fie ihren Anfchlag und bevautte 
Daß ihre Ränke nicht gelungen ; fo 
Starb fie in Wuth. 
Eymbelin. 


Ihr börtet alles dies ? 
Erſte Hofdame. 
Wir hörten’®, Euer Hoheit. 
Cymbelin. 


| Meine Augen 
Sind ohne Schuld, denn fie war ſchön; mein Ohr, 
Pas nur ihr Schmeicheln hörte ; auch mein Herz, 
Das ihrem Schein geglaubt. Verderbtheit nur 
Hätt’ ihr mistraut. Und doch, o meine Tochter, 
Daß ich hierin bethört war, magft du ſagen; 
Dein Leid bezeugt eg. Himmel, fteh ung bei! 
(Lucius, Jahimo, der Wahrfager und andere römiſche Gefangene mit Wache 
treten auf; ihnen folgen Poſthumus und Amogen.) 
Jetzt kömmit vu nicht Tribut zu heiſchen, Caju? ; 
Den hat mein Bolt getilgt, zwar mit Berluft 
Gar vieler Tapfern, deren Freunde fordern, 
Daß mir die lieben Schatten mit dem Blut 
Der Feinde jühnen, was wir zugefagt: 
Drum denkt an euern Too. 


Lucius. 


Bedenkt das Kriegsglück, Herr! Der Tag war euer 
Durch Zufall; wär' der Sieg mit uns geweſen, 
Wir hätten nicht, nachdem das Blut gekühlt, 
Gefangne mit dem Schwert bedroht. Indeß, 
Will es der Himmel ſo, daß keine Löſung 
Als unſer Leben gilt, ſo ſei es drum; 
Ein Römer weiß mit Römerſinn zu dulden. 
Auguſtus lebt, deß zu gedenken; mehr 
Begehr’ ih nicht für mid. Um ein? nur bitt’ ich: 
Mein Anabe, ein geborner Brite, — dem 
Bergönnt den Löſekauf. Nie hatt’ ein Herr 
En lieben Pagen, jo gehoriam, fleißig, 
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So forglih über feine Pflicht, jo treu, 
So fein, fo frauenhaft. Laßt fein Verdienſt 
Mein Flehn verftärten, das Ihr wahrlih, Herr, 
Nicht weigern könnt. Zwar dient’ er einem Römer, 
Doch kränkt' er feinen Briten ; jchont ihn, Herr, 
Und feinen font. 
Eymbelin. 
Den hab’ ich ſchon gejehn ; 
Sein Antlig ift mir wohlbelannt. — Bein Ausfehn 
Sat dich in meine Gunſt gebracht, mein unge, 
nd bift nun mein. Mich drängt's, ich weiß nicht wie, 
Zu ſprechen: „Lebe, Kind!“ Dank’ nicht dem Römer; lebe, 
Und forbre was du magſt von Cymbelin ; 
Ziemt’3 meiner Mild’ und deinem Stand, fo geb’ ich's, 
Ja wenn bu der Gefangnen einen heifchtelt, 
Den edeliten. ' 
Imogen. 


Habt unterthän’gen Dant. 
£ucins. 


Kind, ich befehl’ dir nicht mich loszubitten; 
Und dennoch wirft du's thun. 


Imogen. 


Nein, nein! ach Gott! 
Hier gibt es andre Sorg'; ich ſeh' etwas 
Bitter für mich wie Tod. Eu'r Leben muß 
Selbft zufehn, lieber Herr. | 
£ucins. 

Der Burſch verfchmäht mich, 
Läßt mid im Stih. Das Glüd wird bald begraben, 
Das fih auf Treue ftügt von Mädchen oder Knaben. 
Was fteht er fo verbugt ? 

Eymbelin. 


Was möchtelt du, Knabe? 
Ich liebe dich mehr und mehr ; bevenf’ dich mehr und mehr, 
Was du dir wünjchelt. Kennit ihn, den du anfchauft ? 
Willſt ihn verfehont ſehn? iſt's ein Freund, ein Vetter ? 


Imogen. 


Cr it ein Römer, mir nicht mehr verwandt 
ALS ich dem König, ja ich bin Euch näber, 
Weil Euer Unterthan. 
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Cymbelin. 
Was ſtarrſt ihn an? 
Imogen. 


ill's Euch ſagen, Herr, wenn Ihr geruht 
insgeheim zu hören. 


Cymbelin. 


Herzlich gern, 
neine beſte Achtſamkeit dir leihn. 
t dein Name? 
Imogen. 


Fidus, gnädiger Herr. 
Cymbeilin. 


ſt mein lieber junger Freund, mein Page; 
ill dein Herr ſein. Komm und rede frei. 
(Sie reden beiſeit mit einander.) 


Belarius. 
eſer Knabe nicht vom Tod erſtanden? 
Arviragus. 


andkorn fieht dem andern nicht fo gleich. 
höne rofige Knabe, der uns ftarb 
sidus hieß, — was meinjt du? 


Guiderins. 
be Todt' am Leben ! 
Belarius. 


laßt una weiter fehn. Er fiebt uns nicht. 


dv no; Leute fehn einander ähnlich. 
er’3, hätt’ er gewiß uns angejproden. 
Guiderius. 
ıben ihn doch tobt. 
Belarius. 


Sacht, fehn wir weiter. 


Yifanis (bei Eeite). 


t es, meine Herrin! Nun fie lebt, 
nur die Zeit fortlaufen, einerlei 
8 ob gut. 


8* 
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Cymbelin (zu Imogen). 


Komm, bleib an unfrer Seite. 
Thu deine Frage laut. (Zu Jachimo.) Herr, tretet vor; 
Steht diefem Knaben Red’ und ſprecht die Wahrheit, 
Denn fonjt, bei unfrer Macht und ihrer Gnade, 
Die unfer Ruhm ift, ſoll die bittre Folter .: 
Mahrheit von Lüge fihten! — ©o, nun ſprich. 
.Imogen. 


Ich wünſche, daß der Herr uns jagen möchte, -- 
Wer ihm den Ring gab. 


poſthumus (bei Eeite). 
Was kann ihn das fünmern ? 
EGymbelin. 


Der Diamant an. deinem Finger, ſprich, 
Wie ward er dein? 
Jachimo. 


Du willſt mich foltern, wenn ich das verſchweige, 
Was, ſagt' ich es, dich foltern würde. 


Cymbelin. 
Mich? 
Jachimo. 


Mich freut, daß man mich nöthigt das zu ſagen, 

Was Qual iſt zu verhehlen. Ich erwarb 

Durch Schurkerei den Ring vom Leonatus, 

Den du vertriebſt; und — was wie mich jo Euch 

Mehr ſchmerzen mag — nie lebt' ein beſſrer Ritter 

Hier zwiſchen Erd' und Himmel. Wünſcht Ihr mehr? 
Cymbeliu. 

So viel dazu gehört. 

Iadhimo. 

Die Perle, deine Tochter, 

Um die mein Herz Blut tropft, mein faliher Muth 

Verzagen möchte — o verzeiht — mich ſchwindelt. 
Cymbelin. I 

Was iſt mit meiner Tochter? Raff' dich auf! 

Viel lieber leb' an dein natürlich Ziel, 

Als daß dur ſtirbſt bevor ich mehr dernahm.. 

Nimm dich zuſammen, ſprich! 
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Jachimo. 
3 — unſel'ge Uhr, die jene Stunde 
n hat! — es war in Rom, — verfluht 


ı3 wofelbit —»bei einem Schmaus — o wären 
fen Gift geweſen, mindeſtens 
um Munde hob! — der qute Poſthumus — 
ih? viel zu gut war er, zu weilen 
Menſchen waren, er der beite 
riefen guten —; traurig ſaß er, 
3 die Damen unferd Landes preifen 
mheit, neben der das ſtolze Lob 
n Redner kahl erfchein’, und lahm 
ı3 Götterbild, die ſchlanke Pallas, 
über irdiſch Maß; um Bildung, 
her jeder Zierd’, um die ein Mann 
) liebt, außer jener Heirathdangel, 
dad Auge fängt — 
Eymbelin. 


Ich ſteh' auf Kohlen ; 


Jachimo. 


Allzu bald für dich, 

nicht ſchleunig Schmerz begehrſt. Der Poſthumus — 
ein liebender großer Herr und einer 
Fürftin liebt — ergriff dies Stichwort, 
ſie zu ſchmähn die wir gelobt, 
> Tugend, fing er feine Dame 

an; und hätt’ ihr Bild gelebt 

Zung' es ſchuf, fo hatten wir 

unfer Rob an Küchentrullen 

‚ oder feine Schilderung 

3 zu lallenden Tröpfen. 

| Enmbelin. 
Kommt zur Sade. 
Jachimo. 

hheit Eurer Tochter — da beginnt's; 

von ihr als wäre ſie nur kalt, 
iana heiße Träume hätte: 
h Schurk' ihr Lob bemängelte, 
end gegen dies — er trug es damals 
edeln Hand —, daß ich ſein Bett 


ch zur Sache. 
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Einnehmen woll’ und feinen Ring gewinnen 

Durch Ehebrud mit ihr. Er, echter Ritter, 

Nicht minder feft auf ihre Ehre bauend 

ALS ich fie wahrlich fand, ſetzt diefen Ring, 

Und hätt’ es auch gethan, wär's ein Karfuntel 
Bon Phöbus' Rad, und konnt’ es dreift, mär’ auch 
Sein Werth wie Phöbus’ Wagen. Nah Britannien 
Eilt’ ich mit diefem Zweck. Befinnt Euch, Herr: 
Ich war am Hof, wo Eure keuſche Tochter 

Den weiten Abſtand zwiſchen Lieb’ und Lafter 

Mir lehrte. Meine Goffmung jo erſtickt, 

Nicht mein Verlangen, fing mein welſch Gehirn 

In Euerm ftumpfern Land’ an fich zu regen, 
Höchſt ruchlos, meilterlich für meinen med; 

Und, kurz zu fein, mein Anſchlag glüdte fo, 

Daß ih mit Scheinbeweilen wiederkam, 

Genug den edeln Herrn verrüdt zu machen, 
Verwundend fein VBertraun zu ihrem Ruf 

Mit Zeichen fo und fo, Umjtänd’ anführend 

Bon Teppichen, Gemälden, — dies ihr Armband — 
D Lift, wie ich's gewann! — ja ein geheim 
Merkmal an ihrer Bruft. So mußt’ er glauben, 
Daß fie den Pact der Keufchheit völlig brach 
Und id den Heimfall an mid nahm; worauf — 
Mir ift ala ſaͤh' ih in — . 


Poſthumus (vortretend), 


Ja wohl, du ſiehſt ihn, 
Römiſcher Teufel! — Wehe mir! ich Gimpel! 
Erzmörder, Dieb, jedwedes Wort das Schurken 
Zukommen mag, vergangnen, jetzigen, 
Künft'gen! — O gebt mir Strick, Dolch oder Gift, 
Irgendein wackrer Richter! — König, ſchicke 
Nach klugen Foltermeiſtern. Ich, ich bin's, 
Der alle Greuel der Welt gut macht und ſchön 
Durch ärgre Unthat. Ich bin Poſthumus, 
Der deine Tochter todtſchlug — Schuft! ih lüge — 
Der’3 einem Heinern Schuft ala ich befahl — 
D, einem Tempelihänder ; denn der Tempel 
Der Tugend war fie, nein, die Tugend jelbit. 
Speit und mwerft Koth, ſchmeißt Stein’ auf mich und hegt 
Die Hund’ auf mich ; ein jeder Schurke heiße 
Poſthumus Leonatus ; Schurferei 
Sei minder arg als fonft! — O Imogen! 
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fern, mein Herz, mein Weib! O Imogen! 
!Imogen! 
Imogen. 


Still, Herr; hört, hört! 


Yofhumms. 


ier ein Schaufpiel geben ? Frecher Page, 
e deine Rolle ! 


(Er ſchlägt fie; fie Fällt zu Boden. ) 
piſanio. 


Helft, o helft 
und eurer Fürſtin! — O mein 
t erſchlugt Ihr Imogen. — —* "het! — 
Gebieterin! 
Cymbelin. 


Dreht ſich die Welt? 
Yofllhumns. 
r ein Schwindel fällt mih an! 
Yifanio. 
Erwacht! 
Cymbelin. 


em ſo iſt, dann wollen mich die Götter 
zdlich Glück zerſchmettern! 


piſanio. 
Meine Herrin! 


Imogen. 
den Augen mir! 
ſt mir Gift; Heimtückiſcher, hinweg! 
richt da wo Fürſten ſind! 
Cymbelin. 
Ihr Ton! 


piſanio. 
nmel ſchleudre Schwefelkeil' auf mid, 


h das Büchslein nicht, das ih Euch gab, 
„al hielt. Mir gab’3 die Königin. 
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Cymbelin. 
Noch wieder Neues? 
Imogen. 
Es war Gift. 
Cornelius. 
D Götter, 
Ein? was die Königin geitand vergaß ich, 
Was deine Unjhuld klar macht. enn Piſanio, 
So ſprach fie, der Prinzeß das Pulver gab, 
Was ih ihm gab als Labjal, dann ergeht’3 
Ihr wie bei mir den Ratten. 
Cymbelin. 
Mie, Cornelius? 
Goruelius. 
Die Königin, mein Fürſt, drang in mid) oft 
Ihr Gift zu miſchen, die Befriedigung 
Der Wißbegier vorihügend blos dur Tödten 
Werthloſer Thier’, als Kapen oder Hunde, 
Die man nit achtet. ch, weil ich beforgte, 
Daß fie auf Aergres ziele, braut’ ihr nun 
Ein Mittel, das, genofjen, augenblidlich 
Die Kraft des Leben? hemmt ; doch bald hernach 
Wird wieder jedes Werkzeug der Natur 
Sein Amt verfehn. — Habt Ihr davon genommen ? 


| Imogen. 
Es fcheint, denn ich war todt. 
Belarius. 
Da lag der Irrthum: 
Seht, Kinder. 
Guiderins. 
Diez ift Fidus, ganz gewiß. 
Imogen (zu Poſthumus. 
Warum verftießt Ihr Euer ehlih Weib ? 
Denkt Euch, Ihr wärt auf einem Fels, und nun 
Stoßt mid noch einmal weg. (Sie umarmt ihn.) 


poſthumus 


Hier hang wie eine Frucht, du meine Seele, 
Bis dieſer Baum ſtirbt! 
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Eymbelin. 


Mas, mein Fleiih? mein Kind? 
a3, machſt du mich zum Tropf in diefem Schaujfpiel ? 
jt du fein Wort für mich? 


Imogen (Inienp). 
Herr, Euern Segen! 
Belarins (zu feinen Pflegeföhnen). 


) tadl’ euch nicht daß ihr den Jüngling liebtet, 
r hattet Urſach. 
Cymbelin. 
| Diefe Thränen feien 
sihwafler auf dein Haupt! O Imogen, 
e Königin ijt tobt. 
Imogen. 


Es thut mir leid, Herr. 
Eymbelin. 


ſie war fchledht ! ihr Werk iſt's daß wir ung 
‚ feltfjam mwiederfehn ; jedoch ihr Sohn 
: fort, man weiß nicht wie noch wo. 


Yifanio. 


Mein Fürſt, 
bt furchtlog will ich’3 jagen: Prinz Cloten, 
3 meine Herrin fort war, fam zu mir 


t blobem Schwert, Schaum vor dem Mund, und fchmor, 


mn ich ihm nicht entvede wo fie fei, 
ı wär’3 mein Tod, fofort. Durch Zufall hatte 
‚ ein verftellte® Schreiben meines Herrn 
meiner Tafche, dag ihm Weifung gab 
e im Gebirg zu fuchen nah bei Milford. 
thin voll Wuth, in Kleivern meines Herrn, 
e er mir abgenöthigt, eilt’ er ſtracks 
t wüften Anfchlag, mit dem Schwur, zu ſchänden 
e Ehre der Prinzeß. Was aus ihm ward 
1b ich nicht meiter. 

Guiderius. 


Laßt mich auserzählen. 
y fhlug ihn tobt. 
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Cymbelin. 


Verhüt' es Jupiter! 
Ich möchte nicht daß deine wackern Thaten 
Bon meinen Rippen hartes Urtheil ernten. 


O widerruf! 
Guiderius. 
Ich ſagt' es, und ich that es. 
Eymbelin. 
Er war ein Prinz. ' 
Guiderins. 


Ein gar unfeiner Prinz. 
Sein Schimpfen war nit prinzlich ; denn er ſchalt mid 
Mit Worten — brüllte mid dag Meer fo an, 

Ich würd’ es zücht’gen. Ich ſchlug den Kopf ihm ab 
Und bin recht froh daß er jest hier nicht fteht 

Und die Gefchicht” erzählt von meinem Kopf. 


Cymbelin. 


Es thut mir leid um dich; du biſt verurtheilt 
Durch deinen eignen Mund und mußt es büßen 
Nach Landesrecht. Du ſtirbſt. 


Imogen. 


Den todten Rumpf 
Hielt ich für meinen Gatten. 


Cynmbelin. 


Bindet ihn; 
Führt den Verbrecher fort. 


Sclarius. 


Halt, König, halt! 
Er it ein beſſrer Mann als der Erjchlagne, 
So guter Abkunft wie du felbit, und that 
Viel mehr für dich, ala eine Schar Clotens 
Jemals erfoht. — Laßt feine Arme frei; 
Sie find zu gut für Bande. 

Cymbelin. 

Alter Kriegsmann, 

Willſt du noch ungezahlten Lohn verwirken 


Durch Reizung unſers Zorns? Wie denn von Ablunft 
Sp gut wie wir.? 
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Arviragns. 
Darin ging er zu meit. 
Cymbelin. 
dafür. 
Belarius. 
Wir alle drei woll'n ſterben; 
id erſt, daß zwei von uns fo gut find 
hn ausgab. — Meine Söhn’, ih muß 
ein hochgefährlih Wort enthüllen, 
vielleicht für euch. 
Arviragus. 
ihr iſt unfre. 
Guiderius. 
Und unſer Gut iſt ſeins. 
Belarins. 
Erlaubt, Ihr hattet, hoher Herr, 
n Unterthban Belariu3. 


Eymbelin. 
er? ein geächteter Verräther ! 
Belarius. 
er dieſe grauen Haare trägt. 
eächteter ; doch wie Verräther, 
ih nidt. 
Gymbelin. ü 
Zrabanten, führt ihn meg ! 
al fol ihn retten. 


Belarius. 
Nicht zu jäh! 
mir für die Pflege deiner Söhne, 
es alles wieder ein, ſobald 
Ipfangen. 
Eymbelin. 
Pflege meiner Söhne ? 
Belarins. 
ı plump und dreift. Hier ift mein Anie; 
uicht auf bis ich die Söhn’ erhöht; 
nt den alten Vater nidt. Mein König, 
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Die jungen Herrn dort, die mid Bater nennen 
Und glauben daß ich's fei, find nit von mir; 
Sie find erzeugt aus Euern Lenden, Herr, 
Und Fleifh von Euerm Fleiſch. 


Cymbeliu. 
Erzeugt von mir? 
Belarius. 


Wie Ihr von Euerm Vater. ch alter Morgan 
Bin der Belarius, den hr einit verbanntet. 

Eu'r Machtſpruch war mein ganz Vergehn, mein Sturz, 
Mein ganzer Hocverrath ; mein Unrecht war 
Unrecht zu leiden. Dieje edeln Brinzen — 
Denn beides find fie — diefe zwanzig Yahr’ 

Zog id fie auf; was ich fie lehren konnte, 

Beligen fie, und Eure Hoheit weiß. 

Mas meine Bildung war. Guriphile, die Amme, 
Die ich dafür zur Frau nahm, ftahl die Kinder, 
Als ich verbannt ward ; ich erfann den Streich, 
Meil ih die Straf’ im voraus hatt’ empfangen 

Ch er geſchah. Weil man mich ſchlug um Treue, 
Das reiste mich zur Untreu. hr Verluft, 

Se mehr Yhr ihn empfandet, deſto mehr 

Crfüllt’ er meinen Zwed. Hier, gnäd’ger Herr, 
Sind Eure Söhne wieder ; ich verliere 

Die holdeſten Gefährten von der Welt. 

Der Segen jened® Himmel? über uns 

Fall’ auf ihr Haupt wie Thau! denn fie find werth 
Mit Sternen ihn zu zieren. 


Eymbelin. 


Du mweinft und fpridjit. 
Das was ihr drei vollbradt ift wunderbarer 
Als was du redeſt. Sch verlor die Kinder; 
Wenn fie es find, fo könnt' ich nie ein Baar’ 
Beſſerer Söhne wünſchen. 

Belarius. 


Noch ein Wort: 
Hier dieſer junge Herr, mein Polydor, 
Iſt als der Eure Prinz Guiderius; 
Der andre Herr, mein Cadwal, Arviragus, 
Eu'r Hoheit zweiter Sohn. Er war gewickelt 
In einen Mantel, wunderſam gewirkt 
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Bon jeiner Königin Mutter, den ich leicht 
Jum Zeugniß zeigen Tann. 
Eymbelin. 


Guideriu3 hatte 
Ein Mal am Naden, einen blut'gen Stern, 
Ein wunderbar Merkzeichen. 


Belarins. 

Das tft diefer ; 
Noch trägt er dieſen Stempel der Natur, 
Den ſie in ihrer Weisheit ihm verlieh, 
Um heut für ihn zu zeugen. 


Eymbelin. 


Mie, werd’ ih Mutter 
Zu drei Geburten ? Keine Mutter je 
Bar froher der Entbürbdung. — Seid gefegnet, 
Daß nach fo mwildem Sturz aus euern Sphären 
Ihr jest in ihnen berrfhen mögt! — O Imogen, 
Su halt dadurch ein Reich verloren. 


Imogen. 


Nein, 
Ich fand zwei Welten. — D ihr lieben Brüder, 
So find wir nun vereint? Sagt Tünftig nie, 
Daß ih nicht wahrer rede: ihr hießt mich Bruder, 
Ta ih nur Schweiter war ; ih nannt' euch Brüder, 
Da ihr e3 wirklich wart. 
Cymbelin. 


Ihr ſaht euch ſchon? 
Arviragus. 


Ja, lieber Herr. 
Gniderius. 


Und liebten uns fogleid . 
Und immer, bis wir glaubten er fei tobt. 


Cornelius. 
Vom Gift der Königin. 
Cymbelin. 


O köſtlicher Inſtinct! 
Bann hör’ ich alles aus? die haſt'ge Skizze 
Hat noch umitändlich Zweigwerk, reichen Stoff 
dür Unterfuhung. — Wo, mie Iebteft du? 
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Wann trateſt du in dieſes Romers Dienſt? 
Trennteſt dich von den Brüdern ? trafſt fie erſt? 
Weshalb entflohſt du uns? wohin? Dies alles, 
Und was euch drei zur Schlacht geführt, und dann 
Ich weiß nicht wie viel mehr —* ‚ müßt’ ich fragen 
Und alles andre Nebenzubehör, 

Bon Schritt zu Schritt. Doch weder Zeit no Drt 
Erlaubt und lange Fragverhöre. Seht, 

Poſthumus antert feit an Imogen; 

Und fie, wie harmlos Bligen, wirft ihr Auge 

Auf ihn, die Brüder, mid, den Römer, jeden 
Treffend mit einer Freud’, und all’ erwidern's, 
Jeder für fih. Laßt und dies Feld verlaflen ; 

Im Tempel dampfe unfer Opferfejt ! 

(Zu Belarius.) Du bilt mein Bruder, jebt und immerdar, 


Imogen (zu Belarius). 


Ihr feid mein Vater au ; Yhr halfet mir 
Den Tag des Glücks zu ſchaun. 


Eymbelin. 


Boll Jubels alle, 
Nur die in Ketten nicht; auch fie laßt jubeln, 
Sie follen unfer Glück mitfchmeden. 
Imogen (zu Lucius). 
Mein guter Herr, ih will Euch dienen nod. 
£ucins. 
Seid glüdlih Ihr! 
Cymbelin. 
Der arme Kriegsknecht der ſo adlich focht, 
Er hätte dieſem Kreiſe wohlgeſtanden 
Und Konigsdank geziert. 
poſthumus. 
Ich bin, o Herr, 
Der Kriegsknecht der bei dieſen dreien focht 
In armer Tracht; ſie diente für den Plan 
Den ich verfolgte damals. — Daß ich’3 war, 
Sprecht, Jachimo: Ihr lagt vor mir am Boden, 
Ich konnt' Euch tödten. 
Jachimo (Tnieend). 
Und hier lieg' ich wieder; 
Jetzt aber beugt Gewiſſenslaſt mein Knie, 
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Die damals Eure Kraft. Nehmt hin dies Leben 
Das ich fo oft verwirkt, doch erſt den Ring 

Und bier das Armband der getreujten Fürſtin, 
Ye jemals Treue ſchwor. 


Yofhumus. 


Kniet nicht vor mir; 
die Macht, die ich beiig’ an Euch, heißt Schonung, 
Und meine Rad’ an Euch Vergebung. Lebt 
Und thut an andern befier. 


Eymbelin. 


Edler Sprud ! 
Bir wollen Großmuth lernen von dem Eidam: 
Gnad’ ist dad Wort für alle. 


Arviragus (zu Boftbumus). 


Herr, hr balft uns, 
Us ob Ihr wirklich unfer Bruder wärt; 
Froh find wir daß Ihr's feid. 


poſthumus. 


Eu'r Diener, Prinzen. — Lieber Herr aus Rom, 
Ruft Euern Augur. Als ich ſchlief, da war's mir 
Als ob auf ſeinem Adler Jupiter 
Erſcheine mit noch andern Geiſterbildern 
on meiner Sipp'. Als id ermadte, lag 
Auf meiner Bruft dies Täflein, deſſen Inhalt 
So dunkel ift von Deutung, daß ich ihn 
Nicht reimen fann. Er zeig’ uns feine Kunſt 
In richtiger Erklärung. 
Lucius. 


Philarmonus! 
Wahrſager. 


Hier, lieber Herr. 
Lucius. 


Lied, und erklär' den Sinn. 
Wahrfager (lief). 


„Bann daS Junge eines Leuen, ihm felber unbemußt, ohne 
Suchen findet und umarmt wird von einem Stüde weicher Luft: 
und mann von einer ftolzen Ceder Zweige abgehauen find, melde. 
nachdem fie viele Jahre tobt geweſen, hernach wieder aufleben, 
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mit dem alten Stamme fich vereinigen: und früh wachſen: 
wird Poſthumus feine Trübfal überjtehen, dann wird Brita 
glücklich fein und blühen in Fülle und Frieden.‘ 


Du, Leonatus, biſt des Leuen Junges ; 

Die rechte, wahre Deutung deines Namens, 

Der Leonatus lautet, zeigt ed an. 

(Zu Eymbelin.) Die weiche Luft ift deine Teufche Tochter ; 

Wir fagen mollis aer, und mollis aer 

Heißt mulier in Rom, und mulier ift 

(Zu Poſthumus.) Dein vielgetreues Weib, das eben jegt — 

Buchltäbli dem Draleliprudh gemäß — 

Dir unbewußt und ungefucht dich einfchloß 

In ſolche weichſte Luft. 

Enmbelin. 

Dies läßt ſich hören. 
Wahrfager. 

Die ſtolze Cever, König Cymbelin, 

Bift du; und deine abgehaunen Smaige 

Sind deine Söhne, die Belarius jtah 

Sie galten todt und leben wieder auf, 

Bereint der hohen Ceder, und ihr Same 

Verheißt den Briten Füll' und Frieden. 


Cymbelin. 


. 
’ 


Wohl, 
Mein Friede foll den Anfang maden: Lucius, 
Wir, wennſchon Sieger, beugen un? vor Cäſar 
Und vor dem römischen Reich, geloben auch 
Herkömmlichen Tribut, von welchem uns 
Die arge Königin abgerebet hat, 
Die ja des Himmel3 Zorn — jammt ihrem Sohn — 
Mit fehmerer Hand geitraft. 


Wahrfager. 


Die Hand der Götter ftimmt die Harmonie 

Des neuen Friedend. Jene Viſion, 

Die ih dem Feloherrn kundthat vor. dem Streiche 
Der kaum verrauchten Schlacht, in diefer Stunde 
Erfüllt fie fi; denn mwißt, der Adler Roms, 
Bon Süden hin gen. Weiten ſchwebt' er hoch, 
Ward Hein und Kleiner, und im Sonnenglanz 
Verfehwand er fo. Dies lehrt, der Kaiferaar, 
Der große Cäfar, wird in neuer Huld 
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Sich einen mit dem ftrahlenden Cymbelin, 
Der hier im Weften glänzt. 


ECymbelin. 


Lobpreiſt die Götter, 
Und kraufer Rauch fteig’ auf in ihre Nüftern 


Aus unfern Tempeln! Ruft den Frieden aus 
Dem ganzen Bolt! Laßt uns von binnen ziehn ; 
Gin Römer: und ein britiih Banner mebe 
endlich gepaart ; fo durch die Stadt des Lud 
iehn wir zu Jovis Tempel, meihen vort 
den Frieden und befiegeln ihn mit Seiten. 
dreht auf! Nie fand ein Krieg, eh noch die Hände 
das Blut abwuſchen, folh ein friedlich Ende. 


(Alle ab.) 


Cymbelin. 


Anmerkungen zu „Eymbelin“. 


— — — 


S. 9, Z. 14 v. o.: „Er kauft mid viel zu hoch, faſt um 
den Preis den er bezahlt.“ — Wie weiter oben Poſthumus ſeine 
Ehe mit einem Tauſche vergleicht, bei welchem Imogen den kürzern 
gezogen habe, weil fte ſich ſelbſt weggab und dafür ihn wiedererhielt, 
fo wird hier umgefehrt Poſthumus ala der VBenachtheiligte dargeftelt, 
der für den gezahlten Kaufpreis, nämlich für die Hingabe feiner Perfon, 
eine feiner unwürdige Gattin erhalten habe, mithin faft um den ganzen 
Preis übertheuert worden jei. 


©. 11, 3. 12 v. u.: „Sein Stahl hatte Schulden, ging 
hinter die Stadt.” — Wie ein Schuldner, anftatt mitten durch die 
Stadt zu gehen, Hinter der Stadtmauer herumfdjleicht, fo machte Elo- 
ten’8 Degen e8 dem Körper feines Gegners gegenüber: er ging nidt 
hindurch, jondern bewegte ſich auf der Außenfeite. „Sein Stahl" 
auf den Degen des Poſthumus zu beziehen, fcheint bedenklich, weil 
der andre Hofherr- unmittelbar vorher von dem Stahl und Eifen Clo⸗ 
ten’8 redet. Sonft würde der Sinn der fein, daß Poſthumus' Klinge, 
um Hi Prinzen zn fhonen, fi begnügt habe deſſen Ritdenfeite zu 
erühren. 


S. 13, Z. 1v. o.: „ein Berluft wie dargebotner®nade” — 
Imogen Hat eine fhriftlihe Begnadigung im Sinne, die verloren geht 
und deren Berluft ein Menfchenleben Toftet. 


©. 14, 3.9 v. u.: ein Holländer und ein Spanier. — 
Die aus Jachimo's Geftändnig im 5. Act erhellt, fiten die Perfonen 
diefer Scene beim Schmaufe. Der Holländer und der Spanier, ob- 
wol fie ſtumme Figuranten find, werben von der Folio ausdrücklich 
aufgeführt , ihre Anmefenbeit dient dazu der folgenden Verhandlung 
den Charakter der Deffentlichkeit zu geben, durch welchen die verhäng- 
nißvolle Wette gewiffermaßen unmiderruflid wird. Daß diefelbe bei 
einem Banfet zu Stande kommt, ift bebeutfam, obwol im Xerte 
diefer Umftand nicht weiter betont wird. 


—n 
> 1. 
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©. 19, 3.110. 0.: „Ihr fürdtet Euch.“ — Nat Wars 
burton’8 fanm abzumeifender Emendation „you are afraid” ftatt 
des unverftändlichen „you are a friend‘ der Folio. 


©. 24, 3. 100. u.: „jo wahr Du- fhäkeft Deinen ge- 
treueften Leonatus.“ — Ic folge der Maſon'ſchen Emendation ‚as 
yon value your truest Leonatus“. In der Folio fteht „‚trust”, wo⸗ 
no man überſetzen müßte: fo wahr du deine Bertrauenspflicht, deine 
eheliche Verpflichtung gegen mid) hochhältſt. Imogen würde dann 
den Heft des Briefs für N leſen und nur die Unterfchrift laut ſprechen. 
Ratürlicher, dünkt mich, geftaltet fi die Sache durch den einen Budh- 
Raben, den Mafon hineinfügt. Imogen liberfliegt den Brief, während 
Jachimo feinen kurzen Monolog bei Seite fpricht, und theilt ihm dann 
verbindlich den für ihn jchmeichelhaften Schluß des Schreibens mit. 


S. 25, 3.4 v. o.: „die Zwillingsfiefelam abgezählten 
Strand.” — Die „Zwillingskieſel“ bezeichnen die Aehnlichfeit der 
Steinen untereinander, welche dennoch das Auge unterfcheidet „am 
abgegählten Strande‘, d. 5. indem es felbft die anfcheinend unmög- 
liche Aufgabe löft, die Steine am Strande zu zählen. Diefe Aus- 
legung geht Über die Kühnheit des Shakeſpeare'ſchen Sprachgebrauds 
nicht hinaus, indeß Täßt fi der Verdacht nicht unterdrüden, daß 

„upon the number’d beach‘ zu Iejen fei upon the un- 
number’d beach, am ungezählten Strand. 


8.28, 3.16v.u.: „Abfud, der Bift vergiften könnte.“ — 
Abſud, engliich boiled stuff, heißen die Tiederlichen Weibsbilder wegen 
der von ihnen nen Schwitzkuren, des gewöhnlichen Mittels 
gegen galante Krankheiten. 


S. 34. Zweite Scene Imogen’s Schlafgemadh; im 
Hintergrunde eine Kifte. — Die Bühneneinrihtung ift modern 
und unfern fcenifchen Einrichtungen angepaßt ; in der Folio heit es 
einfady : „Enter Imogen in her bed and a Lady.“ Bon der Kifte 
ift feine Rede. Auf Shafefpeare’s Theater ward der Vorhang vor 
der allovenartigen Hintern Abtheilung der Bühne zuriidgezogen, und 
man ſah Imogen im Bette; Jachimo trat auf dem N eröhntihen Wege 
vor, und man liberließ e8 der Phantafie des Zufchauers, ſich die Kifte 
hinzuzubenten. 


&.35,3.50.0.: „Sofhlih Tarquin, mein fandsmann, 
auf Binfen fat” — Die Erinnerung an, Tarquin lag Shate- 
fpeare beſonders nahe, ba er, freilich viele Jahre früher, deifen Ge⸗ 
waltthat in dem Gedichte, Lucreco“ mit brennenden Farben geſchil⸗ 
dert hatte. Die „Binſen“, zu Shakeſpeare's Zeit bekanntlich auch in 
vornehmen Häufern ein gewöhnlicher Schmuck des Fußbodens, werden 


dort aud) erwähnt. 
9s 
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©. 85, 3.320. u: „Die Mär vom Tereus.“ — Die Mär 
vom Tereus und der Philomele kömmt in Ovid's Metamorphofen vor, 
im Original und in Ueberfegungen den Zeitgeuofjen Shakeſpeares 
wohlbekannt. 


©. 36, 3.100: „Schnell, ſchnell, ihr Drachen ber 
Nacht, daß Zagesgrauen des Raben Aug’ entblöße!" — 
Die Nacht fol mit ihrem Dracdengeipann raſch fahren, damit es bald 
Tag werde. Das Auge „„entblößen‘ für „aufſchlagen“ fimmt m 
dem vorher von Jachimo gebrauchten Bilde, in welchen Jamogen’t 
Auge als Hinter einem Bettoorhange ſchlafend dargeftellt wir. 


©. 86, 3.4 v. 0.: „Eins, zwei, drei. — Im Beginn der 
Scene wird gefliffentlich hervorgehoben, daß es Mitternacht jei; am 
Schluſſe wird ebenfo auffällig drei Uhr fignalifiet. Offenbar ift alſo 
Shafeipeare ſich hier deutlich bewußt geweſen, daß er an ung die An- 
forderung ftelle, der Scene in Gedanken eine, dreiftlindige Dauer ber 
‚zulegen. Dies ift ein frappantes Beijpiel, wie wenig Werth auf na 
turaliftifche Wahricheinlichkeitsrüdfichten er legte. 


©. 36. Dritte Scene Borzimmer vor Imogen’s Gr 
mad. — Auf Shakeſpeare's Bühne verſchwand Imogen Hinter dem 
nun. wieder zugezogenen Borhange, und der vordere Theil der Scene 
ftellte danach fehr natürlich das Vorzimmer zu ihrer Kammer bar. 


© 44, 3. 2 v. o.: „fonft möcht’ ihre Schönheit zum 
Benfter ausfhaun” — d. 5. fie mag wie eine Buhlerin am Fer- 
ſter figen, die Borlibergehenden anzuloden. 


©.46, 3.80.u.: „Dann, wenn Ihr könnt, erbleidt.” — 
Ih folge der von den meiften Herausgebern adoptirten Interpunction, 
die mir einen ungezwungneren Sinn zu geben fcheint als die der Folio, 
welche die Stelle fo bat: „Then if you can be pale, I beg but 
leave to air this jowel“, oder deutſch: „Dann, wenn Ihr erbleichen 
könnt, erlaubt mir nur dies Juwel zu lüften.‘ 


©. 49, 3. 13 v. o.: Ebendaſelbſt. — Die Herausgeber feten 
bier: „Ein anderes Zimmer in Philario’s Hanfe‘; und allerdings 
hat man fich ein folches als Schauplat diefer Scene zu denlen, wenn 
man überhaupt an den Schaupla denkt. Bor der Shafejpeare’fchen 
Bühne, der jeder Decorationsmwechfel abging, gerieth das Publilum 
aber gar nicht in Verſuchung über die Dertlichteit nachzudenken; es 
erhielt nur ganz allgemein den Eindrud, daß zwei Scenen, beide in 
Philario's Haufe fpielend, ihm vorgeführt wurden, und nahm daher 
ſchwerlich Anftoß an einer Anordnung, welde bei unfern Bühnenein⸗ 
richtungen ſich feltiom ansnehmen würde Man erkennt an dieſem 
Beifpiel deutlich, mie eng bei Shafeipeare der Bau des Dramas mit 
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ven Kunſtmitteln, über die er verfügte, zuſammenhängt. Hätte er 
für Theater mit Decorationsmwechel geichrteben, fo würde er ohne - 
Ameifel auch ein Motiv gefunden haben, um den Monolog des 
Poſthumus in demjelben Zimmer wie die vorhergehende Scene ftatt- 
Anden zu laffen. 


& 49, 3. 5ov u: „Wie ’n Eber in der Eihelmaft, ein 
deutſcher.“ — Wildfehweine gab es ſchon zu Shakeſpeare's Zeit in 
England nicht mehr ; man kannte fie aber als Bewohner beutfcher Wal- 
dungen, und beutiche Eberjagden finden wir als Gegenftand bildlicher 
Darſtellung auf Zimmerwänden in „Heinrich dem Vierten“ erwähnt. 


©..49, 3 2 v. u.: „Fänd' ih nur das Weibestheil in 
wir!" — Mit diefen Worten Inlipft Poſthumus an den Gedanken 
a, daß jeder Menſch zur Hälfte Product eines Weibes fe. Er nimmt 
ne, we Theorie an, daß aud in ihm ein Theil weiblichen Ur- 
98 ſei. 


S. 51, 3.13 v. u.: „die Stadt des Lud.“ — Lud iſt ein 
fabelhafter König von Britannien, dem die Gründung Londons zuge- 
fhrieben wird. 


©. 51, 3.Tv.u.: „Krumme Nafen haben fie vielleiht." — 
Jalius Eäfar’s krumme Naſe war dem Publitum Shafejpeare’s unter 
anderm aus Falſtaff's Epiftel an Prinz Heinrich befannt: „the 
Auok-noned fellow of Rome‘, wo auch das Cäſariſche veni, vidi, vici 
citirt wird. 


©. 54, 3.180. 0.: „Erlaube, liebes Wachs!“ — Imogen 
redet das Wachsfiegel des Briefes an. Aehnlich bittet in „König Lear“ 
Edgar und in „Was ihr wollt” Malvolio das Siegel um Erlaubuiß, 
es zu erbrechen. Einige Verſe weiter fpielt Imogen auf die Wadje- 
Regel der Sculdverfchreibungen an, als melde den überführten 
Schuldner ins Gefängniß bringen. 


S. 54, 3.2v.u.: „Denn meins iſt grenzenlos.“ — „Mein 
Sehnen‘ will Sınogen fagen. Diefelbe Ungenauigkeit der Conftruction 
—F im Original; ſie iſt charakteriſtiſch für die ſtürmiſche Haſt 
ver Rebe. 


©. 59, 3. 16 v. o.: „ift es Sommerbotſchaft“ — d. h. 
ine fröhliche Botſchaft. In gleichem Sinne heißt e8 im 8. Sonett 
‚any summer’s story“. Dagegen ift „a winter’s tale‘ eine trau- 
ige, rührende Geſchichte. 


S. 59, 3. 12 v. u.: Imogen (lieſt). — Der Brief, den Imo⸗ 
yon bier lieſt, ift derfelbe, welchen in der zweiten Scene dieſes Auf- 
8 Bifanio in der Hand hält und aus dem er bort einzelne Stellen 
stirt. Daß jene Citate in dem Texte des Briefes nicht vorkommen’ 
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fondern nur im allgemeinen mit deffen Inhalt übereinftimmen, if 
fhon früher bemerkt worden. Ungenauigfeiten diefer Art find bei 
Shakeſpeare häufig. 


S. 61, 3. 21 v. o.: „Gehorſam wie die Scheibe.” — Die 
Bruft fol wiberftandslos wie die Scheide das Schwert aufnehmen. 
Die ganze Stelle ift im Zufammenbhange mit dem Spiel der Imogen 
zu verfiehen, die während diefer Worte die Briefe ihres Gatten ans 
dem Buſen hervorzieht. 


©.61, 3.220. 0.: „Die Schriften... in Keßerei verman- 
delt.“ — „Die Schriften‘ ift hier im theologiſchen Sinne zu ver 
ftehen. Die bisher heilig gehaltenen Briefe erweiſen fich als trügeriſch, 
verwandeln fi in Keßerei. Sie haben Imogen’s Bertrauen irrege⸗ 
führt, oder ‚ihren Glauben verfälfcht‘. Solche Anwendung drif- 
licher und felbft fpecififch proteftantifcher Wendungen in einem Stüde, 
das heidnifche Zeiten darftellt, ift bei Shafefpeare, wie faum erinnert 
zu werden braucht, etwas Gemwöhnliches. 


S. 71, 3.80. u.: „als ein freiwilliger Stummer die 
nen. — Eine Anfpielung auf die Stummen, die im türkischen Se 
rail zur BVollftredung geheimer Befehle gebraudht wurden. Ein „frei 
williger Stummer‘ fol Piſanio fein, infofern er verfchwiegen fein 
muß, ohne daß ihm, wie jenen türfifhen Sklaven, die Zunge an® 
geichnitten worden ift. 


©. 74, 3.14 v. o.: „Fidus.“ — Im Original nennt Imogen 
fi) „Fidele“, was im deutſchen Tert einen ftörenden Nebenbegriff 
anflingen ließe. „Fidelio“ würde ein pafjender Erſatz fein, wenn nid 
auch diefer Name die Gedanken auf ein andres Gebiet abzöge. 


S. 75, 3.40.0.: „minder wäre mein Preis alsdann.' — 
-Weil fie alsdann nicht mehr nächſte Thronerbin fein würde. Der 
Abftand zwifchen ihr und Poſthumus würde dadurch geringer werden. 


©. 83, 3.19 v. 0.: „denn des Urtheils Wirkung ift Ur- 
fah oft der Furcht.“ — Gerade dieje für Cloten's Charakter ber 
deutfame Stelle ift im Original corrumpirt. Die Folio lieft: „For 
defect of judgment is oft the cause of fear‘, deun Mangel an Ur- 
theil tft oft Urfadh der Furt. Offenbar muß Shakeſpeare ungefähr 
das Gegentheil geichrieben haben; Cloten ift furchtlos, weil es ihm 
an jedem Urtheil, um die Gefahr zu ermeffen, fehlt. Es ift ziemlich 
gleichgültig, welche von den verfchiedenen vorgeichlagenen Emenbationen 
man annimmt, ob mit Theobald „for the effect of judgment’’ ober 
mit Sanmer „is oft the cure of fear‘, da beide im Sinne zufam- 
mentreffen. Mir fcheint Theobald's Lesart wegen des Gegenjakıs 
effect und cause ber Ausdrudsweife des Dichters näher zu fommen. 
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© 87, 3. 11 v. uw: „Rothkehlchen brädte — zottig 
Moos." — Nach der Volksſage bededt das Rothkehlchen, wenn es 
eine umbeftattete Leiche findet, deren Geficht mit Moos. 


S. 89, 3. 16 v. 0.: „Wie des Kärrners Schutt zu Er- 
den.” — Im Original wird ein bizarrer Bergleid gebraucht, den der 
Meberfeer kaum beibehalten konnte, da er theilweiſe auf einem Wort- 
Miele beruht. „Sie müffen zu Staube fommen (come to dust) wie 
Eſenkehrer.“ Dies foll fchwerlich heißen, daß Knaben und Mädchen 
verweien müfien, wie Efjentehrer vermejen müſſen, ſondern „come 
% dust‘ ift einmal bildlich für „verweſen“, und einmal eigentlich zu 
verſtehen „mit Staub in Berührung kommen’. Wie der Eſſenkehrer, 
fo wird auch das junge Blut dem Staube nicht entgehen können. 


8%, 3. 15 v. u.: „Auf ihr Antlig!“ — „Upon their 
faoos“, alfo auf beider Antlik. Shakeſpeare hat überjehen, daß des 
entbaupteten Cloten Antli nicht mit Blumen bededt werden Tonnte. 


S. 90, 3. 1 v. u: „Ich Hoff’, ih träume‘ — Der Gedan⸗ 
fengang in den folgenden Berfen ift vielleicht auf den erften Blick nicht 
deutlich. Imogen hofft daß der Anblid des Leichnams ein Traumbild 
fü, und um * darin zu beſtärken, bedenkt ſie, daß ja auch ihr 
Glaube in einer Höhle gewohnt zu haben ſich als leerer Wahn heraus⸗ 
ſtelle. Allein die Leiche liegt ſichtlich vor ihr. Dagegen tröftet fie fich 
mit der Erfahrung, daß nicht allein der Verſtand, ſondern auch der 
Birperliche Sinn des Geſichts Täuſchungen ausgeſetzt ſei. Bei all 
dieſem Raifonnement fteigert fi) aber doch ihr Graufen, und fie fleht 
dag Mitleid der Götter an, das furchtbare Traumgeſicht zu verfcheuchen. 


S. 101, 3.20 v. w.: „Das fi verlarvt aus Borjidt 
oder Scham.” — Wie unfere Damen Schleier, fo trugen Shake⸗ 
ipeare’8 Zeitgenoffinnen Masten, um die Gefihtsfarbe zu fhonen, oder 
um an öffentlichen Orten fi) dem Blicke der Gaffer zu entziehen. 


©. 10, 3.8». 0.: „der mir die Schulter rührt.” — 
Wie der Bürger ohne Widerftand fi) dem Eonftabler ergibt, der ihm 
mit feinem Stabe die Schulter berührt, fo will Poſthumus ſich dem 
gemeinften Troßknechte ergeben. Während dieſes Monologs muß 
BofthHumnms auf irgendeine Art fi) wieder als Römer coftümiren, wie 
ber weitere Berfolg ergibt, etwa durch Auffeßen eines römiſchen Helms 
oder dergleichen. 


S. 104, 3.5 vo: „mit dem Klo am Bein; fo graft 
nun.” — Der Sclieher denkt an ein Pferd, das man auf die Weide 
entläßt, nachdem man zuvor ihm einen Klotz ans Bein gefchloffen hat. 


©. 104, 3.16 v. u.: „Götter find gnädiger.“ — Delius 
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erflärt: Die Götter verlangen in ihrer wahren Barmherzigkeit, im 
Antereffe des Stinbers mehr als den bloßen Ausdrud des Bedauerns, 
nämlich wahre Reue. Diejer Gedanke befriedigt mich nicht reht. Mid 
dünft, Poſthumus ſucht fi Hier jelbft durch die Ueberzeugung zu be 
ruhigen, daß für ihn, obwol er das Geſchehene nicht wieder gut 
machen kann, doch eine völlige Sühne noch möglich jei. Die Götter, 
fagt er, find ja gnädiger als Menſchen, die ſchon verzeihen, wenn ihre 
Kinder nur fagen, daß fie ihr Bergehen bevanern. Der Gedanke wird 
ſogleich in einer fhärfern Wendung nod deutlicher ausgedrückt. Men- 
{hen erflären fich befriedigt, wenn ihre Schulöner ihnen nur gewiſſe 
Procente von der Schuldfumme abtreten; er bietet fein Alles, jein 
Leben, als Sühne dar, und darf hoffen daß die Götter ihn damit 
aller Schuld entichlagen. 


©. 106, 3. 1 v. 0.: „DO Imogen, zu dir red’ id in 
Schweigen. — Die Götter hat Pofthumus laut angeredet ; indem 
er die Gedanken zu Imogen erhebt, verfinkt er in noch innigere An 
dacht, die nur in Schweigen fich Tundgeben kann. Ein ſchöneres 
Motiv, um das durch den folgenden Bühneneffect geforderte Verſtummen 
des Monologs einzuleiten, ließe ſich nicht erfinnen. 


@. 117, 3.50. 1: „Er fprad von ihr als wäre fie nur 
kalt“ u. ſ. w. — Iahimo’s Erzählung flimmt nicht genau zu ber 
5. Scene des 1. Aufzugs, wo weder Poſthumus eine Schilderung 
Imogen's zum Beften gibt, noch auch die übrigen Gäfte fich im Lobe 
ihrer Landsmänninnen ergehen, fondern nur erzählendermeife von 
früher vorgefommenen Aeußerungen diejer Art berichtet wird. Ent 
weder hat der Dichter felbft den Anhalt jener Scene nicht deutlich im 
Gedächtniß gehabt — woflir manche analoge Ungenauigkeiten in feinen 
Dramen ſprechen —, oder er hat abfihtlih dem Jachimo die zwar 
unrichtige aber eindrucksvollere Durftellung in den Mund gelegt, um 
die wirklichen Motive der Wette beffer hervorzuheben, als durch einen 
actenmäßigen Bericht von dem wirklichen Geſpräche, ohne daffelbe ganz 
zu reproduciren, hätte gefchehen fönnen. Für diefe Annahme fpricht, 
daß jehr wohl für Jachimo die Erinnerung an die verichiedenen Ge⸗ 
ſpräche und an feinen perſönlichen Eindrud von Imogen's Schönheit 
zu einem einzigen Bilde zufammenfliegen konnte, wie er es bier in 
höchfter Erregung entwirft, Er hatte wirklich, nur ohne des Poſthumus 
Anweſenheit, Hber die Vorzüge der Damen verfchiedener Tänder dis 
putirt ; Pofthumus hatte ihm, wenn auch nur in wenigen Worten und 
ohne Ausmalung, betätigt, daß er Imogen für die Perle aller Frauen 
halte; und durch eigene Anſchauung Hatte er ſchließlich zu dieſen ab⸗ 
ftracten Berfiherungen einen lebendigen Commentar erhalten, der den 
tiefften Eindrud Hinterließ. Es ift pfychologifch gerechtfertigt, daß er 
jettt fo redet als ob dies alles fich auf einen einzigen Tag zufammen- 
gedrängt hätte. In der Novelle bes Boccaccio entwirft übrigens 
wirkfich der Ehemann ein ſolches Bild von den Vorzügen feiner Gattin, 
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wie Jachimo es angibt, und nicht undenkbar wäre es, daß Shafe- 
fpeare jenen Paſſus feiner Duelle mit der 5. Scene feines eigenen 
erften Acts confundirt hätte. 


S. 120, 3.40. u: „Stoßt mid noch einmal weg.” — 
Die Stelle muß man fi) durch ausdrudsvolles Spiel ergänzt denten. 
Imogen ſchmiegt fid) an den wiedergefundenen Gatten, als ob beide 
an einem Feljenabgrunde fländen, und wie es für Pofthumus mo⸗ 
raliſch unmöglich fein wiirde, fie in den Abgrund binabzuftoßen, fo, 
will fie jagen, fann er von jegt an fie nie wieder von feiner Seite 
weijen. 


©. 121, 3.3 v. 0.: „Was, madft du mid zum Tropf in 
diefem Schauſpiel?“ — Eymbelin wirft der Tochter vor, daß 
fie ihn wie einen einfältigen Menjchen in einem Stüde behandle, ber 
nichts zu fagen weiß und den Feiner anredet. Bergleihe aus dem 
Bühnenleben find bei Shakeſpeare häufig. 


©. 124, 3. 12 v. u.: „Du weinft und ſprichſt.“ — Der 
König will ſchwerlich blos hervorheben, daß Belarius während feiner 
Erzählung Thränen vergieg:, was nichts befonders Merkwürdiges 
wäre, jondern er will fagen, daß dieſe Thränen fo beredt wie Worte 
feien. Daß du weinft, jagt mir vieles. 
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giueitmg. 


Timon von Athen”, zuerſt gedructt in ber Falioausgabe 

23 als das ‚vierte Stüd in der Reihe der Tragedies, und erſt von 
we im feiner 1709 erfchienenen Ausgabe in Aete und Scenen einge: 
It, hat den Freunden und Kennern Shaleſpeare's ſchon feit lange 
u eathen gegeben. Zunädjt muß jelbft einem ungehbtern Auge 
Ungleihartigleit des Stild auffallen, der zwiſchen Dem ge 

ngenen, dramatiſch völlig audgereiften Vers aus Shaleſpeare's 
terer Zeit, einem lahmen, vielfach in Proſa zurüdfintenden Roth: 
3, und völlig holzſchnittmäßig gereimten Stellen auf? wunder: 
te wechſelt. Nicht minder befremdlich ift der Zuſtand des Stücks 
3 auf die Compoſition und ihre künftleriihe Durchbildung. 
Kal bes Themas und feine Behandlung in einzelnen Partien 

int auf den erſten Blid vie Annahme zu bejtätigen, daß bier 
Wert aus des Dichter3 höherm Alter vorliege, wo er fich dem 
z piochologifher Probleme fogar auf Koften der dramatifchen 
ammtwirkung bingab. Aber dicht neben Stellen, die durch Macht 
Fülle des Ausdrucks an die erſchütterndſften Momente eines „Lear‘‘ 
nern, finden ſich fümmerliche Uebergangsſcenen, die nur von einen 
gen Talente zeugen und in der Haltung der Charaltere und 
Ungeſchick des Arrangement? mit den unleugbar Shakeſpeare'ſchen 
Widerſpruch ſtehen, zahlveiher fachliher Widerſpruche zu ge 
eigen. Unfer Befremden wählt, wenn wir ben ganzen Wurf und 
chnitt des Stoffes ind Auge faſſen. Soll wirklich diefolbe Hand, die 
der größten Tragödie des Undanks, dem „König Lear‘, mit fo 
ser Meiſterſchaft dad Thema contrapunftifch burchazbeitete, hier 
: analoge Aufgabe blos auf die populäre Wirkung eines einfachen 
yenfapes von Gut und Böfe, von überfließender Menfchenliebe 
ı Überfchwenglidem Menſchenhaß berechnet haben? Denn in zwei 
Be monotone Hälften Mafit die Tragbdie von Timon auseinander. 
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Auf das Schaufpiel feines maßloſen Vertrauens, feiner an Wahn⸗ 
finn vengenben Schenkſucht folgt das Zrauerfpiel feiner ebenjo 
maßlofen fehr von allem Menſchlichen, feiner bis zur Zobjudt 
gefteigerten Wuth gegen die undanktbare Welt. Aus einem fall 
abenhaft gutherzigen Thoren, der die Menfchen nicht kennt, wird 
plöglih ein faſt greifenbaft verbitterter Einfiedler, der fie nicht 
beiler fennt, da er ein Recht zu haben glaubt, alle Menfchen zu 
halfen, weil diejenigen, an die er mit vollen Händen fein Hab 
und Gut verfchleudert hat, ihm ihre Hülfe weigern, da er ihre 
Gegendienfte in Anfpruh nimm. Er bat Schmeicdhler für 
Freunde, Schmaroger für Biedermänner gehalten. Keiner von 
ihnen ift fo gezeichnet, daß der Zufchauer es begriffe, wie Ai- 
mon an der Menfchheit verzweifeln kann, wenn er an dieſen 
Menſchen petzweifeln muß. Und ſo entſteht der peinliche Verdacht, 
daß Timon's Natur in der Wurzel krank fein müſſe, um aus ver 
blendeter Hingabe jo unheilbar in blinden Haß umzuſchlagen. Auch 
Lear's Raſerei hat ihre tiefſte Wurzel in der grillenhaften Schwäche, 
mit der er feine eigenen Töchter verkennt. Aber ſelbſt wenn feine 
Handlungsweife noch gewagter motivirt wäre al3 durch das jahe 
Temperament eines verwöhnten Herrſchers und die Wunderlichkeiten 
des hohen Alters, fo hätte der Dichter dafür geforgt, alles etwa 
Unzulänglide der Prämiſſen durch die meilter aftelte Conjequens 
der pfochologifchen Gntwidefung vergeilen zu machen. Im, Timon“ 
feine Spur diefer Kunft. ab den Fehlverfudhen‘ von feinen 
Scheinfreunden Hülfe in der Noth zu erhalten, tritt er plöglih auf 
‚in a rage”, in einem Wuthanfall, der ohne lichte Syntervalle, 
außer der Scene mit dem treuen Hausverwalter, fortvauert bis and 
Ende und unfern Gemüth3antheil mehr und mehr ermatten Täßt, 
jo fehr wir in den geiftreihen Variationen feiner Haßprebigten bie 
dichterifche Kraft de3 Ausdrucks bewundern müffen. Der unvor 
theilhafte, unfympathifhe Eindruck wird noch gefteigert durch bie 
freilich ebenfalls bürftige und Iodere Einfügung eines Nebenthemas, 
der Epiſode des Alcibiades, den dieſelbe undankbare Stadt, in 
welcher Timon keine beſſern Freunde fand, trotz ſeiner großen 
kriegeriſchen Verdienſte, verbannt. Ob dieſer Alcibiades — der 
übrigend mit der glänzenden und tief tragiſchen Geſtalt der Geſchichte 
nur den Namen gemein hat — darauf berechnet war, den Helden 
bes Stüds ſittlich zu heben, da jener gegen ſeine Vaterſtadt das 
Schwert ergreift, während Timon fih mit Flüchen wandte wifſen 
wir nicht. Aber die Abſicht, wenn ſie vorhanden war, ſchlägt in 
ihr Gegentheil um. Wir finden es trotz der Verdammlichkeit eines 
Burgerkrieges durchaus in der Ordnung, daß mit dem atheniſchen 
Senat, der als ein elender Haufen habjüchtiger Wucherer erfcheint, 
einmal gründlich aufgeräumt werde, zumal ohne Kriegdgreuel fchon 
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die bloße Drohung mit der Belagerung der Stadt genügt, dem Ver⸗ 
bannten wieder zu Ehren zu helfen. Gegen dies ſoldatiſch rück⸗ 
ſichtsloſe Umſpringen mit dem Undank dieſer Welt — wie ſchwächlich 
und krankhaft erſcheint eine Natur, vie vor den harten, aber heil⸗ 
ſamen Erfahrungen des Lebens feine andere Rettung findet als 
en halb thieriſches Hinbrüten in der Wildniß, mit emigem Wider: 
Yäuen der bittern Koit: Zlüche und Verwünfhungen ! 

Zur Loſung des Räthſels, wie dies aus genialen und linkiſchen 
Bortien wunderlich zufammengefegte Stüd entitanden fei, ſtellte 
Charles Knight in feiner „Pictorial Edition of Shakspere‘’ die Ver: 
muthbung auf, „daß der Timon nicht ganz von Shakeſpeare berrühre, 
iondern urfprüngli von einem andern, untergeorbneten Dichter 
verfaßt ſei und in biefer feiner erften Geſtalt fich eine Zeit lang auf 
der Bühne behauptet habe; daß das Drama nit ganz umgear: 
beitet auf und gelommen fei, wie «Der Widerfpenjtigen Zähmung» 
und «König Sohann», fondern infofern umgegofien, daß ganze 
öcenen von Shakeſpeare an die Stelle ganzer Scenen de3 älteren 
Shaufpield getreten feien, und zwar ausſchließlich ſolche Scenen, 
in denen Timon ſelbſt auftritt und fein Charakter fich entwidelt.‘ 
Anight ſelbſt hat diefe feine Hypothefe im einzelnen zu begründen 
gejucht, indem er Scene für Scene prüfte, mo fih die Hand des 
großen Dichter betheiligt habe, entweder durch entſchiedenes Ein: 
greifen und Neufchaffen, oder auch nur durch einzelne Druder, denen 
8 freilih oft nur glüdt, die benachbarten ältern Stellen herab: 

rüden, ftatt zu heben. Im Anfchluß an diefen Vorgänger nahm 

olaus Delius die Unterfuhung in jüngfter Zeit wieder auf und ver: 
Öffentlichte im „Jahrbuch der deutfchen Shakeſpeare-Geſellſchaft für 
1867” einen größern Auffag, auf den der Veberjeger um fo mehr 
binweift, als die ftiliftifchen Feinheiten, die bei jeder Kiterarifchen 
Eigenthumsfrage ind Spiel kommen, dod nur dem Original gegen- 
Iber viscutirt werden können. An diefem Ort genüge ed, die Er: 
zebniſſe von Delius’ umfichtiger Unterfuhung in kurzen Zügen 
mzufübren. 

Was Shafefpeare überhaupt bewogen haben mag, diefe Arbeit 
sines Vorgängers, die noch in der Gunft des Publikums ftand, einer 
mmerbin fo beträdhtlihen Umarbeitung zu würdigen, möchte faum 
u ermitteln fein. Ob es, wie Deliud meint, der Reiz war, den 
Die pſychologiſche Aufgabe dem Dichter erweckte, ob eine perjönliche 
Verſtimmung ihm diefes Stüd als ein bequemes Gefäß ericheinen 
ließ, feine Galle darin auszufhütten, ob envlih nur der Wunſch 
oder da3 Bedürfniß auftauchte, einem Schaufpieler eine Birtuojen: 
wolle zu fchreiben, gegen die alle übrigen Rollen des Stücks zurüd: 
treten follten — wer kann es wiſſen? Indeſſen ſcheint für die 
Vegtere Annahme noch daS meilte zu ſprechen. Ein Dichter auf 
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der Höhe feiner Kraft, der ſich eines ältern Werts bemächtigt, 
pflegt faum fo augjchließlih nur an gewiſſe Partien feine Hand zu 
legen und fie von anderen, die ber Erneuerung nicht minder be 
dürften, hartnädig fern zu halten. Ein Antrieb aus der yerkönlichen 
Stimmung würbe glaublicher fein, wenn nicht bei allem Glanz ber 
Ausführung doc eine gewiffe Außerliche Rhetorik vorſchmeckte, mehr 
Z theatvalifche Wirku —* als ee 

eiligung zeugend. Deſto näber liegt d der 
Dramaturg und Bühnenleiter Shaleipeare es zwedmäßig gefunben 
babe, die Hauptrolle dieſes beliebten Stüdes aufzufrifchen, dem alten 
Körper gleichſam ein neues Rüdgrat einzufeben, was denn nicht ab: 
gehen fonnte, ohne aud andern Theilen nachzuhelfen. Das Game 
umzufchaffen fühlte ver Dramaturg fi nicht veranlaft, da & 
ohnehin auf dem Repertoire feftitand, der Dichter nicht, weil er 
wol ſelbſt an ver Ausgiebigleit des Vorwurfs in den Gr bed 
tberlieferten Stoffes zweifelte und feine eigene Tragdbie des Unbank 
ja ſchon geichrieben hatte. Ueberdies hatte Shalefpeare ſowol bei 
„König Johann“ als bei „Der Wiverjpenftigen Zahmung, die in 
der Form ganz fein eigen find, ſich weislich gehüitet, ven Grundplan 
zu verändern, der feinem Publikum ſchon einmal ald etwas Hifte 
rifhes galt. Daß aber dad Stüd, das er bearbeitete, ein aus 
früherer Zeit ſtammendes und fpäter in Vergeſſenheit geratbene 
Schaufpiel geweſen fein könne, heitreitet Delius entſchieden. „So un 
volllommen nach jeber Seite bin, in Anlage und Eharalteriftit, daſſelbe 
fih, wie es un? vorliegt, au darjtellen mag, jo verräth doch ber 
Dialog und da3 Arrangement einzelner Scenen eine gewiſſe thea⸗ 
tralifche Routine, wie fie vor Shakeſpeare und felbft in Shakeſpeares 
Jugendzeit nicht eben verbreitet war... . Auch ver Blankvers des 
ältern Zimon ift in feiner Nachläſſigkeit und Unregelmäßigleit 
durchaus nicht der bis zur Monotonie regulirte des vor: Shalefpeaze' 
ſchen Theaters, ſondern erinnert in feinem, vieleicht gefliffentlich Leicht: 
fertigen, an die Converſationsſprache ſich anſchließenden Bau eher 
an den Vers der jüngern dramatifhen Zeitgenofjen des Dichters. 
Sp mag allerfrüheltend der von Shalefpeare benutte Zimon berfelbe 
fein, auf den in Guilpin's «Skialetheiar, 1598, angejpielt wird mit 
den mehrfach citirten Worten: Like hate-man Timon in his cell 
he sits; oder auch derfelbe, deſſen Popularität auf der Bühne in 
ad Drum's «Entertainment», 1601 bezeugt wird‘ (u. f. w., vgl 
a. a. O., ©. 341). 

Welche Quellen der Borgänger Shakeſpeare's benupt babe, ob 
ihm, außer einer Novelle in Baynter’3 Palace of Pleasure: „Of the 
strange and beastly nature of Timon of Athens, enemy to man- 
kınd, with his death, burial and epitaph‘‘, und der betreffenden Stelle 
in Plutarch's Leben des Antonius, au der Lucianiſche Zimon be 
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kannt geweſen, und in welchem Make ein anvered gleichzeitiges 
Schaufpiel, dad Timon's Geſchichte mehr für ein clafſiſch gebildetes 
Bablitınn behandelt (1842 von Dyce für die Shakespeare Society 
herausgegeben), auf ihn eingewirtt habe, das find ragen von 

netem Gewicht für denjenigen, der fich mit ber öben ent: 
wilelten Hypotheſe vor den Urjprung des Shakeſpeare ſchen, Timon“ 
eimverftanden erklärt. Dagegen ſcheint e8 unerlaklich, wenigitend in 
den Hauptumriſſen die Refultate über die Theilung der Autorfchaft 
aspubenten, zu denen Delius’ eingehende Analyſe des Stüdes gelangt. 
Der enthält fich dieſes Vorwort zur Ueberfegung um 
fo-füglicher, ala, nie ſchon oben bemerkt, die Stilfarbe und bie 
feinen fprachliden Diertmale des Originals vielfach den Ausſchlag 
geben, während es in der deutichen Nachbildung unmöglich darauf 
alommen Tonnte, jeden Roftfleden des ältern Stüdes jorgfam nad: 
ahnen und auch in der deutfchen Form überall Shakeſpeare'ſches 
ven Unihalefpeare’ihem zu fondern. Die Mühe, ein foldhes Fac⸗ 
fwile berzuftellen, wurde nur von menigen antiquarifchen Fein: 
imedtern gedankt worden fein, währenn es dem Weberjeker hinreichend 
ſchien, fich in den vernadjläffigten Partien alles mifjentlichen Glättens 
mb Feilens zu enthalten und vefto forglicher darauf bedacht zu 
iin, die Meiſterzüge des Bearbeiter in möglihiter Stärke und 
Friſche .bervortreten gu Lafien. 

Hür unverkennbar ſhakeſpeariſch hält Delius die ganze erite 
Scene be3 eriten Actes bis zu den erften Proben von Timon's 
Freigebigkeit, wo fehon eine Anlehnung an ben Porganger bemerkbar 
werde. Mit Apemantus' Auftreten ſchwindet die Spur des Bear- 
belters, der auch an die Scenen mit Mecibiades nicht gerührt bat. 
Die zweite Scene gehört dem Vorgänger, wie auch die erfte Scene 
des zweiten Acts, two etwa nur in der Rede des Senator einige 
Retouchen nöthig befunden wurden. Bon der zweiten Scene diejes 
Act? wird nur das Geſpräch Timon's mit dem Haushofmeilter Shafe: 
ipeare zugeſchrieben; dagegen ſcheinen „die Schlußcouplets des 
Actes in ihrer ungefügen dur den Reim offenbar genirten Aus: 
drucksweiſe“ dem Vorgänger zu gehören, deſſen Vorzüge und Mängel 
ferner auf3 charakteriltifchite in den drei erſten Scenen des dritten 
Actes hervortreten. Erjt mit dem Auftreten QTimon’3 in der nun 
folgenden vierten Scene wird Shafefpeare'3 Hand mieder fichtbar, 
verſchwindet darauf gänzlih in der fünften Scene (Alcibiades vor 
dem Senat) und hat jelbjt oinfang und Schluß der fo draſtiſch 
wirkenden Banketſcene unberührt gelafjen. Nur die mächtige Straf: 
rede Timon's an vie Gäfte (May you a better feast never behold) 
ift unverfennbar vom Hauch Shafefpeare’fher Kraft durchweht. 

Erft mit der Peripetie beginnt ein ftärlere® Cingreifen des 
Bearbeiter, dem „Timon der Menfchenfeind zu dramatifcher Bes 
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handlung. ungleich anziehender und feſſelnder erfcheinen mochte, al 
Timon der leichtlebige, gaftfreie Allerweltäfreund”. Der erihit: 
ternde Monolog, der den vierten Act beginnt, gehört Shakeſpeare 
ganz. In die zweite Scene theilt er fich mit jeinem Borgänger, 
defien Grundzüge er im Folgenden beibehält, jedoch überall mit ſei⸗ 
nem energifhen Pulsſchlag die Scenen belebend. Auf jeltiam: 
Weiſe ſcheiden fih die Eigenthümlichkeiten beider Stile in dem 
großen Geipräh zwiſchen Timon und Apemantus (Scene I wo 
die im Blankvers meiſterhaft durchgeführte erſte Hälfte Shakeſpeare, 
der folgende Dialog in Proſa dem Vorgänger zuzuſchreiben if, 
wie denn aud in dem folgenden Monologe nur die glänzende Apo: 
ſtrophe an das Gold dem Bearbeiter gehört. Im der Scene mit 
den Dieben leitet wieder der Blankvers auf die Spuren Shake 
fpeare'3, während in dem ganzen Reſt viefes Actes ein völlig 
fiheres Auseinanderhalten beider Hände fehwerlich gelingen wir. 
In der eriten Scene des fünften Act wird Shalefpeare'3 

erſt fihtbar von den Worten: „What a god’s gold‘ bis zum Schluß. 
Auch die zweite Scene gehört ihm bis auf hie gereimten Schlußverie. 
Scene drei und vier Icheinen ganz ohne Nachbeſſerung geblieben zu 
fein, dagegen die Schlußfcene bi3 zum Auftreten des Soldaten zwar 
dem alt nah von dem Borgänger entlehnt, im Ausorud abe 
durchaus fhalefpearifh. An ven eigentlihen Schluß, der fo ge 
gtsungen von Alcibiades’ Schiejalen wieder auf den Haupthelden 
zurüdlentt, hat Shakeſpeare offenbar nicht gerührt, fo augenfällige 
Incongruenzen ihn auch dazu einladen mußten. Mit dem Tode 
Timon's war, wie es ſcheint, das Intereſſe des Dichters an dem 
bearbeiteten Stück ſelbſt bis auf das Pflichttheil der Apoptivvater: 
liebe erloſchen. 


Timon von Athen. 





Timon von Athen. 


Perfonen. 


— — 


Timon, ein edler Athener. 
Lucius, 
Lucullus, 
Sempronius, 
Bentidius, 
Apemantus, ein Cyniker. 
Alcibiades, Athens Feldherr. 
Flaviug, Timon's Hausverwalter. 
Flaminius, 
Lucilius, Timon's Diener- 
Servilius, 
Caphis, 
Philotus, 
Tituß, Diener von Timon's Gläubigern. 
Lucius, 
Hortenſius, 
wei Diener des Varro, A 
ein Diener bes Sfivor, $ Gläubiger Timon's. 
Cupido und weiblide Masten. 
Zwei Fremde. 
Ein Didter. 
Ein Maler. 
Ein Juwelier. 
Ein Kaufmann. 
Ein alter Athener. 
Ein Page. 
Ein Rarr. 
2 ande, { Hetären des Alcibiabes. 
Lords, Senatoren, Dffiziere, Krieger, Diebe Betolge. 


Der Schauplaz ijt Athen und bie nahen Wälber. 


feine Freunde. 


Erſter Aufıng. 


Erste Scene. 
Athen. Ein Vorſaal in Timon's Haufe. 


&8 treten auf ein Dichter, ein Maler, ein Zuwehier, ein Aunf- 
mann und andere, durch verjchiedene Thüren. 


\ Dichter. 
Nuten Tag, Herr! 
Maler. 
Sehr erfreut, Euch wohl zu fehn. 
Didier. 
Ich ſah Euch lange nicht. Wie geht die Welt? 
Maler. 
sie nußt fih ab im Rollen. 
Didter. 
‘a, daS weiß man. 
Ba3 aber gibt's Abfonderlihes, Neues, . 
toh nicht in aller Leute Mund? — D feht 
Jed Reichthums Zaubermaht! AU dieſe Geifter 
3ehorchen ihrem Ruf. Den Kaufmann kenn’ ich. 
Maler. 
Sch beide. Der dort ift ein Juwelier. 
Kaufmann (zum Juwelier). 
fa, 's ift ein würd'ger Herr! 
ı® 
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Juwelier. 
Das ijt unitreitig. 
Raufmann. 
Das Mufter eine? Mann, fo recht gefchult 
Zu unermüdlih wandellofer Güte; 
Ganz unvergleihlid. 
Inwelier. 
Sch hab’ bier ein Juwel — 
" ‚Raufmann. 
D bitte, zeigt mir’! Für Lord Timon, Herr? 
Iuwelier. 
Wenn ihn der Preis nicht ſchreckt. Doc freilib, dag — 
Dichter (declamirend). 
Wenn wir um Lohn Unmürdige gepriefen, 


Wirft's einen Makel auf den Glanz der Verſe, 
Die einen Edlen feiern. 


Kanfm aun (da8 Juwel betrachtend) | 
Schön gefaßt! 
Juwelier. 
Und koſtbar. Seht nur dieſes Waſſer! 
Aaler. 


Sr jeiv verzüdt; wol in ein Werk, gewidmet 
em großen Lord? 
Didier. 

Nur jo ein leichter Hinmwurf. 
Wie Harz ift unfre Poefie und quillt, 
Mo fie genährt wird. Feu’r entipringt dem Stein 
Erit durch den Schlag; doch unfre edle Flamme 
Entfacht fi felbft und flieht, dem Strome gleich, 
Unmillig jede Schrante. — Was habt Ihr da? 


Maler. 
Ein Bild, Herr. — Wann kommt Euer Buch heraus? 
Dichter. 


Sofort nachdem ich’? überreicht. Doc laßt 
Mich Euer Bild ſehn. 


Erſter Aufzug. Crfte Scene. 


Maler. 
’3 iſt nicht übel, den?’ ic. 
Didier. 
Dies macht ſich trefflich; meifterhaft! 
Maler. 


ich. 

Dichter. 

Wunderbar! Wie ſeine Haltung 

muthvoll ſich ausſpricht! welch ein Geiſt 
eſem Auge blitzt! wie Phantaſie 
ſer Lippe zuckt! Wer deutet nicht 
umm beredte Mienenſpiel? 

Maler. 
eben iſt ganz artig nachgeäfft. 
ig hier, ſcheint er Euch? 

Dichter. 

Ich möchte ſagen, 
ſtert die Natur; des Künſtlers Streben 
er im Bild, lebend'ger als das Leben. 
(Einige Senatoren treten auf und gehen über bie Bühne.) 


Maler. 
ele huldigen unferm Lord! 

Dichter. 
he Senatoren. — Glüdliche! 

Maler. 
t, noch mehr! 

Didter. 


yt den Andrang, diefe Flut von Freunden. 
b’ in diefem unvollfommnen Wer 

Mann geiämet, den die irdifche Welt 
ichſter Gunſt umfängt; mein freier Zug 
nicht bei Einzlem, fondern fteuert vorwärts 
iten Meer von Wachs. Bosheit vergiftet 
icht die Heinfte Wendung meiner Fahrt; 

jt fie fühn mit Adlersflug, gradaus, 

ine Spur zurüdbleibt. 
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AMaler. 
Wie ſoll ih Euch verſtehn? 
Didier. 


Den Sinn entriegl’ ih Euch. 
hr feht, wie alle Ständ’ und Charaktere — 
Sowol die glatten und gejehmeid’gen al? 
Die ftreng und rauh gearteten — Lord Timen 
Zu dienen fih bemühn. Sein großer Reichthum, 
Mit feinem gütig edlen Sinn gepaart, 
Verbindet ihm und yoingt zu Lieb’ und Huld’gung 
Die Herzen jedes Schlags. Vom Schmeidjler, ver. 
Vorm Spiegel feine Mienen glättet, bis 
Zu Apemantus, dem es höoöͤchſte Luft ift, 
Sich felber zu verabſcheun: er fogar 
Beugt ihm das Knie und kehrt in Frieden heim, 
Schon reih durch Timon's Niden. 

Maler. 
Ich ſah ſie miteinander ſprechen. 

Dichter. 

Alſo: 

Auf einem hohen, heitren Hügel ſtellt' ich 
Fortuna tbronend dar. Des Berges Fuß 
Umdrängen Menfchen jeglihen Verdienſtes, 
Soviel auf diefer rundgewölbten Sphäre 
Sid mühn, ihr Glüd zu fördern; unter biefen, 
Die alle feit auf ihre Kön’gin ſchaun, 
Schildr' ih dann Einen in Lord Timon’3 Bildung. 
Ihm winkt Sortuna’3 elfenbeinerne Hand, 
Und raſch macht ihre Gunft aus Nebenbuhlern 
Sklaven und Diener. 

Maler. 


Treffend ausgedacht! 
Mich dünkt, der Thron, Fortuna und der De, 
Der Eine, au dem Schwarm heraufgewintt, 
Wie er, fein Haupt der Steile zugeneigt, 
Sein Glück erflimmt, wär’ au für unfre Kunit 
Ein fhöner Vorwurf. | 
Dichter. 


Hört nur weiter, Herr! 
AU die, fo jüngſt noch feineögleihen waren —- 


n.2 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 7 


e mehr werth als er —, von Stund an folgen 
inen Schritten, füllen feinen Vorplatz 

uld'gung, vaunen ihm abgöttiſch Fluſtern 

hr; dein Fe ſelbſt it en heilig, 


eien Lüfte athmen fie durch ihn! 
Maler. 
und was wird mit dieſen? 
Dichter. 
Wenn Fortuna, 


id und Wankelmuth, ven Günſtling nur 
‚erftößt, jo läßt fein ganzer Troß, 
inter ihm empor zum Gipfel kroch 
nien und Händen ſelbſt, ihn niedergleiten, 
iner folgt, zu ftüßen feinen Fuß. 


Maler. 
t alltäglich. 
nn Euch taufend Schildereien zeigen, 
utliher ala Worte diefen Umfchlag 
en? pred'gen. Doch hr thut fehr wohl, 
hr Lord Timon, daß geringe Augen 
uß Schon höher als das Haupt gefehn 
ten ertönen. Timon tritt auf, mit Begleitung. Der Diener des Ventidius 
ſpricht mit Am.) 
Timon. 
verhaftet, ſagſt du? 
Diener. 
it'ger Lord. Er ſchuldet fünf Zalente. 
lein ift fein Vermögen, feine Gläub’ger 
yart. Nun wünſcht er Euer Edlen Bürgſchaft 
nen, die die Haft verhängt. Berfagt Sbra, 
ihm fein Troft. 
Timen. ' 


Edler Ventidius! Wohl, 
ı der Mann nicht, einen Freund, der meiner 
tig, abzuſchütteln; und ich Tenn’ ihn, 
e der Hülfe werth; fie foll ihm werben. 
ble feine Schuld und löſ' ihn aus. 


Diener. 
d Eu'r Onaden ftet3 verpflichtet fein. 
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Simon. 


Empfiehl mich ihm; ich fende glei das Geld. 
Bitt ihn, fobald er frei, zu mir zu kommen. 
3 iſt nicht genug, dem Schwachen aufzuhelfen, 
Man muß ihn ferner ftüßen. Lebe wohl! 


Diener. 
Der Himmel jegn’ Eu'r Gnaden! (Diener ab.) 
(Sin alter Athener tritt auf.) 
Der Alte. 


Lord Timon, hör’ mih an! 
Timon. 


Sprid, guter Alter! 
Der Alte. 
Du haft nen Diener, der Lucilius heißt. 
Timon. 
So iſt's. Was ſoll's mit ihm? 
Der Alte. 
Sehr edler Timon, laß ihn vor dich kommen. 
Timon. 
Iſt er zugegen oder nicht? — Lucilius! 
(Lucilius tritt auf.) 
£ncilins. 
Hier, Euer Gnaden zu Befehl. 
Der Alte. 


Lord Timon, diefer Burſch bier, dein Gejchöpf, 
Beſucht bei Nacht mein Haus. Ich bin ein Mann, 
Der fhon von Jugend auf was vor fi brachte, 
Und was ich habe, foll mir feiner erben, 
Der lebt vom Tellerhalten. 

Timon. 

Gut. Was weiter? 

Der Alte. 


ch hab' nur eine Tochter, niemand ſonſt, 
em ich, was ich erwarb, vermachen könnte. 


Erfter Aufzug. Erfle Scene. 


)as Kind iſt Schön, kaum alt genug zur Braut, 
Ind feine Koften ſcheut' ich, fie in allem 
lufs beite zu erziehn. Dein Diener bier 
Radit ihr den Hof. Nun bitt’ ich, edler Lord, 
uf mir, ihn von dem Mäpchen fern zu halten.‘ 
sch ſelbſt ſprach in den Wind. 

Timon. 


Der Mann iſt redlich. 


Der Alte. 
>o ſei er’3 hierin auch. 
in redliches Gemüth belohnt fich felbit; 
Rein Kind muß nicht der Preis fein. 


Timon. 
giebt fie ihn? 
Der Alte, 
ung ift fie und empfänglid. 
rinn’ rung an bie eigne Jugend lehrt ung, 
Bie Jugend leicht entbrennt. | 
Timon. 
Liebit du das Mädchen? 
&ucilius. 
Ja, gnäd’ger Herr; und fie it einverftanden. 
Der Alte. 
ehlt ihrer Che meine Zuftimmung — 
er Götter Zeugniß ruf ih an! — fo wähl' ich 
en Erben mir aus fahrendem Bettlervolf. 
nd ihr wird nicht zutheil. 


Tiuon. 


Wie ftattet Ihr fie aus, 
jenn ihr ein Gatte wird von gleihem Rang? 


Der Alte 
dit drei Talenten, gleich; einft erbt fie alles. 
Timon. 


tein Diener bier hat lange mir gedient; 
ein Glüd zu Maunden thu' ich gern ein Uebrigs, 
enn das ii enſchenpflicht. Gib ihm dein Kind. 
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So viel, als du ihr mitgibit, ſchenk' ich ihm, 
Daß er nicht leichter wiegt. 
Der Alte, 
Hochedler Lord, 
Verpfände mir dein Wort, und fie ift fein. 


Timen. 
Schlag ein; ich halte Wort, bei meiner Chrel 
£ucilins. 
y Demuth dank’ ih Euer Gnaden. Nichts 
i 


ill ich an Glück und Habe je beſitzen, 
Das nicht das Eure ſei. 


(Zucil ius ab mit dem Alten.) 
Dichter (fein Buch überreichend). 
Nehmt huldvoll auf mein Werk, und Heil Eu'r Lordſchaft! 


Timon. 


Ich dank' Euch; Ihr ſollt weiter von mir hören. 
Entfernt Euch nicht. — Was habt Ihr da, mein Freund? 


Maler. 


Ein eines Bild, das ih Eu’r Lordſchaft bitte 
Nicht zu verihmähn. 
Timon. 


Die Malkunſt ſchätz' ich ſehr. 
Das Bildniß gibt mir faft ven wahren Menfchen. 
Denn feit Ehr ofigteit des Menfchen Kern 
Verfälſcht, it er blos Außenfeite ; Bilder 
Sind, ma fie ſcheinen. Euer Wert gefällt mir, 
Und Ihr ſollt's inne werden; findet bier 
Euch ein, bis Ihr noch weiter von mir hört. 


, Haler. 
Die Götter ſchützen Euch! 
Cimon. 
Lebt wohl, mein werther Herr; gebt mir die Hand. 
Wir fpeifen heut’ zufammen. — 
(Zum Juwelier.) Eu'r Juwel 
Litt unter Eurer Schäßung. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Inmwelier. 

Wie, Eu'r Gnaden? 
So ſchätzt Ihr's niedriger? 

Timon. 

Nicht doch. Es ward nur 

Nir bis zur Ueberſätt'gung angeprieſen. 
Sollt' ich Euch zahlen a dem Schätzungswerth, 
Mapt ich mid) ganz entblößen. 

Inwelier. 

Herr, der Preis ft, 

Bie ihn ein Händler zahlen würde. Doh 
Ihr wißt, mit den Beſitzern fteigt und fällt 
)er Dinge Werth. Glaubt's, theurer Lord, wenn Ihr 
Jied Kleinod tragt, erhöht Ihr feinen Werth. 


Cimon. 
ihr fpottet fein. 
Kaufmann. 
Nein, edler Herr; er fpridht nur, 
Bie alle Welt ſpricht. 
Cimon. 


seht, wer kommt bier? Wollt ihr euch fchelten laſſen?, 


(Apemantus tritt auf.) 
Juwelier. 
Bir tragen’3 mit Eu'r Gnaden. 
Kaufmann. 
Er ſchont feinen. 
&imon. 
ab’ guten Morgen, lieber Apemantus ! 
Apemantus. 


3art’ auf den Dank, bis ich erft lieb geworden, 
u Timon's Hund und diefe Schurken ehrlich. 


Timon. 
u kennſt fie nicht. Warum nennſt mu fie Schurken? 


Apemantns. 
ind fie nicht Athener? 


11 
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Timon. 
Ja. 
Apemantus. 
Dann widerruf' ich nicht. 
Juwelier. 
Du kennſt mid, Apemantus. 
Apemantns. 
Das weißt du; eben nannt’ ich di bei Namen. 
Cimon. 
Du biſt ftolz, Apemantus. 
Apemantus. 
Auf nichts fo jehr, als daß ich nicht Timon gleiche. | 
Timon. 
Wohin gehit du? 
| Apemantus. 
Einem ebrliher Athener das Gehirn auszufchlagen. 
Zimon. 
Das ift eine That, für die du fterben wirft. 
Apemantns. 
Gewiß, wenn auf Nichtsthun nad) dem Geſetz der Tod ftel 
Timon. 
Wie gefällt dir diefes Bild, Apemantus? 
Apemantus. 
Ausnehmend, weil ed nichts Böſes thut. 
Timon. 
Hat der nicht was geleiſtet, der es malte? 
Apemauntus. 


Der, hat noch mehr geleiſtet, der den Maler zu Stande bra 
und doch iſt der ſelbſt nur ein ſchmuziges Stück Arbeit. 


Maler. 
Ihr ſeid ein Hund. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 13 


Ayenmanius. x 


ne Nutter iſt von meiner Raſſe. Was iſt ſie, wenn ich ein 
m? 


Eimon. 
ft du mit mir fpeifen, Apemantus? 
Aptmantus. 
1; ich effe keine großen Herren. 
Timon. 
m du's thäteft, würdeſt du ihre Frauen erzürnen. 
Apemantns. 


die nehmen große Herren zu fih und kommen fo zu großen 


Timon. 
iſt eine ſchlüpfrige Auffaſſung. 
Apemantus. 
m fe dir nicht entſchlüpft, behalte fie für deine Mühe. | 
@imon. 
gefällt dir dies Tumwel, Apemantu2? 
Apemantus. 
t fo gut wie Ehrlichkeit, die niemand einen Deut toftet. 
Cimon. 
3, denkſt du, ift e8 werth? 
Apemantus. 
t werth, daß ich dran denke. — Wie ſtehts, Poet? 
Dicqter. 
ſteht's, Philoſoph? 
Apemantus. 
lügſt. 
Dichter. 
du etwa keiner? 
Apemantıs. 
Dimter. 


lag' ich doch nicht. 
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Apemantns.' 
Bift du nicht em Poet? 
Didier. 
Ka. 
Apemantus. 


Dann lügſt vu aud. Sieh nur. in dein neuefte3 Werk, mo du 
ihn für einen würdigen Menfchen ausgibt. 


Diter. 
Ich geb’ ihn nicht dafür aus; er ift e8. 
Apemantus. 


Ja er ift deiner würdig, dich für beine Arbeit zu bezaplen. 
Mer fih gern fehmeiheln läßt, iſt feines Schmeichlers mürkig. 
Himmel, daß ich ein großer Herr wäre! 


Timon. 
Was würdeſt du dann thun, Apemantus? 
Apeman tus. 


Daſſelbe, was Apemantus jetzt thut; einen großen Herrn bon 
Herzen haſſen. 


Timon. 
Wie? dich ſelbſt? 
Apemantus. 
Ja. 
Timon. 
Weshalb? 
Apemantus. 


Weil, wenn ich ein großer Herr wär’, ich meinen bittern Wit 
verlieren würde. — Bift du nüht ein Kaufınann? 


aufmann. 
Ja, Apemantus. 
Ayemanins. 


ji Der Handel richte dich zu Grunde, wofern es die Götter niät 
un! 


Kanfmann. 
Wenn es der Handel thut, fo thun es die Götter. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene, 15 


Apemantus. 
Der Handel iſt dein Gott, und dein Gott richte dich zu Grunde! 
(Trompetenfanfaren. Ein Diener tritt auf.) 
Timon. 
Vas für Trompeten find das? 


Diener. 
3 ift Alcibiades; an zwanzig Reiter 
Begleiten ihn. 

Timon. 
Smpfangt fie, bitte; führt fie her zu und. — 

(Ginige vom Gefolge gehen hinaus.) 
Zum Dichter.) Ihr müßt heut’ mit mir jpeifen. — (gum Mater.) Geht 
nicht fort 
ſis ih Euch danken konnte, und nah Tiſch 
eigt mir da3 Bild. — (Bu ven andern.) Es freut mich, euch zu jehn.. 
(Alcibiades mit feinen Begleitern tritt auf.! 


erzlich mwilllommen, Herr! 
Apemantus. 


So, fo! nun kommt's! — 
icht lähm’ und krümm' euch die gefchmeid’gen Glieder: 
ann bliebe nicht? in dieſen füßen Schuften 
on Lieb’ und Höflichkeit! Die Menjchenraffe 
t längft zu Aff' und Pavian entartet. 

Alcibiades. 
hr ftilltet meine Sehnfucht, Herr. Begierig 
chwelg' ich in Eurem Anblid. 

Timon. 


| Sehr willfommen! 
’ wir und trennen, fol uns manche Stunde 
ı Luft vereinen. Bitte, tretet ein! 


(Alle ab bis auf Apemantus.) 
(Zwei Lords treten auf.) 
Erfier £ord. 
08 iſt die Tagszeit, Apemantus? 
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Apımantus. 
Zeit iſt's, ehrlich zu fein. 
Erfier ford. 
Die Zeit ift immer. 
| Apemantus. 
Um ſo verruchter, daß du nie ſie nutzeſt. 
Zweiter Lord. 
Gehſt du zu Timon's Feſtmahl? 
Ap emantus. 
Ye; um u en er Schurken fättigt 
Bweiter Lord. 
Leb' wohl, leb' wohl! 
Apemantus. 
Narr, daß du zweimal Lebewohl mir ſagſt. 


Zweiter Lord. 
Warum, Apemantus? 


Apemantus. 
Du hatt ſt eins für dich ſelbſt behalten follen ; 
Denn ich gedenk' dir Feind zu geben. 
Erfer kord. . 
Häng: dich! 
Aptmantus. | 


Nein; ich thue nichts auf deinen Befehl. Fordre deine Frei 
dazu auf. 


Bweiter Lord. 
Hinweg, du biffiger Hund; fonft gibt's Fußtritte! 
Apcemantus. 
Ich will, wie der Hund, den Hufen des Efels ausweichen 
(Er geht ab.) 
Erſter Lord. 


Er iſt ein Feind der Menſchheit. Woll'n wir gehn 
Und Timon's Großmuth koſten? Seine Güte 
Iſt völlig ohnegleichen. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene, 17 


3weiter ford. 


: ftrömt fe aus. Plutus, der Gott des Goldes, 
t fein Verwalter nur; wer je ihm dient, 

ird fiebenfach belohnt; wer ihn befchentt, 

hält als Gegengabe mehr, als Brauch ift, 

n Schulden wett zu machen. 


Erſter ford. 


Niemals herrſcht' 
; Menjchenbruft ein edlereg Gemüth. 


Bweiter ford. 
lebe lang im Glück! Woll'n wir hineingehn? 
Erfier ford. 


mmt, ich begleit’ Euch. 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 


Ebendafelbft. Ein Prunkſaal in Timon’3 Haufe. 


ven fpielen eine laute Mufil. Ein großes Banket wird angerichtet. 
ıvins und andere warten auf. Dann treten ein Timon, Alci- 
des, Lucins, Encullns, Sempronius und andere athentiche 
natoren, ferner Ventidius und Gefolge. Als Nachzügler kommt 
Apemantus, mit unwirſchen Geberden nad feiner Art. 


Yentidins. 


auchter Timon, e3 gefiel den Göttern, 

: Jahre meines Vaters zu gedenken 

) ihn zur langen Ruhe beimzurufen. 

ſchied beglüdt und ließ mich reich zurüd. 
ım, da ich deiner Großmuth dankbarlich 
pflichtet bin, erftatt’ ich die Talente 

efach, zu jedem Dienjt bereit, dem Manne, 
n ich die Freiheit danke. 


Timon. 


Nimmermehr, 
ckrer Ventidius! Ihr verkennt mein Herz. 
gab es frei, für immer. Wer kann rhaft 
yaupten, daß er gibt, wenn er zurücknimmt? 


imon von Athen, 3 
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Menn denen jolhes Spiel gefällt, die höher ſtehn, 

Wir ahmen's drum nicht nah; was Große thun, beißt fchön. 
Ventidins. 

Welch edler Geift! 


(Die Säfte becomplimentiren einander um bie obern Pläge an ber Tafel.) 
Timon. 


Nein, werthe Herrn, 
Die Ceremonien dienen nur zum Firnis 
BVerftellter Liebe, bobler Freundlichkeit, 
Die vor der That Ihon ihre Güte reut. 
Wo wahre Freundſchaft ijt, braucht's deſſen nicht. 
Nehmt Platz! Willkommner ſeid ihr meinem Glück 
Als dieſes Glück mir ſelbſt. 

(Sie ſetzen ſich. 


Erſter Lord. 
Herr, dazu haben wir uns ſtets bekannt. 


Apemantus. 
Oho! Bekannt? Und nicht gehangen? Wie? 
Timon. 
Sieh, Apemantus! Sei willkommen! 
Apemantus. 


Nicht doch! Du ſollſt mich nicht willkommen heißen. 
Ich kam, damit du aus der Thür mich werfeſt. 


Timon. 


Pfui, du biſt borſtig! Eine Laune haſt du, 

Die keinem Menſchen ziemt; das iſt ſehr unrecht. 
Ihr Herrn, man ſagt wol: Ira furor brevis est, 
Doch diefer Mann iſt allezeit in Wuth. 

Man foll ihm ein beſondres Tifchchen geben; 
Denn weder mag er felbft Gefelfihaft leiden, 
Noch taugt er au für fie. 


Apemantns. 


Laß mich denn hier, und du verantwort’ es! 
IH komm‘, um aufzupalien. Sei gewarnt! 
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Timon. 


3b frage nichts danach. Du biſt ein Athener, darum will: 
fommen. Ich für mein Theil möchte dir nichts zu befehlen 
haben. Laß nur mein Mahl did ftumm machen. 


Apemantus. 


Dein Mahl verfhmäh’ ih. Dran erftiden würd’ ih; 
Denn nie könnt' ich dir fchmeiheln. — D ihr Götter, 
Die viele Menſchen zehren Timon auf, 

Und er bemertt’3 nicht! 

Es wurmt mich, feh’ ich, wie fo viele hier 

In Eine Mannes Blut den Biffen tunfen ; 

Das Allertollfte noch: er nöthigt fie! 

Mih wundert, daß noch Menſch dem Menfchen traut. 
Sie follten doch fi laden ohne Mefler, 

Gut für ihr Mahl und für ihr Leben befier. 

Man hat dafür Erempel. Jener Burſch i 
Dicht bei ihm, der mit ihm das Brot bricht, ihm 
Gejundbeit zutrinkt aus getheiltem Becher, 

Mär’ ihn Kr morden gleidy bereit. Man hat's 
Crlebt. Wär’ ich ein großer Herr, ich wagte 

Bei Schmäufen nicht zu trinken, daß mir feiner 
Ausfpähte meiner Gurgelpfeife Schwächen; 

Nur mit umfchienter Kehle würd’ ich zechen. 


Timon (feinem Nachbar zutrintend). 
Von Herzen, Herr! Laßt die Gejundheit umgehn. 
Bweiter £ord. 
Laßt bier fie meiter fließen, edler Lord! 
Apemantus. 


gier weiter fließen! Bravo, Burfh! Er kennt 
ie Flutzeit gut. — AU dies Geſundheittrinken 
Wird dir und deinem Gute fchleht befommen, Timon. 
ier bab’ ich, was zu ſchwach zur Sünde ift: 
rliches Waſſer, dad noch feinen in den Koth warf. 
Died wird mit meiner Koft fich gut vertragen. 
Schmaus ift zu Stolz, den Göttern Dank zu jagen. 
Sr Götter, nit um Mammon bet’ ich, 
Für mid nur, nie für andre fleht’ id. 
Bewahrt mich vor der Narrheit nur, 
Zu trauen Menjhenwort und Schmwur, 
3° 
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Noch der Tirne, wenn fie weint, 

Noch dem Hund, der fchlafend fcheint, 
Noch dem Schließer, im Gefängniß, 

Noch den Freunden, in Bedrängniß. 
Amen. Nun greift zu! Indeſſen 
Reiche fünd’gen, will ih Wurzeln eijen. 

Mohl befomm’3 deinem guten Herzen, Apemantus! ' 
(Ex ißt und trinkt.) 


Timon. 
Alcibiades, mein werther Feldherr, Euer Herz iſt jetzt im Felde. 
Alcibiades. 
Mein Herz iſt immer zu Euern Dienſten, edler Herr! 
Timon. 


Ihr wäret lieber bei einem Frühſtück von Feinden, als be 
einem Mittagejjen von Freunden. 


Alcibiades. 


Wenn fie frifh:blutend find, Mylord, kommt ihnen Fein andere! 
Gericht gleih. Ich möchte meinen beften Freund zu einem folden 
Schmaufe einladen. 

Apcemantns. 


Sp wollt’ ih, all dieſe Schmeidhler wären deine Feinde, daß du 
fie dann ſchlachteteſt und mich dazu einlübelt. 


Erfier Lord. 


Hätten wir nur das Glück, Mylord, daß hr einmal uniter 
Herzen bevürftet, damit wir nur einigermaßen unfern guten Willen 
beweifen könnten: wir mwürben und für immer am Biel unſrer 
Wünſche jehn. 

&imon. 


D zweifelt nicht, meine lieben Freunde, die Götter felbft werben 
dafür forgen, daß ich euch noch fehr brauchen werde. Wie wärt 
ihr fonft meine Freunde? - Warum gäbe ich euch diefen Tiebevollen 
Namen vor Taufenden, wenn ihr nicht ganz befonder3 meinem 
Herzen angehörtet? Ich babe mir ſelbſt mehr von euch gejagt, al 
ihr mit Befcheidenheit zu euren Guniten fprechen fünnt, und für 
all dag will ich einitehen. O ihr Götter, denk’ ih, was bramdhten 
wir überhaupt Freunde, wenn wir fie niemald gebrauchten? Sie 
wären die unnützeſten Geſchöpfe von der Welt, wenn wir nie etwas 
für fie zu thun hätten, und glichen Lieblihen Inſtrumenten, die in 
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ren Kaſten an der Wand hängen und ihre Klänge für ſich be— 
alten. Wahrlich, ich habe oft gewünſcht, ich wäre ärmer, nur um 
ich näher zu treten. Wir ſind auf der Welt, um Wohlthaten zu 
un; und mas fönnen wir mehr und eigentliher unjer nennen, 
3 die Reihthümer unferer Freunde? D mas ilt es doch für ein 
ſtlicher Troſt, daß fo viele, brüderlih, einer mit des andern 
ermögen ſchalten und walten! O Freude, die ſchon wieder fort 
uß, ehe fie noch geboren ift! Meine Augen fönnen, wie mir 
veint, das Wafler nicht zurüdhalten. Um euch ihre Schwäche 
ergeſſen zu machen, trin® ich euch zu. 

Apemantıns. 
u weinft, damit fie trinken, Timon. 

Bweiter Lord. 
:o fprang in unfern Augen auch die Freude, 
aum erſt erzeugt, ein weinend Kind hervor. 

Apemantus. 
a, ba! ch lache, denk' ih, dab das Kind 
in Baftard iſt! 

Dritter Lord. 


ürwahr, Mylord, hr habt mich jehr gerührt. 


Apemantıs. 
übrend ! 


(Trompeten Binter der Scene.) 
@imon. 
zas meldet die Trompete? He! was gibt's ? 
(Ein Diener tritt ein.) 


Diener. 


Mit Erlaubniß, Mylord, da find einige Damen, die dringend 
ünjchen, vorgelafjen zu werden. 


Timon. 
Damen? Was wollen ſie? 
Diener. 


Sie haben einen Vorläufer bei fih, Mylord, der dag Amt hat, 
zzukündigen, was fie wollen. 
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Timon (zu den Gäften). 


Ich bitte, erlaubt, daß jie fommen. 
(Eupido tritt auf.) 


Eupido. 


gel, würd’ger Timon, dir, und Heil euch allen, 
ie feiner Huld genießen! — Die fünf Sinne 
Erkennen dich als ihren Herrn und fommen, 

Der Bruit, fo reih an Liebe, Glüd zu wünfcen. 
Schon durften fih Geſchmack, Geruch, Gefühl 
Und auch das Ohr an deiner Tafel leben ; 

Sept nahn fie nur, die Augen zu ergößen. 


Timon. 


Sie find mwillflommen. Führt jie freundlich ein. 
Muſik empfange fie ! 
(Cupido geht ab.) 
Erfier Lord. 


Ihr jeht, Herr, wie man weit und breit Euch liebt. 


(Muſik. Eupido tritt wieder auf mit einem Maskenzug von Amazonen, die 
Lauten tragen, jpielen und tanzen.) 


Apemantus. 


Hei, welch ein Haufen Eitelfeit kommt dort ! 

Nun tanzen fie! Verrücktes Weibervolf! 

So toll, wie diefer Pomp erfcheint verglichen 

Mit Del und Wurzeln, ift der Glanz des Lebens. 
Wir machen Narın aus uns, um froh zu jein, 
Und fchmeicheln dem, den wir zum Bettler zechen, 
Um auf fein Alter dann, was wir genofien, 
Zurüdzufpein mit gift’gem Hohn und Neid. 

Wer lebt, der nicht gedrückt wird oder drüdt? 

Mer ftirbt, ver nicht ind Grab noch einen Fußtritt 
Bon Freunden mitnimmt ? 

Mir wäre bang, daß, die jet vor mir tanzen, 
Einſt auf mid) treten. Solches fam fchon vor: 
Der fintenden Sonne fließt man Thür und Thor. 
Die Säfte ftehen vom Tiſch auf, mit vielen Berbeugungen gegen Timon; um ihm 


eine Huldigung darzubringen, umfaßt jeder eine Amazone und alle tanzen, Männer 
mit Frauen, ein paar anmuthige Touren zur Muſik der Oboen, bis fie aufhört.) 


Timon. 


Ihr brachtet Reiz und Anmuth unfern Freuden, 
Ihr Schönen Fraun, und ſchmücktet unfer Seit, 
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eh’ ihr kamt, nicht halb jo lieblid war. 
cſt verlicht ihm Werth und muntren Glanz 
abt mich felbit, der dies erfann, ergötzt. 
. meinen Dank dafür ! 

Erfie Dame. 


d, Ihr nehmt una von der beiten Seite. 


Apemantıs. 
»wiß, denn eure jchlimmjte iſt ſchmuzig und würde dus 
m nicht vertragen, fcheint mir. 

Timon. 

ſchöne Fraun, ſteht ein geringes Mahl 
; ich bitte, ſelbſt ſich zu bedienen. 

Alle Damen. 
verzen Dank, Mylord! 

(Cupido und die Damen geben ab.) 


Zimon. 
3 | 


Slavins. 
y! 


Timon. 
Das kleine Käſtchen bring mir her. 


Slavins. 


err. (Bei Seite) Noch mehr Juwelen! 
arf ihn nicht in feiner Laune kreuzen, 
warnt’ ich ihn, — und in der That, ich ſollte — 
ın er, wenn’ zu fpät, gewarnt fein mollte! 
doch Großmuth auch nad rückwärts jühe ; 
iht’ ein gutes Herz nicht jo viel Wehe. 
(Er geht und fommt mit dem Käftchen zurüd.) 
Erfier Lord. 
infre Leute da? 


Diener. 
irten bier, Mylord. 


weiter Lord. 
unsre Pferde! 
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Cimon. 

D, meine Freunde, hört nur noch ein Wort! — 

Ihr, theurer Herr, 

Ich bitt' Euch fehr, ermeifet mir die Ehre, 

Dies Kleinod zu erhöhen ; nehmt's und tragt's, 

Mein güt’ger Herr! 

Erfier Lord. 

Ich bin bereit3 fo tief in Eurer Schuld — 

Alle. 


(Ein Diener fonmt,) 


Das find wir alle. 


Diener. 
Herr, ein’ge edle Senatoren fteigen 
Soeben ab, Euch zu befuchen. 


Timon. 
Mir ſehr willkommen. 
Slavius. 


Ich erfuh’ Eu'r Gnaden, 
Erlaubt ein Wort mir; es betrifft Euch nah. 


Timon. 


Mich? Nun, ſo ſag' es mir zu andrer Zeit. 
Denk, bitte, drauf, wie wir ſie unterhalten. 


Slavins (bei Seite), 
Kaum weiß ich, mie. 
(Ein anderer Diener tritt auf.) 
Bweiter Diener. 


Gefall! es Euer Gnaden, eben ſendet 

Lord Lucius Euch als Liebezzeihen vier 

Milchweiße Roſſe, aufgefchirrt in Silber. 
Cimon. 


Ich nehme gern fie an. Belohnt gebührend, 
Die das Geſchenk gebraht. — 


(Ein dritter Diener tritt auf.) 
Was Neues wieder ? 
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Dritter Diener. 


Mit Erlaubniß, Mylord, der edle Lord Lucullus bittet morgen 
ım Cure Gefellfhaft zur Jagd und fendet Euer Onaden zwei 
Roppeln Windhunde. ı 

inon. 


Ich werde kommen. Nehmt fie in Empfang, 
Nicht ohne reichen Lohn. 


$lavins (bei Seite). 


Was foll draus werden ? 
Stet3 foll’n wir forgen, jeden reich bejchenfen, 
Ind alle® das aus einem leeren Kajten ! 
ie will er Abrechnung ; nie läßt er mich 
shm zeigen, wie fein der zum Bettler ward, 
Ya ihm die Macht gebriht, nah Wunſch zu geben. 
50 überſchwenglich iſt er im Verſprechen, 
daß, was er ſpricht, ihm Oläub’ger ſchafft; er ſchuldet 
sür jedes Wort, und muß nun Binfen zahlen, 
Beil er fo gütig üt. In ihren Büchern 
Steht all fein Land. Ich wollt’, ih wär’ in Gutem 
{u3 feinem Dienft, eh’ ich bier überflüffig. 
deglücter lebt, wer nie fann Freunde laden, 
18 folhe, die ihm mehr ala Feinde ſchaden. 
53 blutet mir da3 Herz um meinen Herrn! 
(Gebt ab.) 
- Timon (zu feinen Gäften). 


Ihr thut euch felbft ſehr unrecht und verkleinert 
zu ſehr den eignen Werth. 


(Zu dem gweiten Lord.) 


| Hier, lieber Herr, 
in Meines Zeichen unfrer Liebe. 


Bwetter Lord. 
ch nehm’ es an mit ungemeinem Dant. 
Dritter Lord. 
r iſt ein wahrer Abgrund aller Güte! 
Timon. 


nd jetzt entſinn' ih mich, Mylord, Ihr lobtet 
ven braunen Renner jüngft, auf dem ich ritt. 
v ijt der Eure, da er Euch gefällt. 
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Dritter Lord. 
D bitte, nein, nicht das, mein edler Lord! 
Timon. 


Mein Wort darauf, Mylord ; ih weiß, man kann 
Nur loben nad Verdienſt, was man auch liebt. 
Der Freunde Neigung mäg’ ich nach der eignen. 
Verlaßt Euch drauf, einſt fomm’ ih auch zu Eud. 


Alle Kords. 
Wer wäre mehr willlommen ! 
Timon. 


Ich nehm' all eure freundlichen Beſuche 
So dankbar auf, daß kein Geſchenk mir gnugt. 
Ich wollt', ich hätte Kronen zu vertheilen; 
Nie würd' ich's müde. — Alcibiades, 
Du biſt ein Krieger, darum ſelten reich; 
Du brauchſt es. Unter Todten ernteſt du 
Dein Leben, und dein Grundbeſitz iſt einzig 
Das Feld der Ehre. 

Alcibiades. 


Ja, kein Aehrenfeld, Mylerd. 
Erſter Lord. 
Wir ſind ſo innig Euch verpflichtet — 
Timon. 
Nicht minder euch. 
Zweiter Lord. 
So grenzenlos ergeben — 


Timon. 
Ich gleichfalls euch. — Lichter! mehr Lichter! 
Erſter Lord. 


Jedes beſte Glud 
Und Ehr' und Heil bleib' Euch geſellt, Lord Timon! 


Timon. 
Den Freunden ſtets zu Dienſt. 
(Alcibiades und die andern Gäſte geben ab.) 
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Apemantus. 


Was das ein Lärm iſt! 
)en Hals verrenkt, den Steiß herausgekehrt! 
ind die Kratzfüße wol die Summen werth, 
Ne er drum gibt? Freundſchaft prunft nur zum Scheine. 
oh hat manch falſches Herz gejunde Beine, 
nd ihr Scharwenzeln macht treuherz'ge Narın bankrott. 

Timon. 
in, Apemantus, wärſt du nicht ſo unwirſch, 
ollt's nicht dein Schade ſein. 
Apemantus. 

Nein, ih will nichts! Denn wenn auch ich mich beftechen 
Be, fo wäre niemand mehr übrig, dich zu verhöhnen, und du 
irdeſt nur noch fchneller fündigen. Du gibt nun ſchon jo lange, 
mon, ich fürchte, du wirſt nächſtens dich felbjt gänzlich in Papier 
Sgeben. Was nuten dieje Gajtereien, Aufzüge und eitler Pomp? 


Timon. 
Nein, wenn du auch auf Gegelligfeit zu ſchimpfen anfängit, jo 


wöre ich dir, mich nicht mehr um dich zu fümmern. Lebe wohl, 
d fomm wieder mit einer befiern Mufik. 


(Gebt ab.) 
Apemantns. 
enn du mich jet nicht hören millft, 
ollſt du's auch fpäter niht. Dein Heil verfchließ’ ich dir. 
daß der Menfch nie taube Ohren hat 
ir Schmeichelei, und ftet3 für guten Rath ! 
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weiter Anfıng. 


Erste Scene. 


Athen. Zimmer im Haufe eines Senators. 


Ein Senator tritt auf, Papiere in der Hand. 


Senator. 


Fünftauſend ward er jüngft dem Varro ſchuldig; 
Dem Iſidor neuntaufend; meine Summe 
Dazu, macht fünfundzwanzig. Raft Verſchwendung 
So immer fort? Es kann, es wird nicht dauern. 
Fehlt’ 3 dir an Gold, ftiehl eines Bettlerd Hund 
Und ſchenk' ihn Timon ; Schau, der Hund münzt Gold. 
Willft du dein Pferd um zwanzig Pferde tauchen, 
Und befire: ei, ſchenk' nur dein Pferd an Timon, 
Schenk's ihm und fordre nichts: glei fohlt es dir, 
Und zugerittne Pferde. Seine Thür 
Bewacht fein Pförtner, oder doch nur einer, 
Der lächelnd jeden einlädt, der vorbeigeht. 
Es kann nit dauern; fein vernünft’ger Mann 
Kann feine Lage fiher glauben. — Caphis, 
He, Caphis! 

Enphis (tritt auf). 


Hier, Herr. Was befehlt Ihr mir ? 
Senator. 


Raſch, nehmt den Mantel um, geht zu Lord Timon 
Und drängt ihn um mein Geld. Begnügt Eu nicht 
Mit Leichter Ausfluht, Laßt Euch nicht beſchwicht'gen 
Durch ein „Empfehlt mich Euerm Herrn”, die Mübe 
Dabei — jo! — fpiclend in der Hand; nein, fagt ihn, 
Ich werde ſelbſt gemahnt, muß meine Gläub’ger 
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efried'gen. Seine Friſten ſind verſtrichen, 

id mein Credit, da ich zu feſt ihm traute, 

ard ſchon verſehrt. Ich lieb' ihn und verehr' ihn, 
och brech' ich nicht den Hals, um ſeinen Finger 
ı beilen. Gleich bedürf' ich Hülf und zwar 
cht leere Worte nur, nein unverzüglic) 

Off ich befriedigt werden. Macht Euch fort! 
hmt eine Miene an, die ungeftim 

id unabweislich fordert. Denn ich fürdhte, 

tet jede Feder in der rechten Schwinge, 
ſſcheint Lord Timon als ein nadter Neitling, 

er jeßt noch als ein Phönir glänzt. Nun fort! 


Gaphis. 
h gehe, Herr. 

Senator. 

Nehmt die Verfchreibung mit, 

nd merkt Euch die Termine. 

Gaphis. 

But. 
Senator. 


Co geht! 
(Beide ab.) 


Zboeite Scene. 
Ebendajelbft. Eine Halle in Timon's Haufe. 


Slavins tritt auf, eine Menge Rechnungen in der Hand. 


Slapvius. 


n Halten, fein Bejinnen! So ind Blaue 
rthſchaftet er, er weiß nicht, wie e3 fortgehn, 
ch wie er’3 hemmen fol. Nie überfchlägt er, 
ı3 durch die Finger läuft, noch trägt er Sorge, 
e's wieder einzubringen. Nie zuvor 
ir mol ein befirer Menſch ein größrer Thor. 
is ſoll geſchehn? Er bört nicht, bis er fühlt. 
ſag's ıhm gradheraus, kommt er vom Jagen. 
pfui, pfui, pfui! 
(Caphis tritt auf und die Diener des Iſidor und Varro.) 
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&aphis. 


Guten Abend, Varro. Was? 
Du fommit um Gel ? 


Yarro’s Diener. 
Iſt's nicht auch dein Gefhäft? 
Eaphis. 
Ja wohl; — und dein? auch, Iſidor? 
Ifidor’s Diener. 
So iſt es. 
Caphis. 
Ich wollt', wir alle hätten's erſt. 
varro's Diener. 
Wol ſchwerlich. 


Caphis. 
Hier kommt der Lord. 


(Es treten auf Timon, Alcibiades und andere Herren. 
Timon. 


Gleich nach dem Eſſen woll'n wir wieder fort, 
Mein Alcibiades. 
(Zu Caphis.) 


Zu mir? Was wollt Ihr? 
Caphis. 
Hier, gnäd'ger Herr, iſt ein gewiſſer Schuldſchein — 
Timon. 
Schuld? — Woher ſeid Ihr? 
Caphis. 
Aus Athen, Mylord. 
Timen. 
Sagt's meinem Hansverwalter. 
Caphis. 


Verzeihung, gnäd'ger Herr, der hat mich ſchon 
Seit einem Mond von Ta Ar Tag vertröitet. 
Mein Herr ward plöglich n er ſchwer bedraͤngt 
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Ind braucht das Seine, bittet drum in Demuth, 
ihr wollt, wie's Enerm edlen Sinn geziemt, 
Sein Recht ihm thun. 
Timon. 
. Mein wackrer Freund, ich bitte, 
Spriy morgen früh nur wieder bei mir vor. 
Caphis. 
dein, edler Herr — | 
Timon. 
Vergiß dich nicht, mein Freunt ! 
varro's Diener. 
Sin Diener Varro's, edler Herr — 


Ifidor’s Diener. 
Bon Iſidor. 
in Demuth bittet er um fchnelle Zahlung. 
Caphis. 

Vär's Euch bekannt, wie ſeht mein Herr gedrängt wird — 

Yarro’s Diener. 
3 war ſchon fällig vor ſechs Wochen, Herr, 
Ind drüber. 

Ifidor’s Diener. 


Eu'r Verwalter weilt mich ab, Herr. 
ſch warb zu Eurer Lordſchaft ſelbſt gefchidt. 


Timon. 


aßt mir nur etwas Athem. — 
ch bitt’ euch, edle Herrn, geht nur voran; 
leich bin ich bei euch. 


(Aleibiades und die Herren gehen ab.) 
(Zu Flavius.) 


Komm bieher. Nun age, 
die get? nur zu, daß man mid) fo umlagert 
it lauter Mahnung um verfallne Scheine 
nd faule Schulden, längſt goon rachahlbar, 
um Schaden meiner Ehre? 
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f*lavius. 


Hört, ihr Herrn, 
Die Zeit iſt ſchlecht gewählt für dies Geſchäft. 
Laßt eure Mahnung ſchweigen bis nach Tiſche, 
Daß ich dem gnäd'gen Herrn erklären lann, 
Weshalb ihr nicht bezahlt ſeid. 


Timon. 


Thut das, Freunde! — 
Man ſoll ſie gut bewirthen. 


(Geht ab.) 
5lavpins. 
Bitte, tretet näher! 
(Flavius geht ab.) 
(Apemantus und ein Narr treten auf.) 
Caphis. 


Bleibt, bleibt; hier kommt der Narr mit Apemantus; wi 
wollen unjern Spaß mit ihnen treiben. 


Yarro’s Diener. 
Hängt ihn! er wird und doch nur fchlecht behandeln. 


Iſidor's Diener. 
Hol ihn die Veit, den Hund! 
varro's Diener. 
Wie geht’3, Narr ? 
Apemantns. 
Führjt du Zwieſprach mit deinem Schatten ? 
Yarro’s Diener. 
Ich ſpreche nicht mit dir. 
Apemantus. 
Nein, fondern mit dir felbft. 
(Zum Narren.) 
Komm hinweg! 
Ifidor’s Diener (gu Varro's Tiens). 
Der Narr bleibt nun doch an dir hängen. | 
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Apemantus. 
du jtehit allein, du hängſt nicht an ihm. 
Gaphis. 
nun der Narr ? 
Apemantus. 


ulegt gefragt hat. — Arme Schufte und Diener von 
I Kuppler zwifhen Gold und Mangel! 


Alle Diener. 
ind wir, Apemantus ? 

Apemantus. 

Alle Diener. 


17 
Apemantus. 


hr mich fragt, was ihr ſeid, und euch ſelbſt nicht kennt. 
mit ihnen, Narr. 
arr. 


eht's euch, ihr Herren? 
Alle Diener. 
ı Dank, guter Rarr. Was macht deine Wirthin ? 
| Harr. 


bt eben Waſſer zu, um ſolche Küchlein, wie ihr feid, zu 
sh wollte, wir ſähen euch in Korinth. 


Apemantus. 
fhönen Dank! 
(Ein Bage kommt.) 
Yarr. 
da kommt der Page meiner Frau. 
Page (gum Narren). 
wie fteht’3, Kapitän? Was thuſt du in diejer weiſen 
:? — Die geht dir's, Apemantus ? 
Apemantns. 


ollte, ich hätte eine Nuthe im Munde, damit ih dir 
antworten könnte. 
on Athen, 3 
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Page. 
Bitte, Apemantus, lies mir die Auffchrift diefer Briefe. Ich 
weiß nicht, an wen jeder ift. 
Apcmantus. 
Kannſt du nicht leſen? 
Page. 
Nein. x 
Apemantus. i 
Dann wird wenig Gelehrfamleit jterben an dem Tage, wo man 
dih hängt. Der ift an Lord Timon, der an. Alcibiades. Geh! 
du kamſt al3 ein Baftard zur Welt und wirſt ald ein Kuppler 
fterben. 
Yage. 
Und du wurdeſt al3 ein Hund geworfen und wirft verhungern, 
wie ein Hund verredt. Antworte mir nicht, ich bin ſchon fort. 
(Bage ab.) 
Apemantus. 
Gerade fo entläufit du der Gnade des Himmels. — Narr, ih 
will mit dir zu Lord Timon gehen. 
Kart. 
Willſt du mich dort lafien ? 
Apemantus. 


Wenn Timon zu Haufe bleibt. — Ihr drei dient drei Wu: 
cherern? | | 0. 
Alle Diener. 


3a. Beller wär's, fie bedienten un2. 
Apemautus. 


Das wollt' ich auch, — ſo gut wie jeder Henker den Dieb 

bedient. 
Uarr. 
Seid ihr die Diener von orei Wucherern? 
' Alle Diener. 

Ka, Narr. 

Yarr. 

Ich glaube, es gibt feinen Wucherer, der nicht einen Nar- 
ven zum Diener bat. Meine Frau treibt Wucher, und ich bin 
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ihr Narr. Wenn Leute zu euern Herren kommen, um zu borgen, 

fommen fie traurig und gehn luftig wieder fort. Aber ins Haus 

meiner Frau kommen fie Iuftig und gehn traurig meg. ober 

fommt dag ? 
Yarro’s Diener. 


Sch müßte wol den Grund. 
Apcmantus. 
So fage ihn, damit wir jehen, daß du ein Hurenbold und 
ein Schelm biſt; trotzdem aber wollen wir di nicht weniger 


achten. 
varro's Diener. 


Was iſt ein Hurenbold, Narr? 
Uarr. 
Ein Narr in guten Kleidern, ein Ding, das dir ähnlich ſieht. 
3 iſt ein Geiſt; manchmal fieht er aus wie ein Lord, manchmal wie 
in Rechtögelehrter, manchmal wie ein Philofoph mit noch zwei 
ndern Steinen außer feinem Stein der Weifen. Sehr häufig 
ieht er auch wie ein Ritter aus, und überhaupt zeigt fich diefer 
Yeift in allen Geftalten, in denen die Menſchen herumgehen, von 
chtzig Jahren bis dreizehn. 
varro's Diener. 
Du bijt niht ganz und gar ein Narr. 
Yarr. 
Und du nit ganz und gar ein mweifer Mann. So viel Narr: 
eit, als ich habe, fo viel Wit fehlt bir. 
Apemantus. 
Der Antwort hätte ſich Apemantus nicht zu ſchämen brauchen. 
Alle Diener. 
Tretet beiſeite. Hier kommt Lord Timon. 
(Timon und Flavius treten wieder auf.) 
Apemantus. 
Komm mit mir, Narr, komm! 
Yarr. 


Ich folge nicht immer blos PVerliebten, älteren Brüdern und 
Beibern ; manchmal auch einem Philofophen. 


(Apemantus und der Narr geben ab.) 
3* 
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Slavius (zu den Dienern). 
Ich bitt' euch, gebt hinein ; ich ſprech' euch noch. 
Timon. 


Du machſt mich ſtaunen. Warum haſt du früher 
Nicht mein Vermögen klar mir vorgelegt, 
Daß ich den Aufwand eingerichtet hätte 
Nach meinen Mitteln? 
Slavins. 


MWolltet Ihr denn hören, 
Wie oft ih davon anfing? 
Timon. 


Geh mir doch! 
Bielleiht nahmjt du einmal die Stunde wahr, 
Wenn grade fchlechtgelaunt ich dich zurückwies, 
Und machſt dir diefen Misgriff jebt zu Nug, 
Dich meiß zu brennen. 
Slavinus. 


D mein theurer Herr, 
Wie häufig bracht' ich meine Rechnungen 
Und legte fie Euch vor; Ihr fchobt fie weg 
Und fpradt, Ihr trautet meiner Redlichkeit. 
Mußt' ich ein Hein Geſchenk mit fo und fo viel 
Erwidern, ſchüttelt' ich den Kopf und meinte, 
3a, bat Euch), gegen alle Schidlichkeit, 
Die Hand mehr zuzuhalten ; ließ mich fchelten, 
Oft und nicht immer milde, wenn ih Euch 
An Eures Reihthums Ebbe mahnen wollte 
Und Eurer Schulden Flut. Mein beiter Herz, 
Wenn hr mich jetzt au hört — jekt iſt's zu Spät; 
Ihr müßtet um die Hälfte reicher fein, 
Euch fchuldenfrei zu machen. 

, Cimon. 


Verkauf' all meine Ländereien. 
£lavins. 


Alles 
St Schon verpfändet, cin’ges längjt verfallen ; 
Kaum reicht, was bleibt, den gegenmwärt’gen Echulver 
Den Mund zu ftopfen. Nah find andre Friften ; 
Wie fchlägt man ſich bis dahin durch? Und endlich: 
Die ſteht's um unfre Rechnung ? 
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Limon. 
sebämon reichen meine Güter. 
Slanius. 


er Herr, die Welt ift nur ein Wort. 
x’ fie Eu'r, und Ihr mit einem Hauch 
ktet fie, wie bald wär’ fie dahin! 


Timon. 
t die Wahrheit. 
Slavins. 


Menn Ihr meinem Haushalt 

t und meiner Ehrlichkeit, fo laßt 
‚ärfite mich verhören und beruft 
ngiten Richter. Zeugen mir's die Götter: 
Me Kammern unterm Andrang feufzten 
ender Gäſte, unjre Keller alle 
vom Wegguß Trunfner, jeder Raum 
rzen ftrahlte, von Gejang erdröhnte, 
b mich till zu einem offnen Spundloch 
; die Augen fließen. 

Timon. 

Bitte, nichts mehr! 

5lavius. 


ſprach ich, wie gut iſt dieſer Herr! 

nchen fetten Biſſen ſchluckten heut’ 

und Bauern? Wer gehört niht Timon ? 

r3, Haupt, Schwert, Macht, Reichthum ift nicht Timon's, 
‚Ben, edlen, königlichen Timon's? 

wand der Reichthum, der dies Lob erfauft, 

» au der Athem, der dies Lob gebildet ! 

jte eingebracht, büßt Falten ein. 

nteyfhauer — todt find dieſe Fliegen. 


Eimon. 


pred’ge mir nicht länger. 
doch niemals wie ein Schuft vergeudet ; 
,‚ nicht unedel fchentt’ ich weg. 
int du? Fehlt dir fo Vertraun, zu denen, 
: mir an Freunden ? Sei getroft! 
h die Fäffer voller Freundſchaft nur 
n, borgend jo die Herzen prüfen, 
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Die Menſchen und ihr Gold könnt ich fo frei 
Gebrauchen, wie ich dich kann reden heißen. 


Slavins. 
Erfüllung fegne Euern Glauben ! 
Simon. 


Und in gemifjer Art feheint meine Noth 

Mir alle Segen? Krone ; denn durch fie 

Kann ich die Freunde prüfen, Du jollit fehn, 

Mie falſch du rechnet. Ich bin reich in meinen Freunden. — 
‘hr Diener, hei Flaminius ! Servilius ! 


(Flaminius, Servilius und andere Diener treten auf.) 


Diener. 
Mylord ! Mylord! 
Timon. 
Ich will euch alle ausſchicken. — Du geht zu Lord — 
zu Lord Lucullus du; ich jagte heut’ mit ihm. — Du 3 


broniu, — Empfehlt mich i ver Freundſchaft und ſag ich ei hol, 
daß meine Umftände mic veranlaffen, fie mit der Bitte um Ö 
anzugehen. ch erſuche fie um zwanzig Talente. 


. Slaminins. 
Wie Ihr befehlt, Mylord. 
| Slavins (bei Seite). 
Lord Lucius und Lucullus? Hm! 


Timon (gu einem andern Diener). 


Du, Freund, geh zu. den Senatoren, deren 
Freundlich Gehör mein Eifer für dag Staatswohl 
Gewiß verdient; fie möchten gleich mir taufend 
Zalente ſenden. 

Slavins. 


Herr, ih mar fo fühn — 
Wie es alltäglich ja geſchieht — bei ihnen 
Eu'r Petſchaft, Euern Namen zu gebrauden : 
Doch jhütteln fie die Köpfe, und nicht reicher 
Kam ih nah Haufe. 
Timon. 


Iſt es wahr? Iſt's möglich 9 
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Flavius. 


te ſchützen al’ aus Einem Munde vor, 

aß Ebb’ in ihren Kaſſen jei ; fie könnten 

icht, wie fie wollten, — ſchätzten Euch — beflagten — 
)oh hätten fie germäinfcht — ie wüßten nidt — 

ſoch fer nicht alles juft — der Beſte fünne 

a irren — nähmen berzlih theil — nur jhade — 

nd fo, als drängten wichtige Geſchäfte, 

Rit ſchiefem Blid und ſolch gequälten Broden, 

Je Mügen kaum gerüdt, mir kalt zunidend, 

titarrten fie die Zunge mir zu Eis. 


Timon. 


Ihr Götter, lohnt es ihnen! — 

teund, fieh nicht trüb aus! Diefen alten Knaben 
Bard nun einmal der Undank angeerbt. 

hr Blut iſt did und kalt und fließt nur fpärlid; 
n Wärme fehlt’3, wie ſoll'n fie freundlich fein ? 
jenn die Natur zurüd zur Erbe ftrebt, 

equemt fie fich ihr an, wird dumpf und ſchwer. 
eh zu Ventidius. — Bitte, fei nicht traurig ! 

m bift getreu und redlid ; nein, gewiß, 

ich kei fein Tadel. — Kürzlih erjt begrub 
entidiug feinen Vater und gelangte 

u großem Gut. ABS er noch arm, gefangen 

nd nicht mit Freunden wohl verfehen mar, 

ft ich ihn aus mit fünf Talenten. Grüß ihn 
on mir und fag ihm, dringend fei die Noth, 

ie jeinen Freund betroffen, drum gedenk' er 

n jene fünf Talente. Haft du fie, 

ib fie den Burfchen, denen wir fie ſchulden. 
ein, weder pri e3 aus noch denk' es je, 

aß Timon's Glüd bei Freunden untergeb’ ! 


Slavius. 


Önnt’ ih nur au jo denken! Gutherz'ge zweifeln nie; 
ie denten, alle feien gut wie fie. 


(Sie gehen ab.) 
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Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 


Ebendafelbft. Ein Zimmer in Lucullus’ Haufe. 
Slaminins wartet. Ein Diener tritt auf und nähert fi ihm. 


Diener. 
Ich babe Euch meinem Herrn gemeldet. Cr kommt gleih zu 
Euch herunter, 
Slaminins. 
Ich dank' Euch. 
(ZAucullus tritt auf.) 
Diener. 
Hier ift mein Herr. 
£uculins (für fi). 

Einer von Lord Timon’3 Leuten? Ein Geſchenk, ich wette. 
Nun, das trifft ja ein; mir träumte heut’ Nacht von einem ſil⸗ 
bernen DBeden und einer Kanne. (2aut) Flaminius, mein maderer 
Slaminius, ich heiße dich hier geziemend willlommen. (Bu dem Diener.) 
Geh, bringe Wein. (Diener a6.) Und wie geht es dem verehrteften, 


vollfommenften, großherzigften Ehrenmann Athens, deinem ſehr 
gütigen Herrn und Gebieter ? 


Slaminius. 


Seine Gefundheit ift gut, Herr. . 


£uculins. 


Es freut mich herzlih, daß feine Gefundheit gut ift. Und was 
haft du da unter deinem Mantel, mein fhmuder Ylaminius? 
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Slaminius. 


Wahrlich, Herr, nichts als eine leere. Kaffe, die ih Euer 
Gnaden bitte, meinem Herrn zu füllen. Denn da er augenbictich 
und dringend funfzig Talente braucht, hat er mich zu Euer Lord: 
Schaft gefandt, ihm damit auszuhelfen, indem er durchaus nicht 
zweifelt, daß Ihr gleich dazu bereit fein merbet. 

£ucullus. 

Ei, ei! hm, hm! — durchaus nicht zweifelt, fagt er? Ach, der 
gute Lord! Ein rechter Edelmann ift er, wenn er nur nit ein 
fo große® Haus machen wollte. Dft und mandes mal hab’ ich 
bei ihm gefpeift und ihm das gefagt; und bin zum Abendefjen 
toiedergelommen, nur um ihn zur Einſchränkung zu ermahnen — 
und doch wollt’ er feinen Rath annehmen, doch durch mein Kom: 
men fi) nicht warnen lafien. Jeder Menſch bat a Fehler, 
und der feine iſt, ſich nicht lumpen zu laſſen; ich hab's ihm ge: 
fagt, aber ich konnt’ ihn nicht davon abbringen. 

(Der Diener tritt wieder auf, mit Wein.) 


Diener. 
Eu'r Gnaden zu Befehl, bier ift der Wein, 


£ucullns. 


Flaminius, ich habe dich immer für einen Mugen Mann ger 
balten. Hier auf deine Geſundheit! «Gr trinkt ihm zu.) 


Slaminius. 
Eu'r Gnaden ſprechen nad Gefallen. 


eZucullus. 


Ich habe immer einen raſchen und gewandten Geiſt am dir 
bemerft — nein, da3 gebührt dir, — einen, der weiß, was Ber: 
nunft beißt; du kannſt dich in die Zeit fhiden, wenn die Zeit fi 
in dich jhidt; du haft gute Gaben. (Zu dem Diener.) Geh hinaus, 
Burſch! (Diener ad, Komm näher, ehrlicher Flaminius. Dein Herr 
it ein freigebiger Chrenmann ; aber du bijt Hug und meißt ganz 
gut, obwol du zu mir fommft, daß dies Feine Zeit ift, Geld aus: 
zuleihen, zumal auf bloße Freundſchaft, ohne Sicherheit. Hier find 
drei Goldſtücke für dich ; drück“ ein Auge zu, guter unge, und 
fage, du habeſt mich nicht getroffen. Gehab ui wohl! 


Slaminius. 
Iſt's möglich? So verändert ward die Welt, 
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Und wir doc leben fort? Verdammter Koth, 
Geh hin zu dem, der dich verehrt! 


Birtt ihm das Geld vor bie Yühe.) 
£ucullus. 
Ha ba, nun ſehe ih, du bilt ein Narr und paffeit gut zu | 


deinem Herrn! 
(Zucullu3 geht ab.) 


Slaminins. 


Vermehre die die Zahl, die einft dich bremt; | 
Gefhmolzen Gold fei deine Höllenitrafe, 
Du Veit von einem Freunde, nicht ein Freund ! | 

Hat Freundſchaft ſolch ein jämmerliches Milchherz, 

Das in zwei Nächten umjteht? O ihr Götter, 

Wie meinen Herrn das grimmen wird! Der Lump 

An Ehrgefühl hat meine® Herren Mahl 

No in ſich; kann's gebeihn und Nahrung werden, 

Wenn er zu Gift ward ? 

D möge Krankheit nur fi draus erzeugen, 

Und, liegt er auf den Tod, der Theil der Lebenskraft, 

Für den mein Herr bezahlt, unwirkſam fein 

Zur Heilung, nur verlängern feine Pein ! 


(Geht ab.) 


Zboeite Scene, 


Ein öffentlicher Plab. 
£urins tritt auf, mit drei Fremden. 


2ucins. 


Mer? Lord Timon? Er it mein fehr guter Freund und 
ein mwürdiger Chrenmann. 


Erfier Fremder. 


Wir willen nichts anderes von ihm, obmol wir ihm fremd find. 
Aber ih Tann Euch etwas mittheilen, Mylord, was ich allerding? 
nur von Hörenfagen habe: Lord Timon’3 glüdlihe Stunden find 
jeßt vergangen und vorbei, und fein Vermögen läßt ihn im Stich. 
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£ucius. 

O nicht doch, glaubt doch das nit. An Geld kann es ihm 
iht fehlen. 

Bweiter Fremder. 

Glaubt nur, Mylord, daß ganz vor kurzem einer feiner Leute 
a Lord Lucullus war, fo und fo viel Talente von ihm zu 
orgen, ja und e3 außerordentlich dringend machte und zeigte, wie 
öthig er’3 brauche, und dennoch abgemwiefen ward, 

£ucins. 

Mie? 

Bweiter Fremder. 

Ich fage Euch, abgewieſen, Mylord. 

£ucins. 


Ein ſonderbares Benehmen das! Bei den Göttern, da muß 
an fid) ja fchämen. Abgewiefen, einen folhen Ehrenmann? Das 
igt wenig Ehrgefühl. Ich für mein Theil muß befennen, ic) 

e einige geringe Freundlichfeiten von ibm empfangen, Gelb, 
ilbergeſchirr, Juwelen und dergleichen Bagatellen, nicht? im Ber: 
eich mit jenem; doch hätte er he aus Verjehen an mich gewendet, 
) würde ihm nimmermeht, da er in Berlegenheit iſt, fo und fo 
el Talente gemeigert haben. 

(Servilius tritt auf.) 

Servillus. 


Sieh, das trifft fih gut, da ift ja Mylord; ich habe ſchwitzen 
üfen, Seine Gnaden zu finden. Verehrter Herr — 


£ucius. 


Servilius! Freut mich, dich zu: treffen. Gehab dich wohl und 
npfiehl mid) deinem würdigen, verehrten Herrn, meinem ganz 
Sondern Freunde. 

Servilins. 


Mit Euer Gnaden Erlaubniß, mein Herr ſchickt — 
£ucius. 


a! was fhidt er? Ich bin deinem Herrn fchon fo fehr ver- 
flichtet, er jchidt immer. Wie meinft du mol, daß ih ihm danken 
Innte? Und was fchidt er jegt wieder ? 
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Servilins. 


Er ſchickt Euch nur feine Bitte, ihm beizuftehen, Mylord; Euer 
Gnaden möchten ihm doch gleich mit jo und fo viel Talenten aus: 
helfen (einen Schuldſchein vorzeigend). 


£ucins. 


Ich weiß, der Lord treibt feinen Scherz mit mir. 
Mie könnt’ es ihm an fünfundfunfzighundert 
Talenten fehlen ! 


Servilins. 


Gnäd’ger Herr, ihm fehlt’s 
Im Augenblid an weit geringern Summen. 
Säh’ es fo ernft nit aus mit feiner Lage, 
Würd' ich nicht halb fo dringend Euch erjuchen. 


£ucius. 
Sprichſt du im Ernſt, Servilius ? 
Servilius. 
Bei meiner Seele, Herr, 's iſt wirklich fo. 
Kucins. 


Mas für eine arge Beitie war ich, mich gerade jekt von Gel 
in entblößen, wo eine fo gute Gelegenheit war, mich al? einen 

ann von Ehre zu zeigen! Wie unglüdlih trifft ſich's, daß id 
gerade gejtern einen Leinen Kauf abſchloß und dafür heute einen 
roßen Theil Ehre einbüße! Servilius, ich rufe die Götter zu 
Beugen, ih bin außer Stande, es zu thun; um fo mehr Beltie, 
KB ih! Ich mollte eben felbit zu Lord Timon ſchicken um 
eine Hülfe in Anfprud nehmen; diefe Herren bier können mir? 
bezeugen ; aber um alle Schäge Athen? möchte ich jegt nicht, daß 
ih es gethban hätte. Empfiehl mid) angelegentlih deinem gütigen 
Herrn, und ich hoffe, Seine Gnaden wird da3 Beite won mir denlen, 
da es nicht in meiner Macht ſteht, mich ihm freundlich zu bezeigen. 
Und fag’ ihm dies von mir: ich rechne es unter meine Gehe 
Heimfuhungen, daß ich fol einem würdigen, verehrten Mann nicht 
dienen fann. Guter Servilius, willft du mir die Liebe thun, meine 
eignen Worte gegen ihn zu gebraucden ? 


Servilius. 
Ja, Herr, das will ich. 
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£ucins. 
Ich will fehen, wie id aud dir einmal was zu Gefallen thun 
kann, Servilius. (Servilius geht ab.) - 
Ihr habt jehr recht, Timon liegt ſchwer danieder; 
Der den Credit verlor, gebeiht nie wieder. 
(Lucius geht ab.) 
Erflier Sremder. 


Bemerkt Ihr dies, Hoftilius ? 


Bweiter Stemder. 
Ya, nur zu gut. 
Erfier Sremder. 


So iſt die Welt gefinnt. Juſt von demfelben Schlag 
sit jedes Schmeichlers Spiel. Iſt der mein Fremd, 
Der mit mir in diefelbe Schüffel taucht ? 

Yh weiß, Timon war dieſes Mannes Vater, 

Stützt' ihm mit feiner Börfe den Credit, 

Rettet’ ihm fein Vermögen ; Timon’3 Gold 

Befoldet feine Diener; wenn er trinkt, 

50 feßt er Timon's Silber an die Lippen. 

Ind doch — welch Ungeheuer ift der Menfch, 

Denn ihm der Undank aus den Augen fieht! — 
jerfagt er ihm, was gegen das Gmpfangne 

ticht mehr iſt, als man einem Bettler ſchenkt. 


Dritter Fremder. 
in frommes Herz empört ſich. 
Erſter Sremder. 


Ich für mein Theil, 
‚b babe nie von Timon was genofien, 
tiht3 ward von feinen Gaben mir zutheil, 
Rich feinen Freund zu nennen. Doc) betheur’ ich, 
Im feines hoben Sinnes willen, feiner 
rlauchten Zugend , ſeines Edelmuths: 
ätt' er zu mir geſchickt in feiner Noth, 
zu Geld hätt’ ich gemacht, mas ich befige, 
Ind ihm die größre Hälfte heimgezahlt ; 
>0 lieb’ ich fein Gemüth. Doch mer’ ich mol: 
sein Mitleid muß man heut’ zu fparen miflen, 
Jenn Klugheit thront jet höher al3 Gewifjen. 


(Sie geben ab.) 
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Ein Zimmer im Haufe des Sempronius. 
Sempronius tritt auf und ein Diener Timon's. 


Sempronius. 


Muß er juſt mich beitürmen Hm! Er konnte 
Lord Lucius angehn oder Lord Lucullus, 

Und jegt iſt and Ventidius reich genug, 

Den aus der Haft er ausgelöft; fie alle 
Verdanken ihm ihr Alles. 


Diener. 


Edler Herr, 
Die prüft’ er fchon ; ihr Gold hielt nicht die Probe, 
Sie ſchlugen's all’ ihm ab. 
Sempronins. 
Wie? fchlugen’3 ab? 
Ventidius und Lucullus ſchlugen's ab? 
Und jetzt [hit er zu mir? Drei vor mir? Hm! 
Das zeigt, daß er mic wenig liebt und kennt. 
Ich feine legte Zufluht? Seine Freunde geben, . 
Wie Aerzt’, ihn dreimal auf; nun foll ich belfen ? 
Das kränkt mi, in der That. Ach bin ihm böfe, 
Daß er mic fo zurüdiegt. Mußt' er nicht 
n feiner Noth zuerjt an mich fich wenden ? 
enn ih, auf mein Gewiſſen, war der erite, 
Der jemals wa3 von ihm empfing; 
Und denkt er nun fo nebenher an mid, 
Daß ich zulegt Erfah foll Schaffen? Nein, 
Das würde Stoff nur zum Gelächter geben, 
Und allen Lords erſchien' ih als ein Narr 
Dreimal die Summe gäb’ ih drum, hätt’ er 
Mich erſt befhidt, nur um mein Zartgefühl ; 
So gern hätt' ih ihm Gut3 gethan ! Sept geb nur, 
Und zu der andern Spruch fag’ ihm auch den: 
Mer mich beleidigt, foll mein Geld nicht fehn. 
(Er gebt ab.) 
Diener. 


Vortrefflih! Euer Gnaden ift ein koſtbarer Schurke! Der 
Teufel wußte nicht, was er that, als er die Menschen pfiffig machte; 
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er ſchadete ſich ſelbſt dadurch; denn ich kann nicht anders denken, 
ils daß mit ſolchen feinen Schurkenſtreichen der Menſch ſich am 
Snde noch aus der Schlinge ziehen wird. Wie ſich dieſer Lord 
yie ſchönſte Mühe gab, abſcheulich zu erſcheinen! Wie tugendſame 
Sründe er hat, niederträdhtig zu fein! gleih denen, die aus 
yrünftigem Fanatismus Länder und Reiche in Brand ſtecken möchten. 
Bon folher Art ift feine ſchlaue Freundſchaft. 

Dies war die beſte Hoffnung meines Herrn. 

Nun bleiben nur die Götter ; feine Freunde 

Sind todt. Die Thüren, die manch üpp’ges Jahr 

Den Riegel nicht gekannt, nun müſſen fie 

Sich fchließen, fiher ihren Herrn zu hüten. 

Menn man's zu groß getrieben, geht'3 fo aus: 

Hüte dein Geld, fonjt hüt’ft du noch dein Haus ! 


Vierte Scene. 
Halle in Timon’3 Haufe. 


Es treten auf zwei Diener des Yarro und der Diener des £ucins; 
fie treffen Titus, Hortenfius und andere Diener von Fimon’s 
Släubigern, die auf ihn warten. 

Yarro’s Diener. 
hau, Titus und Hortenfius; Guten Morgen ! 

Titus. 
Dir gleichfalls, guter Varro! 
hortenſius. 
Lucius, 
Was? treffen wir uns hier? 
Lncius' Diener. 
J Ja, und mich dunkt, 
Wir alle haben Ein Geſchäft; das meine 
Iſt Geld. 
Titus. 
Und ſo iſt ihr's und unſers. 
(Philotus tritt auf,) 
£ucins’ Diener. 


Und Herr Philotus auch? 
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Philotus. 
Guten Tag euch allen! 
£ucins’ Diener. 


Willkommen, Kamerad. 
Wie ſpät mag's ſein? 
Philotus. 
Es geht ſo ſacht auf Neun. 
£ucius’ Diener. 


Sp fpät? 
Yhilotus. 


Mylord noch nicht zu fehn? 
£ucius’ Diener. 
Noch nicht. 
Hhilotns. 
Seltfam ; fonft ging er ſchon um fieben auf. 
£ucinus’ Diener. 


Ya wohl; doch feine Tage werden kürzer. 
Ihr müßt bevenfen, des Verſchwenders Lauf 
Gleicht Dem der Sonne; nur daß er fih nicht erneut. 
Ich fürcht', in Timon's Borf iſt tiefer Winter, 
Das heißt, ſo tief man auch die Hand hineinſteckt, 
Man findet wenig. 
Hhilotus. 
Ja, das fürht ih auch. 
@itns. 

Mer’ auf, ich zeig’ dir jetzt ein feltfam Ding. 
Dein Herr hat wi nach Geld geſchickt. 


hortenſins. 
So iſt es. 
Titus. 


Und trägt Juwelen, die ihm Timon ſchenkte, 
Für die ih Geio bekommen ſoll! 


hortenſius. 
Es geht mir gegen die Natur. 
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£ucius’ Diener. 
3 iſt wunderſam: 
Timon fol zahlen, was ihm nie zugute kam. 
Als forderte dein Herr noch Gelt dafür, 
Daß er Juwelen trägt! 
Hortenfins. 
Meinen Auftrag hab’ ich fatt, die Götter wiſſen's! 
Mein Herr hat mit von Timon's Gut gepraßt, 
dag macht fein Undank jest zum Diebitahl fait. 
Erfer Diener vVarro's. 
dreitaufend Kronen fordr’ ih. Wieviel du? 
' £ucins’ Diener. 
sünftaufend. 
Erfer Diener Darro’s. 
3 iſt viel; und nad der Summe follt’ es ſcheinen, 
dein Herr vertraut’ ihm mehr als meiner ; fonft 
zeliefe ſich's gleich hoch. 
(Flaminius tritt auf.) 
Titus. 
Einer von Lord Timon's Leuten. 
Lucius' Diener. 


Flaminius! Freund, nur ein Wort. Bitte, wird dein Herr 
ald herauskommen? 


Slaminius. 
Nein, gewiß nicht. 
@itus. 
Wir warten auf Seine Lorbfchaft ; bitte, laß ihn das miffen. 
Slaminius. 


Das brauche ih ihm nicht zu fagen; er weiß, ihr wartet nur 
I gerne auf. ($laminius geht ab.) 


(Flavius tritt auf, in einen Mantel vermumatt. 
£ucins’ Diener. 
ft der Vermummte da nicht fein Verwalter ? 
r gebt in einer Wolke; ruft ihn, ruft ihn! 


Titus. 
drt Ihr nicht, Herr? 
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Erfier Diener Yarro’s. 
Mit Eurer Erlaubniß, Herr — 


Slavins. 
Was wollt Ihr von mir, Freund ? 


Titus. 
Wir warten bier auf unfer Geld, Herr. 


Slavins. 


Ja, 
Wenn Geld ſo ſicher wär' als euer Warten, 
So wär's hinlänglich ſicher. Warum brachtet 
Ihr eure Scheine nicht und Wechſel vor, 
Als eure falſchen Herrn bei Mylord ſchwelgten? 
Da ſchwänzelten ſie lächelnd, trotz der Schulden, 
Und ſchlangen ihre Zinſen gierig ein. 
Es frommt euch wahrlich nichts, mich aufzubringen; 
Laßt mich nur ruhig gehn, 
Und glaubt es mir, mein Herr und ich ſind eben 
Zu Ende, ich mit Rechnen, er mit Geben. 


£ucins’ Diener. 
Ja wohl, doch diefe Antwort dient ung nicht. 


Slavins. 
Dient jie nicht, ift fie beſſer doch als ihr, 
Denn ihr dient Schelmen. 
(Er gebt ab.) 
Erfier Diener Yarro’s. 
Hola, was murmelt da Seine abgedankte Herrlichkeit ? 


Bweiter Diener Yarro’s. 


Laßt ihn! Er ift arm, und das ift Strafe genug. Wer nimm! 
da3 Maul voller als einer, ver fein Dah und Fach hat, wo er 
fein Haupt niederlegen fann? Solche Leute mögen immerhin auf 
große Häufer fchelten. 

(Servilius tritt auf.) 


Gitus. 


D, da ift Servilius. Nun werden wir mol eine Antwort be 
fommen. 
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Zervilins. 

Wenn ih euch bitten darf, ihr Herren, fo kommt zu einer 
ındern Stunde wieder; e3 wäre mir fehr damit gedient. Denn, 
zlaubt mir’3, bei meiner Seele, mein Herr ift außerorventlich ver- 
timmt. Seine behagliche Laune hat ihn verlaffen ; er ift fehr ums 
vohl und hütet fein Zimmer. 

| £ucins’ Diener. 
hr Zimmer hüten mandye, die nicht krank find ; 
Ind ſteht's mit ihm fo übel, follt’ er, dünkt mich, 
Nur um fo rafcher feine Schulden zahlen, 
den Weg fich frei zu machen zu den Göttern. 
Servilins. 
she güt’gen Götter ! 
Gitns. 
Bir können dies für feine Antwort nehmen. 
Slaminins (veinnen). 
Zervilius, Hülfe! — D mein gnäb’ger Herr! 
(TZimon tritt auf, in einem Wuthanfall. Flaminius folgt ihm.) 
Timon. 
Bas ? ſperrt die eigne Thüre mir den Durchgang? 
Bar ich nicht immer frei, und muß mein Haus 
Nein Feind nun werden, der mich hält, mein Kerfer ? 
der Schauplag meiner Felte, zeigt er nun, 
Die ale Menfchen, mir ein eifern Herz ? 


£ucins’ Diener. 
Nach’ dich jegt an ihn, Titus. 
Eitns. 
lylord, hier ift mein Schulpfchein. 


£ucius’ Diener. 
ter ift meiner. 
Hortenfius’ Diener. 


nd meiner, Mylord. | 
Die beiden Diener vVarro's. 
nd die unfern, Mylord. 
Yhilotns. 
U unfre Wechſel. 
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Timon. 


Schlagt mich damit zu Boden ; fpaltet mid 
Bis an den Gürtel! 
Lucius’ Diener. 


Ah, gnäd'ger Herr — 
’ Cimon. 
Zerftüdt mein Herz und münzt es! 
Titus. 
Ich bekomme funfjig Talente. 
Cimon. 
Zählt men Blut au — 
£ucius’ Diener. 
Fünftaufend Kronen, Mylord! 
Cimon. 


Fünftaufend Tropfen machen dich bezahlt. — 
Und du? — Und d 


eher Diener varro's. 
Mylord — 


Mylord — 


Zweiter Diener varro's. 


Timon. 


Zerreißt mich, nehmt mich hin, und euch ereile 
Der Zorn der Götter! 
(Geht ab.) 
Hortenfins. 
Wahrhaftig, ich merke, unfere Herren mögen ihre Mutzen nah 
ihrem Gelde werfen; dieſe Schulden kann man wol verlorene 
nennen, da ſie einer zahlen ſoll, der den Verſtand verloren hat. 


(Sie gehen alle ab.) 
(Timon und Flavius treten wieder auf.) 


Timon. 


Sie raubten ſelbſt die Luft mir, dieſe Sklaven. 
Gläubiger — Teufel! 

Slavins. 
Mein theurer Herr — 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene. 
Cimon. 
Die, wenn ich's fo anftellte ? 
i Slavius. 
Der — 
Zimon. 
50 foll e8 fein. — Mein Hausverwalter ! 
Slavins. 
jier, gnäd’ger Herr. 
Cimon. 


50 bei der Hand? Geh, lad' all meine Freunde wieder, 

ucius, Lucullus und Sempronius, alle. 

doch einmal foll’n die Schufte bei mir ſchmauſen. 
Slavins, 


) Herr, fo ſprecht Ihr aus verftörter Seele. 
3 blieb ja nicht fo viel, ein mäßig Gaſtmahl 
toh auszurichten. 

Cimon. 


Das jei meine Sorge. 
Seh, ich befehl’ dir's, lade alle, 
aß einmal noch die Schurfenflut berein ; 
Mein Koch und ich ftehn für daß andre ein. 


(Sie geben ab.) 


SHünfte Scene. 
Das Haus des Senats. 


Der Senat ift verfammelt. Alcibiades «tritt ein, mit Gefolge), 


Erfler Senator. 


ſch ſiimme für den Tod. Die Schuld ift blutig, 
drum muß ber Thäter fterben. 
Nichts macht die Sünde keder als die Gnade. 


Bweiter Senator. 
Sehr richtig. Das Geſetz foll ihn zermalmen. 
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Alcibiades. 
Heil, Chr’ und Milde wohne beim Senat! 
Erfler Senator. 
Mas bringt Ihr, Feloherr ? 
Alcibiades. 


Demüthig wend' ih mid an eure Tugend, 
Denn Mitleid ift die Tugend des Geſetzes, 
Und nur Tyrannen ftrafen ſchonungslos. 

Es liegen Zeit und Schidjal fhwer auf einem 
Von meinen Freunden, den fein heißes Blut 
Trieb über3 Ufer des Gefeßes, wo 

Der Unbevahte grundlos unterfinkt. 

Er iſt ein Mann, dies Schickſal abgerechnet, 
Bon fohönen Tugenden; aud bat er nicht 
Mit Feigbeit feine That befledt, ein Ruhm 
Der fein Vergehn entjühnen follte ; nein, 
In einer edlen Wuth, hochſinnigen Geiſtes, 
Da er zu Tod verlegt die Ehre fah, 

Stellt’ er fich feinem Feinde. 

Sp nüchtern, mit verhaltner Leidenſchaft 
Beherricht' er feinen Grimm, bis er gefühlt, 
ALS hätten fie im Wortlampf nur gefpielt. 


Erfler Senator. 


Ihr unternehmt ein allzu Widerfinn’ges, 
DBemüht, ein ſchwarz Vergehen meißzubrennen. 
Es fieht fast aus, ala molltet Ihr den Mord 

Zu Chren bringen, über echten Muth 

Die Raufluft ftellen, die in Wahrheit doch 

Nur misgeborner Muth ift und zur Welt kam, 
Als Sekten und Partei'n das Licht erblidten. 
Nur der hat wahren Muth, der meife hinnimmt, 
Mas auch ein Menſch an Schnöpigfeiten fagt, 
Mer Kränfung außen an fi hängen läßt, 

Wie feine Kleider, die er ſorglos trägt, 

Der feine Schmad fi fo zu Herzen nimmt, 
Daß fie fein Blut vergiftet. 

Iſt Schimpf ein Fled, mit Blut nur auszuwetzen, 
Wer wird an einen Fled fein even feßen ? 


Mylord Alcibiades. 
ord — 
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Erfler Senator. 


Kein Reden maht fo grobe Sünden gut; ' 
Im Nähen nicht, im Dulden zeigt fih Muth. 
Alcibiades. 


Dann, werthe Herrn, mollt mir mit Gunft verzeihn, 
Denn ih als Feldherr fprece. 

Was wagen Thoren in der Schlaht ihr Leben, 

Statt allen Hohn zu dulden, einzufchlafen, 

Und während friedlich fie der Feind entgurgelt, 

Sich nicht zu rühren? Wenn im Dulden nur 

Bir ehten Muth bewähren, warum ziehn wir 

Zu Feld? Ei, wenn dad Dulden Ehre bringt, 

Sind Weiber tapfrer, die zu Haufe bleiben. 

dann ift der Efel fühner ala der Leu, 

der Kerl, der Eifen fchleppt, ift weiſer al3 der Richter, 
Benn Dulden Weisheit if. O merthe Herrn, 

Seid, wie ihr groß ſeid, mildgefinnt und gut; 

har leicht verdammt man Zorn bei faltem Blut. 
Der fündigt ſchwer, der fih des Mords erfredht ; 
doch Nothwehr — bei den Göttern! — iſt geredt. 
in Zorn geratben, ift wol ſchwere Sünde ; 

Doch mo iſt der, der ftet3 ihm mwiderjtünde ? 

ſiernach wägt fein Vergehn. 


Bweiter Senator. 
ihr ſprecht umfonft. 
Alcibiades. 


Umfonft? Traum, feine Dienfte 
n Lacedämon und Byzantium 
zenügten mol, fein Leben zu erfaufen. 
Erfler Senator. 
Bas foll das ? 
Alcibiades. 
Nun, ich meine, werthe Herrn, 
ir bat fih wohl um euch verdient gemacht 
Ind manden eurer Feind’ im Yeld erjchlagen. 
Bie fühn und mannhaft hielt er fih noch jüngft 
sm lebten Treffen, wie viel Wunden ſchlug er! 
Bweiter Senator. 


Sr hat der Wunden nur zu viel gejchlagen, 
Fr ift ein rechter Raufbold 
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Und hat ein Lafter, das ihn oft erfäuft 

Und feinen-Muth in Haft nimmt. 

®äb’3 feinen andern Feind, der g rügte ſchon, 
Ihn zu bewält'gen. ie man weiß, begeht er 
Das Schnoödeſte in feiner thieriſchen Wuth 

Und haält's mit Meutrern. iſt bewieſen klärlich: 
Schlecht iſt ſein Wandel und ſein Rauſch gefährlich. 


Erſter Senator. 
Er ſtirbt. 
Alcibiades. 


3 ift hart. Er hätt’ im Kriege fallen follen. 
Ihr Herrn, wenn nicht? an ihm denn für ihn Sprit, 
Obſchon fein rechter Arm das Leben ihm 
Erkaufen könnt' ohn’ eined Mittler Hülfe — 
Doch, um euch mehr zu rühren: 
Legt mein Verdienſt zu feinem, eint fie beide, 
Und da ich weiß, eu'r würd'ges Alter gibt 
Auf Sicherheiten, feß’ ich meine Sieg’ 
Und Ehren euh zum Pfand, er lohnt es redlich. 
9 er jein Leben durch die That verwirkt, 

ahl' er's dem Kriege, fallend im Gefecht ; 
Denn Krieg ift ftrenge, troß Geſetz und Recht. 


Erfier Senator. 


Wir hüten das Gefeg. Er ftirbt. Nichts mehr, 
Bei unferm Zorn! Freund oder Blutsgenoß — 
Sein Blut verwirkt, wer fremdes Blut vergoß. 


Alcibiades. 


Muß e3 denn fein? Es muß nit. Cole Here, 
Erkennt mich doch, ich bitt’ euch ! 


Bweiter Senator. 
Mie? 
Alcibiades. 
Ruft mich zurüd in eu’r Gedächtniß! 
Dritter Senator. 
Maz ? 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene. 


Alcibiades. 
Ich kann nur glauben, 
Daß ihr vor hohem Alter mich vergaßt. 
Wie könnt’ ich fonft im Werth fo niedrig ftehn, 
Um fo geringe Gunft umfonft zu flehn ? 
AN meine Wunden brennen ! 


Erfier Senator. 


Trotzt Ihr unferm Born ? 
Er macht nicht viele Worte, doch gewicht'ge: 
Du bit verbannt auf ewig ! 


Alcibiades. 


Ich verbannt ? 
Verbannt erft eure Thorheit, euern Wucher, 
Der den Senat entehrt ! 


Erſter Ienator. 


Denn nach zwei Tagen dich Athen noch birgt, . 
Erwarte härtern Spruch! — Und jetzt, um nicht noch mehr 
Uns aufzuregen, fterbe jener gleich) ! 

(Die Senatoren gehen ab.) 


Alcibiades. 


So mögen denn die Götter eu fo lang 
Am Leben laſſen, biß ihr zu ©erippen 
Einfhrumpft und niemand mehr euh anfehn mag. 
Es macht mich toll. Ich focht mit ihren Feinden, 
Indeß ihr Geld fie zählten und es ausliehn 
Zu hohen Zinjen, da ich felbft nur reich ward 
An hohen Beulen; und für die nın das? 
ft das der Baljam, den der muchernde 
Senat In Feldherrnwunden träuft? Verbannung ? 
8 iſt nicht jo ſchlimm; ich bin ganz gern verbannt. 
un hat mein Grimm und Unmuth eine Urfad, 
Athen zu zücht’gen. Mein verbroßnes Heer 
eur’ ich nun an und iwerbe mir die Herzen. 
uhm bringt’3, mit vielen Ländern es zu wagen, 
Und gleich den Göttern foll fein Krieggmann Schimpf ertragen. 
(Er gebt ab.) 
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Sechste Scene. 
Ein Feftfaal in Timon's Haufe. 


Muſik. Tiſche find gebedt. Diener fiehen umher. Mehrere Lords 
(treten zu verſchiedenen Thüren ein). 2 
Erfier ford. 
Ih wünſche Euch guten Tag, Herr. 
Bweiter Lord. 


Euch gleihfalld. Mir fheint, der ehrenwerthe Lord wollte uns 
neulich —* auf die Probe ſtellen. 


Erſter Lord. 


Eben darüber dachte ich nach, als wir uns begegneten. Ich 
hoffe, es ſteht nicht ſo ſchlimm mit ihm, wie er vorgab, als er 
ſeine verſchiedenen Freunde prüfen wollte. 


Bweiter Lord. 
Das Tann wol nicht fein, nach dieſem neuen Feſtmahl zu 
ſchließen. 
Erſter Lord. 
So meine ich auch. Er ſchickte mir eine dringende Einladung, 


die ehaförlagen ih viele wichtige Gründe hatte; doch fein injtän: 
diges Bitten überwog, und fo bin id bier. 


Bweiter Lord, 


Auch ich durfte mich eigentlih meinen fehr dringlichen Ge 
ſchäften nicht entziehen, aber er mollte feine Entſchuldigung an: 
nehmen. Es thut mir leid, daß gerade meine Kaffe leer wat, ala 
er um ein Darlehn zu mir ſchicte 

Erſter Lord. 

Ich bin faſt krank an demſelben Aerger, da ich nun wol ſehe, 
wie die Sachen ſtehen. 

Bweiter Lord. 

So geht es hier einem jeden. Wie viel hat er von Euch 
borgen wollen? 


Erſter ford. 
Tauſend Goldſtücke. 
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Bweiter Lord. 
Nur taufend Golpftüde ! 
Erfier ford. 
Mie viel von Eu ? 
Dritter Lord. 
Er jhidte zu mir — Doc bier kommt er. 
(Timon tritt auf, mit Dienern.) 
Timon. 

Von Herzen der Eure, ihr beiden werthen Herrn. Und wie 

ergeht's euch? 
Erſter Lord. 

Immer aufs beſte, wenn wir hören, daß es Euer Lordſchaft 
wohl geht. 

Zweiter Lord. 

Die Schwalbe folgt dem Sommer nicht williger als mir Eurer 
Lordſchaft. 

Timon (Gei Seite). 

Noch flieht ſie eiliger vor dem Winter. Solche Sommervögel 
ſind die Menſchen! Eaut.) Unſer Mahl, ihr Herren, wird bie 
Mühe des langen Warten? nicht verlohnen. Sättigt eure Ohren 
inzwifhen an der Mufif, wenn fie eine fo harte Speife mie 
Trompetenklang verdauen können. Wir wollen glei zu Tiſche. 

Erſter ford. 
Ich hoffe, Euer Gnaden tragen es mir nit nah, daß ich 
Euern Boten mit leeren Händen zurüdichidte, 
Timon. 
O Herr, laßt Euch das nicht bekümmern! 
Bweiter Lord. 
Mein edler Lord — 
Timon. 
Ah, mein lieber Freund, was gibt es Gutes? 
(Das Banket wird aufgetragen.) 


Bweiter Lord. 


Mein ſehr verehrter Lord, ich bin wahrhaft krank vor Scham, 
daß, als Euer Gnaden neulich zu mir ſchickte, ich ein ſo unſeliger 
Bettler war. 
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Timen. 
Denkt nit daran, Herr! 
Bweiter Lord. 
Hättet Ihr nur zwei Stunden früher geſchickt — 
Simon. 


Laßt Euch dadurch nit in angenehmern Gedanken ftören! — 
Kommt, tragt alles auf einmal auf. 


Zweiter £ord. 

Alle Speifen zugededt. 
Erfier ford. 

Ein königliches Mahl, dafür fteh’ ih Euch. 
Dritter Lord. 


Kein Bmeifel; was Geld und die Jahreszeit nur irgend 
liefern können. 


©. 


Erſter Lord. 
Wie geht's Euch? Was gibt's Neues? 
Dritter Lord. 
Alcibiades iſt verbannt; hörtet Ihr ſchon davon? 
Erſter und zweiter Lord. 
Alcibiades verbannt? 
Dritter Lord. 
So iſt's; verlaßt Euch drauf. 


Erſter Lord. 
Warum? warum? 
Bweiter Lord. 


Ich bitt' Euch, aus welchem Grunde? 
Timon. 
Meine würd'gen Freunde, wollt ihr näher treten? 


Dritter Aufzug. Schste Scene. 61 


Dritter Lord. | 
euch hernach mehr davon. Hier erwartet und ein 


Karla —E 
Bweiter Lord. 
Unſer Wirth iſt noch der alte. 
Dritter Lord. 
Halt’3 vor? Hält's vor? 
Bweiter Lord. 
Ya; doh mit der Zeit, — und dann — 


Dritter ford. 
Ich veritebe. 


Timon. 


Jeder an ſeinen Platz, ſo eilig wie zum Kuß der Geliebten! 
Die Bewirthung wird auf allen —* gleich ſein. Macht kein 
Rathhausmahl daraus und laßt die Speiſen kalt werben, eh’ wir 
und über den Chrenplaß vereinigen. Sebt euch, ſetzt euh! — 
Die Götter fordern unfern Dan. 

„Ihr großen Wohlthäter, jprengt Dankbarkeit herab auf unjere 
Gefellihaft. Sorgt felbit dafür, daß man euch für eure Gaben 
preilt; aber behaltet noch etwas zurüd, damit eure Gottheiten nicht 
veracdhtet werden. Verleiht jedermann fo viel, daß feiner dem an: 
dern zu leihen braudt; denn müßten eure Gottheiten je von 
Menfhen borgen, würden die Menſchen die Götter im Stich laſſen. 
Macht, daß man dad Gaſtmahl liebt, mehr al3 den, der es gibt. 
Laßt nicht Sechzehn Menschen beifammen fein ohne. eine Manvel 
Schurken. Wenn zwölf Weiber bei Tiiche figen, laßt ein Dutzend 
von ihnen fein — was fie find. Wollt ihr noch fonjt was ge: 
währen, ihr Götter: Athens Senat ſammt dem gemeinen Troß des 
Volkes — was in ihnen faul ift, macht zum Verderben reif! Diefe 
meine gegenwärtigen Freunde, da fie mir nichts find, jo fegnet fie 
in niht3! Und auf nichts lad’ ich fie hiermit ein.” 

Dedt auf, ihr Hund’, und ledt! 

(Die Shüffeln werben aufgebedt und find alle mit warmem Wafler angefüllt.) 


Einige. 


Was meint nur Seine Lorbfchaft ? 
| Andere. 


Ich weiß nicht. 
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Timon. 


Mögt ihr ein beſſres Gaſtmahl nimmer ſchaun, 
t Rotte von Maulfreunden! Dampf und lauwarm Waſſer 
ft eure Treue. Dies ift Timon's Lebtes, 
er eurer Schmeicheleien Schmink' und Tünde 
Abwäſcht und eure rauchende Niedertracht 
Euch ind Gefiht gießt. Lebt euch felbft zum Efel lange, 
(Er gießt ihnen Waſſer ins Geſicht.) 
Verabſcheut als ſüßgrinſende Schmarotzer, 
öflihe Mörder, ſanfte Wölfe, glatte Bären, 
br Narr'n des Glüds, Tifhfreunde, Eintagsfliegen, 
Kratzfüß'ge Wichte, Dünfte, Wetterhähne ! 
Das ganze Seuchenheer von Menſch und Vieh 
Befall’ und überfhupp’ euch. — Was? Du gehit? 
Sacht, nimm noch erft Arznei — aud du — und bu! 
(Er wirft die Schüſſeln nad ihnen.) 
Mart’ doch; ih leih' dir Geld, ih borge feind. — 
Wie, alles läuft? Hinfort bei jedem Feſte 
Sein alle Schurken gerngeleh'ne Gäfte! 
Verbrenne, Haus und Stadt! Dem Haß gemeiht 
Sei num der Menſch und alle Menfchlichkeit ! 
(Er gebt ab.) 
(Die Bords treten wieber auf, mit andern Lorb3 und Senatoren.) 
Erſter ford. 
Was fagt ihr nun, ihr Herren ? 
Bweiter Lord. 
Wißt ihr, von welcher Art Lord Timon’3 Wahnfinn ? 
Dritter ford. 
Pah! — Saht ihr meine Mütze? 
Yierter Lord. 
Ich habe meinen Mantel verloren. 
Dritter ford, 


Gr ift nur eben ein toller Lord, und nur eine Zaune beherrſcht 
ihn. Er ſchenkte mir neulich ein Juwel, und jet hat er mir’3 vom 
Hut gefhlagen. — Sah feiner mein Juwel? , 
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Vierter Lord. 
Hat feiner meine Mütze gefehn ? 


Zweiter Lord. 
Hier iſt fie. 
Yierter Lord. 


Hier liegt mein Mantel, 
Erſter for. 
Machen wir, daß wir fortlommen. 


Bweiter £ord. 


Limon ift toll. | 
Dritter Lord. 


Mein Rüden trägt die Spur. 
Vierter Lord. 


Statt Evelfteine gab’3 heut Steine nur. 
(Sie gehen ab.) 


Vierter Aufzug. 





Erste Scene. 


Außerhalb der Mauern von Athen. 


Simon (tritt auf). 
Timon. 


doch einmal blid’ ih nad dir um. O Mauer, 

ie diefe Wölfe birgt, ſink in die Erde, 

statt dies Athen zu ſchirmen! Buhlt, Matronen, 

‚hr Kinder, troßt den Aeltern! Narr'n und Sklaven, 
teißt de3 Senat? Grauföpfe von den Bänken 
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Und herrſcht an ihrer Statt! Zu feilem Schmus 
Entart’ im Nu kaum reifer Yungfraun Tugend 
Bor ihrer eltern Augen! Banfrottirer, 
Eh’ ihr den Raub herausgebt, greift zum Mefler, 
Entgurgelt eure Gläub’ger: Stehlt, ihr Diener ; 
Zangfinger nur find eure würd’gen Herm 
Und plündern kraft des Rechts. Zu deinen Herrn 
Ins Bette, Magd! Die Frau ift im Bordell. 
Du fehzehnjähriger Sohn, die Polſterkrücke 
Reiß deinem lahmen Vater weg und ſchlag ihm 
Mit ihr das Hirn ein! Frömmigkeit und Scheu, 
Furcht vor den Göttern, Friede, Recht und Wahrheit, 
ganzorbnung, Nachtruh', nachbarliche Freundſchaft, 
rziehung, Sitte, Handel und Gewerb, 
Geſetz und Brauch und Standesunterſchied, 
Verfallt, verkehrt euch in das Gegentheil, 
Und nur das Chaos walte! Seuchen, die ihr 
Auf Menſchen fallt, häuft eure git ſen Fieber 
Auf dies Athen, das reif zum Fall! Verkrümme, 
üftweh, die Glieder unſrer Senatoren, u 
ch' fie gleih lahm an Leib und Seele! Frechheit 
Und Wolluft fhleih’ in Mark und Herz der Jugend, 
Daß fie, dem Tugendſtrom entgegenichwimmend, 
In Wüftheit ih erfäuft! Geſchwür' und Beulen, 
Beſät die Brüfte zu Athen, daß alle | 
Den Ausfap ernten! Hauch fted’ an den Hauch, 
Und ihr Verkehr, wie ihre Freundſchaft, fei 
Nur Gift um Gift! Nichts trag’ ih aus dir fort 
Als meine Nadtheit, du verruchte Stadt. 
Nimm auch noch das, mit tauſendfachen Flüchen! 
(Er wirft fein Gewand ab.) 


Timon geht in den Wald. Das wilv’fte Thier 
Iſt menſchenfreundlicher als Menſchen bier. 
Ihr güt'gen Götter all, erhört mein Flehn, 
Laßt, was Athener heißt, zu Grunde gehn, 
Und mit den Jahren Timon's wachſe noch 
Sein Hab auf alle, niedrig oder hob! 
Amen | 

(Er gebt ab.) 


Bierter Aufzug. Zweite Scene. 65 


Sboeite Scene. 
Athen. Ein Zimmer in Timon’3 Haufe. 


Slavins tritt auf mit zwei oder drei Dienern. 


Erfier Diener. 


Haushofmeifter, wo ift unfer Herr ? 
wir aufs Trodne? abgedantt? Nicht? übrig ? 


Slavins, 


iebe Leute, was ſoll ich euch jagen? 
ıhr mich die gerechten Götter hören, 
n fo arm wie ihr. 
Erſter Diener. 
Solch Haus geftürzt ! 
edler Herr bankrott! Und alles hin, 


iht ein Freund, fein Glüd beim Arm zu nehmen 
» ihm fortzubelfen ! 


Bweiter Diener. 


Wie wir unferm Freund, 
ir ind Grab gelegt, den Rüden menden, 
leichen feines nun begrabnen Reichthums 
reunde fort und laflen ihm, gleich Börfen, 
iebe leerten, ihre hohlen Schwüre. 
r, ein Bettler, dem die Luft nur blieb, 
em Gebreiten allgemievner Armuth, | 
sinfam wie die Schmach. — Nody mehr Kam’raden | 


(Andere Diener treten auf.) 
Slavius. 
ner und Scherben des zerftörten Hausraths! 


Dritter Diener. 
unfer Herz trägt Zimon’3 Liverei, 
tebt und auf der Stirne. Wir find noh Kam’raden 
ienſt des Kummers. Led warb unjer Schiff; 
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Wir armen Seeleut’ ftehn auf finfendem Ded, 
Bon MWogen rings umbrauft ; wir müſſen ſcheiden 
In dieſes Meer von Luft. 


Flavius. 


Ihr guten Freunde, 

ch will mein Letztes theilen unter euch. 

o wir uns treffen, laßt, um Timon's willen, 
Uns noch Kam'raden fein, kopfſchüttelnd ſprechen — 
Gleichſam ein Grabgeläut dem Glück des Herrn — 
„Wir ſahn einſt befre Zage!” Jedem etwas! 


(Er gibt ihnen Gelb.) 


Nein, ftredt die Hände aus. Und nun fein Wort mehr! 
Wir fcheiden, wenn auch arm, doch reih an Leid. 


(Ste umarmen fi und gehen nad verſchiedenen Seiten ab.) 


D in wie graufes Elend ftürzt der Glanz ! 

Mer möchte nicht des Goldes ftet3 entrathen, 

Wenn Reiche fo in Schmah und Noth gerathen ? 

Wer möchte jo vom Glanz fih narren laflen, 

Sp leben in erträumter Freundſchaft; Prunk 

Und .alles, was ung Anfehn fchafft, befigen, 

Doh nur gemalt, wie die gefchminkten Freunde? 

Mein armer Herr, durch feine Herzendgüte 

Zu Grund gerihtet! Seltnes Herz fürmwahr, 

Deb fchlimmiter Fehl Unmak im Guten war! 

Mer magt je wieder, halb fo gut zu fein? 

Güte, tie göttlih macht, haft Menſchen Bein. 

Mein theurer Herr — nur dir zum Fluch gefegnet, 

Nur reich zu deiner Dual! — dein großes Glück 

Ward nun dein größtes Unglüd. Ach, der Gute, 

m Muth entftürmt’ er diefem Sit des Undanks 

Bartberg ger Freunde. ' 
ichts nahm er mit zur Friftung feines Lebens, 

Nichts, Nahrung fich zu Taufen. | 

Ich will ihm nad und forſchen, wo er hauft, 

Will feinem Dienft, fo gut ih kann, mich weihn, 

Solang ein Pfennig bleibt, noch fein Verwalter jein. 


(Gr gcht ab.) 
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Hritte Scene, 
Wald. 


Timon (tritt auf). 


D Sonne, Segenfpenverin, nun ſauge 

Giftvünfte, die ven Luftkreis deiner Schwefter 

Verpeften! Zwillingsbrüder Eines Schofes, 

An Zeugung, Wohnung und Geburt faum trennbar, 

Verfuch’ fie durch verſchiednes Glüd, fo kehrt fi 

Der Höhre vom Geringern ab. Natur, 

Bon Uebeln rings bevrängt, kann großes Glüd 

Nur tragen, wenn fie Hohn ſpricht der Natur. 

Mach dieſen Bettler reich, arm jenen Lord: 

Und den Senator wird Verachtung treffen, 

So erblich, wie der Bettler Ehren erntet. 

Die Fütt'rung macht den einen Bruder fett, 

Sunger den andern fhmädtig. Und mwer darf 

In reiner Manneswürde aufrecht ftehn 

Und fagen: diefer Mann da ift ein Schmeidler 

Iſt's Einer, find es alle; jeder Staffel 

Des Glücks ſchmiegt fich die untre; der Gelehrte 

Bückt fih dem goldnen Dummkopf. Krumm ift alles, 

Nicht? geht gradaus in diefer Welt des Fluchs, 

Als offne Bosheit. Darum feid verabfcheut, 

Selage, Seite, wo's von‘ Menfchen wimmelt! 

Den Nächſten, ja fich felbit verachtet Timon. 

sort mit der Menſchheit! — Erde, gib mir Wurzeln ! 
(Er gräbt.) 


Mer Beſſres in dir fuht, dem würz' den Gaumen 
Mit deinem ſchärfſten Gift. — Was find’ ich hier ? 
Solo ? foftbar, gleißend, gelbes Gold? Nein, Götter, 


Um Eitle3 bet’ ih nit. Wurzeln, du reiner Simmel! 


Sp viel von dem 
(eine Hand voll Gold aufnehmend) 


macht Weiß aus Schwarz, aus Häßlich Schön, 


Macht Unrecht recht, Schlecht get Alt jung, eig tapfer. 


Re, Götter, warum dies ? a3 joll dies, Götter? 
ies lodt euch eure Prieſter von der Seite, 
5 * 
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Heißt lebenskräft'gen Menſchen unterm Kopf 
Das Kiffen weg. Der gelbe Sklave knüpft 
Und Töft gemweibte Bande, fegnet den Verfluchten, 
Macht Eiterbeulen liebenswerth, hilft Dieben 
Zu Nemtern, Titeln, Chr’ und Anerkennung 
Auf Einer Bank mit Senatoren; er iſt's, 
Der überjähr'gen Witwen Freier Schafft 
Und Eine, die Peſthaus und Spittel felbit 
Zum Ekel reizte, neu mit Würz’ und Baljam 
Zum Lenz verjüngt. Komm, du verfluchter Staub, 
Der Menſchheit Gaflenhure, die du Volk 
Mit Volk verfeindeit; nun folljt du mir thun 
Nach deiner wahren Art. 

(Man hört einen Mari in der Ferne.) 


Ha, eine Trommel! — 
Du biſt lebendig; 
Dennoch begrab' ich dich. Du wirſt noch laufen, 
Du ſtarker Dieb, wenn deine gichtiſchen Hüter 
Nicht ſtehn mehr können. Nein, das bleib’ als Handgeld! 


(Er behält einiges Gold zurüd.) 


(Alcibiades tritt auf, mit einem Trommler und einem Pfeifer, in kriegeriſche 
Haltung. Ihm folgen Phrynia und Timandbra,) 


Alcibiades. 
Du da, wer bift du, fprih ? 
Timon. 


Ein Thier, wie du. Dein Herz zerfreſſe Fäulniß, 
Weil du mir wieder Menſchenaugen zeigſt. 


Alcibiades. 


Wie heißeſt du? Bilt du nicht felbft ein Menſch 
Und haſſeſt fo vie Menjchen ? 


Simon. 


Ich bin Mifanthropog und haſſe Menfchheit. 
Mas dich betrifft, wunſcht' ih, du wärſt ein Hund, 
Dann liebt’ ich dich ein wenig. 


Alcibiades. 


Ich Tenne dich fehr wohl; 
Allein dein Schidfal ift mir neu und fremt. 
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Timon. 


Ich weiß auch, wer hu bift, und mehr als das 
Will ich nicht wiſſen. Folge deiner Trommel, 
Färbe mit Menfchenblut ven Grund roth, roth. 
Sraufam find Ootteswort und Menfchenfagung ; 
Sollt' es der Krieg nicht fein? Hier deine Hure 
Trägt mehr Zerftörung in fih, als dein Schwert, 
Troß ihrem Cherub3blid. 

Yhrynia. 


Daß dir die Lippen faulen! 
Timon. 


tomm, laß di Füllen, daß die Fäulniß wieder 
Zu deinem Mund zurüdkehtt. 


Alcibiades. 
Bie ward der edle Timon fo verwandelt ? 


Timon. 


50 wie der Mond, wenn ihn fein Licht verläßt. 
Doch konnt' ich nicht, dem Mond gleih, mich erneun. 
Nir borgten feine Sonnen. 


Alcibiades. 
Edler Timon, was Tann ih dir zu Liebe thun ? 
Timon. 
Nichts, als mich in meiner Meinung zu beſtärken. 
Alcibiades. 
In welcher, Timon? 
Timon. 


Verſprich mir Freundſchaft, aber halte ſie nicht. Willſt du ſie 
licht verſprechen, jo mögen dich die Götter ſtrafen, denn du biſt 
in Menſch! Willſt du fie halten, mögen fie dich verderben, denn 
u bift ein Menſch! 

Alcibiades. 


53h hörte manderlei von deinem Unglüd. 
Cimon. 
Du ſahſt es damals, ala ih noch im Glüd war. 
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Alcibiades. 
Jetzt ſeh' ich's; damals hatt’jt du frohe Zeit. 
Timon. 
Wie du jetzt — mit zwei Huren Arm in Arm. 
Timandra. 


Iſt dies der Liebling von Athen, von dem 
Die Welt ſo rühmlich ſprach? 


Timon. 
Biſt du Timandra? 
Timandra. 
Ja. 
Timon. 


Bleib Hure! Wer dich braucht, der liebt dich nicht. 
Gib jedem Krankheit, der dir Wolluſt bringt. 
Nutz' deine Brunſtzeit; mach' die Wichte reif 
Für Bad und Schwitzfaß, roſenwangige Jugend 
Für ſtrenge Faſtencur. 
Timandra. 
Häng dich, du Scheuſal! 
Alcibiades. 
Süße Timandra, zürm’ ihm nicht. Sein Geiſt 
Ertrank und ging in feinem Unglüd unter. — 
Nur wenig Gold bejig’ ih, mwadrer Timon, 
Ein Mangel, der mein hungerleivend Heer | 
Täglih zum Murren bringt. Mit Kummer hört! ic. 
Wie ſchnöd Athen, vergeflend deines Werths 
Und deiner Thaten, al? dein Schwert und Gold 
Allein der Nachbarn frehen Einbruch hemmte — 


Timon. 
Bitte, ſchlag deine Trommel und geh weg! 
Alcibiades. 
Ich bin voll Lieb’ und Mitleid, theurer Timon 
Timon. 


Mitleid mit dem, den du beläſtigſt? Geh, 
Ich will allein ſein. 
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Alcibiades. 


| Nun, fo fahr’ denn wohl! 
mm bier dies Gold. 
Timon. 


Behalt's! Ich kann's nicht eſſen. 
Alcibiades. 
Wenn ich den Stolz Athens zu Fall gebraht — 
Timon. 
Biſt du im Kriege mit Athen ? 
Alcibiades. 
Ya, Timon, und aus gutem Grund. 
Timon. 


‚ Die Götter mögen fie alle verderben durch deinen Feldzug, und 
dih hernach, wenn du fie befiegt halt. 


Alcibiades. 
Warum mih, Timon ? 
Timon. 


Meil du, indem du Schurken tödteft, zugleih dazu geboren 
vurdeſt, mein Vaterland zu erobern. 
Rimm nur dein Gold; geh! Hier ift mehr Gold; geh ! 
Sei wie Blanetenpejt, wenn Jupiter 
Sein Gift aus kranker Luft herniederträuft 
luf eine ſundenſchwangre Stadt. Dein Schwert 
zerſchone feinen ; nicht den würd'gen Greis 
Im feinen weißen Bart; er ift ein Wuchrer. 
Friff mitleidslos die heuchelnde Matrone. 
33 ift ihr Aeußres nur, das ehrbar fcheint ; 
Sie felber fuppelt. Laß der Jungfrau Wange 
Dein ſchneidig Schwert nicht ftumpfen ; diefe Milhbruft, 
Die Männeraugen kirrt durchs Fenftergitter, 
Steh auf dem Blatt der Gnade nicht verzeichnet, - 
Rein, unter fhändlichen Verräthern! Schone 
Des Säuglings nit, dep Lächelgrübchen Narren 
Mitleid entloden ; dent, e3 fei ein Baftard, 
Bon dem em dunkler Götterſpruch gemeifjagt, 
Srwürgen werd’ er dich. 
Zerſtüc' ihn reuelos! Fluch’ allen Wegen ! 
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Leg’ einen Panzer um dein Aug’ und Obr, 

Den kein Geheul der Mütter, Jungfraun, Kinder 
Und Priefter, die im Feſtgewand verbluten, 
Durchdringen kann. Hier — Gold für deine Krieger. 
Rings ftifte Greuel, und wenn deine Wuth 

Erloſch, geh felbit zu Grunde! Schmeig und geh! 


Alcibiades. 


galt du noh Gold? Dein Golo will ich wol nehmen, 
oh nicht all deinen Rath. 


Timon. 
Thu's, oder thu' es nicht: fluch' dir der Himmel! 
Phrynia und Timandra. 
Gib uns Gold, guter Timon. Haſt du mehr? 


Timon. 


Genug, daß Huren ihr Gewerb verſchwören 

Und Kupplerinnen nicht mehr Huren werben. 

Die Schürzen auf, ihr Nickel! Ihr ſeid nicht eidesfähig, 
Obwol ihr ſo entſetzlich ſchwören würdet, 

Daß Fieberſchauer ſelbſt die ew'gen Götter 

Befielen, die euch hörten — ſpart die Schwüre ; 

Mir bürgt ſchon euer Stand; bleibt immer Huren. 
Will einer euch mit frommem Spruch bekehren, 

Dem zeigt, was Huren ſind, verführt, verbrennt ihn! 
Laßt eure Flammen ſeinen Rauch bezwingen 

Und bleibt euch treu. Dann tragt ſechs Monde lang 
Ganz andre Laſt, und deckt eu'r kahles Dach 

Mit Leichenhaarſchmuck, wär's auch von Gehängten, 
Was thut's? tragt's und betrügt damit und hurt, 
Schminkt euch, bis eu'r Geſicht ner Pferdsſtreu gleicht. 
Zum Henker mit den Runzeln! | 


Yhrynia und Timandra. 


Gut! Nur mehr Gold! Was weiter? Glaube nur, 
Für Gold thun wir dir alles. 


Timon. 


Sä't die Schwindſucht 
In hohles Mannsgebein; lähmt ſtraffe Schenkel 
Und ſchwächt die Spornkraft! Macht den Anwalt heiſer, 
Daß er kein Unrecht mehr vertheid'gen kann 
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Mit kreiſchender Sophiſtik; macht den Briefter 
Ausſätzig, der auf Fleiſchesſünden fchilt 
Und felbjt nichts davon glaubt. Fort mit der Naje, 
Blatt weg damit; wer nur den eignen Vortheil 
Erſchnüffeln will, fremd dem gemeinen Wohl, 
Dem nehmt dad Nafenbein! Krausköpf'ge Raufer 
Macht kahl; Prahlhänſen, vie ſich narbenlos 
Beimjäleihen aus dem Krieg, bringt Wunden bei. 
eid rührig, bis ihr aller Wolluft Quelle | 
Zerjtört und ausgetrodnet ! — Hier mehr Gold noch. 
Bringt andern Fluch, und euer Fluch jei dies, 
Und eine Pfübe euer aller Grab! 


Syrynia und Timandra. 
Mehr Rath und noch mehr Gold, großmüth’ger Timon ! 
Timon. 
Mehr Hure erſt, mehr Unheil! Dies iſt Handgeld. 
Alcibiades. 


Nührt nun die Trommeln gen Athen! Leb' wohl, 
Zimon. Geht’3 mir nah Wunſch, feh’ ich dic wieder. 


Cimon. 
Geht's, wie ich hoffe, feh’ ich nie dich wieder. 
Alcibiades. 


Ich hab’ dich nie gekränkt. 
Limon. 


Ya; du ſprachſt gut von mir. 
Alcibiades. 
Nennft du das kränken? 
Eimon. | 


Die Menſchen kränkt es täglich. 
Geh, mad dich fort mit deinen Hündinnen ! 


Alcibiades. 
Wir find ihm nur zur Laſt. — Kommt! rührt die Trommeln ! 
(Trommeln. Aletbiades, Phrynia und Timandra gehen ab. 
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Timon. 
Daß die Natur, krank durch der Menſchen Bosheit, 


Noch Hunger fühlen muß! (Gräbt.) Du große Mutter, 


Du Allgebärerin, Allnährerin 

An unerfehöpfter Bruft, die du aus gleihem Stoff, 

Aus dem dein ftolzes Kind, der Menſch, entquillt, 

Die Schwarze Kröte zeugft, die blaue Natter, 

Die goldne Eidechs und den blinden Giftwurm, 

Sammt aller Greuelbrut hier unterm Himmel, 

Die Hyperion's Flammenſtrahl belebt: | 

Gib ihm, der alle Menfchenföhne hakt, 

Aus deined Buſens Schag nur eine Wurzel! 

Vertrodne deinen zeugungsträft'gen Schos, 

Gebier nicht ferner undankbare Menichen ! 

Kreiße mit Zigern, Drachen, Wölfen, Bären, 

Wirf Ungeheuer, die dein, obre® Rund 

Dem marmorhellen Wohnfi über dir 

Noch nie gezeigt. — O eine Wurzel! Dank dir! — 

Dörr’ aud dein Mark, Weinberg und Aderfeld, 

Wo undanktbare Menjchen ihres Geiſtes 

Reinheit mit QTaumeltränfen, fetten Bifjen 

Bejudeln, bis fie die Befinnung flieht ! 
(Apemantus tritt auf.) 

Wieder ein Menfh? Ha, Fluch! 


Apemantns. 


Ich warb hieher gewiefen. Man erzählt, 
Du ahmſt mein Wejen nach und lebjt wie ich. 


Timon. 


So iſt's nur, weil du feinen Fa bir hältſt, 
Dem ih nahahmen könnte. Veit auf dich ! 
Apcmantus. 


Dies ift in dir nur Krankeit der Natur, 

‚Armfelig weibifhe Schwermuth, nur dem Wechſel 
Des Glücks entfprungen. Was foll diefer Spaten, 
Der Pla, dies Sklavenlleid, die Kummermiene? | 
Weich liegen deine Schmeichler, gehn in Seide, 
Zehen, umkoſt von kranken Wohlgerüchen, 

Und haben längjt vergeſſen, 

Daß je ein Timon war. Die Wilbnik fhämt ich, 
Zu fehn, wie du den Menſchenhaſſer Ipielit. 

Nein, werde jelbft ein Schmeichler, fuch’ zu fteigen 
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Durd das, was dich geftürzt hat; bieg’ dein Anie ; 
Der bloße Hauch deß, dem vu huldigſt, blafe 

Den Hut dir ab; rühme fein ſchlimmſtes Lafter 
Ind nenn’ ed Tugend. So fprad man zu dir; 
Du liehft dein Ohr und grüßteft, wie ein Zapfer, 
sedweden Wicht, der vorjprad. ’3 ift nur billig, 
Daß du ein Schuft wirft ; hättft du wieder Gold, 
Yu gäbft es Schuften. Ahme mir nicht nad! 


Timon. 
Bär’ ich dir gleich, würf' ich mich ſelber weg. 
Apemantus. 


Ju warfſt dich jelber weg, als du dir gleichfahft. , 
50 lang ein Toller, jegt ein Narr. Was? denkſt du, 
Nie graue Luft, dein ftürmifcher Kämmrer, werde 

das Hemd dir wärmen ? die bemooften Bäume, 

die ſelbſt ven Adler überlebt, wie Pagen 

Springen auf deinen Wink? der eif’ge Bad 

Jen bittern Frühſchmack von der Zunge fpülen, 

irant von durchſchwelgter Naht? Ruf’ vie Gefchöpfe, 
die nadt und bloß in aller Unbill leben 

Se3 rauhen Himmels, unbehauft und fhuglos 

Sem Kampf der Elemente preidgegeben, 

tur der Natur gehorchend: heiße fie 

dir jchmeidheln, und du findeit — 


Timon. 


Daß du ein Narr biſt. 
heh fort! 
Apemantus. 


Ich liebe dich jetzt mehr als je. 
Timon. 


dich haſſ' ich mehr. 


Apemantus. 
Warum? 
Timon. 
Weil du dem Elend ſchmeichelſt. 
Apemantns. 
Ich fchmeichle nicht. Ich fag’, du bift ein Lump. 


76 


76 Timon von Athen. 


Cimon. 
Warum fuhjt du mid auf? 
Apemantus. 
Um dic zu plagen. 
Timon. 


Stets eines Schurfen oder Narın Gefchäft. 
Sagt e3 dir zu? 


‘a. 


Apcmantns. 


Timon. 
Wie? auch noch ein Schelm ? 
Apemantns. 


Wenn du dies eifigeherbe Weſen annahmit 

Zur Zücht'gung deines Stolzes, gut! Du aber 
Thatſt es aus Noth; würdſt wieder Höfling fein, 
Wenn du kein Bettler wärft. Freimill’ge Armuth 
Zrägt Krone, überlebt unfihern Pomp. 

Wenn diefer, unerfättlih, immer nadhfüllt, 

Bleibt ihr fein Wunfh. Der befte Stand hat nur 
Ein unzufrieden raſtlos elend Leben, 

Noh ſchlimmer als der ſchlimmſte, der ſich gnügt. 
Wuünſch' dir zu fterben, da du elend bift. 


Timen. 


Nicht auf Befehl deß, der elender ijt. 

Du biſt ein Wicht, den zärtlich nie der Arm 

Des Glücks umfing ; al Hund wardſt du erzogen. 
Hättjt du, wie wir, von Kind an fchon erflommen 
Die Wonneftufen, die dies kurze Leben 

Dem bietet, der dem millenlofen Haufen 

Befehlen Tann: in maßlos Schwelgen wärft du 
Verſunken, hättft die Jugend aufgezehrt 

In mandhem Bett der Luft, die eil’gen Lehren 
Der Zugend nie gehört und nur die Fährte 

Dez füßen Wilds verfolgt. Doch ich, der ftet3 
Die Welt anjah für feinen Zuderbäder, 

Mund, Zungen, Augen, Herzen aller Menfchen 
Zum Dienft bereit, mehr al3 ich Arbeit mußte, 
Die zahllos an mir hingen, wie die Blätter 

Am Eihbaum, nun durh Einen Winterfturm 
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tom Zweig gefchüttelt, daß ich kahl und bloß 

m Wetter ſteh' —, ich, der es beijer hatte, 

Rir ift, die zu ertragen, eine Laſt. 

Jein Leben fing mit Leiden an; gehärtet 

at dich die Zeit. Was follit vu Menfchen haſſen? 
ie jchmeichelten dir nie. Was gabit vu ihnen ? 
aft du zu fluchen Luft, fluch' deinem Bater, 

rem armen Lump, der einer Bettlerin 

m Ingrimm Stoff gab, dich daraus zu formen, 
rzlump von Ahnen ber. Hort! heb’ dich weg! 
zärſt du nicht von Geburt der Menfchheit Ausmurf, 
u wärſt ein Schuft und Schmeidler. 


Apcemantus. 
ft du noch ſtolz? 
Timon. 
Ja wohl, daß ih nicht du bin. 
Apemantus. 
ch, daß ich Fein verzognes Söhnchen war. 
Timon. 
ch, daß ich leb' als der verlorne Sohn. 
zär' all mein Reichthum in dir eingeſchloſſen, 
rlaubt' ich dir, dich aufzuhängen. Geh! — 
ſteckte alles Leben von Athen 
n dieſer Wurzel — fo verzehrt” ich's. 
(Er ißt eine Wurzel.) 
Apemantus. 
Nimm 
h will dein Mahl verbejjern. 
(Er bietet ihm etwas an.) 
Timon. 
ft beſſre meinen Umgang. Mach' dich fort! 
Apemantus. 
50 beſſr' ich meinen, wenn ich dich verlaſſe. 
Timon. 
Yu flickſt ihn aus, allein es fledt dir nicht, 
Benn mir’3 nah Wunſche gebt. 
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Apemantns. 
Was wünſcheſt du Athen ? 
Timon. \ 


Dih hin mit Windesſchnelle. Wenn du willſt, 
So fage dort, ich hätte Gold. Sieh hier! 


Apcemantns. 
Hier kann fein Gold dir nutzen. 
Timon. 


Hier erſt recht; 
Hier ſchläft's und thut gedungen niemand weh. 


Apemantus. 
Wo liegſt du nächtens, Timon? 
Timon. 
Unter dem, 
Was über mir. Wo fütterſt du dich tags, 
Apemantus? 
Apemantns. 


Wo mein Magen Futter findet, 
Vielmehr, wo id) es elle. 


Timon. 
Wär' Gift doch folgſam und verſtünde mich! 
Apemantus. 
Wohin wolltſt du es ſchicken? 
Timon. 
Deine Speiſen 
Zu würzen. 
Apemantns. 


Die Mittelitraße der Menfchheit haft du nie gefannt, nur ihre 
beiden äußerſten Enden. Als du in Gold und Wohlgeruch jtedteit, 
bat man dich wegen deiner Meberfeinheit verfpottet; in Deinen 
Lumpen kennſt du fie nicht mehr, fondern wirft veradhtet wegen 
des Gegentheil®. Da haſt du eine Mispel; ik fie. 


Cimon. 


Was ich haſſe, eſſe ich nicht. 
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Apcemantus. 
Haffeit du eine Misvel? 
Cimon. 
Ya; denn ihr Inneres ift faul wie bu. 
Apemantus. 


Hättft du fo faule Gefellen früher gehaßt, fo würdeſt du dich 
est mehr lieben. Haft du je einen Verſchwender gefannt, der noch 
jeliebt wurde, wenn jein Vermögen fort war ? 


Timon. 


Haft du je einen gekannt, der geliebt wurde ohne ein ſolches 
Bermögen ? 


Mi jelbit. 


Apemantus. 


Timon. 
Ich verſtehe dich. Du hatteſt einmal ſo viel Vermögen, dir 
inen Hund zu halten. 
Apemantus. 


Was kannſt du in der Welt am beſten mit deinen Schmeichlern 
ergleichen? 
Timon. 


Weiber kommen ihnen am nächſten; aber Männer, Männer 
ind die Sache ſelbſt. Was würdeſt du mit der Welt anfangen, 
lpemantus, wenn ſie dir gehörte? 


Apemantus. 
Sie den Thieren geben, um die Menſchen loszuwerden. 
Timon. 


Wollteſt du ſelbſt bei der Vernichtung aller Menſchen zu Grunde 
ſehen und ein Thier unter den Thieren bleiben ? 


Apemantns 
%a, Timon. 
Timon. 


Ein beſtialiſcher Ehrgeiz; und ich bitte die Götter, dir deinen 
Wunſch zu erfüllen. Wenn du der Löwe wärſt, würde der Fuchs 
ich überlüten; menn du das Lamm wärjt, würde der Fuchs dich 
treffen ; wenn du der Fuchs mwärft, würde der Löwe dich argwöhniſch 
mjehn, fall3 Bu etwa vom Efel verklagt würdeſt. Wenn du ber 
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Eſel wärft, würde deine Dummheit dich prüden, und doch lebte 
du nur al3 ein Frübftüd für den Wolf; wenn du der Wolf wärit, 
würde deine Gefräßigfeit dich quälen, und du würdeſt oft dein Leber 
für ein Mittagefien wagen. Wenn du da3 Einhorn wärft, würde 
Stolz und Zorn dein Verderben fein und dich felbft zur Beute 
deiner Wuth mahen. Wenn du ein Bär mwärjt, würdeſt du vom 
Pferde erfchlagen werden; wärft du ein Pferd, fo würde ber 
Leopard dich paden; wärſt du ein Leopard, fo märft du ein Blut: 
verwandter des Löwen, und dein gefledtes Fell würde dich zum 
Tode verurtheilen ; deine einzige Sicherheit wäre Fernbleiben und 
deine Vertheidigung Abweſenheit. Was für ein Thier könnteft du 
fein, da3 nicht einem anderen Thier untertban wäre? Und mad 
für ein Thier bift du ſchon, daß du nicht einfiehft, wie du burd 
die Verwandlung nur verlieren fünnteft ? 


Apemantus. 


Wenn du mir durch Reden gefallen könnteſt, ſo hätteſt du es 
hiermit getroffen. Stadt und Land von Athen ſind ein Wald 
voll wilder Thiere geworden. 

Timon. 

Wie hat nur der Eſel die Mauer durchbrochen, daß du dich 

außerhalb der Stadt befindeſt? 
Apemantus. 

Dort kommt ein Dichter und ein Maler. Die Peſt der menſch⸗ 
lihen Gejellihaft fomme über dich! Ich werde mich hüten, mid 
anfteden zu lafen, und meiner Wege gehen. Wenn ich fonft nichts 
anzufangen weiß, werde ich dich wieder auffuchen. 


Gimon. 


Wenn e3 außer dir nicht3 Lebendiges mehr gibt, follft du milk 
fommen fein. Ich märe lieber eines Bettlerd Hund, als Ape 


mantu2. 
Apemantus. 


Du bift von allen Narın der Welt der größte. 
| Simon. 
Wärſt du nur rein genug, dich anzufpein ! 
Apcemantus. 
Vet dir! Du bift zu fchlecht, um dir zu fluchen. * 
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Cimon. 
ben dir find alle Schurken rein. 
Apemantus. 
nen Ausfag gibt's: das, was du fpricfi. 
Cimon. 


nn’3 dein Nam’ ift. Schlagen möcht’ ich dich, 
iccht’ ich meine Hände anzujteden. 


Apemantus. 
It’, jie faulten ab auf mein Geheiß. 
Cimon. 


, du Sprößling eines räud’gen yundes 
ıth erftidt mid, daß du lebit. Dein Anblid 
mih von Sinnen. 


Apemantns. 
Daß du beriten möchteft ‘ 
Cimon. 
iſt'ger Schuft ! 
um den Stein, den ih an dich verſchwende. 
(Er wirft einen Stein nach ihm.) 


Apemantus. 


Gi . 
Sklave ! mon 


Apemantus. 
Kröte! 
Timon. 


Schuft und dreimal Schuft! 


(Apeman tus zieht ſich zurück, als ob er gehen wollte.) 


nacht mich dieſe falſche Welt; ich will 

nichts lieben als die bare Nothdurft. 
Timon, grabe dir alsbald dein Grab, 

o die See dir täglich deinen Grabſtein 
berſchäumt; zur Grabſchrift wähle dir: 
enſchenlebens lacht der Tod in mir. 

von Athen. 6 
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(ba8 Golb betrachtend) 
D holder Königsmörder, du Entzweier 
Don Sohn und Pater, glänzender Befudler 
Bon Hymen’3 reinitem Bett! Du tapfrer Marz! 
Öeliebter, ewig junger, zarter Freier, 
Der auf Diana’3 Schos den heil'gen Schnee 
Megthaut mit feinem Glühn! Sichtbarer Gott, 
Der du Unmödglichleiten eng verfitteft, 
Daß ſie fich küſſen, und zu jedem Zweck 
In jeder Zunge fprihit! Prüfſtein der Herzen ! 
Denk', es empöre fih dein Sklav, der Menſch, 
Und ftürz’ ihn in verberblich wilden Streit, 
Daß Thieren dann die Welt gehört. 


Apemantus. 
So ſej es! 
Doch nicht bevor ich todt bin. — Ich erzähle, 
Du habeft Gold. Bald überläuft man did. 
Timon. 
Man überläuft mich? 
Apemantus. 
Ja. 
Timon. 


Zeig deinen Rücken, 
Ich bitt' dich. 





Apemantus. 
Leb' und liebe deinen Jammer.! 


Timon. 
Lang' lebe ſo und ſtirb ſo! Wir ſind quitt. — 
(Apemantus geht ab.) 
Schon wieder was, das Menſchen gleicht? Iß, Timon, 
Und haſſe ſie! 
(Mehrere Diebe kommen.) 
Erſter Dieb. 

Woher ſollt' er das Gold haben? Es kann nur wenig fein, 
ein Körnden von dem, was ihm übrigblieb. Gerade der Mangel 
an Gold und der Abfall feiner Freunde haben ihn ja in viele 
Melancholie geftürzt. | 

Bweiter Dieb. 
Es verlautet, er habe einen großen Schap. 
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Dritter Dieb, 


mollen’3 bei ihm probiren. Wenn ihm nicht daran liegt, 
ınd gern was geben. Wenn er ed aber aus Geiz ver: 
ie jollen wir's Triegen ? 


Bweiter Dieb. 
ch; denn er trägt's nicht bei ſich, 's iſt verftedt. 
Erfier Dieb. 
: da3 nicht ? 
Alle. 
Bwerter Dieb. 
der Befchreibung it er’2. 
Dritter Dieb. 
8; ich Tenn’ ihn. 


Alle. 
ı Tag, Timon. 
Timon. 
ſoll's, ihr Diebe? 
Alle, 
er, nicht Diebe. 
Timon. 
3, und Weiberföhne. . 
Alle. 
Diebe nicht, Menſchen, die Mangel leiden. 
Timon. 


ter Mangel ift, euch mangelt Speije. 

‚fie mangeln? Sebt, die Erd’ hat Wurzeln. 
numfrei3 ſprudeln hundert Quellen, 

igt der Eichbaum, Sträuche rothe Beeren ; 

ie güt’ge Hausfrau, bietet euch 

Busch ein Mahl. Mangel! Was Mangel? 


Erſter Dieb. 


en nicht von Gras und Beeren leben, 
re, Bögel, Fiſche. 
Timon. 
den Thieren felbft, ven Vögeln, Fiſchen; 
michen müßt ihr ejjen. 3 ich dank' euch, 
6 * 
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Das ihr gelernte Diebe feid, nicht ftehlt 
heil gen Masten ; endlos wird geitohlen 
I jedem zünft'gen Stand. gier, ſchnode Diebe, 
Iſt Gold. Geht, faugt der Zraube köjtlih Blut, 
Bis euer Blut von Yieberhige ſchäumt 
Und ihr den Henker ſpart. Zraut feinem Arzt! 
Sein Gegengift ift Gift; er mordet mehr, 
AL ihr beraubt. Nehmt Gut und Blut zugleich, 
Uebt Schurferei, die eure Profeffion ift, 
Mit Handwerkseifer. Hört, ih will euch fagen, 
Mer alle Dieberei treibt : 
Die Sonne; fie beftiehlt mit ihrer Zugkraft 
Die weite See. Ein Erzdieb ift der Mond ; 
Er jtiehlt fein blafjesg Feuer von der Sonne. 
Das Meer treibt Diebitahl; feine Wogen zwingen 
Den Mond zu falz’gen Thränen. Auch die Erd’ ift 
Ein Dieb; fie zeugt und nährt durch Dünger, den fie 
Jen Gefhöpf entwendet. Alles ftiehlt ! 
elbft die Gejehe, eure Plag’ und Geifel, 
Sind Räuber, freh und frei. Fort! haßt einander, 
Beraubt euch ſelbſt. Hier, noch mehr Gold ; nun geht 
Und ſchneidet Kehlen ab; ihr trefft nur Diebe, 
Auf, nad Athen, erbreht die Läden. Was ihr 
Auch ftehlt — ein Dieb verliert’3. Stehlt drum nicht minder, 
Weil ich euch dies gefchentt ; 
Und Gold, wie’3 immer fei, verderb' euh! Amen. 
(Er zieht fih in feine Höhle zurüd.) 
Dritter Dieb. 


Er bat mir dur feine Beſchwörung fait mein Gewerbe ver: 
leivet@ obwol er mich dazu antrieb. 


Erfier Dieb. 


Nur aus Bosheit gegen dag Menſchengeſchlecht gab er uns 
diefen Rath, nit um uns in unferm Gewerbe vorwärts zu 
helfen. 

3weiter Dieb. 

Ich will ihm glauben, wie einem Feinde, und mein Handiwerl 
aufgeben. 

Erfier Dieb. 

Grit wollen wir Athen wieder in Frieden fehn. Keine Zeit iſt 
jo elend, daß man nicht darin ehrlich fein könnte. | 

(Die Diebe geben ab.) 
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(Flavius tritt auf.) 


Slavius. 

I ihr Götter! - 

ort der Mann in Schmah und Noth mein Herr? 
ürftig und verfallen? D du Denkmal 
MWunderzeihen ſchlimm belohnter Güte ! 

hat verzweiflungsvolle Armuth Chren 

ah in Schmad verwandelt! Lebt auf Erden 
Schnöderes, als Freunde, deren Tüden 

edelite Gemüth am ſchwerſten drücken? 

paßt zu diefen Zeiten wundervoll 

Wort, dab man die Feinde lieben ſoll! 

wär’ ich eber noch von Herzen gut, 

Bdfes mir nur wünfcht, al3 der mir's thut. — 
ıBte mich ind Aug’; ich will ihm fagen, 

er mir leid thut, will ald meinem Herrn 

Leib und Seel’ ihm dienen. — Theurer Herr! 


(TZimon tommt aus feiner Höhle hervor.) 
Cimon. 

eg! Wer bift du? 

Slavins. 

Herr, vergaßt Ihr mich ? — 

Timon. 
fragſt du? ch vergaß die ganze Menſchheit; 
du ein Menſch, fo hab’ ich dich vergeflen. 

£lavins. 
armer, ebrlidher Diener bin id). 


Timon. 


Dann 
ich dich nicht. Ehrliche Leute hatt’ ich 
am mich, Schelme hielt ih nur, die Schurken 
Tiſch bedienten. 


Slapins. 
Zeugen mir's die Götter, 


jrämte fih ein armer Haußwermwalter 
2 Fy feinen Herrn, ald meine Augen 
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Timon. 


Was? weinſt du? Komm, dann lieb' ich dich, 
Weil du ein Weib biſt, von den harten Manner 
Dich Losfagit, deren Aug’ nur übergeht — 

Bon Luft und Lachen. Mitleid ſchläft. O Zeit, 

Mo man vor Laben weint, anftatt vor Leid! 


Slavius. 


Erkennt mich doch, ich bitt' Euch, guter Herr! 
Derfhmäht nicht meine Trauer, nehmt, folang’ 
Mein Weniges reiht, mich zum Verwalter an ! 


Cimon. 


Mie? Hatt’ ich einen Hausverwalter, fo 

Gerecht, fo treu und jest mir fol ein Zroft ? 
Das fänftigt faſt mein ſtürmiſches Gemüth. 

Zeig’ mir dein Antlit. Sicher, diefen Mann 
Gebar ein Weib. — 

Derzeiht mir, daß mein Zürnen niemand ausnahm, 
hr ewig mäß’gen Götter! Hier erllär ih: 
Ein Menſch ift redlich — hört mich wol, nur Giner! 
Nicht mehr, ich flehe drum! — und diefer Eine 
St Hausverwalter! — 

Wie gern möcht’ ich die ganze Menjchheit halfen, 
Du aber kaufſt dich los. Doch alle fonft 

Zreff ich mit meinen Flüchen. 

Mih dünkt, du wareſt revlicher als Klug ; 

Denn hättſt du mich betrogen und verrathen, 

So fandſt du rafcher einen andern Dienit. 

Gar mander kommt zu einem zweiten Herrn, 

Der auf den erften tritt. Doch fag’ mir offen — 
Denn ſtets noch zmweifl’ ih, wenn aud ohne Grund —: 
Iſt deine Freundlichleit nicht ſchlaue Habgier, 
Wenn nicht gar wucheriſch, wie Reiche ſchenken, 
Damit man zwanzig wiederſchenkt für eins ? 


Slavins. 


Nein, werther, theurer Herr, in deſſen Bruſt 

Argwohn und Zweifel, ach, zu fpät! geniütet. 

Nie bangt’ Euch früher vor dem Wankelmuth der Stunden, 
Nun kommt der Argwohn, da dad Glüd entſchwunden. 
Gott weiß: was ich Euch zeig’, ift lautre Liebe, 

Pflichteifer gegen Euer edles Herz, 
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Sorge für Euer leiblih Wohl; und glaubt mir, 
Nein höchſt verehrter De 

Bas mir dafür an Lohn und Vortheil blüht, 
in Yolfnung ober gleih, gern tauſcht' ich's ein 
rür diefen Wunſch: Euch wieder reich zu fehn 
Ind meinen Lohn in Eurem Glüd zu finden. 


Timon. 


sieh, das trifft ein!. Du einz’ger Reblicher, 

ier, nimm! Die Götter fpenden diefen Schag dir 
u3 meinem Clend. Geh, fei reich und glüdlich, 

lit der Bedingung : wohne fern von Menfchen, 

aſſ' alle, fluche allen, liebe feinen, 

if nicht dem Bettler, dem an den Gebeinen 

a3 Fleifh vor Hunger ſchwindet. Gib den Hunden, 
zas du den Menjchen weigerit. Laß in Schulohaft 
ie fhrumpfen in ein Nichts ; die Menfchheit fei 

ie ein verborrter Wald, und Seuchen mögen 
br falſches Blut auffaugen. So fahr’ oh 
nd lebe glüdlich ! 


£lavius. 
| Laßt mich bei Euch bleiben, 
u Eurem Troft, Herr! 
Timon. 
Menn du Flüche haſſeſt, 
;o zögre nit. Mit deinem Segen flieh ! 
teide die Menſchen; mir begegne nie! 
(Sie gehen nach verichtedenen Seiten ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


Erste Scene, 


Bor Timon’3 Höhle. 
Der Didier und der Maler (treten auf). 


Alaler. 


Wie ih mir den Ort habe befchreiben laſſen, muß er hierherum 
fih aufhalten. 


Didier. 


Was jol man von ihm denken! Bejtätigt ſich das Gerüdt, 
daß er fo viel Gold hat? 


Maler. 


Gewiß. Alcibiades jagt es. Phrynia und Zimandra befamen . 
Gold von ihm. So hat er auch armen herumftreifenden Soldaten 
mit vollen Händen gegeben, und jeinem Verwalter foll er eine be 
deutende Summe geſchenkt haben. 


Dichter. 


So war alfo viefer fein Bankrott nur eine Prüfung für feine 
Freunde ? 


Maler. 


Nichts anderes. Ahr werdet ihn wieder wie eine Palme in 
Athen ſehen, blühend big an den Wipfel. Darum kann es nidts 
ihaben, wenn wir ihm in feinem vorgeblihen Unglüd unfere Liebe 
bezeigen ; es wird uns als redliche Menſchen erfcheinen laffen und 
ſehr wahrfceinlih unfern Wünfchen das einbringen, wonach fie 
zielen, wenn das Gerücht von feinem Vermögen nicht Tügt. 
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Dichter. 
Mas habt Ihr ihm jegt zu bringen ? 
Angler. 


Im Augenblid nicht? als meinen Beſuch. Aber ih will ihm 
ein vortreffliche3 Stüd verfprechen. 


Didter. 


Ich muß ihn ebenfo bevienen, ihm den Plan zu einem Merk 
erzählen, das ihm zugedacht ift. 


Maler. 


Mehr bedarf's nicht. Verſprechen ift heutzutage Ton. Es öffnet 
‚er Erwartung die Augen. Halten erjheint nur um jo einfältiger, 
venn e3 eintritt, und thun, was man fagt, ift ganz aus der Mode, 
Ber bei der einfältiger: und bejchränktern Menſchenklaſſe. Ber: 
prechen iſt ſehr hofmänniſch und vornehm ; Halten ift eine Art von 
detztem Willen oder Teitament, das auf eine ſchwere Krankheit in 
yem Verſtand deſſen, der es macht, fchließen läßt. 

(Timon tritt auf, aus feiner Höhle.) 


Timon (für fid). 


Treffliber Künftler ! Du kannſt feinen Menjchen jo fchlecht malen, 
ils du felbit bift. p 
ichter. 


Sch überlege, was ich ſagen ſoll, das ich für ihn angefangen 
yätte; es muß etwas fein, das ihn felbjt darftellt, eine Satire 
uf den trügerifhen Schimmer des Reichthums und eine Entlarvun 
yer grenzenlofen Schmeichelei, die fih an Jugend und Meberfiub 
yängt. 

i Timon (bei Seite). 


Mußt du durhaus ala Schurke daftehn in deinem eignen Werk? 


Willft du deine eignen Sünden in andern geifeln? Thu's! Ich 
yabe Gold für Dich 
Didier. 


Wohl, fuchen wir ihn auf! 
Berfündigt man fi doch am eignen SHeile, 
Wenn Bortheil winkt und man nit folgt in Eile. 


Aaler. 
Sehr wahr ! 
Solang’ der Tag fcheint, ſuche mas dir fehlt, 
Eh' Nacht in dunklen Winkeln es verhehtt. 
Rommt ! 
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Timon (bei Eeite). 
Dafür will ih euch falten, Schufte! Ha, 
Welch eine Gottheit it das Gold, 
Daß man ihr dient in einem fchledhtern Tempel, 
Al mo man Schweine mäftet ! 
Du rüjtelt Schiffe au& und pflügit den Schaum. 
Machſt, daß man einem Wicht bemundernd hulvigt ; 
Anbetung dir! Lohn’ deiner Heil’gen Flehn 
Mit Plagen, die nur dir zu Dienjten ftehn! 
Jetzt tret' ich auf fie zu. 


(Er kommt in den Vordergrund.) 
Dichter. 
Heil, würd'ger Timon ! 
Maler. 


Jüngſt unfer edler Gönner! 
Timon. 


Erleb’ ich's noch, zwei Redliche zu ſehn? 
Didter. 


err, da wir Eure Großmuth oft genofien 
Und hörten, daß hr. einfam, von den Freunden 
Im Stich gelafien — o abſcheulicher Undank! 
Nicht alle Himmelsgeiſeln reichten aus! — 
Wie? Undank Euch, deß ſternengleicher Adel 
Erſt Leben ihrem Daſein eingeflößt? 
Es bringt mich außer mir, mir fehlt's an Worten, 
Um dieſes Undanks ungeheure Maſſe 
Darein zu kleiden. 
Timen. 
Laßt ihn nadend gehn, 
Dann fieht die Welt ihn beſſer. Zeigt ihr Guten 
Euch, mie ihr feid, fo fieht man erft die andern 
Im wahren Licht. 
Haler. 
Mein Freund bier und ic jelbit, 
Wir mandelten im Megen Eurer Gaben 
Und fühlten und erquidt. 


Timon, 


Ihr Redlichen ! 
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Haler. 
Wir kommen ber, Euch unfern Dienit zu bieten. 
Timon. 


Ihr Allerredlichſten! Wie dank' ich's euch? 
Sagt, eßt ihr Wurzeln, trinkt Quellwaſſer? Rein. 
Beide. 


Wir thun nah Kräften alles, Euch zu dienen. 


Timon. 


Ihr Redlichen, ihr wißt, ich habe Gold 
Ihr hörtet's — ſprecht die Wahrheit, hr feid redlich. 


Aaler. 


So ſagt man, edler Lord. Doch deshalb kamen 
Mein Freund und ich nicht her. 


Timon. 

Ihr Guten, Biedern! — 
Du malſt das beſte Bildniß in Athen, 
Nein, in der That, du biſt ein Meiſter, täuſchend 
Das Leben nachzuahmen. 

Maler. 


Herr, — ſo ſo! 
Timon. 


's iſt, wie ich ſage, Freund. — Und deine Dichtung | 
So glatt und zierlich fließen deine Verſe, 

Daß deine Kunft ganz wie Natur erfcheint. — 

Und dennoch, meine bieberherz gen Freunde, 

Gefteh’ ich's nur, habt ihr 'nen kleinen Fehler, 

Nicht? Ungeheuerlihed, traun, noch wünſcht' ich, 

Ihr mühtet euch ihn abzulegen 


Beide. 
Nennt ihn, 
Wir bitten fehr. 
Timon. 
Ihr werdet's übelnehmen. 


Beide. 
Wir danken's Euch, Mylord. 
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Timon. 
Thut ihr das wirklich? 
Seide. 
Ganz ſicher, werther Lord. 
Timon. 


per von euch traut einem Schelmen, der 
ewaltig ihn betrügt. 
Beide. 
Mie dad, Mylord ? 
Simon. 
Ja und ihr hört ihn lügen, feht ihn heucheln, 
Kennt feine groben Künfte, liebt ihn, nährt ihn, 


Hegt ihn in eurem Buſen; aber glaubt mir: 
's ıft ein ausbünd’ger Schuft. 


Maler. 
Solch einen kenn' ich nicht, Mylord. 
Dichter. 
Noch ich. 
Timon. 
seht Ihr, ich lieb’ euch ſehr, ich geb’ euch Gold, 
Nur ſchafft die Schurken mir aus eurer Nähe. 
Düngt fie, erdolcht, erfäuft fie in Kloaken, 
äumt fie hinweg, fo oder fo; dann kommt, 
Ich geb’ euch Gold genug. 
Beide. 
Nennt fie, Mylord; macht fie ung Tenntlich ! 
Timon. 


Du hier⸗, du dorthin; doch find zwei beiſammen. 

Geht jeber einzeln auch und ganz allein 

Doch leiſtet ſtets ein Erzſchuft ihm Gefellihaft. 
(um Maler) 


Soll'n nit zwei Schurken fein, da wo du bift, 
So näh’re dich ihm nicht. 

(zum Dichter) 

Willſt du da wohnen, 
Mo nur ein einz’ger Schuft ift, fo verlaß ihn. 
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93 
t! Hier ift Gold! Ihr kamt nad Gold, ihr Sklaven ; 
| bringt mir Arbeit; bier ift die Bezahlung ! 
iweg ! 


| (um Dichter) 
bift ein Alchemiſt: mad’ Gold daraus ! 
t, ſchuft'ge Hunbe ! 


(Er geht ab, indem er fie mit Schlägen mwegjagt.) 


Äbseite Scene, 


Ebendaſelbſt. 


Flavius und zwei Senatoren (treten auf). 


£lavins. 
onjt iſt's, daß ihr Timon ſprechen wollt. 
zog jo ganz ſich auf ſich felbit zurüd, 
nichts, was einem Menfhen ähnlich fieht, 
freundlich ſcheint. 
Erſter Senator. 


Bring uns zu ſeiner Höhle. 
übernahmen von Athen den Auftrag, 
ihm zu reden. 


Zweiter Senator. 


Menſchen ſind nicht immer 
ſelber gleich. Ihn haben Zeit und Leiden 
weit gebracht. Vielleicht, wenn nun die Zeit 


fanfter Hand fein altes Glück ihm bietet, 
d er der Alte wieder. 


Fuhr' uns bin; 
n geh’ es, wie ed mag! 
Slavins. 


Hier ift die Höhle. — 
den und Glüd dem Ort! ⸗ 


Lord Timon! Timon! 
m, ſprich mit Freunden. Die Athener ſenden 


Gruß durch zwei ſehr würd'ge Senatoren. 
m, ſprich mit ihnen, edler Timon! 


(Timon tritt auf.) 
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Timon. 


Sonne, du milde, brenne! — Sprecht und geht zum Henker! 
Für jedes wahre Wort 'ne Blatter; jedes falſche 
Sei wie ein Krebs, der an der Wurzel euch 
Die Zung' im Sprechen wegfrißt! 
Erſter Senator. 
Würd'ger Timon — 
Timon. 
Ja, euer würdig, ſo wie ihr des Timon! 
Zweiter Senator. 
Es grüßt dich, Timon, der Senat Athens. 
Timon. 


Ich dank' ihm, und ich ſchickt' ihm gern dafür 
Die Peſt, könnt' ich ſie fangen. 


Erſter Senator. 


O vergiß, 
Was tief uns ſelbſt in deine Seele ſchmerzt! 
Die Senatoren, in einmüth'ger Liebe, 
Erſuchen dich, heim nach Athen zu kehren. 
Wir bieten dir erleſ'ne Ehrenſtellen, 
Die offen ſtehn; bekleide ſie nach Wunſch. 


Zweiter Senator. 
Und ſie geſtehn, 
Daß fie zu gröblich alle dich vergaßen; 
Sodaß die Staat3gemeinde — die doch Selten 
Nur mwiderruft — nun im Gefühl, wie fehr 
‘hr Timon's Hülfe fehlt, und welchen Fall 
Sie jelber that, dem Timon Hülfe weigernd, 
Uns fendet, ihr Bedauern zu bezeigen, 
BZugleih Erſatz zu bieten, der die Kränfung, 
Auch nad der Ihärfiten Wage, überwiegt: 
Ya, jo in Hüll' und Fülle Lieb’ und Gold, 
Daß e3 dir aualöfeht, was fie Unrecht that, 
Und dir die Ziffern ihrer Lieb’ auf ewig 
Ins Herz einzeichnet. 

Timon. 


Ihr bezaubert mich, 
Ya überrajcht mich bis zu Thränen faft. 
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Leiht mir ein Thorenherz und Weiberaugen, 
Und ih mill meinen, würd’ge Senatoren, 
Wie rührend ihr mich tröftet ! 


Erfier Senator. 


Entihließ dich drum, mit uns zurüdzufebren 
Und über unfer, vein Athen die Führung 

Zu übernehmen ; Dank gewinnit du dir 

Und unumfhränfte Macht, und rubmvoll wird 
Dein Name blühn, fobald wir erſt den Anfturm 
Des Alcibiades zurüdgeihlagen, 

Der ſeines Vaterlandes Frieden, gleich 

Dem milden Eber, aufmühlt. 


Bweiter Senator. 


Und fein Schwert 
Schwingt gegen unfre Mauern. 


Erfier Senator. 
Darum, Timon — 
Timon. 


Gut, Herr, ich will; will darum, Herr, und dies: 
Wenn Alcibiades meine Landsleut' tödtet, 

Laßt Alcibiades von Timon wiſſen, 

Daß Timon nichts drum fragt. 

Doch ſchleift er und zerſtört die ſchöne Stadt, 

Packt unſre biedern Greiſe bei den Bärten, 

Gibt unſre heil'gen Jungfraun preis der Schmach 
Des ſchnöden, viehiſchen, hirntollen Kriegs, 

Dann ſoll er wiſſen, — jagt ibm, fo ſpricht Timon — 
Boll Mitleid mit dem Alter und der Jugend 

Muß ih ihm jagen, daß ich nicht? drum frage, 
tebm’ er's fo ſchlimm er mag! Für ihre Meſſer 
Sind eure Kehlen da. Was mich betrifft: 

Kein Taſchenmeſſer ift im Meutrerlager, 

Das ich nicht höher Shägt’, als in —* 

Die ehrenwerthſte Gurgel. So empfebl' ich 

Euch in der gnäd'gen Götter Schutz, wie Diebe 

Dem Schließer. 


Zlapius. 
Geht nun! Alles iſt umfonit. 
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Timon. 


Ich fchrieb foeben meine Grabjchrift nieder; 

Man wird fie morgen fehn. Mein langes Kranken 
An Leben und Befig will fih nun befjern, 

Und nichts hilft mir zu allem. Gebt, lebt weiter ! 
Eu’r Fluch fei Alcibiades, ihr feiner, 

Und lange währ' es fo! 


Erfier Senator. 
Man fpriht umjonft ! 
Timon. 


Und doch lieb' ich mein Land und bin nicht einer, 
Der ſich erfreut des allgemeinen Schiffbruchs, 
Wie das Gerücht mir nachſagt. 


Erſter Senator. 
Wohl geſprochen! 
Timon. 

Empfehlt mich meinen zärtlichen Landsleuten — 
Erſter Senator. 

Dies Wort ziert Eure Lippen, da ſie's ſprechen. 
Zweiter Senator. 

Und dringt in unſer Ohr, ſo wie durch Jubelpforten 


Ein Triumphator zieht. 
Timon. 


Empfehlt mich ihnen, 
Sagt ihnen: ihre Nöthe zu erleichtern, 
Die Furcht vorm Feindesſchwert, Verluſte, Schmerzen, 
Verliebtes Herzweh, andres Ungemach, 
Das der Natur gebrechlich Fahrzeug trägt 
Auf ſchwanker Lebensreiſe, will ich ihnen 
Etwas zu Liebe thun, ſie lehren, wie ſie 
Der Wuth des Alcibiades entgehn. 


Zweiter Senator (u dem erften). 
Das lautet gut. Er kehrt gewiß zurück. 
Timon. 


Es wächſt ein Baum bier nah bei meiner Höhle, 
Den mid) mein eigned® Wohl zu fällen treibt, 
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nd das muß bald gefchehn. Sagt meinen Freunden, 
agt ganz Athen dur alle Ständ’ und Klaffen, 

om gas zum Geringſten: wer da wünfcht 

ein Leid zu enden, eilen mög’ er ſich 

nd kommen, eh’ mein Baum die Art gefühlt, 

ad fi dran hängen. Bitte, grüßt fie mir! 


Slavins. 
ringt nicht mehr in ihn; er bleibt ſtets berfelbe. 
Timon. 


ymmt niemal3 wieder ; doch erzählt zu Haufe, 
mon bat fid für immer angebaut 
uf dem umfpülten Strand der ſalz'gen Flut, 
o einmal täglich ihn die ftürmifhe Brandung 
it hohem Schaum bevedt. Kommt nur bieher, 
aß euch mein Grabftein zum Orakel diene. 
in bittres Wort mehr, Lippen; jchweig, mein Mund | 
eft heile, was verkehrt und ungefund! 
rabt nur noch Gräber, Tod fei euer Lohn! 
onne, verbirg dich! Timon fteigt vom Thron. 

(Timon geht ab.) 

Erfier Senator. 
ein Groll und Gram find unzertrennlih eins 
it feinem Weſen. 

DBweiter Senator. 
icht3 bleibt von ihm zu hoffen. Gehn wir heim 
nd bieten auf, was fonft in unfrer Drangfal 


n Mitteln blieb. 
Erſter Senator. 


Hier braucht's geſchwinder Füße. 
(Sie geben ab.) 


Britte Scene. 
Bor den Mauern von Athen. 


Zwei Senatoren und ein Bote (treten auf). 


Erfier Senator. 
u haſt dic Neibig umgefehn. Iſt wirklich 
ein Heer fo ftarl? 
Timon von Athen, 7 
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Bote. 
Ich ſchlug e8 noch gering an. 
Auch eilt er fo, daß jeden Augenblid 
Er bier fein kann. 
Bweiter Senator. 
Es ſteht jehr Ihlimm, wenn Timon nicht zurüdtehrt. 
Bote. 


Ich traf 'nen Boten, einen alten Freund, 
Und ob wir auch als Feinde jett getrennt find, 
Behielt die alte Freundichaft jo viel Macht, 
Daß wir wie Freunde plauderten. Der Mann 
War abgefhidt von Alcibiades 
Nah Timon’3 Höhle, Briefe ihm zu bringen, 
Die dringend ihn um feinen Beiltand baten 
Im Kriege gegen euch, den er zum Theil 
Für ihn begann. 
(Die Senatoren treten auf, die von Timon zurückkommen.) 
Erfler Senator. 
Hier fommen unfre Brüder. 
Dritter Senator. 
Spredt nicht von Timon, rechnet nit auf ihn. 
Des Feinde Trommel tönt, fein keckes Plänkeln 
Erfüllt die Luft mit Staub. Fort, rüſtet alle! 
Mir ftürzen, fürcht' ich, in des Feindes Falle. 
(Ale ab.) 


Vierte Scene. 


Wald. Bor Timon’3 Höhle; ein Grabftein ift aufgericht. 
Ein Soldat tritt auf, der Timon fucht. 


Soldat. 


Nah der Beichreibung wäre dies der Platz. 

Wer da? He, Antwort! — Alles ftil? Was ift das? 
Zimon ijt tobt, er bat fein Biel erreicht. 

Dies lef’ ein Thier; denn bier lebt fonft kein Menſch. 


Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 99 


odt ift er, ja, und dies fein Grab. Die Infchrift 
ann ich nicht lefen, will in Wachs fie drüden. 
er Feldherr ift in jeder Schrift bewandert, 
eft wie ein Alter, ob au jung an Jahren. 
'rad zieht er vor Athen, die ftolze Stadt, 
ie zu bezwingen er geſchworen hat. 
(Gebt ab.) 


Fünfte Scene. 
Bor den Mauern von Athen. 


Trompeter. Alcibiades tritt auf, mit Truppen. 


Alcibiades. 


rompeter, blaft! Die feige Schwelgerjtabt 
ittre vor unferm —* 


(Ein Parlamentär blaſt. Senatoren erſcheinen auf den Mauern.) 


is heut habt ihr die Tage fort und fort 

m Uebermuth verbracht, und eure Willkür 
zar euch Geſetz; bis heut ging ich und alle, 
ſie ſchliefen in dem Schatten eurer Macht, 
hnmächtig ſeufzend mit gekreuzten Armen 
tüßig umher. Nun iſt die Zeit erſtarkt, 

a3 zahme Mark ermannt ſich jetzt im Dulder 
nd ruft von ſelbſt: Nicht länger! Jetzt wird Kränkung, 
te nicht zu athmen wagte, ſich bequem 

n eure großen Politerftühle fegen, 

nd Hochmuth athemlos fih überſtürzen 

n ſchreckensbanger Flucht. 


Erſter Senator. 


O edler Jüungling, 
18 du uns zürnteſt in Gedanken erſt, 
yu keine Macht, wir keine Furcht noch hatten, 
ya ſandten wir dir Balſam deiner Wuth, 
lit Liebe unſern Undank wettzumaden, 
tehr als wir fchuldig. 
78 
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Bweiter Senator. 


Sp ummwarben mir 
Zimon, den umgemwandelten, voll Liebe 
Mit ehrerbiet’ger Botihaft und Verheißung. 
Nicht alle waren lieblos und verdienen 
Des Krieges ſchwere Zücht’gung. 


Erfier Senator. 


Diefe Mauern 
Sind nit durch deren Hand errichtet worden, 
Die dich gefränkt, noch haben fie’ verdient, 
Sammt Thürmen, Schulen und Trophän zu fallen 
Um einzler Männer Schul. | 


Zweiter Senator. 


Auch find die tobt, 
Die Urfah waren, daß Ihr von ung zogt. 
Scham, daß fie thöricht fich fo weit vergangen, 
Brad nun ihr Herz. Zieh, edler Feldherr, ein 
In unfre Stadt und laß dein Banner wehn. 

Gib jedem Zehnten nad) dem Los den Top, 

Wenn deine Rache nad) der Speife hungert, 

Bor der Natur erfhaudert, — nimm den Zehnten, 
Und durch den Zufall des gefledten Würfels 
Gterbe, wer fich befledt. 


Erfier Senator. 


Nicht alle fehlten. 

Nicht billig ift’S, für Todte Rache nehmen 
An den Lebend’gen ; Sünden werden nicht 
DBererbt, wie Länderei'n. Drum, theurer Landmann, 
Führ’ ein dein Heer, doch draußen laß den Zorn! 
Berfchone dies Athen, das deine Wiege, 
Und die Verwandten, die der Rache Sturm 
Sinzafft fammt deinen Feinden. Wie ein Schäfer 

ritt an die Hürd’ und fondre draus die räud’gen, 
Doch tödte fie nicht alle. 


Bweiter Senator. 


Was du wünjchelt, 
Wirſt du mit deinem Lächeln eh’ erzwingen, 
AL mit dem Schwert erfechten. 
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Erfier Senator. 


Sep’ den Fuß 
An unfer Oatterthor, und es fpringt auf, 
Wenn du voraus nur fhhidit dein edles Herz, 
Als Freund dich anzufünd’gen. 


Bweiter Senator. 


Deinen Handſchuh, 
Oder ein andre Ehrenpfand mwirf hin, 
Daß du nur Krieg führft, dir genugzuthun, 
Und nidt, ung zu vernichten ; und dein Heer 
Soll Derberg finden in der Stabt, bis mir 
Dir jeden Wunſch erfüllt. 


Alcibiades. 


Nun denn, bier ijt mein Handſchuh. 
Kommt, öffnet mir das unbedrohte Thor. 
Die nur, die Timon's Feind’ und meine find, 
Und die ihr felbit als jtrafbar auserſeht, 
Die fterben ; und — weil edler ich gefinnt, 
Als eure Furcht mir zutraut — nidt ein Mann 
Soll fein Quartier verlaffen, noch dem Lauf 
Des Rechts in eurer Stadt zumiderhandeln, 
Der nicht die ſchwerſte Ahndung finden wird 
Nach dem Gefeß Athen2. 

Beide. 


Höchſt edle Worte ! 
Alcibiades. 


So fteigt herab und haltet euer Wort! 
(Die Senatoren fleigen herab und öffnen die Thore. — 

Ein Soldat tritt auf.) 

Zoldat. 

Mein evler Feldherr, Timon ift geftorben; 

Gein Grab liegt hart am Saum des Seegeſtads. 

Auf feinem Grabftein fand ich diefe Inſchrift, 

Die ih Euch bring’ in Wachs, deß weicher Abprud 

Zeigt, was mein armer Witz nicht deuten Tann. 


Alcibiades left). 


„Hier ruht ein armer Leib, der armen Seel’ beraubt. 
Fragt nah dem Namen nit. Fluch auf eu’r ſchnödes Haupt ! 
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Hier lieg’ ih, Timon, der, mas lebte, jtet3 gehaßt. 

Geh, fluch' nah Herzenäluft, doch halt’ hier Feine Raſt.“ — 

Ein treuer Ausdrud deiner legten Stimmung ! 

Verſchmähteſt du auch unfer menſchlich Leid 

Und höhntelt unſres Hirnes Flut, die Tropfen 

Geiz'ger Natur, doch trugft du witzig Sorge, 

Daß nun Neptun auf deinem niedern Grabe 

Gejühnte Kränkungen bemweine. Todt ift 

Der edle Timon; mehr zu feiner Ehre 

In künft’ger Zeit. — Führt mich in eure Stadt. 

yo will den Delzweig winden um mein Schwert, 
rieg zeuge Frieden, Frieden hemme Krieg: 

So ſoll ein durch des andern Rath gebeihn, 

Ein jedes fo der Arzt de3 andern fein. 

Rührt eure Trommeln ! 


(Sie gehen alle ab.) 


Anmerkungen zu „Timon von Athen“. 


S. 5, 3.130. u: „Abhenifhe Senatoren. — Glüd- 
lie!" — Der Dichter beneidet die Senatoren um den freien Zu. 
tritt bei Timon, während er im Borzimmer warten muß. 


S. 5, 3.40. u: „Im weiten Meer von Wade. — 
Eine geichmadiofe Anfpielung des hochtrabenden Poeten auf die wachs⸗ 
überzogenen Schreibtafeln, deren fich die Alten bedienten. 


S. 6, 3.4 v. o. „Den Sinn entriegl’ ih Euch.“ I will 
unbolt to you. — Wieder nad) der affectirten Redeweife des Poeten. 


S. 11, 3.150. u: „Wollt ihr euch fhelten Lafjen?“ 
von dem Chniter Apemantus, wenn er hört, wie fie Timon 
ſchmeicheln. 


©. 13, 3. 15 v. u: „Nicht fo gut wie Ehrlichkeit.“ — 
Steevens führt zur Erflärung das Sprichwort an: Ehrlichkeit ift ein 
Juwel; aber die e8 tragen, fterben als Bettler. 


.18, 3.10. 0.: „Wenn denen joldes Spiel gefällt, 
die Höher Reine — Anfpielung auf die Wuchergefchäfte der römi⸗ 
ſchen Senatoren, die noch mehrfach erwähnt werden, 


8.18, 3.180. 0.: „Belannt? Und nit gehangen?‘ — 
Confess and be hang’d! war eine NRedensart, mit der der Nichter 
den a zu empfangen pflegte. 

.19, 3.140. 0.: „Sie follten bod ſich laden ohne 
Mei h er.“ — &8 war Gebrauch, zu einem Gaſtmahl ſein eigenes 
Beſteck mitzubringen. 


©. 19, 32. 11 v. u.: „Er kennt die Flutzeit gut.“ — Er 
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forgt dafür, daß die Flut, die ihm Vortheil dringt, nach feiner Seite 
gelenft wird. 


©. 21, 3. 70.0: „D Freude, die fhon wieder fort 
muß, ebe fie noch geboren iſt“ — wird durch das Folgende 
erflärt: ehe noch die Freude ſich (in den Augen) zeigen kann, wir 
fie ſchon von den Thränen der Rührung verdrängt. 


©. 23, 3.30. 0.: „Und habt mich felbft, der dies er- 
fann, ergögt.” — Man fieht hieraus, daß Timon's Frage auf 
©. 21unten: „Damen? Was wollen fie?‘ nur Berftellung war um 
die Ueberraſchung feiner Gäfte zu erhöhen. 


©. 24, 3.5 v. 0.: „Dies Kleinod zu erhöhen” (to 
advance). — Dadurh, daß Ihr es zu tragen würdigt, erhöht Ihr 
feinen Werth. Vgl. ©. 11 die Rede des Juweliers. 


©. 25, 3.20 v. o.: „Eh’ ih Hier überflüffig.‘‘ — Before 
I were forced out, ehe ich durch die Gewalt der Umftände gezwungen 
werde, aus feinem Dienft zu gehen. Wenn TZimon alles verloren hat, 
ift natürlich Fein Verwalter feines Bermögens mehr nöthig. 


26, 3.180 0: „Das Feld der Ehre... Ja, fein 
Achrenfeld." — Das Wortipiel des Originals dreht fih um a 
pitch’d field (#eldlager) und defil’d land (ſchmuziges Land), auf das 
Sprihwort anfpielend: Pitch defiles, Pech beſudelt. 


©.33, 3.12 v. u: „Sch wollte, wir fähen eud) in Ko— 
rinth.“ — „Der Narr verfteht darunter das Haus feiner Wirthin, 
das Bordell, welches Corinth heißt, von der Ausgelaffenheit, die in 
dem alten griechifchen Korinth herrſchte. — Auf die in ſolchen Häu 
fern berrfchende Luftfeuche jpielt das doppelfinnige to scald (ſchuppen 
und brühen) an.‘ Delius. 


©. 4A, 3. 14 v. o.: „Und du wurdeft als ein Hund ge 
worfen.“ — Apemantus wird hier, wie ſchon oben, in feiner Ei- 
genfchaft als Cyniker a dog gejchimpft. 


S. 34, 3. 14 v0. u: „Denn Timon zu Haufe bleibt", 
läßt Apemantus einen Rarren dort, nämlich Zimon, oder aud, er 
will dann den Narren dort laffen, weil ein Narr zum andern paßt. 


©. 35, ©. 160. 0.: „Mit nod zwei andern Steinen", 
den Hoben. | 


. S. 35, Z. 3 v. u.: „Id folge nit immer blos Ber- 
liebten, ältern Brüdern und Weibern.“ — Aeltern Brüdern 
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vielleicht deshalb, weil fie als die Reichern mehr Narrheiten ſich er- 
Lauben dürfen, als die jüngern. Delius’ Erflärung, „wie ber jüngere 
Bruder in einer Art Abhängigkeit von dem ältern Bruder fteht‘‘, bebt 
das tertium comparationıs mit „DVerliebten‘ und „Weibern‘ auf. 


©. 37, 3. 18 v0. 0.: „Zu einem offnen Spundlod.” To 
a wasteful cock — einem Zapfen, der ebenjo verfchrwenderifch ikber- 
floß wie die Augen des redlihen Berwalters. 


S. 41, 3.5v.u.: „Hier find drei Soldftüde für did." — 
Im Original three solidares, ein von Shafefpeare erfundenes Wort, 
on die solidi der Römer erinnernd. 


©. 47, 3.50. 0.: „Gleich denen, die aus brünftigem 
Fanatismus...“ — „Warburton vermuthet hier eine Anfpielung auf 
die Puritaner der Zeit. Das verberbliche Refultat folches feheinbaren 
Feuereifers wird verglichen mit dem ſchurkiſchen Ergebniß des fchein- 
baren Freundfchaftseifers diefes Sempronius. Bei dem einen wie bei 
dem andern iſt unter folder Gleisnerei politifhe Berechnung im 
Spiel.” Delius. 


©. 47,3. 12 v. o.: „Sicher ihren Herrn zu hüten‘ — 
gegen den Andrang der Gläubiger. | 

©. 50, 3. 14 v. o.: „Und ſchlan en ihre Zinjen gierig 
ein”, nämlich in Geftalt ver Speifen au Zimon’s Tafel. 


©. 51, 3. 1v u: „All unfre Wechſel. (All our bills.) 
— Schlagt mid damit zu Boden‘ — Bills Heißt ſowol 
Wechſel als Hellebarten. 


©. 52, Z. 9 v. u.: „Diefe Schulden fann man wol ver- 

forene nennen.” — Das Wortſpiel ift im Engliſchen noch jchla- 

gender, da desperate zugleidh hoffnungslos‘ und „wahnfinnig ‘ 
deutet. | 


©. 53, 3. 100. 0.: „So bei der Hand?“ — Da Timon 
von allen Freunden verlaffen ift, wundert er fih, daß. ihm ein jo 
treuer und aufmerkſamer Diener geblieben ift. 


©. 59, 3.2 v. 0: „Nur taufend Goldſtücke!“ — A 
thousand pieces! ‚Nur‘ ift wol zu fuppliren, da bei den ſchein⸗ 
bar veränderten Umftänden diefe Summe den Lords fehr geringfügig 
ericheinen muß. 


©. 61, 3.11. o.: „Die Bewirthung wird auf allen 
Pläten gleich fein.” — „Es war zu Shakeſpeare's Zeit Sitte, 
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die geringern, am unteru Ende ber Tafel fienden Gäfte mit gerins 
gerer Koft zu bewirthen als die vornehmern am obern Tiſchende.“ 
Delius, 

S. 92, 3.8» 0: „Detterhähne minute-jacks, — 
„Jacks, oder eigentlich jacks of the clock, find die an Stabt- und 
Zhurmuhren angebrachten automatifchen Figuren, welche mit ihren 
Bewegungen, namentlid ourch ein Zufchlagen des Arme, die Stun 
den angaben; minute-jacks find Timon's Freunde, weil ihre Be 
wegungen fi nicht nad Stunden, fondern nad Minuten richten.” 
Delius. — Die Üeberfegung konnte dieje feine Schattirung nicht wie 
dergeben; auch das vorhergehende cap and knee slaves (Schelme, bie 
immer gleich die Mütze ziehen und das Knie beugen) gibt eine veichere 
Anſchauung als der gewählte deutfche Ausdrud „kratzfüß'ge Wichte”. 


&.63, 3. 10 v. o.: „Statt Edelfteine gab’8 heut Steine 
nur.” — Schwerlich find unter stones die fteinernen Schüffeln zu 
verftehen, die Kimon den Gäften nachwirft. Wahrjcheinlicher if, daß in 
dem von Shafefpeare bearbeiteten Stück ftatt Bes warmen Waffers Steine 
aufgetragen worden feien, wie aud) in dem von Steevens erwähnten. 
gleichzeitigen Schaufpiel (die Banketfcene daraus theilt Delius in ber 
Einleitung zu feiner Zimon- Ausgabe mit) Steine, die wie Artifchofen 
bemalt waren, fih in den Schüffeln befanden. Dieſe felbft werden 
doch wol von Gold oder Silber gedacht werden mäffen, um wenig. 
fiens die Augen der Säfte zu blenden und nod) einmal ihre Erwar⸗ 
tung auf „ein königliches Mahl‘ zu erregen. Durch ein Meberfeben 
ift dann die jetzt beziehungslos gewordene Schlußpointe der Scene 
. auch in der neuen Bearbeitung ftehen geblieben. 


©. 64, 3.9 v. 0: „Die Polfterfrüde“ — The lind 
erutch, eine Krücke, deren Griff mit Tüchern umwidelt ift, um ihn 
weicher zu machen. 


©. 66, 3.8 v. 0.: „In diefes Meer von Luft.“ — De 
Diener vergleicht die weite Welt, im die ſich Timon's Hausgenoffen nad) 


dem Schiffbruch feines Glücks zerftreuen müfjen, mit dem Meer, in 
welches Scheiternde verfinfen, und nennt fie deshalb „ein Meer von Luft". 


©. 66, 3.12 v. u: „Güte, die göttlih macht, fchafft 
Menſchen Pein.“ — For bounty, that makes gods, does still 
mar men, d. b. Güte, die, als das Höchſte, Götter erft zu Göttern 
macht, richtet Menfchen zu Grunde. _ 


S. 67, 3.15 dv. 0.: „Die Fütt'rung madht den. einen 
Bruder fett, Hunger ben andern ſchmächtig.“ — Thebro- 
ther’s sides gibt nur einen matten Sinn, während Singer’s Con⸗ 
jectur: the rother’s sides trefflich in den cyniichen Ton des Ganzen 
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m wäürbe, falls rother — ein norbenglifcher Ausdrud für Horn- 
ch — fi in zeitgenöfftfhen Werfen nachweiſen ließe. 


S. 67, 3. Tv. u: „Wurzeln, du reiner Himmel!“ — 
imon beſchwoört den Himmel bei feiner Reinheit, ihn Wurzeln finden zu 
fien, da Gold die Herzen verunreint. 


©. 68, 3.10. o0.: „Reißt Tebensfräft’gen Menſchen 
nterm Kopf das Kiffen weg. — Die Geldgier wartet nicht, 
8 der, ben fie beerben will, am Sterben ift, fondern übt die Sitte, 
n Sterbenden das Kiffen wegzuziehen, — um, nad) dem Glauben, 
n Todeskampf zu erleichtern — an nod) rüftigen Deenfchen, denen 
» nach dem Leben tradhtet. 


&.68, 3.12 v.0.: „Nun follft du mir thun nad) deiner 
ahren Art.‘ — Mir völlig unverſtändlich. Delius erflärtx „Die 
rde, welche durch die Schäße, die fie hergibt, fo viel Zwietracht 
id Unheil ftiftet, fol uun das Geziemende, ihrer Natur Entfpre- 
ende thun, indem fie da8 Gold wieder verbirgt." Damit aber 
firde fie ja eben das ihrer wahren Art (Unheil zu ftiften) Wider- 
rechende thun. Zudem kann ich damned earth nur auf das ge- 
ndene Gold beziehen. 


©. 68, 3. 17 v. o.: „Du wirft noch laufen“, — eben diefer 
berfluchte Staub”, der „lebendig“ genannt wird, weil er uie er- 
Üdet Verderben bringend die Welt zu durchichweifen, wenn aud) 
in jedesmaliger Befiger mit der Zeit durch Gicht gelähmt wird. 
er Zufammenhang der Säte ift ſehr loder. Delius verbindet: Ich 
on begraben, weil du fonft, wie ein ftarfer Dieb, entſchlüpfen 
rdeſt. 


S. 69, 3. 12 v. o. „Komm, laß did küſſen.“ — Ich 
jerſetze nach Staunton's Conjectur: I will but (ſtatt not) kiss thee. 
hrynia's Lippen find der wahre Sit der Fäulniß, bie fie den fei- 
gen angewünſcht, fobaß the rot durch den Kuß nur wieder dahin 
rückkehrt, wo fie Hingehört. Immerhin gezwungen. Aber aud) De- 
a8’ Erffärung: „Ich will dich nicht füffen, denn dann, wenn id) 
ch küſſe, fehrt die Fäulniß zu den Lippen zurück, denen ich fie ent- 
ht Habe‘ Teuchtet nicht ein. Warum foll er nicht wünſchen, bie 
inlniß wieder los zu werben? 


&.70, 3.15 v0. 0.: „Nut’ deine Brunftzeit.“ Thy salt 
yurs. — Salt hours, zugleih „würzige“ und „üppige Stunden. 
nf die erftere Bedeutung weift bann das folgende season the slaves, 
würze die Wichte“, zurück. 


S. 72, 3. 14 v. u: „Dann tragt ſechs Monde fang ganz 
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andre Laſt“ (ale Männer), nämlih die Folgen eurer Ansſchwei⸗ 
fungen: Krankheiten und körperlichen Verfall. Den letztern follen fie 
in der Zwifchenzeit zu verdeden fuchen, indem fie faljche Haare an- 
legen und fi) jo did ſchminken, daß ihr Geſicht von zähem Farben 
ſchmuz ftarrt wie der Boden eines Pferdeitalls. | 


5.73, 3.5v. u: „Die Menſchen kränkt es täglid", 
wenn fie von andern Gutes fprechen hören. Aber auch wenn von fid 
ſelbſt? Unklar. 


9.74, 3.70.0.: „Den blinden Giftwurm.“ The eyeless 
venom’d worm. — Rad) Delius die Blindſchleiche (blind- worm), 
deren Gift auch in „Macbeth”, Aufzug 4, Scene 1, angedeutet wırd. 


S. 74, 3.30%: „Die Wilduiß ſchämt ſich“, weil ihr 
alle Unnatur fremd ift. 


©. 76, 3.11. o.: „Wie? auch noch ein Schelm?“ — 
Der knave (Selm) überbietet freilich den fool (Narr); inwiefern er 
aber auch eine Steigerung des villain (Schurke) fein fol, tft mir 
unverftändlid). 

5. 76, 3.62. uw: „Des ſüßen Wilds.“ — The sugar’d 
game before thee, der Genuf. 
S. 77, 3.180. o.: 

„Apemantus. 
Ich, daß ich Fein verzognes Söhnchen war. 
Timon. 
Ich, daß ich leb’ als der verlorne Sohn.‘ 


Der Doppelfiun von prodigal, „verlorener Sohn‘ und „Der 
ſchwender“, Hat fi) nur annähernd wiedergeben lafjen. 


S. 79, 3.2 2.0.: „Haſſeſt du eine Mispel?“ — Medlar, 
Mispel, gleichlautend mit meddler, Kuppler. Das Wortipiel des 
Originals Hat umfchrieben werden müffen. 


S. 80, 3.9 v. 0.: „Dein gefledtes Fell würde dich zum 
Tode verurtheilen.“ The spots of thy kindred were jurors 
on thy life. — „Die Fleden auf dem Fell des Leoparden würden ihn 
als Abart feinem Blutsverwandten dem Löwen verdädtig machen und 
gleihjam als Mitglieder eines Geſchwornengerichts Über fein Leben 
richten, ihm den Tod durd) die Gewalt des Löwen zuerfennen.' Delius, 


©. 82, 3.6 v. o.; „Wegthaut mit feinem Glühn (blush). 
— Anjpielung auf die rothe Farbe des Goldes. 
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©. 84, 3.60. o.: „Und ihr den Henker fpart‘, weil ihr 
ı den Folgen der Trunkſucht fterbt. 


©. 34, 3.150. 0.: „Das Meer treibt Diebftahl.” — 
ie feltfame Borftellung fcheint zu Grunde zu liegen, als ob der Ein- 
ıß bes Meeres aus der Mondfphäre einen falzigen Than herabziehe, 
ch den das Meer anjchwelle, 


©. 84, 3.60.10: „Ih will ihm glauben wie einem 
einde”, von deſſen Rathichlägen man immer das Gegentheil 
un foll. 


©. 89, 3. 16 v. u.: „Eine Satire auf den trägerifhen 
himmer des Reihthums.“ The softness of prosperity. = 
soft fellow, ein Geſell, der leicht zu behandeln, zu täufchen ift. 
fo eigentlih: eine Satire auf die Schwähe und Betrliglichfeit des 
eichthums. 


S. 93, 3.5 v. o.: „Du biſt ein Alchemiſt: mad’ Gold 
raus!" — „Der Dichter fol mit dem Zauber der Poefie, welcher 
‚es in Gold verwandelt, auch diefe Schläge, mit denen Timon ihn 
:gjagt, oder vielleicht auch die Steine, mit denen er ihn wirft, in 
old verwandeln.‘ Delius. 


S. 98, 3.12. u.: „Dies leſ' ein Thier; denn bier lebt 
nft fein Menſch.“ — „Some beast reade this” ift die Yesart ber 
io, zu der ich troß der Konjecturen von Warburton (rear’d) und 
elius (made) zurückkehre, da ich ſie nicht jo auffaffe, als ob der 
oldat, im Aerger, die Infchrift felbft nicht Iefen zu können, aus- 
fe: das mag ein Thier lejen! (etwa wie: das mag der Henker 
jen) — eine allerdings gezmungene Auslegung; vielmehr fcheint mir 
‚8 folgende „there does not live a man’’ den Sinn nahe zu legen: 
efe Infchrift ift nur dazu da, daß Thiere fie leſen, da bier feine 
tenschen wohnen. Die Conjecturen geben den nod) gefuchtern Sinn: 
efes Grabmal muß ein Thier aufgerichtet haben, — welche Hyperbel 
enn fie auch nicht ernftlich gemeint ift, angefichts der Infchrift do 
ol zu ftarf wäre. 


Goriolamıs, 


Einleitung. 


Don Shafejpeare’3 römischen Dramen ift „ Coriolanus“, wie e3 
ſcheint, zulegt entjtanvden ; mit „Antonius und Kleopatra‘ gehört 
sr der abjchließenden Periode de3 Dichter? an. Man bat wol 
Srund genug, anzunehmen, daß „Coriolan“ um 1610 — aljo etwa 
echs Jahre vor Shafeipeare’3 Tode — und daß ‚Antonius und Kleo: 
yatra’’ nicht viel früher verfaßt oder vollendet worden fei; wie 
yenn auch beide Dramen erjt in der Geſammtausgabe von 1523 
rſchienen find. Es war offenbar die Zeit, in der fih der Dichter 
ms innern Bebürfniffen auf feine Weile in die Antike vertiefte: 
yenn wenig früher oder fpäter werden auch ‚‚Troilus und Erefjida 
nd „Zimon von Athen‘ entitanven fein. 

Daß eine innere Gemeinschaft, ein Zug zum Herben und Schroffen 
jiefe jpäten Schöpfungen verbindet. ift oft genug bemerkt worden 
md vielleicht der entſcheidendſte Beweisgrund für ihre Entſtehungs⸗ 
eit, da alle äußeren Beweiſe fehlen. Auch der Vortrag deutet 
ihtbar auf dieſe Zeit der höchften Reife bin. Er bat nicht die 
Milde mehr, die Anmuth und Harmonie, die in Shakeſpeare's 
delſten Schöpfungen aus feinen mittlern Jahren, die — um das 
hönfte Beifpiel zu nennen — im „Julius Cäſar“ unfer Ohr be: 
aubern ; dafür hat die Kraft des Ausdrucks ihren höchſten Gipfel 
reicht, die Fülle ver Gedanken bringt den Rhythmus oft in ein 
artes Gedränge, der Vers muß fich jeberzeit dem Sinne opfern, 
ind hun, der mächtige Inhalt überwiegt die fügfame Form. Dieje 
iusdrückliche Männlichleit des Stils entjpriht aufs vwolllommenfte 
ven Aufgaben wie der Gefinnung des Dichters ; und fo werden 
yenn auch biefe römishen und griechiſchen Spätlinge immer mehr 
ven Männern als den YAnglingen und Frauen angehören. 

Im „Coriolan” ift e8 geradezu die männlihe Kraft, bie in 
hrer einfeitigen Größe dichteriſch verherrliht und tragiſch gebrochen 
vird. Denn wie wenig Shakeſpeare daran dachte, aus dieſer echteiten 
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Charaftertragödie ein politiiheg Drama zu madhen, in dem die 
großen hiſtoriſchen Mächte fich befämpfen und gefchichtliche Ideen 
unterliegen und fiegen follten, das zeigt am beutlichiten die Unzu 
frievenheit der Theoretiker, die aus äAfthetifchen Marimen viele 
Forderung auffitellen und dann mehr oder minder berebt dem Dichter 
grollen, daß er die ihm zugeſchobene Aufgabe fo ſchlecht erfüllt habe. 

bat fie allerdings nicht erfüllt, — weil fie ihm ficherlich niemal 
auh nur vorgefchwebt hatte. Er dachte weder den Gieg der de 
mofratifchen dee über die ariftofratifhe, no den des Adels über 
die Plebejer zu feiern. Es reizte ihn nicht, die römische Bürger: 
[haft und dag römische Patriciat in großen Charaktertypen auszu⸗ 
prägen, etma*wie Schiller das Wallenſtein'ſche Heer oder das 
ſchweizeriſche Bürgerthum in einer Reihe charakteriftiicher Geftalten 
dar uflellen gefuht hat. Weder vie Velkstribunen und Bürger, 
nd die Feldherrn und Patricier des „Coriolan“ jeigen irgendwie 
dieſes Beſtreben des poetiſchen Geſchichtſchreibers. Was den Dichter 
erregt hatte, war unzweifelhaft das große Schickſal, das ein ge 
waltig angelegter Menſch durch rüdſichtsloſe Entfeſſelung feiner 
Naturkraft auf fih herabzieht; ein Menſch, der nicht$ fein wollte 
al3 ein Mann, der, wie Blutarch es ausprüdt, „alles zu meiſtern 
und fih nie zu. fügen, für das Weſen der Mannheit bielt‘‘. 

In diefem Sinne gezeichnet fand er Coriolan's Charafterbild 
bei Plutarch dem Gefchichtfchreiber vor, den er in der engliſchen 
Ueberfegung des Sir Thomas North gelefen und jchon für ,Sulius 
Cäfar‘ und „Antonius und Rleopatra‘ benutzt hatte: Wie dort, 
jo nahm er ihn au hier zum feften Yundament feines Baues, 
Ichrieb ihn aus, wo er ihn irgend brauchen Tonnte, und übertrug 
gange Reden (3. B. die große Anrede des Coriolan an Tullus 

ufidius im vierten, die Rede der Volummia im fünften Act) fait 
wörtlich in feine Verfe, nur durch leife, aber entfcheidende Stri 
fie dramatiſch belebend. Was er hinzuthat, war nirgends Er 
meiterung oder Umbildung der Fabel: nur epiſodiſche Scenen, in 
denen er die ftrenge Stimmung des Ganzen durch Humor erleichtern, 
oder feine Meifterihaft liebenswürdiger Kleinmaleret entfalten konnte. 
Denn aud bier, wie in andern Dramen dieſer Periode, reizte ihn 
mehr als alles, das Charafterbild feines Helden zu vertiefen, 
da3 game Problem einer ſolchen Ratur, und wenn auch hier und va 
auf Koften der dramatiſchen Architektur, zu erfchöpfen. 

Nichts ift irriger, al3 den Coriolan nur ald® das Urbild eine 
Ariſtokraten zu betrachten, der an den Fehlern feines Standed zu 
Grunde geht. Was ihn vielleicht auf ven eriten Blid fo erfcheinen 
läßt, ift die gefhihtlihe Färbung feine Schickſals, vie Um 
gebung, von ber er ſich abhebt, der Conflict, in ven ex geftellt if; 
aber pie Duelle feines Schidfals ift feine eigene, perfdnlichite Natur, 
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iſt eben ſeine abſolute Männlichkeit. Er ehrt von den Mächten, 
welche die Welt bewegen, nur die Kraft. Das Blut wie die Lehren 
ſeiner männiſchen Mutter haben ihn zum Heros gemacht, aber den 
Menſchen in ihm faſt bis auf die Wurzel ausgerottet. Alles, was 
weiblich iſt auch in der Mannesnatur, was die Verbindung beider 
Geſchlechter zur menſchlichen Einheit möglich und wirklich macht, 
alles Vermittelnde, Empfangende, Ausgleichende hat ihn dieſer 
Cultus der Kraft von ſich ausſtoßen gelehrt. Nur in einem Weſen 
außer ihm und nur in einem völlig anders gearteten Weſen kann 
er diefe nichtmännlichen Elemente lieben, und fo hat er ein Weib 
ewäblt, das in jeder Safer nur Weib ift; aber feiner eigenen 
Natur fol fih nichts davon beimiſchen. Ein folder Menſch ſteht 
in jeder Gejellihaft, jeder Umgebung allein ; Gewohnheit und Sitte 
können ihn äußerlich mit ihr verknüpfen, feine Thaten ihn für eine 
Weile ihr nothwendig machen, aber der erite größere Conflict muß 
zeigen, daß bie abfolute Selbitherrlichfeit der Kraft leine dauernde 
Gemeinschaft mit andern Kräften verträgt. Darum ift er fo wenig 
ein echter Patricier, wie er je ein echter Plebejer fein könnte; und 
darum zerfällt er mit den Seinen, jobald fie ſich weigern, bie 
Wertzeuge ſeiner Kraftentfaltung zu ſein. 

iner ſolchen Natur wäre es überhaupt unmöglich, ſich unſerer 
tragiſchen Sympathie zu verſichern, wenn nicht die erhabene 
elementare Gewalt feiner Seele dieſe Härte adelte, dieſe Ein: 
feitigleit füllte, und unfer Gefühl in dem ewigen Wechfel von Ent: 
fremdung und Bewunderung, Wiberjtreben und Zujauchzen erhielte, 
den vielleiht feine Geſtalt der Poeſie fo wie diefe hervorruft. 
Coriolan ftellt fih trogig auf die Eine Seite der Menfchheit ; aber 
nicht, weil er will, fondern weil er muß, und noch mehr, weil 
er fann. Die Kraft der männlichen Natur in ihm ift fo gewaltig, 
daß fie nothwendig in der Ausſcheidung alles übrigen fih Raum 
Ihaffen, in der Belämpfung alles Gleihartigen fi entfalten muß; 
und mir verjtehen und bewundern ihren beroifhen Drang, alle 
die Stüßen we nullagen, deren ſchwächere Naturen für ihr Dafein 
wie für ihre Wirkungen bebürfen. Der Dichter aber, aus künſt—⸗ 
leriicher Weisheit und zugleich als treuer Beobachter der Natur, 
führt und nur allmählich, Schritt für Schritt, diefer Erfenntniß, 
biejer höchſten Auffaflung zu. Er beginnt damit — wie bei einer 
jo fchroffen, herben Erſcheinung auch die Wirklichkeit thäte — vor 
allem vie Fleden feines Helden zu zeigen. Wir fehen feine Gewalt⸗ 
ſamkeit, aber noch nicht feine Gewalt; wir vernehmen ſchon den 
Grundton, aber noh nicht die Größe feined Weſens. Un: 
merklih und fiher kommen dann die Züge, dur die und dieſe 
eherne Gejtali gefangen nimmt, ihre treibende Kraft vor uns ent: 
faltet, ihre Eigenart herrlicher und herrlicher rechtfertigt, bis endlich 
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alle unſere Sympathie an dem Einen hängt, und fein Sturz am 
meilten dazu dient, ihn in unfern Augen zu erheben. 

Ein —8 Blick auf die dramatiſche Entwickelung des „Coriolan“ 
wird dieſe Auffaſſung erläutern. Der erſte Aufzug zeigt uns den 
Helden faft nur in der rohen Außenfeite feiner Kraftnatur. Zuerit 
als Politiker des wilden Dreinſchlagens, der phyſiſchen Gewalt, 
im Gegenfaß zu dem flug und gemüthlich vermittelnden Menenius; 
dann als leidenfchaftlichen Krieger, der nicht fämpft, um das Bater: 
land zu vertheidigen, ſondern um mit Aufivius, dem Nebenbubhler 
jeine3 Heldenthums, zu raufen: der Krieg ift ihm Sport, Uebung 
und Entladung feiner Mannheit. Erft am Ende des erjten und 
im zweiten Act treten auch feine eblern Eigenſchaften and Licht 
bervor : fein groß=befcheidener Stolz, feine kindliche Liebe zur Mutter, 
feine Verachtung aller äußern Ehren. Nun empfindet der Hörer 
mehr und mehr, daß Coriolan eben die Tugenden feiner Fehler 
und die Fehler feiner Tugenden hat; daß, was er denkt und thut, 
nicht dem Eigenfinn einer Meinen, eiteln Seele, fondern dem rüd: 
fihtälofen Wahrheitätrieb eines vwullanifhen Gemüths entquillt. 
Sp vorbereitet, jtaunen wir nun nicht mehr, wenn, nachdem er fid 
widerwillig und mit fouweräner Ironie den herfömmlichen Anfprüden 
der Plebejer gebeugt hat, bei der erſten Aufreizung feine ſchranken⸗ 
loſe Subjectivität leidenschaftlich bervorbridt. Ihm ift e8 um 
fapbar, daß noch etwas anderes auf Erden gelten foll al die 
Kraft. Alles, was er ald Mitbürger ver Gejellichaft Tennt und 
will, ift reiner Abjolutismus, ein anderes StaatSleben verfteht er 

ar nit: denn jedes andere feßt Compromifle voraus, alfo Ber: 
eugnung und Demüthigung der einzelnen Kraft; und jede Auf 
biegung wiberftreitet feiner reinen, einfeitigen Männlichkeit. „Ct 
würde nicht Zeus um feine Donner fchmeicheln, noch Neptun um 
feinen Dreizad‘ ; wie fann er denn den Chrenlohn, den er durch 
feine freie at verdient, von der Gunft feiner Mitbürger erwarten 
oder gar erbitten follen? — Sp wirft er denn lieber alle Ehren 
bin, al3 auch nur den vermeintlihen Schatten feiner Ehre ; jo gibt 
er lieber fein Leben preis, al3 fein innerftes Sein. 

Aber noch eine entfcheidende Probe iſt ihm aufgefpart. Weiblich 
vermittelnde Klugheit ſucht feine ftarre Natur zu ſchmelzen und ihn 
mit dem tödlich beleidigten Volle auzzufühnen, und was er jedem 
andern verweigern würde, das kann er jeiner geliebten Mutter 
nicht verweigern. Volumnia, jo männlich fie ift, hat doch gemig 
vom Weibe, um „Lift mit Chre zu paaren‘, wenn’? die Noth be 
fiehlt. Ihn aber trifft fie an dem verhängnißvollen weichen Punkt 
feiner Seele: da, wo der Inſtinct der Natur fi) des Gemüths be 
mädhtigt, wo auch fein männliches Herz Die Zweitheilung der Menſch⸗ 
heit an fich felbft empfindet, — in ver Liebe zu dem Weib, das ihn 
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eboren hat. Hier fteht er am Arfprung, feined eigenen Sein, wo 
ih die ſonſt getrennten Elemente der Menichheit unaufloöslich ver: 
mischen; er fühlt, daß auch er ein Mann ift, den ein Weib gebar ; 
fein Innerſtes verwirrt fih und läßt ſich durch dieſe eindringliche 
Stimme ver Weiblichkeit überwinden. Er gibt ihr nah, — aber 
fich felbft zum Trog ; und wir wiffen, daß er ihr fein Wort nicht 
halten Tann: denn was er jo mühſam und fo fehmerzlich zurüd: 
geprängt hat, die Reinheit feiner einfeitigen Gefinnung, wird und 
muß beim erften Mahnruf wieder hervorbreden. Und nun hat er 
alle unſere Sympatbien, wenn die umfonft verhaltene Naturgewalt 
fih gegen feine unwürdigen Yeinde um jo wahrhafter- und majeftä- 
tifcher entladet. 

Bon diefem Augenblid an tft freilich fein Verderben gewiß. Ein 
Menſch wie Coriolan kann die Strafe feiner Unverträglichleit, die 
Berbannung, nicht mit Ergebung hinnehmen ; fein beleivigtes Ich 
kann nicht eher ruhen, bis es jeine Feinde oder fich ſelbſt zerſtört 
bat. Gewalt bat ihn geftürzt, nur Gewalt Tann ihn wiederaufrichten ; 
alſo gibt es nur noch einen Trieb für ihn: feine unzulänglide Kraft 
dur andere zu verftärten. Jetzt ift ihm Aufidius fein Yeind mehr, 
denn er ift eine Kraft, die er für fich gewinnen kann; und er hat 
in ihm ja nur den Widerſacher feines perjönlihen Heldenthums, 
nicht den Belämpfer feines Vaterlandes gehaßt. Der ruchloje Bund 
zur Bernihtung Roms wird geſchloſſen. Aber indem er ihn fchließt, 
enthüllt er feine Seele wieder mit dieſer großen, faltenlojen, erhabenen 
Dffenheit, die und das Furchtbare feines Beginnens faſt vergeflen 
macht. Und nun, nachdem wir den MWechfel zwiſchen Schauber und 
Bewunderung aufs neue und aufs ftärkite empfunden haben, nad): 
dem wir die Genugthuung mitgefühlt, vie feiner Herrfherkraft gegen 
die Heinen unterthänigen Seelen — „dem Meeraar gegen die Fiſche“ 
— zutheil wird, nachdem wir Rom zu feinen Füßen geſehen: nun 
erjhüttert und. um fo tiefer ver Umſchlag, in dem die Natur ihre 
mishandelten Rechte wiederherftellt und feinen überfpannten Mann⸗ 
heit3begriff zerfprengt. Der Dichter hat uns in jener frühern Scene, 
wo Coriolan ſchon einmal feiner Mutter unterlag, auf dieſen 
tragifhen Ausgang vorbereitet. Mutter, Weib und Kind, alles, 
wa3 den Mann an die Verknüpfung beider Geſchlechter mahnt, tritt 
vor ihn hin, um ihn in der entſcheidenden Stunde zu überführen, 
daß fein Unternehmen wie feine Sinnesart in jedem Sinne un: 
menfhlih und alfo unmöglid war. Er verjuht no, der Natur 
zu trogen, „zu ftehn, wie wenn der Menjch fein eigner Schöpfer wäre 
und feinen andern Urfprung fennte‘‘; aber ſchon hat er auch beim An⸗ 
bli diefer Frauen das Wort gejprochen, das feinen Fall gewiß madt: 

Ich ſchmelze, 
Ich bin nicht feſtrer Stoff als andre Menſchen! 
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Vergebens ſehen wir ihn gegen ſeine edelſten und heiligſten Ge⸗ 
fühle kampfen; er muß unterliegen, weil er „vom Weibe geboren”, 
und indem er ıumterliegt, wäh er und and Herz. Sein Ringen 
erfhüttert ung, fein Erliegen erhebt und ; denn feine Mannbeit 
wird zertrümmert, weil feine Menjchlichfeit fiegt. 

Mas nun noch folgt, ift nur die dramatiſche Aufldfung : fein 
jäher, gemwaltfamer Untergang, bei dem nod einmal feine ganze 
Heroenfraft auflodert und das Troftloje dieſes Ausgangs zu abeln 
ſucht. Hier läßt Shakeſpeare das Herbe feines Stoff? in ganzer 
Härte herportreten ; fonjt aber ift er durch das ganze Stüd mit 
grober Meisheit bemüht, den jpröden Stoff in weichern Fluß zu 
tingen und das gefährlich Problematiſche eines folhen Helden durch 
günfige BVertheilung von Licht und Schatten zu mildern. Darum 
äßt er in den Vertretern des Volks vor allem das Kleine, Dürftige, 
Boshafte hervortreten, dem gegenüber Coriolan’3 rückſichtsloſe Herb: 
heit ala Seelenabel ericheint ; darum Stellt er als fein Zerrbild ven 
Aufidius neben ihn, der feiner Größe in jedem Punkt vergebens 
nadeifert ; darum gab er ihm endlich ven alten Menenius zum 
Genoſſen: die unbegrenzte Liebe und Dingebung, bie dieſe völlig 
entgegengeſetzte, — behagliche Natur dem eiſernen Halb⸗ 
gott —* — bringt ihn uns näher, wir mögen es nun merken oder 
nicht, und die heitere Liebenswürdigkeit des guten Alten hilft auch 
ſeinen Liebling verklären. 

Immerhin muß freilich er ſelbſt das Beſte thun; und wenige 
Stücke machen ſo deutlich wie dieſes, daß nicht Form, nicht Handlung, 
nicht Aufgabe, ſondern die Kraftentfaltung des Dichters, 
d. h. das Einſtrömen ſeiner inneren Mächtigkeit in ſeinen Stoff, 
die Quelle jeder höchiten Wirkung iſt. Das poetiſche Recht und die 
tragiſche Größe dieſes Helden beruhen in Shafefpeare’3 großer Seele; 
von einer mittlern Natur hervorgebracht, würde der Coriolan 
ein unmwahres und abftoßendes Machwerk fein. Unfere fittlide 
Betheiligung würde die äfthetifche überwiegen, und ftatt der ent: 
feflelten Elementargemalt nupnjauöhgen, würden wir beitändig über 
fie zu Gerichte figen. Aber die Größe diefer und ähnlicher Tra- 
göbten it, daß fie weit über den Stanbpunft ber gewöhnlichen 

oral hinausheben ; daß fie ung die Welt, vie oft fo peinliche 
Fragen an unſer Gewiſſen ftellt und auf unfere ftttliche Kritik jo 
unerquickliche Erregungen ladet, für eine Weile als einen wunder: 
baren Schauplag —* ter Affecte erſcheinen läßt, deren Verantwor⸗ 
tung die unſichtbare Gottheit übernimmt, die Sittliches, Aeſthetiſches 
and Elementares mit leiſem Finger burcheinanderfhüttelte. 





Corioſanus. 


Co riolanus. 


Derfonen. 


—— 


Cajus Marcius Coriolanus, ein edler Römer. 
Gominiuß, 

Titus Sartiu | Anführer gegen bie Volsker. 
Meneniud Agrippa, Coriolan's Freund. 
Sicinius Velutus, 
Yuniuß Brutuß, h Volkstribunen. 
Marcius, Coriolan's kleiner Sohn. 

Ein römiſcher Herold. 

Tullus Aufidius, Anführer der Volsker. 

Ein Unterfeldherr des Aufidius. 
Verſchworene, Anhänger des Aufidius. 

Ein Bürger von Antium. 

Zwei volskiſche Waden. 

Drei Diener des Aufidius. 


Bolumnia, Coriolan’3 Mutter. 

Virgilia, Coriolan's Gemahlin. 

Valeria, Virgilia’3 Freundin. 

Eine Dienerin der Virgilia. 

Römiſche und volskiſche Senatoren, Patricier, Aebllen, 
Lirtoren, Krieger, Bürger, Boten und Gefolge 
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Erſter Aufsug. 


Erste Scene. 
Rom. Straße. 
Sin Haufe aufrührerifcher Bürger tritt auf, mit Stüben, Knitteln und 
andern Waffen. 
Erfler Bürger. 
Che wir weiter gehn, laßt mich fprechen. 
Alle. 
Sprich! fprid! 
Erfier Bürger. 
hr jeid alle entjchloffen, lieber zu fterben, al zu verhungern? 


Entſchloſſen! entſchloſſen! 
Erſter Bürger. 
Erſtens wißt ihr, Cajus Marcius iſt der Hauptfeind des Volks. 


Alle. 
Wir wiſſen's, wir wiſſen's. 
Erſter Bürger. 


Laßt uns ihn todtſchlagen, ſo können wir die Kornpreiſe ſelber 
nachen. Soll das ein Urtheilsſpruch fein? 


Aehrere Bürger. 
Kein Gerede mehr darüber. Thun wir's; fort! fort! 
3weiter Bürger. 


Nur ein Wort, meine guten Bürger! 
1° 


4 Coriolanus. 


Erſter Bürger. 


Wir zählen als arme Bürger, die Patricier als „gute“. 
Womit der Adel ſich überfüllt, davon könnten wir leben! Wenn ſie 


uns nur ihren Ueberfluß geben wollten, eb’ er verdirbt, fo könnten 


wir glauben, daß fie ung menſchlich beiftehen,; aber fie denken, 
da würden wir ihnen zu theuer! Unſere hungrige Magerfeit, der 
Anblid unfer® Elends ift wie ein Regifter, worin ihr Ueberfluf 
verzeichnet fteht; unfer Leiden ift ihr Vortheil. Das wollen wir 
mit unjern Spießen rächen, eh’ wir dünn werben wie Haren! 
Denn die Ödtter willen, ich jage das aus Hunger nad Brot, nidt 
aus Durſt nad Rache. 
Bweiter Bürger. 
Wollt ihr befonders auf den Cajus Marcius losgehn? 
Mehrere Bürger. 
Auf ihn zuerit; er ift ein wahrer Hund gegen das Bolf. 
B weiter Bürger. 
Bedenkt ihr auch, was er dem Baterland für Dienfte geleiftet hat? 
Erfier Bürger. 


Ja wohl; und wollten ihm auch gern einen guten Namen da 
für geben, wenn er fih nicht ſchon felbft durch feinen Stoß be 
zahlt madhte. 


Bweiter Bürger. 

Nein, Iprih nicht jo boshaft. 

Erfier Bürger. 

Ich fag’ euh, was er Rühmliches gethan hat, das hat er nur 
darum gethan: wenn aud Leute mit einem zarten Gemillen jagen 
mögen, e3 war für fein Vaterland, er hat’3 nur gethan, um feiner 
Mutter Freude zu mahen und um tüdtig ftolz zu fein; denn dad 
ijt er, genau bis zur Höhe feiner Tapferkeit. 

Bweiter Bürger. 

Was er nad feiner Natur nicht ander kann, das rechneſt 
du ihm für ein Lafter. Du kannſt gewiß nicht fagen, daß er hab: 
ſüchtig ift. 

Erfler Bürger. 
‚Wenn id das auch nit kann, fo braudy’ ich doch um Anklagen 
nicht verlegen zu fein. Er hat Fehler, jo übergenug, daß man beim 
Aufzählen müde wird. (Xärm Hinter der Scene.) Was für ein Geſchrei 
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it da8? Die andere Seite der Stadt ift in Aufruhr! Was ftehen 
vir bier und ſchwatzen? Aufs Capitol! 
Alle. 
Kommt! Kommt! 
Erfier Bürger. 
Still! Wer kommt da? 
(Menenius Agrippa tritt auf.) 
Bweiter Bürger. 
Der würdige Menenius Agrippa; einer, der immer das Bolf 
yeliebt hat. 
Erfler Bürger. 
Der ijt noch ehrlich genug. Wären nur die andern alle jo! 
Menenins. 
Was habt ihr vor, Landsleute? Wohin geht's, 
Mit Snitteln und Stangen? Bitte, ſprecht! Was gibt’? 
Erfier Bürger. 

Untere Sade ift dem Senat nicht unbefannt. Sie haben jeit 
jierzehn Tagen davon munkeln hören, wa3 wir vorhaben; jegt wollen 
vir’3 ihnen durch Thaten zeigen! Sie jagen, arme Bittfteller haben 
tarfen them; fie jollen merken, daß wir auch ſtarke Arme haben. 

Menenius. 


Si, Leute! gute Freunde, wadre Nachbarn, 
Wollt ihr euch jelbjt zu Grunde richten? 


Erſter Bürger. 
Das ijt nicht möglich; wir find ſchon zu Grunde gerichtet. 
Alenenins. 


Ich ſag' euch, Freunde, die Patricier jorgen 
Aufs gütigjte für euh. Was eure Leiden 

In diejer Theurung, eure Noth betrifft, 

So fönntet ihr. jo gut den Himmel prügeln, 
Als eure Knittel Schwingen gegen die 
Regierung Roms. Die bricht fih ihre Bahn, 
Ind müßte fie zehntaujend Schranken jprengen, 
Feſter gefügt, als euer Widerſtand | 
Ihr jemals bieten könnte! — Diefe Theurung, 
Die Götter machen fie, nicht die Patricier; 
Hebeugte Knie, nicht Arme, müflen helfen. 
Ach! euer Elend reißt euch fort, — dahin, 
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Wo euch nur mehr erwartet; und ihr ſchmäht 
Noms Lenker, die wie Väter für euch, forgen, 
Indeſſen ihr wie Feinde fie verflucht. 


Erfier Bürger. 


Für uns forgen? — Wahrhaftig! — Ste haben noch niemals für 
und geforgt. Uns verhungern laljen, während ihre Magazine mit 
Korn geftopft find; Verordnungen machen gegen Wucher, um bie 
Wucherer zu unterjtügen; täglid irgendein heilfames Geſetz gegen 
die Reihen abſchaffen, und täglich härtere Mandate erlafjen, um 
die Armen zu fchnüren und zu feſſeln! Wenn der Krieg uns nicht 
auffrißt, thun ſie's: das ift all’ ihre Liebe für uns. 


Menenius. 


Entweder müßt ihr jelbft geitehn, daß ihr 
Erſtaunlich tüdiihe Gefellen feid, 
Dver ich heiß’ euch Narren! Ich erzähl’ euch 
Ein hübſches Märchen; — möglih, daß ihr’3 kennt; 
Doch da ich’3 eben brauden kann, fo wag’ ich's 
Noch etwas abzunüßen. 

Erſter Bürger. 


Gut; wir wollen's anhören. Aber du mußt dir nicht einbilden, 
unſere Schmach mit einem Märchen wegzufoppen! Doch wenn 
du willſt, her damit. 

Aenenius. 


Einſtmals empörten alle Leibesglieder 
Sich gegen Meiſter Bauch. Sie klagten ſo: 
Er liege grad' nur wie ein Schlund im Leib, 
In trägem Müßiggang; beſtändig jchling’ er 
Die Speiſen ein, doch Arbeit, wie ſie alle, 
Verricht' er nie; indeß die andern Glieder 
Säh’n, hörten, dächten, ſprächen, gingen, fühlten, 
Und, mwechjelfeitig unterftüßt, dem Ganzen, 
Dem allgemeinen Leibeswillen dienten, 
Der Bauch ermwiderte — 

Erfier Bürger. 


Nun, was erwiderte der Bauch? 
Aenenius. 


Das ſag' ich gleich. Mit einer Art von Lächeln, 
Nicht wirklich aus der Lunge, ſondern ſo — 

Denn ſeht, ich kann den Bauch ja lächeln laſſen, 
So gut wie ſprechen — gab er ſpöttiſch Antwort 
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nisvergnügten Gliedern, ven Rebellen, 
m fein Brot nicht gönnten, — ganz fo paflend, 
hr auf unfre Senatoren fcheltet, 
ie nit find wie ihr. 

Erfier. Bürger. 

Des Bauches Antwort? Was! 

dnigliche aut, das wache Auge, 
derz der Rathsherr, und der Arm der Krieger, 
Bein dad Roß, die Zunge der Trompeter — 
andern Kleinen Aemtern und Gehülfen 
eſem unferm Bau — wenn die — 


Menenins. 
Nun, was? — 
ie der Burſche fpriht! — Nun, wa3? Nun, mas? 
Erfier Bürger. 


die der Bauch, der Vielfraß, unterdrüdte, 
ur des Leibs Kloake — 


Aenenius. 
Nun, was dann? 
Erſter Bürger. 


dann die beſſern Glieder ſich beklagten, 
kann der Bauch erwidern? 


Alenenins. 


Gut, ih ſag's eud. 
it mir ein wenig nur — wovon ihr wenig 
— Geduld, fo ſag' ih euch die Antwort. 


. Erfier Bürger. 
achſt es lang. 
Menenins. 


Mer dir, mein guter Freund: 
Jauch war jehr verjtändig und bevädhtig, 
raſch wie feine Kläger — und er fagte: 
r iſt's, ihr einverleibten Freunde‘, —*— er, 
nehm' zuerſt die ganze Nahrung auf, 

ver ihr lebt; und das iſt gut und recht, 

ih des ganzen Körper? Vorrathskammer 
Berkitatt bin. Doch das bevenft nur aud: 
eured Blutes Ströme fend’ ich fie 

Hof, dem Herzen, und zum Sig des Hirns, 
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Und durch des Leibes Windungen und Gänge 

Empfängt der ftärffte Nero, die feinfte Ader 

Den angemefinen Unterhalt von mir, 

Der fie ernährt. Und könnt ihr, gute Freunde, 
Auch nicht zumal” — dies jagt der Bauch; gebt Acht — 


Erfier Bürger (ungebulbig). 
Ja; weiter! 
Meneuins. 
„Könnt ihr auch nicht alle jehn, 
Was ih an jeden einzelnen entrichte, 
Kann id doch Rechnung legen, daß ich allen 
Die Quinteſſenz von allem mwiedergebe 
Und mir die Kleie bleibt!’ — Was jagt ihr dazu? 
Erfier Bürger. 
Das war die Antwort — ımd die Anwendung? 
Alenenins, 


Noms Senatoren find der gute Bauch, 
‘hr die empörten Glieder! Prüft einmal 
Ihr Sorgen und ihr Mühn; durchdenkt euch alles, 
Was das gemeine Wohl betrifft: jo merkt ihr, 
Kein allgemeine? Gut wird euch zutheil, 
Das nit von ihnen fommt, von ihnen ausgeht, 
Nie von euch ſelbſt. — Was denkt ihr nun? — Du da, 
Die große Zehe diefer Volköverfammlung ? 
Erfier Bürger. 
Ich die große Zehe? Warum die große Zehe? 
Alenenins. 
Weil du, der Aermſte, Schlechtſte, Schäbigite 
Bon diefer weifen Rebellion, vorantrittit, 
Du Wit, der Lahmſte von der ganzen Meute, 
Du läufit voran, um nebenaus & jagen! — 
Doch ſchwenkt nur eure langen Stöf und Knittel, 
Die Schlaht mag losgehn — Rom und feine Ratten | 
Cin Theil muß Gift verfchluden. 
(Cajus Marciuß tritt auf.) 
Heil, Freund Marcius! 
Alarcius. 
Dank dir! — Was gibt’3 denn, ihr rebelliihen Schurken, 
Die ihr euch Fragt, weil euer Witz euch judt, 
Bis ihr zu Ausſatz werbet? 
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Erfier Bürger. 
Immer baft du 
Ein gutes Wort für ung. 
Aarcius. 
Euch gute Worte — 
Das hieß' euch mehr als niederträchtig ſchmeicheln. 
Was wollt ihr Köter? Weder Krieg noch Frieden; 
Der eine macht euch feig, der andre frech. 
Wer euch vertraut, der findet Haſen, wo er 
Auf Löwen rechnete; ſtatt Füchſe, Gänſe; 
Ihr ſeid nicht zuverläſſ'ger als die glüh'nde 
Holzkohle auf dem Eis, ala Hagelkörner 
Im Sonnenſchein. All' eure Tugend iſt, 
Den ehrlich ſprechen, den ſein Frevel ſtürzt, 
Und das Geſetz drum ſchmähn. Wer ſich verdient macht, 
Verdient ſich euren Haß; und eure Liebe 
Iſt wie des Kranken Gier, die meiſt begehrt, 
Was feine Krankheit fteigert. Wer da baut 
Auf eure Gunft, der ſchwimmt mit blei'rnen Flofien 
Und haut mit Binfen Eichen nieder. Hängt euch! 
Euch traun? In jeder Minute wecjelt ihr, | 
Vergöttert, den ih haßtet, und verläftert, 
Der euer Abgott war! — Was gibt es denn, 
Daß durd die Stadt verftreut auf allen Pläßen 
Ihr lostobt gegen den Senat, der nächſt 
Den Göttern euh in Furcht erhält, font fräßt ihr 
Cinander auf? — Was mollen fie? 
Menenius. 


Das Korn 
Nach eignem Preis; die Stadt, ſo ſagen ſie, 
Iſt voll von Vorrath. 
Marcius. 

Hängt ſie! — Sagen ſie? 
Sie ſitzen ſtill am Feu'r, und wiſſen alles, 
Was auf dem Capitol geſchieht: wer ſteigt, 
Wer gilt, wer fällt; ſie ſtiften Ehen und 
Parteiungen; und ſchlagen ſich zu jenem, 
Und treten dieſen unter ihre Flickſchuh', 
Der ihnen nicht gefällt! — Sie ſagen: Korn genug? — 
Ließ' nur der Adel ab von ſeinem Mitleid, 
Dürft' ich mein Schwert nur ziehn! Ich wollte ſie 
Zu Haufen thürmen, die zerhaunen Sklaven, 
So hoch hinauf, wie meine Lanze fliegt. 
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Meneninus (zieht Marcius mehr in den Vordergrund). 


Die hier find faft beruhigt; laß fie gehn. 
Gie find zwar übermäßig dumm, doc auch 
Ausbündig feig. Ich bitte, fage mir, 
Mas madt der andre Trupp? 


Alarcins. 


Schon auseinander. 
Das Lırmpenpad! Sie hungern, jagten fie, 
Und ächzten ihre Sprüdjlein: Noth briht Eifen, 
Und Hunde möüflen frefien, und die Speife 
Iſt für den Mund gemadit; die Götter ſchicken 
Nicht blos den Reihen Korn; — in ſolchen Broden 
Entleerte fih ihr Jammer. Man erhört fie, 
Dewilligt eine Fordrung — fo ein Unding, 
Um allem Adelsgeiſt daS Herz zu brechen 
Und Helden bleid) zu machen — he! da warfen 
Sie ihre Mützen hoch, als mollten fie 
Dem Mond fie auf die Hörner hängen, jauchzten 
Und fchrien voll Bürgereifer. 


Menenius. 


Mas 
Ward ihnen zugeitanden? 


Alarcius. 


Fünf Tribunen, 
Um ihre Pöbelweisheit zu vertreten, 
Nah ihrer Wahl; der ein’ ift Junius Brutus, 
Siciniud Velutus, und — mas weiß ih! 
Belt! Eh’ fie mich dahin gebracht, eh’ hätten 
Sie alle Dächer abgevedt. Sie werben 
Bald ſtärker werden, größre Fragen finden, 
Die ihr Empörerwitz zu löfen denft. 


Alcnenius. 
Das Ding ift arg. 
Marcins (gu ven Bürgern, 
Geht; maht euch heim, ihr Fetzen! 
(Ein Bote tritt haftig auf) 


Sote. 
Mo iſt Cajus Marcius? 
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Aarcius. 
Hier. Was gibt's? 
Bote. 
Ich meld’ Euch, 
olsker find in Waffen. 


Aarcius. 
Ha, das freut mich! 
gibt es Luft für unſern Ueberfluß, 
himmlig wird! — Sieh da, die würd'gen Väter. 
tius, Titus Sartius — auf Krücken — und andere Senatoren treten 
it Ihnen die Volkstribunen Junius Brutus und Sicinius Velutuß,) 
Erfier Senator. 


ı3, wa3 du vorausgejagt, bemährt ſich: 
olsker jtehn in Daten. 


Marcius. 


Und ihr Führer, 

Aufidius, wird’3 euch fauer machen! 
n ihm neidiſch um fein Helvdenthum; 
yär’ ich etwad andre, als ich bin, 
ird’ ich einzig wünſchen, er zu fein. 

Cominius. 
chtet miteinander. 

AMarcius. 


Wenn die Welt, 
gegen halb, ſich raufte; und er ſtände 
leiner Seit’: ich würd' ein Ueberläufer, 
m mit ihm zu kämpfen. 's iſt ein Löwe, 
h zu jagen ſtolz bin. 

Erſter Senator. 


Werther Marcius, 

lge dem Cominius in den Krieg. 
Cominius. 

iſt es einſt verſprochen. 
| Marcius. 

Ja, ich that's, 
alte Wort. Du, Titus, ſollſt noch einmal 
Tullus mich ins Antlitz jchlagen jehn! — 
bift du lahm? Bleibſt du zurüd? 
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Titus. 
Nein, Marcius; 
Ich will mich auf die eine Krücke lehnen 
Und mit der andern fechten, eh' ich dies 
Geſchäft verſäume! 
Aenenius. 


Wackres Blut! 
Erſter Senator. 
Begleitet 
Uns auf das Capitol; dort warten unſer 
Die beſten unſrer Freunde. 


Titus. 
Geh voran! — 
Cominius, folg' ihm nach; wir folgen dir, 
Denn dir gebührt der Vortritt. 
Cominins (complimentirend). 
Edler Lartius! 
Erſter Senator (zu den Bürgern). 
Fort! Macht euch fort; nach Haus! 
Marcius. 
Nein, laß ſie mitgehn; 
Die Volsker haben Korn: laß dieſe Ratten 
Dort an den Speichern nagen! — Würdigſte 
Rebellen, euer Muth ſchlägt herrlich aus! 
Ich bitte, folgt uns. 


(Die Senatoren, Cominius, Marcius, Titus und Menenius geben ab. T 
Bürger ſchleichen ſich fort. Nur die beiden Volkstribunen bleiben zurück.) 


Sirinins. 

War je ein Menſch fo ftolz wie diefer Marcius? 
Brutus. 

Gr hat nicht feinesgleichen. 
Sicinins. 


AB man und 
Zu Bollstribunen wählte — 


Srutns. 


_ Sahſt du da 
Sein Auge, ſeinen Mund? 
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Sirinins. 
Sa, und jein Hohn erft! 
Srutus. 
Gr höhnt die Götter felbjt, wenn er gereizt ift. 
Sicinius. 
Die keuſche Luna würd' er läſtern. 
Brntus. 


Lerſchling' ihn dieſer Krieg! Er ward zu ſtolz 
luf ſeine Tapferkeit. 
Sicinius. 


Solch eine Seele, 
om Glüd gekitzelt, tritt den eignen Schatten 
Im Mittag niht! — Mich wundert, daß fein Hochmuth 
sih dem Cominius unteroronen mag. 


Brutus. 


der Ruhm, nach dem er jagt — und längſt mit Glück — 
Bird beſſer nicht erhalten und vermehrt, 
13 eben auf dem Pla zunächſt dem Eriten! 
denn was mislingt, das ift des Feldherrn Schuld, 
Benn er auch alles that, was Männer koönnen; 
die Eind’ihe Meinung ruft dann: „Hätte nur 
Narcius den Krieg geführt!‘ 
Sicinius. 

Geht's aber gut, 
dann nimmt die Meinung, die an Marcius hängt, 
ſominius jegliches Verdienſt. 

| Brutus. 


Gewiß. 

Fominius' halben Ruhm ſteckt Marcius ein, 
luch ohn' ihn zu erwerben; und Cominius' 
Sämmtlihe Fehler werden Marcius’ Ruhm, 
Yanz ohne fein Berdienit. - 

Sicinius (ipöttiih). 

Komm, lab und hören, 

Pie man fih rüjtet, und in welcher Weile, 
Nehr noch als fonft in feiner Art, er diesmal 
Dem Krieg entgegenzieht. 
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Brutus. 


Ya, laß und gehn. 
(Beide ab.) 


Rboeite Scene. 
Corioli. Im Rathhaus. 


Tullus Aufidins und mehrere Senatoren (treten auf). 


Erfier Senator. 


Du alſo glaubſt, Aufidius, daß in Rom 
Sie eingedrungen ſind in unfern Rath 
Und A was. wir thun? 


Anfidius. 


Glaubt ihr es nicht? 

Was ward denn je bier im Senat erjonnen, 
Das nicht in Rom gemittert ward, noch eh’ wir's 
Zur That verkörpert? Bor nod) nicht vier Tagen 
Ward mir aus Rom geſchrieben — hier der Wortlaut — 
Ich hab’ den Brief wol bei mir; ja, bier ift er: (Er lieſt.) 
„Ein Heer ift rertig, doch man weiß nicht, ob 
Gen Welten oder Dften. Große Theurung, 
Das Volk im Aufruhr. Das Gerücht erzählt, 
Cominius, Marcius, euer alter Feind — 
Den aber Rom nod) bittrer haft als ihr — 
Und Titus Lartius, ein jehr tapfrer Römer, 
Die drei betreiben dieſen Zug — wohin's 
Auch zielen mag. — gilt es euch; 
Drum ſeht euch vor.“ 

Erſter Senator. 


Wir ſtehn bereits im Feld. 
Nie haben wir gezweifelt, daß auch Rom 
Zur Wehr gerüſtet ſei. | 
Aufidins. 


Drum ſchien's euch weiſe, 
Den Kriegsplun zu verhüllen, bis von ſelbſt er 
Sich zeigen mußte. Doch im Ei, ſo ſcheint's, 
Erkannte Rom ihn ſchon. Und die Entvedung 
Berjtünmelt unfern Plan, der dahin zielte, 
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Mandy eine Stadt zu nehmen, eh’ noch Rom 
Bon unferm Marſch erführe. 
Erfer Senator. 
Edler Feloherr, 
Nimm dein Commando; eil' zu deinen Scharen. 
Wir bleiben bier, Corioli zu fchügen; 
Und fall® fie un belagern, ziebjt du zum 
Entſatz berbei. Doc wirft du finden, denk’ ich, 
Ihr Nüften galt nicht uns. 
Aufidins. 
D, zweifelt nicht ! 
Ich babe ſichre Nachricht. Ja noch mehr: 
Schon ift ein Theil von ihrer Macht im Feld, 
Und auf dem Weg bierher. Ich gehe, Väter. 
Wenn wir und Cajus Marciu und begegnen, 
So iſt's geſchworen zwiſchen ung: wir fehlagen, 
Bis einer nicht mehr kann. 
Die Senatoren. 
Die Götter mit dir! 
Aufidins. 
Und eu, ihr edeln Herrn! 
Erfier Senator. 
Leb' wohl! 
Alle. 


Leb' wohl. 
(Alle ab.) " 
Britte Scene. 
Rom. Ein Zimmer in Mareius’ Haus, 


Yolumnin und Yirgilia (figen und nähen), 


Yolumnia. 


Ich bitte dich, Tochter, finge! oder ſprich wenigſtens nit ir 
diefem Häglihen Ton. Wäre mein Sohn mein Gatte, ich hätte 
größere Freude an feiner Abwefenheit, wenn fie ihm Ehre ein: 
trägt, als an den Umarmungen feines Bett, und wären jie nod) 
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fo zärtlih. Als er no ein zarter Krabe war und das einzige 
Kind aus meinem Scho3, al3 feine Jugend und Schönheit alle 
Blide auf ihn binzogen, als ein König einen Tag lang umfonft 
gebeten hätte, um der Mutter eine einzige Stunde feine Anblid 
abzufaufen: da dacht' ih Ihon, wie gut Ehre und Ruhm ſolch einem 
Weſen ſtehen würden, und daB es nicht? Beſſeres wäre als ein 
Bild an der Wand, wenn Ehrgeiz es nicht belebte. Und meine 
Freude war's, ihn Gefahren aufſuchen zu laſſen, wenn er darin 
Ruhm finden konnte. Ich ſchickte ihn in einen mörberifchen Krieg; 
er fam zurüd, die Stirn mit dem Eichenfranz umwunden. Kind, 
ih fage dir, mir fprang das Herz nicht fröhlicher, da ich zuerft 
hörte, es fei ein Knabe, als jest, da ich zum erften male jah, 
daß er ein Mann geworden. 
Yirgilie. 

Aber wenn er in dem Krieg gefallen wäre, Mutter — was 

Dann? 
Yolnmnia. 2 

Dann wäre fein guter Name mein Sohn gemwefen; in feinem 
Nachruhm hätt’ ich meine Nachkommenſchaft geſehen! Laß mich dir 
offen befennen: hätt’ ih zwölf Söhne — alle gleich in meiner 
Liebe, und keiner mir weniger theuer al® dein und mein guter 
Marcius: ich wollte lieber elf in edlem Tod für ihr Vaterland 
Den, ald einen einzigen in mollüftigem Müßiggang jchmelgen 
eben. 





(Eine Dienerin tritt ein.) | 
Dienerin. 
Edle Frau, Baleria ift da, did zu befuchen. | | 
Yirgilia (au Volumnia). 
Ich bitte, erlaube mir, mich zurüdzuziehen. 
Yolumnia. 
Nein, nein! das follft du nicht. Mir ift, als hört’ ich 
Deine® Mannes Trommel bis hierher, und äh’ ihn 
Aufidius bei den Haaren niederreißen. 
Mie Kinder vor dem Bären, fliehn die Volsker; 
Und er — ich feh’ ihn — ftampft und ruft: „Heran, 
‘hr Memmen ihr! Ihr feid in Furcht gezeugt, 
Obmol in Rom geboren! — Und er trodnet 
Die blut’ge Stirn mit feiner Eiſenhand, 
Und jchreitet au? 
Gleich einem Schnitter, den man hieß, das Feld 
Ganz abmähn, oder feinen Lohn verlieren. 
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Virgilia. 
Die blut'ge Stirn? — O Jupiter! Kein Blut. 
Yolumnia. 


Still doch, du Närrin! Schöner ſchmückt's den Mann, 
Als Gold ſein Wappen. Der Buſen Hekuba's, 
Da fie den Hektor ſäugte, war nicht holder 
Als Heltor’3 Stirn, da fie den Griechenjchwertern, 
Vera tung lübend, Blut entgegenfprigte! — 
Geh, fag’ Valerien, fie fei willlommen. 

(Die Dienerin ab.) 


Yiroilia. 
Schügt meinen Mann, ihr Götter, vor dem milden 


Aufidius! 
Yolnmnia. 


Cr wird Aufivius’ gaupt 
Zu Boden reißen, feinen Naden treten ! 
‚Baleria tritt ein, indem ein Thürfteher ihr öffnet und bie Dienerin fie bereinführt, ; 


. Yaleria. 
Guten Tag, liebe Frauen! 
Yolumnia. 
Meine Theure — 
dirgilia. 
Ich bin erfreut, dich zu jehen. 
Daleria. 
Wie geht’3 euch beiven? Ihr feid mir doch richtige Hausfrauen! 


— Mas ftidt ihr denn da? (Indem fie die Arbeit betrachtet, Mahr: 
yaftig, ein hübſches Mufter! — Was macht dein Feiner Sohn? 


Yirgilia. 
Sch danke dir, Liebe; er ilt wohl. 
| Yolumnia. 


Er möchte lieber Schwerter ſehn und die Trommel hören, als. 
uf feinen Schulmeiſter Acht geben. 


Yalcria. 
Der ganze Vater, auf mein Wort! — So wahr ich Iebe, e3 ift 
in allerli iehiter unge. Wahrhaftig, ih hab’ ihm am Mittwod 
ine halbe Stunde lang zugelehen; er hat etwas fo Entſchloſſenes 


Coriolanu3. 2 


18 Coriolanus. 


in feinem Benehmen! Ih ſah ihn hinter einem goldigen Schmetter: 
linge berlaufen; und al3 er ihn hatte, ließ er ihn wieder fliegen, 
und wieder hinter ihm her. Da fiel er der Fänge nah hin, fpringt 
‚wieder auf, padt ihn wieder — und ob ihn der Fall fo böle 
gemacht hatte, oder was es war, — er knirſchte fo mit den Zähnen |" 
Ion zerriß ihn. Nein, ih fann euch nicht jagen, wie er ihn zer: |' 
etzte. | E 
volumnia. 
Das iſt ſeines Vaters Art. 
Valeria. 
Ja wahrhaftig, es iſt ein edles Kind! 
virgilia. 
Ein Knirps, Valeria. | 
Yaleria. 
Komm, lege deine Näherei weg; du mußt heut Nachmittag mit 
mir die müßige Hausfrau jpielen. 


dirgilia. 
Nein, Liebe, ich will nicht ausgehen. 
valeria. 
Nicht ausgehen! 
| Yolumnia. \ 
Sie wird, fie wird. 
Virgilia. 


Nein, gewip nit; laß mid nur. Ich will, nicht über die 
Schwelle, bi3 mein Gemahl aus dem Krieg zurüdfommt. 


Yaleria. 


Pfui! Wie kann man fid) jo unvernünftig einfperren! — Komm, 
du mußt unfre gute Freundin befuchen, die im Kinpbett liegt. 


Yirgilia. 


Ich will ihr rafhe Kräftigung wünjhen und fie mit meinem 
Gebet befuchen; aber ich Tann nicht hingehen. 


Yolnmnia. 





Marum, ih bitte dich? 
| Virgilia. 
Nicht aus Zrägheit, auch nicht, weil ich lieblos märe. 
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daleria. 

Du möchteſt auch ſo eine Penelope ſein! Aber ſie ſagen, all 
as Garn, das die in Ulyſſes' Abweſenheit ſpann, bat Ithaka 
mr mit Motten angefüllt. Komm! Ich wollte, deine Leinwand 
väre fo empfindlih wie dein Finger, daß du aus Mitleid auf: 
örteſt, fie zu Stehen. Komm, du mußt mit uns gehen. 

Yirgilia. 

Nein, Befte, erlaß es mir; wahrhaftig, ich gebe nicht aus. 

valeria. 

Nicht doch! Geh nur mit, ſo erzähl' ich dir ſchöne Neuigkeiten 
on deinem Mann. 

Yirgilia. 

O, liebe Baleria! e3 können nod feine da fein. 

daleria. 


Doch, doch, ich ſcherze nicht. Geſtern Abend iſt Nachricht von 
hm gekommen. 


Wirklich, Valeria? 


virgilia. 


valeria. 


Im Ernſt, es iſt wahr. Ich hab' es einen Senator erzählen 
ören. So ſteht ed: Die Volsker haben ein Heer im Feld; dem 
it Cominiu3, der Feldherr, mit einem Theil unfrer Mannſchaft 
ntgegengegangen. Dein Gemahl und Titus Lartius belagern ihre 
Stadt Corioli; fie zweifeln nicht am Sieg und denken einen kurzen 
seldzug daraus zu madhen. Bei meiner Ehre, das ift wahr! Und 
un fomm und geh mit. 


Yirgilia. 


Verzeih mir, Beite! Ach mill dir ein andermal in allem zu 
Millen jein. 
Yolumnia. 
Laß fie, Baleria! Wie fie jegt ift, würde fie uns nur die 
mte Laune verderben. 


Yaleria. 
y wahrhaftig, das glaub’ ih auch. Nun, fo leb’ denn wohl. 
— Komm, liebe gute rau! — 16ie bleibt nod einmal ftehen.) Ich 


itte dich, Virgilia, jag’ deine feierlihe Miene zur Thür hinaus 
nd geh noch mit. 
2* 
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Yirgilia. 
Nein, ger ewiß nicht, Baleria; wirklich! ih kann nit. Ich wünid' 
euch viel Vergnügen. 
Yaleria. 


Nun, fo leb’ denn wohl! 
(Nah verfhiedenen Seiten ab.) 


Vierte Scene. 
Vor Corioli. 


Aarcins, Bitns Lartins, Anführer und Krieger treten auf mit 
Trommeln und Fahnen. Gleich darauf ein Bote von der ander 
Seite. 


Aarcins. 
Ha, dort kommt Nachricht! — Wetten wir, es gab 


din Treffen. 
Titus. 


Nein! Mein Rappe gegen deinen. 

Aarcinus. 
Es gilt. 
Titus. 
Es gilt. 
Marcius (zu dem Boten). 


So fprih: traf unfer Feloherr 


Bote. 


Sie Shaun fih an, doch haben jie 
Noch nichts gefprodhen. 


Den Feind? 


Titus. 
| So! Das edle Pferd 
Iſt mein. 
Marcins. 
Ich kauf' dir's ab. 
Titus. 


Nein, ich verkauf's nicht, 
Verſchenk's auch nicht. Leihn will ich dir's, auf ſo 
Ein funfzig Jahr! — Fordre die Stadt nun auf. 
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Marcius. 
e weit ab ftehn die Heere? 
Bote. 
Keine Stunde. 
AMAarcins. 


hört man ihren Schlachtlärm, ſie den unſern. 
ı, Mars, nun ſteh uns bei! Mach' uns fo hurtig, 
z wir mit rauchenden Schwertern unſern Freunden 
Feld zu Hülfe ziehn, von Schlacht zu Schlacht! — 
mpeter, blaſe! 
nfignal. Auf der Stadtmauer erſcheinen mehrere Senatoren und andere 
Bürger.) 
Marcius. 


Iſt Tullus Aufivius 
euern Mauern? 
Erſter Senator. 
Nein; noch irgendwer, 
mehr als er euch fürchtet — das iſt: wen'ger 
wenig! Hört die Trommeln, 


(Trommelſchlag hinter der Scene.) 


unſrer Jugend 
lachtruf! Eh' reißen wir die Mauern nieder, 
ſie uns einſperr'n ſollen. Unſre Thore 
d nur zum Schein, mit Binſen nur verriegelt, 
öffnen ſich von ſelbſt. Und horcht hinaus! 

(Ferner Schlachtlärm.) 

t iſt Aufidius! Hört, wie zwiſchen eure 
paltnen Scharen eingekeilt er wüthet. 


Aarcius. 
I Sie find dran! 
Titus. 


‘hr Lärm geb’ und das Zeihen! — 
Seitern ber! 
(Die Volsker brechen aus der Stabt hervor.) 


Marcius. 


Sie ſcheun un? nicht; fie kommen 
3 Feld heraus. Nun, Römer, Schild aufs Herz, 
kämpft mit Herzen, feiter ala die Schilde! — 
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Auf, wackrer Titus! — Sie verachten uns 
Mehr, als zu denken war; ich ſchwitze Zorn 
Vorwärts! Wer weicht, den halt' ich für men Volsker, 
Und meine Klinge ſoll er fühlen. 
(Schlachtlärm, Kampf. Die beiden Heere gehen fechtend ab, die Römer werden 
zurückgeworfen. Marcius tritt wieder auf mit einem römiſchen Haufen.) 
Marcius. 


Die ganze Belt. des Süden? über euch, 
Schanpflede Roms ihr! Kerle —! Beulen und Schwaren 
Auf eure Leiber daß den Naſen ekelt, 
Eh' man euch ſieht, und ihr euch anftedt, egen 
Den Wind, uuf Stunden meit! hr Sänfefzelen 
gr Männerleibern! lauft ihr fo vor Sklaven, 

ie Affen Elopfen würden? Höl und Pluto ! 
Die Rüden blutig, die Gefichter bleich 
Bor Angit und eberfroft — ehrt um, drauf los! 

Sonft — bei de3 Himmels Blig — laſſ' ich den Feind 
Und ſchlage mid mit e uch. Beiinnt euch, vorwärts ! 
Steht, und wir jagen fie. zu ihren Weibern, 
Wie fie zu unfern Schanzen ung verfolgt ! 
(Neuer Shladtlärm. Die Heere fammeln ſich wieder, ber Kampf wird erneut. Bi: 

Volsker weichen in die Stadt zurüd. Marcius verfolgt fie bis and Thor.) 
AMarcins. 
Das Thor iſt offen. Jetzt heran, wer brav iſt! 
Fortuna ſperrt es auf — für die Verfolger, 
Nicht für die Fliehenden! — Seht her; mir nach! 
(Er dringt durch das Thor hinein.) 


Erſter Soldat. 
Tolldreiſtigkeit! — Ich nicht. 
Bweiter Soldat. 
Noch ich. | 
(Das Thor wird hinter Marcius geichlofien. Der Lärm dauert fort.) 
Dritter Ioldat. 


| | Sie haben 
Ihn eingefperrt ! 
Alle (durcheinander). 


Er ift geliefert, glaubt mir. 
Litns (tritt auf). 
Was ward aus Marcus? 
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Alle. 
Todt, Herr, ohne Zweifel. 
Erfier Soldat. 
18 er den Flieh’nden auf den Ferſen folgte, 
rang er mit ihnen in die Stadt; da fperrten 


ie jchnell dad Thor. Nun kämpft er drin allein, 
r mit der ganzen Stadt. 
Titus. 
O edler Held! 
in Menſch, doch kühner als ſein fühllos Schwert, 
er aufſteht, wenn es finkt! — Du biſt verloren. 
‚, ein Karfunfel, Mann, fo grob wie du, 
Jar’ nicht ein folh AJumel! Du warſt ein Krieger 
ah Gato’3 Sinn: nit nur in Streichen wild 
nd fürdterlih — ſchon deinem grimmen Blid 
nd deiner Stimme donnergleihem Dröhnen 
rbebte jeder Feind, als zitterte. 
ie Welt in Yieberfroft. 
das Thor gebt auf, Marcius wirb im Hintergrunde fichtbar, blutend, von den 
Volskern beprängt.) oo. 


Erſter Soldat. 
D feht! 
@itus. 


3 iſt Marcius | 
aßt und ihn retten, oder mit ihm fallen. 
( Gefecht; die Römer dringen fämmtlih in bie Stadt. 


Fünfte Scene, 
Straße in Corioli. 
Einige Römer treten auf, mit Beute beladen. 
Erfer Römer. 
Das will ih nah Rom mitnehmen. 


weiter Kömer. 
Und ih dad da. 
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Dritter Römer. 


Hol's der Henker! das hatt' ich für Silber gehalten. 
(Der Schlachtläͤrm dauert in der Ferne fort. — Marcius und Titus Lartiui 
treten auf mit einem Trompeter.) 
Aarcins. 


Sieh dieſe Meutrer hier, die ihre Stunden 
Nach riſſ'gen Drachmen ſchätzen! Lederkiſſen, 
Blechſtückchen, blei'rne Löffel, Wämſer, die 
Der Henker ſelbſt mit ihren Herrn verſcharrte, 
Die ſtiehlt dies Sklavenpack, eh' noch der Kampf 
Zu End' iſt. Schlagt ſie todt! — Und horch, der Lärm, 
Den unſer Feldherr macht! Zu ihm! Dort iſt 
Der Mann, den meine Seele haßt, Aufidius, 
Und mordet unſre Römer. Tapfrer Titus, | 
Nimm jo viel Mannihaft, um die Stadt zu halten; 
Ich eil’ indeß hinaus mit den Beherzten, 
Cominius beizuftehn. 
Titus. 
Du bluteſt, Freund; 
Die Arbeit, die du thateſt, mar zu ſchwer 
Für einen zweiten Gang. 
Aarcius. 
Was — rühm’ mid nicht! 
Mich hat mein agiert noch nit warm gemadit ; 
Leb’ wohl! Das Blut, das ich vertröpfelte, 
Iſt mehr Erleicht'rung als Gefahr. So will ich 
Hintreten vor Aufidius und fechten. 
@itus. 
Mög’ denn Fortuna fi in dich verlieben, 
Die Schöne Göttin, und did) feien gegen 
Die Schwerter deiner Feinde! Kühner Mann, 
Dein Knappe fei das Glüd! 
Aarcins. 
Es helf' aud dir, 
Mie feinem höchſten Liebling !: Zeb’ denn wohl. 
(Gebt ab.) 
Titus. 


Preiswürd'ger Marcius! — 
Geh du zum Marktplatz, ſtoß ins Horn und rufe 
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Die Würdenträger diefer Stadt zufammen : 
Dort jag’ ic ienen unfern Willen. Fort! 
(Alle ab.) 


Sechste Scene, 
Sn der Nähe von Cominius' Lager. 


Cominins und jein Heer auf dem Rückzuge (treten auf). 


Cominins. 


Shöpft Athem, Freunde. Gut gelämpft! Wir zogen 
Wie Römer ab: nicht toll im Widerſtand, 
Nicht feig im Rüdzug. Glaubt mir, meine Krieger, 
Der Angriff wird erneut! — Indeß wir fämpften, 
Erklang von Zeit zu Zeit, vom Wind getragen, 
Der Schlahtlärm unfrer Freunde. Götter Noms ! 
Schenkt ihnen Sieg, jo wie wir ung ihn wünſchen, 
Daß unfre Heere, jubelnd ſich begegnend, 
Euch dankbar Opfer bringen ! 
(Ein Bote tritt auf.) 

Deine Botichaft ? 

Bote 
Corioli’3 Bürger, Herr, find ausgefallen 
Zum Kampf mit Lartiug und mit Marcius. 
Ich ſah die Unfern in die Schanzen fliehn, 
Da eilt’ ich fort. 

Cominius. 


Wenn du auch Wahrheit ſprichſt, 
Mich dünkt, du ſprichſt nicht gut! Wie lang' iſt's her? 
Bote. 
Mehr als ne Stunde, Herr. 
Cominins. 


's ift feine DViertelmeile ; eben hörten 
Wir ihre Trommeln noh! Wie konnteft du 
Zu diefem Weg die ganze Stunde brauchen 
Und dich fo Sehr ver'päten ? 

Bote. 


Mich verfolgten 
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Der Volsker Späher, Herr; ſo lief ich um, 

Drei Viertelmeilen weit. Sonſt war ich ſchon 

Vor einer halben Stunde hier. 

(Marcius tritt auf.) 
ECominins. 


Mer kommt ve, 
Der mie gejhunden ausfieht? O ihr Götter! 
Gr trägt des Marciu3 Stempel; und fchon einmal 
Hab’ ich ihn fo geſehn. — 
Aarcius. 
Komm' ich zu ſpät? 
Comi nius. 


Kein Schäfer unterſcheidet Donner beſſer 
Von Trommelſchlag, als ich des Marcius Ton 
Von jeder ſchwächern Stimme! | 


Aarcins. 

Komm’ ih zu ſpät? 
Cominius. 

Ja, — wenn du nicht in fremdes, 
Wenn du in eignes Blut gekleidet kommſt. 


Aarcins. 


Laß mic dich herzen! mit jo kräftgen Armen, 
Wie da ich freite; mit fo frober ‚Seele, 
Wie da ich Hochzeit hielt und mir die Kerzen 
Zu Bette Teuchteten ! 

Eominins. 


Du Helvenblume ! 
Wie geht's dem Titus Lartius? | 
Marcins. 
Wie nem Richter, 
Der in Decreten ftedt: der Den verbannt 
Und Den zum Tod verurtbeilt, Den begnadigt 
Und Den bevroht. Er hält Corioli 
Im Namen Roms, wie man ein ſchmeichelnd Windfpiel 
of’ an der Leine halt. 


Eominins. 
Mo ift der Stlav, 
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nir erzählt, daß in geihlagen toorben ? ? 
ft er? Ruft ihn ber! 
Aarcins. 
Nein, laß ihn gehn, 
rach die Wahrheit. Unfre hohen Herrn. 
niedre Vol — für Die Tribunen! Peft! — 


Maus läuft vor der Katze nicht, wie fie 
206 verlumpterem Geſindel rannten. 


Cominins. 
kamt ihr denn zum Sieg 
Aar. cius. 
ım Erzählen Zeit? ? Ich glaube nit. — ° 
tebt der Feind? Seid ihr die Herrn des Schledtfelns ? 
; nicht, was ruht ihr, eh’ ihr's ſeid? 
Cominins. 


yaben mit Verluſt gefochten, Marcius, 
ſind gewichen, um zum Ziel zu fommen. 


Aarcins. 


ſtehn ſie denn? Weißt du, wo ſie den Kern 
Heeres aufgeſtellt? 


Eominins. 


Ich glaube, Mareius, 

dordertreffen ſtehn die Untiaten. 
vefted Boll. Aufivius führt fie an, 
vahres Heil und Herz. 

Aarcius. 

So bitt' ich dich, 
illen Schlachten, die wir mitgeſchlagen, 
Blut, das wir vergoſſen miteinander, 
inſern Treueſchwüren — ſtell' mich grade 
die Antiaten und Aufidius bin! | 
nimm die Zeit am Schopf, laß uns die Luft 
Hanten Schwertern und Gefchojien füllen; 
iefevr Stunde wag’s ! 


Cominius. 


Ich wünfchte zwar, 
yürdeit in ein laues Bad geführt 
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Und Balſam dir gereicht. Doch hab' ich nie 
Den Muth, dir nein zu ſagen. Wähle dir 
Die rechten Truppen aus. 

Aarcius. 


Die rechten ſind 
Die willigſten. Iſt einer hier — und dran 
gu zweifeln wäre Sünde — dem die Schminte 
efällt, die mich bemalt; und fürdhtet wer 

Mehr, ald den Tod, den Schimpf ; ift wer der Meinung, 
Daß Mannestod ein Sklavenleben aufwiegt, 
Und daß fein Vaterland mehr gilt al er: 
So jhmwing’ er — ob nun einer oder viele — 
Sein Schwert wie ich, zum Zeichen feines Willens, 
Und folge Marcius! 
(Alle jauchzen, ſchwingen ihre Schwerter, werfen ihre Kappen in bie Quft, Beben ihn 

auf ihren Armen in die Höhe.) 

Mas! Shr hebt mich auf! 
Macht ihr ein Schwert aus mir? — Wenn diefer Eifer 
Nicht blog von außen fommt, wer von euch ift 
Dann nicht vier Volsker werth? Ein jeder kann 
Aufidius einen Schild entgegentragen, 
So feit wie feiner! — Ein’ge wähl' ih nur, 
Doch fag’ ich allen Dank. Die andern follen 
R einem nächften Kampf die Arbeit thun, 

obald ein Anlaß ruft. Vorwärts, ihr Freunde! 
Bor unferm Aufbruch fuch’ ich fchnell mir aus, 
Die mir am liebften folgen. 
Cominius. 


Auf, Kamraden! 
Macht euren Eifer wahr, fo ſollt ihr ung 


In allem gleich fein. Vorwärts! 
(Alle ab.) 


Siebente Scene. 
Vor den Thoren von Corioli. 


Titus Fartius tritt heraus, mit Trommeln und Trompeten, einen 
Späher au jeiner Seite, Hinter ihm ein Anführer mit Krieger, 
bie er am Thor zurüdläßt. 
Titus (sum Anführer), 
Bewach' die Thore gut; thu deine Pflicht, 
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Wie ich dir vorfchrieb. Send’ ich her, jo jhid’ ung 
Dies Volt zur Hülfe nad; der Reit genügt, 

Für jegt euch zu behaupten. Geht die Schlacht 
Berloren, können wir die Stabt nicht halten. 


Anführer. 


Citns. 


Schließt hinter und die Thore! — 
Wegweiser, komm; führ’ uns ins röm'ſche Lager. 
(Alle ab.) 


Vertrau' auf und. 


Achte Scene. 
Schlachtfeld zwiſchen den beiden Lagern. 


Schlachtlärm. Marcins und Aufidins treten von verjchtedenen 
Seiten auf. 


Marcius. 


Mit dir nur will ich fechten! Aerger als 
Meineid’ge haſſ' ich dich. Ä 
Aufidius. 


Der Haß iſt gleich. 
Kein Drache Afrika's iſt mir ſo greulich 
Wie dein verfluchter Ruhm. Steh feſt! 
AMAarcius. 


Wer weicht, 
Der ſterbe als des andern Knecht, und falle _ 
Dann ind Gericht der Götter! 


Aufidins. 
Flieh' ich, Marcius, 
So hetze mich wie einen Haſen. 
Aarcins. 


Tullus, 
Vor nicht drei Stunden focht ich in Corioli, 
Ich ganz allein, und that, was mir gefiel. 
Das Blut, das mich verlarvt, iſt nicht mein Blut. 
So räche dich, und ſpanne deine Kraft 
So hoch du kannſt! 
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Aufidius. 
Und wärft du Hektor ſelbſt, 
Die Geiſel eurer hochgeruhmten Ahnen, 
Du kämſt mir nicht von dannen. 
(Sie fechten. Einige Voldker kommen Aufidtus zu Hülſe. Marcius drängt fie 
alle zurüd.) 
Aufıdims (zu den Volskern, grimmig). 


Sehr befliffien — 
Nicht tapfer! Ahr beichimpft mich nur mit eurem -- . 
Verdammten Beiltand ! 
(Marcius jagt fie vor ſich ber.) 


Heunte Scene. 
Das römische Lager. 


Schlachtlärm. Trompeten; e8 wird zum Rückzug geblafen. Bon 
der einen Seite tritt Cominins auf mit Truppen, von der anbern 
Seite Mareins, den Arm in einer Binde, und andere Römer. 


Cominins (u Marcius). 


Erzählt’ ich Dir dein heut'ges Tagewerk, 
Du würd'ſt nit glauben, Mann, was du gethan! 
Doch kundthun will ih’3 da, wo ver Senat 
V Thränen lachen ſoll, der Adel horchen, 

ie Achſeln zucken, doch zuletzt bewundern, 
Die Fraun erſtarren und, in frohem Zittern, 
Nur immer weiter lauſchen; wo der ſtumpfe 
Tribun, der wie das ſtinkige Volk dich neidet, 
Trotz ſeiner Abgunſt rufen ſoll: Ihr Götter, 
Dank euch, daß Rom fol einen Krieger hat! — 
Und doch war dieſes Felt bier nur dein Nachtiſch, 
Du kamſt Schon vollgefättigt. 

j (Titus Lartius tritt auf, mit feiner Mannidaft.) 

Titus (auf Marcius weifend). 


D mein Feloherr! 
ier fteht dag Roß; wir find nur die Schabradel 
ättjt Du gejehn — 
Aarcins. 
Ich bitt' euch, ftill! Wenn mich 
Die Mutter rühmt, die doch 'nen Freibrief bat, 
Ihr eigen Blut zu preifen, Fräntt fie mic. 
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Ich that, was ihr: das heißt, fo viel ih kam; 

Erregt wie ihr: das heißt, für unjer Rom. 

Wer feinem guten Willen nur genügte, 

Der that fo viel wie ich. 
Cominius. 


Nein, nein, du ſollſt nicht 
Deines Verdienſtes Grab fein. Rom muß wiſſen. 
Was e3 an dir bejigt. Es mär’ Verrath, 
Mär’ Schlimmer als ein Diebjtahl, zu verheblen,, 
Was du gethban, und ftumm zu übergehn, 
Was, big zum Gipfel alle Lobs gepriefen, 
Doch noch beſcheiden klänge. Darum bit’ ih — 
Nicht deine That zu lohnen, nur zum Zeichen, 
Was du und bift — laß vor dem Heer mich reden. 


Marcins. 


Ich hab' hier ein paar Wunden, die es Kemer, 
Sich jo erwähnt zu hören. 
Comininus. 


Wenn ich ſchwiege, 
Dann wol müßt' Undank fie zum Schwären bringen 
Und bis zum Tod vergiften! — Von den Pferden, 
Die wir erbeutet — edler Schlag, und viele —- 
Bon aller Beut’ im Feld wie in der Stadt 
Sei dein der —* Theil; vorwegzunehmen 
Vor unſrer allgemeinen Theilung und 
Nach deiner eignen Wahl. 

Aarcins. 


Ich dank' dir, Feldherr; 
Doch ſträubt mein Herz ſich, ein Geſchenk zu mens. 
Das mir mein Schwert bezahlt. Ich ſchlag' es aus; 
Ich will nur meinen Theil, gleich jedem, der 
Geſehn hat, was geſchehn. 
(Ein langer Trompetenſtoß. Alle rufen: Marcius! Marcius! und werfen ihre 
Kappen und Speere in die Höhe. ne und Titus Lartius entblößen das 
aupt. 


Marcins. 


Daß die Trompeten 
Nie wieder tönen, die ihr jo entweiht! 
Wenn som und Trommel auf dem Schlachtfeld fümeidein, 
Sp dürfen Städt’ und Höfe nichts als Gleißen 
Und Falichheit jein! Wenn Stahl fo weich wird wie 
Des Triehenden Höflings Seide, nun jo laßt 
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Die Seid’ ald Panzer dienen! — Stille, fag’ ih! — ' 
Weil ich die blut'ge Naje nicht gewaſchen, 

Und bier und da nen Schmwädling nieverwarf — 
Was unbemerkt viel’ andre hier gethan — 

Drum ſchreit ihr nun mit übertriebnem Jubel 
Mich an, wie wenn ih gern mein Kleines Selbft 
Mit Lob gefüttert jäh’, das Lügen würzen. 


Gominius. 


Allzu befheiden, Freund; graufamer gegen 

Den eignen Ruhm, als dankbar gegen und, 

Die wir dich richtig ſchätzen. Willft du gegen 

Dich felber wüthen, wart’, jo legen wir 

Dir Ketten an wie einem Raſenden, 

Und reden dann in Sicherheit! — So fei den, 

Wie ung, der Welt ed fund, daß Cajus Marcius 

Den Kranz des Sieges trägt! Und deß zum Zeichen 

Geb’ ich mein Streitroß ihm, befannt im Lager, 

Mit allem Schmud; und nenn’ ihn von heut’ au 

Für feine Thaten vor Corioli, 

Unter dem lauten Beifallgruf des Heers, 

Cajus Marcius Coriolanus! — Führe 

Ihn allzeit edel, diefen Ehrennamen! \ 
(Trompetenftoß, Trommelwirbel. 


Alle. 
Cajus Marcius Coriolanus! 


Coriolanus. 
Ich gehe, mich zu waſchen; 
Und iſt mein Antlitz rein, dann mögt ihr ſehn, 
Ob ich erröthe. Doch ich dank' euch! — Ja, 
Ich denk' dein Pferd zu reiten; und ich will 
Den edlen Namen wie 'nen Helmſchmuck tragen, 
So gut ich nur vermag. 
Cominius. 


Nun zu den Zelten! 
Dort ſchreiben wir, eh' wir zur Ruhe gehn, 
Nach Rom von unſerm Sieg. Du, Titus Lartius, 
Mußt nach Corioli zurüd. Nah Rom 
Send' uns die erſten Bürger, dort den Frieden 
Zu beider Wohl zu ſchließen. 
Titus. 


‘a, mein Feldherr. 


Erfter Aufzug. Zehnte Scene. 33 


Eoriolanus. 


Götter fpotten mein! Ich, der ich eben 
lihe Gaben ausſchlug, muß nun betteln 
meinem. Feldherrn. 

Eominins. 

Schon gewährt! Was iſt's? 

Eoriolanus. 
vohnt’ einmal, bier in Corioli, 
sinem armen Mann; er mar mir freundlid; 
rief vorhin mih an, ich ſah ihn als 
ıgnen ftehn. Doch in dem Augenblid 
mir Aufidvius im Gefiht, und Wuth 
mit dem Mitleid durch. Ich bitt' vi, gib 
em armen Wirth die Freiheit. 

ECominius. 

Edle Bitte! 
hätt’ er meinen Sohn getödtet, jollt’ er 
rei fein wie der Wind. Entlaß ihn, Titus. 
Titus. 

Name, Marciu3? 

Coriolanus. 

Beim Zeus! vergeſſen. 
in erſchöpft. Ya, mein Gedächtniß ſchläft. 
enn kein Wein hier? 

Cominius. 
Gehn wir zu den Zelten. 
trocknet ſchon das Blut auf deinem Antlitz; 


Zeit, danach zu ſehn! So kommt. 
(Alle ab.) 


Zehnte Scene. 
Das Lager der Volsker. 


wetenſtoß; Hornſignale. Tullus Aufidins tritt auf, blutend, 
von zwei Kriegern begleitet. 


Anfidins. 
Stadt genommen! 
iolanus. 3 
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Erſter Krieger. 


Herr, man gibt auf gute 
Bedingung ſicher ſie zurück. 


Aufidins. 


Bedingung! — 
ch wollt’, ich wär' ein Römer! denn als Volsker 
ann ich der, der ich bin, nicht ſein. — Bedingung! 
Was für Bedingung kann denn ber erwarten, 
Der fih auf Gnad' ergeben? — Fünfmal, Marcus, 
Focht ih mit dir, und fünfmal fehlugft du mid)! 
Und wirft mid fohlagen, glaub’ ih, träfen wir 
Uns auch, fo oft wir eflen. — Element! 
Steht er mir jemals wieder, Bart an Bart, 
So muß er nieder, oder.ih! Aus meinem 
Wetteifer ſchwand der Ehre Stolz dahin: 
Sonſt dacht' ih ihn in gleihem Kampf zu ftürzen, 
Schwert gegen Schwert — jetzt ſtoß' ih hin, wie’3 kommt; 
Wuth oder Lift — nur tobt! | 


Erfier Krieger. 
Er ift per Teufel. 
Aufidins, 


So ſchlau nicht, doch verwegener. Mein Muth if 
BVergiftet, weil er Schmach erträgt von Ihm; 

Um Ihn verkehrt er fih! Nicht Schlaf, noch Tempel; — 
Db frank, ob wehrlos; — nit Capitol noch Altar, 
Nicht Opferftunde, noch Gebet der Briefter — 

Wo fonjt die Wuth verſtummt — fie follen ihr 
Verrottet Vorrecht gegen meinen Haß 

Umjonft gebrauhen. Wo ih ihn finde — wär's 

In meinem Haus, mein Bruder fein Beihüger — 
Auch da, dem Gaſtrecht ind Geficht, will ich 

Die wilde Hand in jeinem Herzblut waſchen! — 
Geht. Späbt, wie man die Stadt bewacht, und wer 
Als Geijel muß nah Rom. 


Erfier Krieger. 
Gehft du nicht au? 
Aufidius. 


Man wartet meiner im Coprefienhain. 
Dort — füdwärts von den Mühlen — ſucht mid auf 
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Und melvet, wie die Dinge gehn, daß ich 
Nach ihrem Schritt mid) ſporne. 


Erfier Krieger. 


Herr, To ſei's. 
(Rah verſchiedenen Seiten ab.) 


weiter Aufzug. 


Erste Scene. 
Kom. Ein öffentliher Platz. 


Aenenius, Sicinius und Brutus (treten auf). 


Menenius. 
Der Augur ſagte mir, wir würden heut Nachricht erhalten. 
Brutus. 
Gute oder ſchlechte? 
Menenius. 


Pr wie das Volk fie erfleht; denn fie lieben ja Marcius 
nicht. 


Sicinius. 
Die Natur lehrt felbjt Thiere ihre Freunde Iennen! 
Alenenius. 
So ſag' mir: wen liebt der Wolf? 
Sicinius. 
Da3 Lamm. 
Aenenius. 


Ja, um es aufzufreſſen: wie die hungrigen Plebejer den edlen 
Marcius freſſen möchten. 
Brutus. 
Nun wahrhaftig, der ein Lamm! der blökt wie ein Bär. 
Menenius. 


‚ Nun wahrhaftig, der ein Bär! der lebt wie ein Lamm! — Ihr 
ſeid zwei alte Männer; jagt mir doch eins, was ich euch fragen mill. 
3* 


36 Coriolanus. 


N Beide Tribunen. 
un? 
Menenius. 


Welche Abjcheulichkeit fehlt dem Marcius, die ihr beide nicht im 
Ueberfluß hättet? 
Brutus. 


Ihm fehlt gar keine Untugend; er ift mit allen verfehen. 
Sicinins. 
Ganz beſonders mit Stolz. 
Brutus. 
Und im Prahlen geht er über alle, 
Arcuenins. 

Das ift doch merkwürdig! Wißt ihr beide, mie ihr bier in der 
Stadt beurtheilt werdet? Ich meine, von ung, von den anftändigen 
Leuten? Wißt ihr das? 

Beide Tribunen. 
Nun, wie werden wir denn beurtbeilt? 
HAenenius. 
Weil ihre gerade von Stolz ſprecht — Wollt ihr nicht böfe werden? 
Beide Eribunen. 
Sprih nur, ſprich nur. 
Henenins. 

Nun, es ift auch gleichgültig; denn es braucht nur einen ganz 
winzigen Dieb von Anlaß, um euch eine ungeheure Portion Geduld 
u fehlen. Laßt eurer Neigung ruhig die Bügel Ihießen und er 
oft euch nad Herzendluft; menigiteng wenn es euch Spaß madt, 
erbojt zu fein. Ihr tadelt Marcius, mweil er ſtolz ift? 

Brutus. 

Wir thun's nicht allein. 

Menenius. 

Das weiß ich; ihr könnt ſehr wenig allein thun! Ihr habt viele 
©ehülfen; ſonſt würden auch eure Thaten erftaunlich fimpel heraus: 
ommen. Cure Fähigkeiten find zu kindlich, um viel allein zu thun. 
Ihr ſprecht von Stolz; — o könntet ihr doch einmal eure Augen 


auf euren Hinterkopf richten und euer edles Selbft inwendig be 
ſchauen! Könntet ihr das doch! 
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Brutus. 
Nun, was dann? 
Aenenius. 


Dann würdet ihr ein Paar fo vervienftlofe, ſtolze, gewaltfame, 
hazttöpfige Magiftratzperfonen — alias Narren — entdeden, wie 


irgendwelche in Rom. 
Sicinius. 
O Menenius, dich kennt man auch! 
Aeneninus. 


Man kennt mich als einen launigen Patricier; als einen Mann, 
der einen Becher heißen Weins trinkt, ohne einen Tropfen Tiberwaſſer 
zuzuſetzen. Man ſagt, ich ſei etwas ſchwach darin, immer dem erſten 
Kläger Recht zu geben; haſtig und wie Zunder bei zu unbedeutenden 
Anläfien. 98 babe auch, jagt man, mehr Bekanntſchaft mit dem 
Hintertheil der Nacht als mit dem Bruftftüd des Morgend. ch 
jage, was ich denke, und lafje meine Bosheit in meinem Athem aus. 
Wenn ich zwei ſolchen Staatömännern wie ihr begegne — Lykur⸗ 
guſſe kann ich euch nicht nennen — und wenn der Trank, den ihr 
mir anbietet, meinen Gaumen unangenehm berührt, jo jchneib’ ich 
ein ſchiefes Geficht dazu. Ich kann nicht jagen: „Euer Hochwürden 
haben die Sade fehr gut vorgetragen‘, wenn ih aus der Mehr: 
zahl eurer Worte den Ejel hervorguden fehe; und wenn ich mir 
auch gefallen laſſen muß, daß einige jagen, ihr jeid ehrwürdige, 
ahtbare Männer, fo lügen doch diejenigen mörderlih, bie be: 
baupten, ihr fähet gut aus! — Wenn ihr das alles auf der Welt: 
tarte meines Mikrokosmus wahrnehmt, folgt daraus etwa: „Did 
fennt man auch“? Was für Schandthaten lieft denn eure blinde 
Scharfſichtigkeit aus diejem Charakter heraus, daß ihr jagen Fönnt: 
„Dich Tennt man auch“? 

Brutus. 


Geh doch, geh doch! Wir kennen did. 
Menenins. 


Ihr kennt weder mich, noch euch, noch irgendetwas. Euer ganzer 
Ehrgeiz geht auf Müpenabnehmen und Kragfüße von armen Schel- 
men! hr bringt einen ganzen ausgefchlagenen Vormittag damit 
bin, einen Zant zwiſchen einem Apfelfinenweib und einem Kneip: 
wirth anzuhören, und vertagt dann die Streitfrage über drei 
Pfennige auf den nächſten Gerichtstag. Wenn ihr zwei Parteien 
zu verhören habt, und es kneipt euch gerade Die Kolik, fo macht 
ihr Geſichter wie Poſſenreißer, werft euch in Harniſch gegen die 
Geduld, brüllt nach einem Nachttopf und laßt den Proceß mittendrin 
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im Stich, nachdem ihn euer Verhör noch mehr verwirrt hat. Der 
anze Frieden, den ihr in dem Handel ſtiftet, iſt, daß ihr beide 
—* Spitzbuben nennt. Ihr ſeid ein paar wunderſame Leute. 


Brutus. 


Geh nur! Man weiß recht gut, daß du ein beſſerer Spaß— 
mader bei Tiſche bift, als ein unentbehrliher Beiſitzer auf dem 
apitol. 


. 


Menenius. 


Selbſt unjere Priejter müfjen Spötter werden, menn ihnen jo 
läherlihe Geſchöpfe aufftoßen, wie ihr! Wenn ihr das Beſte jagt, 
was ihr fagen könnt, fo ift e8 nicht das Schütteln eurer Bärte 
werth; und für eure Bärte wär’ e& ein viel zu ehrenvolled Grab, 
das Kiſſen eines Flickſchneiders zu jtopfen, ober in eines Eſels 
Padjattel eingefargt zu werden. Und doch müßt ihr immer jagen: 
Marcus iſt ob! — Marcius, der, wohlfeil gerechnet, alle eure 
Borfahren feit Deufalion werth ift, — wenn aud vielleicht einige 
der Beften von ihnen erbliche Henkersknechte waren. Guten Abend, 
Euer Hohmürden! Längere Unterhaltung mit euch Tünnte mein 
Gehirn anfteden — denn ihr feid ja die Sirten bes Plebejerviehs. 
Ich bin jo dreift, mich von euch zu beurlauben. 

(Brutus und Sicinius ziehen fih in den Hintergrund zurück. Volumnia, 
Birgiltia und Baleria treten baftig auf.) 
Menenius. 


Wie geht's, meine ſchönen und edeln Damen? — Luna, wenn 
ſie auf Erden wandelte, wäre nicht edler! — Wohin folgt ihr euern 
Augen ſo geſchwinde? 


volumnia. 


Werther Menenius, mein Sohn Marcius kommt; bei Juno, 
halt uns nicht auf. 
Menenius. 


Was! Marcius kommt heim? 
volumnia. 
Ja, theurer Menenius, und mit überreicher Auszeichnung. 
Aenenius. 


Da haſt du meine Mütze, Jupiter; ich danke dir! — Was! 
Marcius kommt heim? 


Volumnia und valeria. 
Ja, es iſt wahr. 


— — 
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Yolumania. 

‚ Sieh, bier ift ein Brief von ihm! Der Senat hat aud einen, 
jeine Frau auch, und ich glaube, zu Haufe ift noch einer für did. 
Aenenius. 

Mein ganzes Haus muß ſich heut' Abend drehn! — Ein Brief 
an mich? 

dirgilia. 
Ja, gewiß, es iſt ein Brief an dich da; ich hab' ihn geſehen. 
Menenins. 

Ein Brief an mich? Das gibt mir auf ſieben Jahre eine feſte 
Geſundheit; ſo lange will ich dem Arzt ein Schnippchen ſchlagen. 
Das vortrefflichſte Recept im Galen iſt nur ein Quachkſalbermittel 


und nicht beſſer als Pferdearznei gegen dies Lebenselixir. — Iſt 
er nicht verwundet? Er pflegte ſonſt verwundet heimzukommen. 


virgilia. 

O nein, nein, nein! 
Yolumnia. 

Doch, er ift verwundet; ich danke den Göttern dafür. 
AMenenins. 


Das thu’ ih auch, wenn's nicht zu viel if. Und einen Sieg 
in der Taſche? — Wunden jtehen ihm gut. 
Yolnmnia. 


Den Sieg an der Stirn, Menenius! Er kommt zum dritten 
mal mit dem Eichenfranz heim. 


Menenins. 
Hat er den Aufidius tüchtig in die Lehre genommen? 
Yolnmnia. 


Titus Lartius fchreibt, fie haben miteinander gefochten, aber 
Aufidius machte ſich davon. 

Menenius. 

Und es war Zeit für ihn, das kann ich ihm verſichern! Hätt' 
er ihm Stand gehalten — ich hätte nicht fo gefidiuſt werden mögen 
für alle Kiften in Corioli und alles Gold, das darin ift! — dat 
man das dem Senat gemeldet? 


volumnia. 
Gehn wir, liebe Frauen! — Ja, ja, ja; der Senat hat Briefe 
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vom Feldherrn, der meinem Sohn den ganzen Ruhm des Krieges 
zuſpricht. Er bat in dieſem Feldzug alle feine frühern Thaten 
zweimal übertroffen. 
valeria. | - 
Wirklih, es werden wunderbare Dinge von ihm erzählt. 
HAenenius. 


Wunderbare? Nun, ich verſichre euh, er wird's auch in Wahr: 
beit verdient haben. 


virgilia. 
Geben die Götter, daß fie wahr find! 

Yolumnia. 
Wahr? Pah! 

Menenius. 


Wahr? Ich will drauf ſchwören, daß ſie wahr ſind! Wo iſt 
er denn verwundet? — (Zu den Tribunen) Gott ſegne Eure Hoch— 
würden! Marcius fommt beim und bat nod mehr Urſache ale 
früher, ftolz zu fein! — Wo ift er verwundet? 


Yolumnla. 


An der Schulter und am linfen Arm. Das wird breite Narben 
geben, fie dem Volk zu zeigen, wenn er fih um fein Amt bewerben 
wird! Als Tarquin zurücgefchlagen wurde, kriegte er fieben Wunden 
in den Leib. 

Aenenius. 


Eine in den Nacken und zwei in den Schenkel — neun, die 
ich weiß. 
volumnia. 
Vor dieſem letzten Feldzug hatte er fünfundzwanzig Wunden. 
Meuenins. 


Sept find’3 fiebenundzwanzig! Und in jeder Narbe liegt ein 
Feind begraben. (Sreudengefgrei und Trompeten Hinter der Scene.) Sort! 
die Trompeten. 

Yolnmania. 


Das find des Marcius Führer! — Bor ihm ber 
Gejauchz, und Thränen hinter ihm! Der Tod, 
Der ſchwarze Nachtgeift, ftedt in feinem Arm: 

Gr ſenkt ihn. nur, jo ftirbt der Feinde Schwarm. 


(Trompetentufhd. Cominius und Titus Lartius treten auf, in ihrer Mitte 
Coriolanus, mit einem Eichenkranz um die Stirn; Anführer, Krieger, ein 
Herold.) 


Zweiter Aufzug. Erite Scene. 


Herold. 
‚ fei dir, Rom, daß Marcius ganz allein 
: in Coriolis Mauern, und mit Ruhm 
einen Namen Cajus Marcius nod 
dritten fich erworben: Coriolanı3 ! — 
ommen in Rom, glorteiher Coriolanus! 
(Trompetenſtoß.) 
Alle. 
ommen in Rom, glorreicher Coriolanus! 
Coriolanus. 
nun genug ſein; meine Seele kränkt es. 
bitte, —* 
Cominius. 


Sieh, deine Mutter — 
Coriolanus. 


O! — 
weiß, du haſt zu allen Göttern für 
Gluck geflebt. 
(Er kniet vor ihr nieder.) 


Yolumnia. 

Nein, nein — mein wadrer Krieger, 
auf; mein edler Marcius, würb’ger Cajus, 
nun für hohe Thaten neu benannt — 
war’ nuh? Coriolan muß ih dich nennen? — 

ı bier, dein Weib — 

Coriolanus. 

Mein lieblih Schweigen, Heil bir! 
ft du gelacht, wenn ich im Grabtuch heimkam, 
du mid Sieger fiehft und weint? O Liebe! 


weinen die Witwen in Corioli 
Mütter ohne Söhne. 


Aeuenius. 
Heil dir! Heil dir! 
Esriolanns. 
lebit vu aub noch? — 
(Zu Baleria,) 
Edle Frau, Verzeihung ! 
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Yolummin (fih von einem zum audern wenbeaubt. 


Ich weiß nicht, wohin jehn. — O ſei willlonmen 
Daheim! Willlommen, Feloherr! Allefammt 
Willlommen ! 
Aenenius. 

Hunderttauſendmal willkommen! 
Ich könnte weinen und ich könnte lachen, 
Mir iſt leicht und ſchwer. Willkommen! Sei das Herz 
Verflucht bis an die Wurzel, das nicht froh iſt, 
Dich hier zu ſehn! — Euch drei, euch ſollte Rom 
Vergöttern! — Doch auf Treu' und Ehrlichkeit, 
+ Wir haben bier in Rom jo ein paar alte 
Holzapfelbäume, die fein Pfropfen je 
Euch fhmadhaft macht. Dennoh willlommen, Krieger ! 
Mir. nennen eine Nejlel eine Nefjel, 
Und Narrenspoſſen Narrbheit. 


Cominius. 
Stets der Alte! 
Goriolanns. 
%a, ſtets Menenius. 
Herold. 
Macht Pla da! Meiter! 
Eorivlanns (zu Volumnia und Birgilie). 
Deine Hand — und deine! — Ch’ ich dieſes Haupt 
In unjerm Haufe ruhn fann, muß id) nod 
Die waderen PBatricier befuchen, 


Bon denen id nicht Grüße nur empfing, 
Auch neuen Ehrenihmud. 


Yolumnia. 


Ich hab's erlebt, 
Erfüllt zu ſehn die höchſten meiner Wünſche, 
Die Bilder meiner Träume! — Nur noch eins, 
Das letzte fehlt, und das, ich zweifle nicht, 
Wird unſer Rom dir ſchenken. 

Coriolanns— 


Gute Mutter, 
Ich möcht' auf meinem Weg ihr Diener lieber, 
Als auf dem ihren ihr Mitherrſcher ſein! 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 43 


Esminius. 
Zum Capitol! Ä 
(Hörner und Trompeten. Alle in feierlihem Zuge ab, wie fie gelommen; Menenius 
und die Frauen fließen fih an. Nur die Tribunen bleiben auf Ver Bühne und 
kommen aus bem Hintergrunde nad vorn.) 


\ ‚Brutus. 


Jedwede Zunge ſpricht von ihm; Schwachſicht'ge 
Bebrillen fih, um ihn zu jehn! Die Amme 
Läßt ihren Säugling fchreien big zum Krampf, 
Und fchnattert nur von ihm. Das Küchenlieschen 
Knüpft um den rußigen Hals jein beftes Linnen 
Und Himmt die Maut hinan, nah ihm zu äugeln; 
Auf Buden, Bänken, Fenjtern ftidt das Volk, 
Die Dächer wimmeln, auf den Firften reiten 
Geftalten jeder Art, die alle nur 
Berlangen, ihn zu fhaun. Hausfromme Priefter 
Durchrudern dad Gedräng' und ftoßen mit, 
Um einen Pla im Haufen zu geMinnen. 
. Die fonft fo keuſch verhüllten Frauen geben 
Der Schönen zangen Spiel von Weiß und Roth 
Des Phöbus Buhlerfüjlen preis! Ein Lärm, 
Als wär’ der Gott, der mit ihm ift — was weiß ih, welder — 
In ſeine menſchliche Geftalt geſchlüpft 
Und hätt’ ihm Reiz und Zauber mitgetheilt. 
Sicinius. 
Er wird im Umſehn Conſul ſein. 
Brutus. 
- Dann mag, 
So lang’ er Herr ift, unfer Amt zur Ruh’ gehn. 
Sicinius. 
Er trägt nicht feine Ehren bis an Ende 
Mit Mäßigung! Er wird verlieren, glaub’ mir, 


Was er gewann. 
Srutns. 


Das ift ein Troft. 
Sicinius. 


Sei ficher, 
Das Boll, das wir vertreten — das jo lang 
Ihm feindlich war — wird beim geringſten Anlaß 
All dieſen neuen Ehrenglanz —— 
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Und daß er Anlaß gibt, ift mir fo ficher, 
Als ihn der Hochmuth treibt. 


Srutus. 


Ich hört ihn ſchwören, 
Würb' er ums Confulat, jo woll’ er nicht 
Erſcheinen auf dem Marktplatz, noch wie andre 
Im abgetragnen Kleid der Demuth gehn, 
Noch, wie es Brauch ift, feine Wunden zeigen 
Und um des Pöbels üblen Athem betteln. 


Steh Zicinins. 
ect fo! 
Srutus. 


So jagt’ er. — Lieber würd’ er es 
BVerfehlen, ald gewinnen, wenn der Abel 
Es nicht von ihm begehrte. 


Sicinius. 
Höchſt erwünſcht! 


Er bleibe jenem Vorſatz nur getreu 
Und führ' ihn aus! 
Brutus. 


Er wird es thun, das glaub’ mir, 
Sicinius. 


Das wird ihm dann — wie's unſer Vortheil heiſcht — 
Zu ſichrem Untergang. 
Brutus. 


Ihm oder uns; 
Entſcheiden muß es ſich. Drum ſollten wir 
Dem Volk beibringen, wie er's ſtets gehaßt; 
Wie er mit aller Macht zum Maulthier es 
Erniedern möchte, uns den Mund verbieten 
Und ſeine Freiheit brechen; weil das Volk 
An Fähigkeit und Herz und Tüchtigkeit 
Für Dinge dieſer Wel® nicht mehr ihm gilt 
ALS das Kamel im Krieg — da3 nur fein Futter 
Belommt, damit es Laften trägt, und Schläge, 
Wenn's drunter niederfintt. 


Sicinins. 


Bringt man dies an 
Zu einer Zeit, wo ſeine Frechheit hochfliegt 
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Und fie verlegt — und daran wird's nicht fehlen, 
Wenn man ihm Anlaß gibt, was leichter ift, 
Als Hund’ auf Schafe hegen — das gibt Feuer, 
Ihr Stoppelfeld in Brand zu feßen, und 
Die Glut fol ihn erjtiden! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Brutus. 
Nun, was gibt's? 
Bote. 
hr feid aufs Capitol gelaven. Marcius 
Soll Conful werden, wie e3 heißt. ch Tab, 
Mie fih Taubftumme drängten, ihn zu jehn, 
Die Blinden, ihn zu hören! Frauenbänder, 
Matronenhandſchuh', Mädchentücher flogen, 
Wo er vorbeiging; die Patricier neigten 
Sich wie vor Jupiter; das Volk erregte 
Mit Schrein und Mützenwerfen Sturm und Regen. 
So etwas ſah ich nie. 
Brutus (zu Sicinius). 
Zum Capitol! 
Für jetzt nur Aug' und Ohr — doch feſtes Herz 
Für das, was kommen mag! 
Sicinius. 


So nimm mich mit. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Auf dem Capitol. 
Zwei Rathsdiener (treten auf nnd legen Polſter auf die Seſſel). 
Erfier Diener. 


Hurtig, burtig; fie kommen ſchon! — Wie viele bewerben ſich 
denn ums Confulat? 


Bweiter Diener. 
Sie jagen, drei; aber jeder meint, Coriolanus wird's werben. 
Erfier Diener 


Das ift ein tapfrer Kerl! Aber er ift verteufelt ſtolz und liebt 
dag gemeine Volt nicht. 
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Bweiter Diener. 


Ei was! Es bat viele große Männer gegeben, die dem Voll 
geſchmeichelt haben und es doch nie geliebt; und es gibt mande, 
die das Volt geliebt hat, ohne zu willen, warum. Nun, wenn fe 
lieben und wiſſen nit warum, fo haſſen fie aus feiner befiern 
Urſache! Wenn alfo Coriolanus fih nit drum fümmert, ob fie ihn 
liebhaben oder haften, fo zeigt das eben, daß er ihre Gemüthsart 
fennt; und in feiner edeln Sorgloſigkeit läßt er fie das fehen, un: 
verhohlen. 

Erſter Diener. 


Menn er fih nicht darum fünmerte, ob fie ihn lieben over nidt, 
fo würd’ er fih gleichgültig verhalten, ihnen weder Gutes noch Böoſes 
thun. Aber er ſucht ihren Haß, mit mehr Eifer, als fie ihm er: 
widern fünnen, und thut was er fann, um ihnen völlig Kar zu 
eigen, daß et ihr Gegner iſt. Nun — offenbar nad) dem Haß und 
Misvergnigen des Volks zu ftreben, das ift ebenfo fchlimm, wie 
das, was ihm fo zumider iſt: ihnen um ihrer Liebe willen zu 


fchmeidheln. 
Bweiter Diener. 


Er hat fih um fein Vaterland fehr verdient gemacht! Und er 
it nicht auf einer jo bequemen Treppe hinaufgeftiegen, wie die, bie 
gegen dad Bolt gejchmeidig und höflich waren und fi mit ber 

üße in der Hand — ohne fonjt etwas dafür zu thun — in An: 
fehben und Ruhm bhineincomplimentirten. Er aber, er bat feine 
Ehren fo in ihre Augen und feine Thaten in ihr Herz gepflanzt,” 
daß, wenn ihre Zungen davon fchweigen und ed nicht eingeltehen 
wollten, e8 eine Art von ſchimpflichem Undank wäre; und falih 
davon zu berichten, wär’ eine Bosheit, die fich felber Lügen ftrafte, 
und jedes Ohr, das es hörte, würd’ es tadeln und jchelten. 


Erfer Diener. 


Genug von ihm! Er ift ein vortreffliher Mann. Mad’ Plat, 
fie kommen. 
(Trompetenftoß; Einzug. Borauf gehen Lictoren, dann ver Eonful Cominius, 
Menenius, Coriolanus, Senatoren, Sicinius und Brutus. Die Sen» 
toren und Tribunen nehmen ihre Pläge.) 


Aenenius. 


Da wir Beſchluß gefaßt der Volsker wegen 

Und Titus Lartius heimberufen ward, 

So bleibt als Hauptpunkt dieſer zweiten Sitzung, 
Die edlen Dienſte deſſen zu belohnen, 

Der ſo gekämpft hat für — Land! Geruht denn, 
Ehrwürd'ge, hohe Väter, zu begehren, 
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Daß unfer jeg’ger Conjul, kürzlich Feldherr 
diefem mohlwollbradhten Krieg, ein menig 
erichte von dem Heldenwerk, das Cajus 
Marcius Coriolanus bat vollführt; 
Denn darum find wir bier, ihm Dant zu jagen 
Und ihn mit würd'gen Ehren zu beventen. 


Erfier Senator. 


So ſprich, Cominius! Laß nichts aus, weil dich 
Die Länge fhredt; wir wollen lieber glauben, 
Daß Rom die Macht, ihn zu belohnen, fehlt, 
Als uns der befte Wille! BolfSvertreter, 

Wir bitten euch um freundliches Gehör, 

Und dann um günftig Furwort bei den Bürgern, 
Daß fie genehmigen, was mir thun. 


Sicinins. 


Ihr Tudet ung 
Zu freundlidem Vergleich. Wir find im Herzen 
Nicht abgeneigt, das, was uns bier verfammelt, 
Zu ehren und zu fördern. 
Srutns. 


Und mir werben 
Dies um fo lieber thun, gedenkt auch er 
Hinfort des Volks mit befirer Lieb’ und Achtung, 
Als er bisher that. 


Menenius. 
Das gehört nicht ber; 


Gehört nit her. Yhr hättet lieber ſchweigen follen. 
Beliebt es euh, Cominius anzuhören? 


Srutus. 


Sehr gern. Doc beffer war mein Vorbehalt 
Am Plag, als dein Verweis. ' 


Menenius. 


>. Er liebt eu’r Volk; 
Doch zwingt ihn nicht, fein Schlaflamrad zu fein! — 
Werther Cominius, fprid. 


(Sortolanus ftedt auf und will gehen.) 
Nein, bleib doch fißen. 
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Erfier Senator. 


Bleib, Coriolanus. Schäm' dich nicht, zu hören, 
Was du jo edel thatit. 


Coriolanus. 


Verzeiht mir, Väter. 
Eh’ Tieß’ ich meine Wunden nochmala heilen, 
Als hören, wie ich fie befam. 


Srutns. 


Ich hoffe, 
Mein Wort vertrieb dich nit. 


Eoriolanns. 


O nein! Doch oft ſchon 
gielt ih vor Streihen Stand und floh vor Worten. 
u ſchmeichelſt nicht, drum kränkteſt du mich nicht. 
Dod euer Bolt — das lieb’ ich nad) Verdienſt. 


Aenenins. 
Sitz nieder. 
Coriolanus. 


Lieber will ich in der Sonne 
Den Kopf mir krauen laſſen, wenn's zur Schlacht geht, 
Als müßig fiten und mein Nicht? zum Popanz 
Vergrößern hören! 
(Gebt hinaus.) 
Aenenins. 


Nun, ihr VBollövertreter? 
Mie kann er eurem twimmelnden Haufen ſchmeicheln — 
Von dem er taujend aufiwiegt — wenn ihr ſeht, 
Ch’ wagt er alle Ölieber für den Ruhm, 
Als eins von feinen Ohren, ihn zu hören? — 
Cominius, fprid. 
Comininus. 


Mir wird's an Stimme fehlen; 
Des Coriolanus Thaten ſollten nicht 
So ſchwach verkündigt werden! — Wie man ſagt, 
Iſt Muth die erite Tugend und verleiht 
Mehr Werth als alle. it e jo, dann wiegt 
Den Mann, von dem ih red’, in aller Welt 
Kein Ginzler auf. Mit ſechzehn Jahren, als 
Tarquinius Rom befriegte, fodht er ſchon 
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Mit unerhörtem Muth. Hier unfer edler, 
Ruhmwürdiger Dictator jah ihn kämpfen, 
Mie er die bärt’gen Lippen vor fich hertrieb 
Mit feinem Amazonentinn. Cr jtellte 
Sich über einen bingeworfnen Römer | 
Und fchlug drei Gegner vor des Conſuls Augen; 
Tarquinius felber ſtürzt' er auf das Knie. 
An jenem Tag — wo auf der Bühn’ ein Mädchen 
Er hätte fpielen können — zeigt’ er ſich 
Als beiter Mann im Feld, und ward zum Lohn 
Mit Eichenlaub befränzt. So männlich fehon 
Im SKnabenalter, wuchs er wie ein Meer; 
Betrog, in fiebzehn Schlachten, alle Schwerter 
Um jeden Kranz. Doc diefes lebte, das 
Gr vor und in Corioli gethan, 
Das preif’ ich nie genug! Er warf der Flucht fich 
Entgegen, und fein hohes Beifpiel machte 
Den Feigften ihre Furcht zum Scherz. Wie Binjen 
Por einem Schiffshel wichen ihm die Menfchen 
Und ſanken hin. Sein Schwert, des Todes Hammer, 
Fiel nur und traf. Er ſchien von Haupt zu Fuß 
Geronnen Blut, und jedem Schritte hallte 
Ein Sterberöcheln nad) Er drang allein 
Ins todgewille Thor der Stadt; er zeichnet’3 
Mit des Verderbens Zeichen; bricht heraus, 
Ohn' alle Hülfe — und mit plöglicher 
Verſtärkung ſchlägt er dann Corioli 
Unbeilsplaneten gleih. Sein iſt nun alles; — 
Da trifft auf einmal neues Schlachtgetöſe 
Den wachen Sinn; jogleich belebt fein Muth, 
Sich felbft verdoppelnd, jein ermattet Fleisch, 
Und in die Schlacht enteilt er. Dampfend jchreitet 
Er über Menſchenleben hin, als ginge 
Der Mord auf feinen Ferien; und bis Stadt 
Und Schlachtfeld unfer war, blieb er nicht ftehn 
Um nur die Bruft durch Athmen zu erleichtern. 
Aenenius. 
Herrlicher Mann! | 
Erfier Senator. 
Er ift in vollem Maß 
Der Ehre werth, die feiner harrt. 
Cominins. 
Die Beute 


Coriolanus. 
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Stieß er hinweg ; foftbare Schäge jah er 

Wie Koth und Kehriht an. Er fordert men’ger, 

Als felbit der Geiz ihm gäbe; feiner Thaten 

Lohn ift ihm, fie zu thun, und ihm genügt, 

Die Zeit zu opfern, um die Beit zu töbten. 
Meneuius. 


Ein Mann von echtem Adel! — Laßt ihn rufen. 
Erſter Senator (au den Dienern). 


Ruft Coriolanus ber. 
Erfler Diener. 


Er tritt ſchon ein. 


(Coriolanus tritt wieder auf.) 
#enenius. 


Coriolanus! Der Senat ernennt 
Pit Freude dich zum Conful. 


Eoriolauns. 


Dienft und Leben 
Weih' ich ihm jederzeit. 
Menenins. 
So bleibt no übrig, 
Daß du zum Volle redet. 


Coriolanus. 


Ich erſuch' euch, 
Erlaßt mir dieſen Brauch! 
ch kann nicht ſo ein Bettlerkleid mir anziehn, 
aſtehn mit nackter Bruſt, und ſie erſuchen, 
Für mich zu ſtimmen meiner Wunden wegen! — 
Erlaubt mir's zu umgehn. 
Sicinins (ſteht auf). 
Das Boll verlangt, 
Daß man um feine Stimme wirbt! Es läßt 
Bom Brauch kein Jota fahren. 
Alcnenius. 
Reiz’ es nicht. 
Ich bitte, füge dih der Sitte; nimm, 
Wie's jeder Conful noch gethan, die Würde 
In ihrer Form. 
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Eoriolanns. 
'3 ift eine Rolle, vie ich 
Erröthen muß, zu fpielen! Befjer wär’, 
Dem Volk dies Recht zu nehmen. 
Brutns Citeht auf). 
Hört ihr ihn? 
Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dies und jenes that ich; 
Die abgethanen Schrammen zeigen, die ich 


Verbergen ſollte — als empfing ich ſie 
Nur um mir ihren Athem zu verdienen — 

Aeneninus. 
Nein, nein, gib nach! — Euch, Volkstribunen, legen 
Wir nun die Wahl beim Volk ans Herz; und wünſchen 
Dem edlen Conſul alle Freud' und Ehre. 


Die Senatoren. 


Dem Coriolanus alle Freud' und Ehre! 
(Trompetentuſch. Dann alle ab, außer den Tribunen.) 


Brutus. 
Du ſiehſt, wie er das Volk behandeln will. 
Sicinins. 
Wenn ſie's doch merkten! Bitten wird er ſie, 
Als reiz' es ihn zum Spott, daß ſie ihm ſollten 
Verleihen können, was er wünſcht. 
Brutus. 
So komm; 
Sie ſollen hoͤren, was hier vorgegangen. 
Ich weiß, fie warten unſer auf dem Markt. 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Auf dem Forum. 
Mehrere Bürger (treten auf). 
Erfier Bürger. 
Ein für allemal: wenn er unjre Stimmen verlangt, fo können 
wir fie ihm nicht verweigern. 
Zweiter Bürger. 


Wir können, Freund, wenn wir wollen. 
4* 
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Dritter Bürger. 

Wir haben freilih das Vermögen dazu; aber das ift ein Ber: 
mögen, da3 wir nicht das Vermögen haben zu gebrauchen. Denn 
wenn er uns jeine Wunden zeigt und ung jeine Spaten erzählt, fo 
müfjen wir unfere Zungen in diefe Wunden legen und für fie reven; 
und wenn er und von feinen großen Thaten jpricht, fo müſſen wir 
ihm von unferm großen Beifall ſprechen. Undankbarkeit ift was 
Ungeheured; und wenn dad Boll undankbar wäre, das bieße ja 
aus dem Volk ein Ungeheuer machen, und da wir Glieder davon 
find, fo würden wir ja Wlieder eines Ungeheuer werden. 

Erfier Bürger. 

Und es fehlt nicht viel, daß wir für nichts Beſſeres gehalten 
werben! Denn ald wir einmal wegen des Korns rebellirten, da 
nahm er gar keinen Anſtand, ung „die viellöpfige Menge‘ zu nennen. 

Dritter Bürger. 

Es hat uns fhon mander fo genannt; nicht weil unfre Köpfe, 
einige braun, einige ſchwarz, einige ſchwarzbraun, einige kahl find; 
fondern weil unfer Berftand in fo verjchiedenen garben fpielt. 
Und ih glaub’ auch, wahrhaftig, wenn alle unſre Berftände aus 
Einem Schädel herausgelaffen würden, fie würben nah Dft, Welt, 
Süd und Nord fliegen! Und wenn fie fi verabredet hätten, all 
gradaus zu gehn, jo würden fie an allen Punkten der Mindroie 
eintreffen. . 
Bweiter Bürger. 


Meinit du? Wohin, denkſt du denn, würde mein Berftand 
fliegen? 

Dritter Bürger. 

Ka, dein Berftand kann nicht fo fchnell heraus wie der von 
andern Leuten: er iſt zu feſt in einen Dickkopf eingellemmt. Aber 
wenn er feine Freiheit hätte, flög’ er gewiß nach Süden. 

Bmweiter Bürger. 

Warum nah Süden? 

Dritter Bürger. 

Um fid in Nebel zu verlieren. Wenn dann drei Viertel davon 
fih in faule Dünfte aufgelöſt hätten, dann würde das legte Viertel 
aus Gewiſſenhaftigkeit zurüdkommen, um dir zu einer Frau zu 
verhelfen. 

Bmweiter Bürger. 
Du haft immer deine Pofjen im Kopf! — Nur zu, nur zu! 
Dritter Bürger. 
Seid ihr alle entichloffen, ihm eure Stimmen zu geben? — 


— —— — — 5 
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Aber das macht nicht? aus; die größere Zahl ſetzt e8 durch. Ich 
fage: wenn er mehr Herz für das Volk hätte, jo gab’3 nie einen 
beilern Mann. " 
(SEoriolanus und Menentud erfcheinen im Hintergrund, ber erftere in einem 
groben, abgetragenen Gewand.) 
Dritter Bürger. 


Da kommt er, und im PBittjtellerfleiv. Gebt Acht auf fein 
Betragen! Wir müflen nicht jo beifammen bleiben, fondern an ihm 
vorbeikommen wo er fteht, einzeln oder zu zweien oder zu dreien. 
Er muß jedem beſonders feine Bitte vortragen: dadurch hat jeder 
feine bejondere Ehre, wenn wir ihm unfere eigene Stimme mit 
unferer eigenen Zunge geben. Darum folgt mir, ih will euch an: 
weifen, wie ihr zu ihm hingehn follt. 

Alle. 

Iſt recht, iſt recht. 

(Die Bürger geben ab. Soriolanus und Menenius fommen in ben Vordergrund.) 
Aenenius. 


Nein, Freund, du haſt nicht recht. Die beſten Männer 
Haben's doch auch gethan! 


Coriolanus. 


Was ſoll ich ſagen? — 
„Ich bitte, Freund“ — Peſt! Meine Zunge kann ich 
In dieſen Trott nicht bringen. „Schaut — die Wunden — 
Die kriegt' ich in des Vaterlandes Dienſt, 
Als ein'ge eurer Brüder heulend vor 
Den eignen Trommeln liefen.“ 


Aenenius. 


O ihr Götter! . 
Du mußt nit davon reden. Mußt fie bitten, 
An di zu denken. 
Eoriolanns. 


An mich denken? Hängt fie! 
Vergäßen fie mic) lieber, wie die Tugend, 
Die unfre Priefter ihnen pred'gen! 
Aenenius. 
Du 
Verdirbſt noch alles. Nun, ich geh'! Ich bitt' dich, 


Sprich doch vernünftig mit dem Volk; ich bitt' dich. 
(Er geht ab. Zwei der Bürger treten wieder auf.) 


54 Coriolanus. 


Coriolanus (Menenius nachrufend). 


geh, fie ſich waſchen und die Zähne putzen! — 
a kommt ja fo ein Baar. — Du weißt, mein Freund, 
Weshalb ich hier bin. 

Erfier Bürger. 


Ya, das wiſſen wir. Aber fag’ und, was dich dazu gebracht hat. 

Eoriolanns. 
Mein eignes Verdienſt. 

Bweiter Bürger. 

Dein eigned Verdienſt? 

Coriolanus. 
Ja; nicht mein eigner Wunſch. 

Erſter Bürger. 

Was? nicht dein eigner Wunſch? 

Coriolanus. 


Nein, Freund! Es war noch nie mein Wunſch, die Armen mit 


Betteln zu beläſtigen. 
Erſter Bürger. 


Du mußt denken: wenn wir dir etwas geben, ſo hoffen wir, 


durch dich zu gewinnen. 
Coriolanns. 


Gut denn; bitte, — der Preis des Conſulats? 
Erſter Bürger. 
Der Preis iſt, freundlich darum zu bitten. 


Coriolanns. 
Freundlich? — Burger, ich bitte, laß mich Conſul werden. Ich 
kann dir Wunden gigen nmal unter vier Augen. — Deine 
Stimme, Bürger! Was fagjt du? 


Bweiter Bürger. 
Du follft fie haben, würbiger Mann. 
Goriolanus. 


Zopp! Zwei mwürdige Stimmen aljo ſchon erbettelt. Euer Al: 
moſen hab’ ih! — Lebt wohl. 


Erfer Bürger (zum andern). 
Das ift doch etwas mwunderlid. 
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Zweiter Bürger. 


Wenn ich fie noch einmal zu geben hätte — Aber meinetwegen. 
(Sie gehen ab. Zwei andere Bürger fommen.) 


Coriolanns. 


Sch bitte eu, wenn fih’3 mit dem Grundton eurer Stimmen 
verträgt, laßt mi Conſul werden! Ich habe, wie ihr jeht, den 
ıblihen Rod an. 

Dritter Bürger. 


Du haft dich um dein Vaterland Schön verdient gemacht, — und 
aſt dih nicht ſchön verdient gemadit. 


Eoriolanus. 


Dein Räthſel — ? 
Dritter Bürger. 


Du büt eine Geißel für feine Feinde gemwejen, und bift eine 
tuthe für feine Freunde geweſen! Die Wahrheit zu jagen, du halt 
a3 gemeine Volk nicht geliebt. 


Goriolauns. 


Ihr folltet mih um jo tugenphafter finden, daß ich meine Liebe 
iicht gemein gemacht habe! — Doch ich will meinem geſchwornen 
zruder, dem Bolfe, ſchmeicheln, um mir bei ihm eine beijere 
Reinung zu verdienen: das ift ja eine Eigenschaft, die fie hoch ſchätzen. 
Ind da ihnen in der Weisheit ihrer Wahl mein Hut lieber ift al? 
rein Herz, fo will ih mich auf das einſchmeichelnde Kopfniden 
‚ben, und mid fo nahäffenn al3 möglich mit ihnen abfinden; — 
as heißt, ich will die Zauberkünſte irgendeines Volksfreundes nad: 
ffen und an jeden, der fie egehrt, freigebig austheilen! Deshalb 
itt' ih euch, laßt mich Conful werden. 


Yierter Bürger. 


Mir hoffen in dir einen Freund zu finden, und deshalb geben 
oir dir unfre Stimmen von Herzen gern. 


Dritter Bürger. 
Du haft für dein Vaterland viele Wunden befommen. 
Coriolanns. 


Ich will eurer Kunde davon nicht das Siegel aufdrücken, daß 
ch fie euch zeige! Ich ſchätze eure Stimmen ſehr hoch — und fo be: 
äſtige ich euch nicht länger. | 
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Beide Bürger. 


Die Götter ſchenken dir Glüd, recht von Herzen! 
(Beide ab.) 


Eoriolanus. 


D füße Stimmen! — Lieber jollt’ ich fterben, 
Lieber verhungern, als den Lohn erbetteln, 
Der und von felbit gebührt! Was jteh’ ich bier 
In diefem Narrenkleid, um Hinz und Kunz 
Um ihr unnüges Ja zu bitten? Weil's 
Der Brauch fo will; — doch wenn in allem uns 
Der Brauch regierte, blieb’ ver Staub der Zeit 
Dermodernd liegen, bergehoher Irrthum 
Wüchſ' fo gen Himmel auf, daß nie die Wahrheit 
In überragen könnte! — Eh' ich ſo 

en Narren ſpiele, mag die Würd' und Ehre 
Ein andrer nehmen, der ihn ſpielen will! — 
Doch ich bin halb hindurch; ertrug ich das, 
Ertrag' ich auch den Reſt. 

(Drei andere Bürger kommen.) 


Hier — neue Stimmen! — 

Eure Stimmen! Seht, für eure Stimmen focht ich, 
Für eure Stimmen wacht' ih; für eure Stimmen 
Trag' ich zivei Dubend Narben und darüber, 
Mar mit in achtzehn Schlachten ; allerlei 
That ich für eure Stimmen. Eure Stimmen ! 
In allem Ernſt, ih möchte Conful fein. 

Fünfter Bürger. 

Gr hat große Saden gethan, jeder ehrlihe Mann muß ihm 

feine Stimme geben. 

Schster Bürger. 


Alto Laßt ihn Conful werden. Die Götter ſchenken ihm Glüd 
und ein Herz für da Boll! 


Alle. 


. Amen, Amen! — 


Gott fhüß’ dich, edler Conſul! 
Coriolanus. 


Wuürd'ge Stimmen! . 
(Die Piirger ab. Meneniuß tritt wieder auf, mit Brutuß und Sicinius.) 


AMAenenius. 
So, das iſt abgethan! Hier bringen die 


ui Bar tod 
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bunen dir des Volles Ya. Bleibt übrig, 
B du Iogleic, im Kleid der neuen Würde, 
- dem Senat ericheinft. 


Eoriolanns. 
St dies vorbei ? 
Sicinins. 


halt dem alten Bittgebrauch genügt. 
3 Volk gibt dir fein Ja und wird fogleich 
h dort verjammeln, wo man dich beitätigt. 


Eoriolanns. 
‚2? Im Senat? 
Sicinins. 
Ya dort, Coriolanus. 
Coriolanus. 
darf die Kleider wechſeln? 
Sicinins. 
Sa, du darfit es. 
Coriolanus. 
is ſoll ſogleich geſchehn; und dann, ſobald ich 
cch ſelber wieder kenne, zum Senat. 
Aenenins. 
) gehe mit dir. — Wollt ihr ung begleiten ? 
Brutus. 
ir warten auf das Bolt. 
Sicinins. 
Gehabt euch wohl! 
(Soriolanus und Menenius ab.) 


hat's nun; — und mich dünkt, fein Blick verrieth, 
ie's in ihm kocht. 
Brutus. 
Mit ſtolzem Herzen trug er 
er Demuth Kleid! — Willſt du das Volk entlaſſen? 
(Die Bürger treten wieder auf.) 
Sicinius. 


un, Freunde, habt ihr dieſen Mann gewählt? 
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Erſter Bürger. 
Sa, unfre Stinmen bat er. | 
Srutns. 
Mögen ihn 
Die Götter eurer Liebe würdig machen! 
Zweiter Bürger. 
Amen! — Nach meiner Ihmwachen Einfiht, als er 
Um unfre Stimmen bat, verhöhnt’ er und. 
Dritter Bürger. 
Gewiß; er hat und gradezu verjpottet. 
| Erfier Bürger. 
Nein, nein; das nicht; 's ift feine Art zu reden. 
Bweiter Bürger. 
Das meinſt vu aanz allen; jonft fagt ein jeder, 
Er hat uns ſchändlich mitgejpielt! €: mußte 


Uns feine Chrenmale zeigen, feine 
Für Rom empfangnen Wunven. 


Sicinius. 


Nun, das that er 
Doch ohne Zweifel. 
Alle (durcheinander). 


Nein! Es ſah ſie feiner. 
Dritter Bürger. 


Gr habe Wunden, jagt’ er, die er unter 

Vier Augen zeigen könnte; und dann ſchwenkt' er 

So recht verächtlich feinen Hut und fagte: 

„Ich möchte Conful fein; der alte Brauch 

Erlaubt es nicht, als nur durd eure Stimmen; 

Drum eure Stimmen!” Al wir eingewilligt, 

Da hieß es: „Dank für eure Stimmen — Dank euch — 
Ihr jüßen Stimmen — So, jegt hab’ ich fie, 

Jetzt laſſ' ih euch in Ruh!“ — War das fein Spott? 


Sicinius. 


Ya, wart ihr denn fo blind, es nicht zu ſehn? 
Oder ihr ſaht's, und wart fo dumm .gutherzig, 
Ihm doch eu'r Ja zu geben? 
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Brutus. 
Konntet ihr 
Denn nicht, wie euch gelehrt ward, zu ihm fagen: 
Als er noch ohne Macht war, nur des Staats 
Geringer Diener, war er euer Feind, 
Sprad gegen eure Freiheit und die Rechte, 
Die euch im Staat gehören; jetzt, am Gib 
Der höchſten Macht und Herrſchaft angelangt, 
Wenn er auch jest mit böſem Sinn der Feind 
Des Volks verbliebe, könnten eure Stimmen 
Euch jelbjt zum Sluhe werden? — Wenn ihr fagtet: 
Für feine wadern Thaten zwar verdien’ er, 
Was er begehrt; doch mög’ er au in Duld, 
Um eurer Stimmen willen, an euch denten, 
Den Haß in Liebe kehren, euer Freund 
Und euer Gönner fein! 
Sicinins. 
Wenn ihr fo fpradt, 
Wie man euch rieth, das hätt’ ihn gleich erprobt 
Und feinen Sinn geprüft: entweder ıhm 
Ein gütiges Verſprechen abgelodt, J 
An das im Nothfall ihr ihn mahnen konntet; 
Wenn nicht, ſo hätt' es ſeinen Trotz erbittert, 
Der irgendwelche bindende Bedingung 
Nicht leicht erträgt; und war er dann in Wuth, 
So nahmt ihr euren Vortheil wahr und ließt 
Den Zornbrand ungewählt. 
Brntus. 
Ihr ſaht, wie offen 
Er euch Verachtung zeigte, als er bat 
Und eure Liebe brauchte; und ihr meint, 
Euch werde nicht ſein Hohn jermalnen, wenn er 
Die Macht bat, e3 zu thun? — War denn fein Herz 
In all den Leibern? Hattet ihre nur Stimmen, 
Um gegen die Vernunft zu ſchrein? 
Sicinius. 
Ihr habt 
Bordem auf Bitten Nein gefagt — und jeßt, 
Ihm, der nicht bat, der euch verhöhnte, mwerft ihr 
Die font erflehten Stimmen hin? 
Dritter Bürger. 


Er ift | 
Noch nicht ernannt! Wir können’ noch verweigern. 
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Und wollen’3 auch! — Fünfhundert Stimmen |haff ich 
Aus dieſer Tonart. 
Erſter Bürger. 


Ich das Doppelte, 
Sammt ihrer Sippſchaft. 
Brutus. 


Macht euch eilig fort; 
Sagt dieſer Sippſchaft, einen Conſul hätten ſie 
Gewählt, der ihnen jedes Recht wird nehmen; 
Der ſie ſo ſtimmlos machen wird wie Hunde, 
Die man fürs Bellen ſchlägt und dennoch eben 
Zum Bellen hält. 

Sicininus. 


Laßt ſie zuſammenkommen, 
Und widerruft die übereilte Wahl 
Nah reifrem Urtheil! Spredt von feinem Stolz 
Und feinem alten Haß auf euh. Vergeßt nidit, 
Wie er das Bittgewand verächtlich trug, 
Wie freh er warb. Nur euer gutes Herz, 
An feine Dienfte denkend, hab’ euch fo 
Verblendet gegen dieſes fein Benehmen, 
Die ſpöttiſch achtungsloſe Form, worin 
Erin eingefleifhter Haß fi offenbarte. 


Brutus. 


Uns, den Tribunen, gebt die Schuld. Wir hätten, 
Gar feinen Einwurf duldend, euch gebrängt, 
Daß ihr ihn wählen mußtet. 

Sicinins. 


Sagt, ihr nahmt 
Ihn mehr auf unfer Machtwort, als geleitet 
Bon eigner wahrer Neigung. Im Gemüth 
Viel mehr mit dem beichäftigt, was ihr folltet, 
Als was ihr wolltet, wählt’ ihn eure Stimme 
Ganz gegen euer Herz. Gebt und die Schulp. 
| Brutus. 
Ja, ſchont uns nicht. Sagt, daß wir euch gepredigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 


Und nun wie lange ſchon; und welchen Stammes, 
Vom edlen Haus der Marcier — aus dem 
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Auch Ancus Marcius, Numa's Tochterjohn, 
Der nad Hoftilius König war, entjprofien. 
Auch Publiug und Duintus waren Marcier, 
Die und das beite Wafler hergeleitet; 

Und Cenſorinus — fo vom Volk genannt, 

Um ihn zu ehren; zweimal unfer Cenſor — 
Mar fein erhabner Ahn. 


Sicinins. 


Bon ſolchem Urfprung, 
Dazu durd eigne Thaten werth genug, 
So hoch geftellt zu werden, — legten wir 
Ihn euch and Herz. hr aber habt gefunden, 
Sein jegig Thun und fein vergangnes wägend, 
Daß er ein Feind euch bleibt, und widerruft 
Euer baftig Jawort. 


Brutus. 
Sagt: nie wär's geſchehn — 
Das wiederholt nur ftet? — wenn wir euch nicht 
Dazu verführt! — Und habt ihr euch vereinigt, 
Dann Schnell aufs Capitol. 
Alle. 


Das wollen wir! 
Saft allen thut’3 Schon Leid! 


(Die Bürger ab.) 
Brutns (ihnen nachſehend). 


Nur drauf und dran! 
Beiler, wir wagen’? jetzt, fie zu empören, 
ALS zaudernd no auf größern Anlaß marten! 
Menn er, nad feiner out, auf ihr Verweigern 
In Wuth geräth, dann nüße glei den Bortheil, 
Den uns jein Zorn gewährt. 


Sicinins. 


Zum Capitol! 
Wir wollen dort fein, eh’ das Volk hinaufftrömt; 
Und — wie's zum Theil auch ift — dies alles ſoll 
Ihr Wer erfdeinen, die doch mir geſtachelt. 


mo — — 
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Erste Scene. 
Rom. Straße. 


Hörner. Coriolanus, Aenenins, Comirinus, Titns Lartins 
Senatoren und Yatricter (treten auf). 
Eoriolanus. 
Aufidius aljo rüftete von neuem? 
Titus. 


Das that er, Freund; und darum eilten wir 
Den Frieden abzufchließen. 
Eoriolanus. 


So ftehn die Volsker wieder, wie fie ftanden: 
Bereit, fobald fih Anlaß bietet, uns 
Don neuem anzugehn! 
Cominins. 
Sie find fo matt, 
Daß wir zeitlebend, Conful, fehwerlich mehr 
Ihr Banner fliegen fehn. 
Coriolanus (zu Titus). 
Sahſt du Aufivius? 
Titus. 
Ich gab ihm Sicherheit; er kam und fluchte 
Auf feine Volsker, daß fie fo erbärmlich 
Die Stadt geräumt. In Antium lebt er jet. 
Eoriolanus. 


Sprad er von mir? 
Titus. 


Das that er, Freund. 
Coriolanns. 


Wie? Was? 
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Titus. 


oft er dir begegnet, Schwert an Schwert; 
er auf Erden nichts jo grimmig haſſe 
: di; verpfänden wollt’ er Hab und Gut 
' Nimmermwiederjehen, könnt’ er nur 
n Ueberwinder beißen. 
Eoriolanus. 
In Antium lebt er? 


Titus. 
Antium. 
Eoriolanus. 
t' ih doch Anlaß, dort ihn aufzufuchen, 
. feinem Haß zu ftehn! 
(Zu Titus.) 
Willlommen in Rom. 
(Steinius und Brutus treten auf, ihnen entgegen.) 
Eoriolauns. 
auf! Unſre Volkstribunen hier, die Zungen 
; großen Maules! — Ich veradhte fie; 
brüften fih mit ihrer Amtsgewalt, 
yr als wir dulden ſollten. 


Sicinins (tritt ihm in den Weg). ? 
Halt! Nicht weiter. 


Coriolanus. 


was iſt das? 
Brutus. 


Es iſt gefährlich, weiter 


Eoriolanus. 
Woher der jähe Wechjel? 


Menenins. 


gehn; zurüd! 


3 iſt geichehn? 
ECominius. 


rd er von Voll und Adel nicht beftätigt? 


u . Brutus. 
ninius, nein! 
Eoriolanus. 


Hatt’ ih das Ya von Kindern? 
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Erſter Senator. 
Gebt Raum, Tribunen; auf das Forum ſoll er. 
Brutus. 
Das Volk iſt gegen ihn empört! 
Sicinius. 


Nicht weiter, 
Sonſt tobt der Aufruhr. 


Eoriolanns. 


Sind fie eure Heerde? — 
Darf das noch jtimmen, was fein Jawort gibt, 
Und ruft dann wieder Nein? — Und ihr, was treibt ihr? 
u jeiv ihr Mund und lenkt nicht ihre Zähne? — 
abt ihr fie nicht gehetzt? 


Aenenius. 
Sei ruhig, ruhig! 
Coriolanus. 


Es iſt ein abgekartet Ding — Verſchwörung, 
Des Adels Macht zu brechen! Duldet das, 
Und lebt mit Böbel, der nicht berrfchen Tann, 
Noch ih beherrichen läßt! 


Srutus. 


Nenn’3 nicht Verſchwörung. 
Sie ſchrein, du habeſt ſie verhöhnt. Und damals, 
Als Korn umſonſt vertheilt ward, murrteſt du, 
Schmähteſt, die es begehrten, nannteſt ſie 
Des Adels Feinde, Schmeichler, Wetterfahnen. 


| Eoriolanns. 
Nun, das war längjt befannt. 
Srntus, 
Nicht allen. 
Coriolanus. 
Haſt du 
Sie jetzt belehrt? 
Brutus. 


Ich? ſie belehrt? 
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Eoriolanus. 


Du wärſt 
Der Mann für dies Geſchäft. 


Srutus. 


Vielleicht der Mann, 
In deinem dich zu meiltern! 


Eoriolanus. 


Nun, warum 
Sollt' ih dann Conſul fein? Bei diefem Himmel, 
Laß mich fo werthlos fein wie du, und mad mid 
Zu deinem Mittribun! 

Sicinins. 

Du thuft Schon wieder, 

Mas dir dad Boll empört. Willft vu ans Ziel 
Gelangen, da3 du fuchtelt, jo erfrage 
Dir den verlornen Weg in fanftrer Stimmung; 


Sonft wird du nie und nimmer Conful fein, (auf Brutu 8 zeigenb) 
Noch neben Dem Tribun! 


Menenins (ver Coriolan zu halten fudt). 
Nein — ſei'n mir ruhig. 
Cominius. 
Belogen iſt das Volk. — Nur vorwärts! — Solche Falſchheit 
Ziemt weder Rom, noch hat der Mann verdient, 
Daß man ihm ſchmachvoll tückiſch dieſen Stein wirft 


In ſeine Ehrenbahn! 
Coriolanus. 


Vom Korn mir ſprechen! — 
Dies war mein Wort, und wiederholen will ich's — 
Menenius. 
Nicht jetzt, nicht jetzt! 
Erſter Senator. 
Nicht jetzt in dieſer Hitze. 
Coriolanus. 
Nein, jetzt, bei meinem Leben! — Cole Freunde, 
Verzeiht mir — laßt die laun'ſche, ſtinkige Menge 
Nur mir ins Antlitz ſehn, der ihr nicht ſchmeichelt, 
Und ſich im Spiegel ſchaun! — Ich wiederhol's: 


Coriolanus. 5 
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Sie hätfchelnd, ziehn wir gegen den Senat 
Der Frechheit, der Empörung Unkraut auf, 
Und haben jelbit gepflügt, geitreut, gefäet, 
Da wir mit und, dem edlen Stand, fie mifchten: 
Uns, denen feine Macht noch Tugend fehlt, 
Als die wir jelbit an Bettler weggeworfen. 


Alenenins. 
Nun gut, nicht? mehr! 
Erler Senator. 
Wir bitten dich, nicht weiter. 
Eoriolanus. 


Nicht weiter? Wie! Hab’ ih mein Blut vergofjen 
Für diefed Land und feinen Feind geſcheut, 

So joll au meine Zunge, bis’ fie —* B8 
Mit dieſem Ausſatz hadern — den wir fürchten 
Und doch ſo recht uns zuzuziehn geeifert! 


Srutus. 


Du fprichft vom Volk, als wäreft du ein Gott 
Und kämſt zu ftrafen — nicht ein Menſch wie fie. 


Sicinius. 
Es wäre gut, wir fagten dies dem Volt. 
Menenins. 
Wie! Was er fo im Zorn —? 
Goriolanns. 


. Im Zorn! Und war id 
So janft wie mitternäht’ger Schlaf, beim Jupiter, 
Died märe meine Meinung. 


Sirinius. 


Il Cine Meinung, 
Cin Gift, das, wo e3 iſt, auch bleiben fol, 
Nicht andre noch vergiften! 

Eoriolanus. 
‚Bleiben ſoll“? 
Hört ihr den Waſſergott der Gründlinge? 
Hört ihr fein herrſchend Soll? | 
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| Cominius. 
's war ungefeklic. 
Eoriolanns. 


Sol’! — O du guter, bu unkluger Abel! 
hrbare Väter, — jo gedantenlo3! 

darum verlieht ihr dieſer Hydra Macht, 

sich ihren Mann zu wählen, der mit feinem 
jebieterifchen ‚‚ Soll” — als die Bofaune 

)e8 Ungeheuers — euch ins Antlig jagt, 

aß euren Strom er will zur Goſſe machen 

nd feinen Sumpf zum Strom? — Hat er die Mad, 
o tragt nun eure Schuld; wenn nit, erwacht 
u3 eurer blinden Trägheit! Seid ihr weiſe, 

o macht euch nicht zu Narren der Plebejer; — 
zeid ihr es nicht, legt ihnen Polſter hin 

uf eurem Gapitol! hr ſeid Plebejer, 

zenn fie die Senatoren; und fie find es, 

jenn, ihr und fie gemifcht, dad Ganze mehr 
ach ihnen ſchmeckt. Sie wählen fih Tribunen; 
sute wie Den da, der jein plumpes ‚Soll‘ 
infchleudert einer evleren Verſammlung, 

[3 je in Hellas herrſchte. Das, beim Zeus, 
a3 macht die Conſuln nichtig; und mir brennt 
as Herz, zu jehn, wenn zwei Gewalten baftehn 
nd feine herrſcht, wie bald Verderben zwifchen 
ie beide treten wird und durch die eine 

te andre niederwerfen. 


Cominius (ibn ungebulvig unterbredend), 
But; — zum Marktplatz! 
Goriolanus. 


3er immer rieth, das Korn der Vorrathshäuſer 
mfonjt binwegzugeben, wie’3 in Hellas 
umeilen Brauh war — 

‚Alenenius. 


Gut, ſchon gut; nicht weiter. 
Goriolanns. 


bwol das Bolf dort größre Macht befaß —- 
er, Sag’ ih, nährte Rebellion und reifte 
ren Staat zum Untergang! 
5% 
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Srutus. 


Was! Soll das Boll 
Dem feine Stimme geben, ber jo redet? 


Esriolanns. 


Ich geb’ euch meine Gründe, 

Mehr werth, al ihre Stimmen! — Jenes Korn 
War nicht Belohnung: denn fie wiffen wohl, 

Sie thaten nicht dafiir. Zum Krieg geworben, 

Als es dem Staat and Leben ging, da wollte 

Nicht Einer aus dem Thor. Die Art von PDienft 
Verdiente jchmwerlih Korn! Hernach im Krieg 

Ihr Meutern und Empdren, drin am meilten 

Ihr Muth fih zeigte, ſprachen nicht für fie! 

Daß fie jo oft und ohne jeden Grund 

Uns, den Senat, verllagten, konnte nicht 
So gütiger Schenkung Grund fein. Nun, was dann? 
Wie foll das Hirn der Menge eure Güte 
Verdauen? Laßt euch ihre Thaten jagen, 

Was fiher ihre Worte find: „Wir wollten’ 3; 

Wir find die größre Zahl; fie gaben uns 

- Aus Furcht, was mir verlangten!’ — So erniedern 
. Wir unfer Amt, find fhuld, daß unſre Vorficht 

Der Pöbel Furcht benennt — bis einft die Riegel 
Des Capitol? zerbreden und die Krähen 
Einfliegen, um die Adler zu zerhaden. 


Menenius. 
Genug, genug. 
Srutus. 


Im Uebermaß genug! 
Eoriolanus. 


Nein, hört noch "mehr: und wa3 nur Schwüre heiligt, 
Sei's göttlih oder menſchlich, ſoll's befiegeln! — 

Died Doppelherrenthum, wo eine Hälfte 

Mit Grund veradhtet, ohne jedes Recht 

Die andre triumphirt; wo Adel, Vorreht, Weisheit 
Nichts können ohne dieſes Ya und Nein 

Der allgemeinen Dummheit — da3 verfäumt 

Was wahrhaft noththut, und unbaltbar Schlechtem 
Gibt's freie Bahn. Wird fo der Zmed vereitelt, 
Gefhieht auch nicht? zum Zweck! Darum, ich bitt' euch, 
Ihr, die ihr minder zaghaft feid als meife, 
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Die ihr des Staates Weſen mehr verehrt, 
Als eine Aendrung fheut; die ihr dem langen 
Ein edles Leben vorzieht, und nicht fürchtet, 
Den Leib zu wagen an ein fislig Mittel, 
Wenn fonjt der Tod gewiß ift: reißt der Menge 
Mit eins die Zunge aus und laßt fie nicht 
"An diefem füßen Gifte leden! Cure 
Erniedrigung veritümmelt Recht und Wahrheit . 
Und raubt dem Staat die Reinheit, die ihm ziemt, . . 
Da er da3 Gute, das er möchte, nicht 
Zu thun vermag, meil ihn das Böſe hindert. 
Srutus. 
Er fprad genug. | 
Sirinins. 
Er fprah wie ein Verräther, 
Und als Perräther foll er Rede ftehn! 


Goriolanus. 


Elender du! Gritide dich Verachtung! — ” 
Was fol das Bolt mit den Tribunen? Diejen 

Kahlköpfen unterthan, verweigert's feinen 

Sebietern den Gehorfam. 's war im Aufruhr —- 

Mo nicht das Recht, mo nur die Noth Geſetz war — 

Als man fie wählte. Jetzt, zu befirer Zeit, 

Laßt uns behaupten: Recht ift wieder Recht! 

Und ihre Macht hinwerfen in den Staub. 


Bruins. 
Offner Verrath! 
Sicinius. 
Und Der ein Conſul? Nimmer! 
Brntus. 
He! die Aedilen her! — Laß ihn verhaften. 
‚(Ein Aedil tritt anf.) 


| Sicinius. 
Geh, ruf’ das Bolt! 
(Der Aedil ab.) 
Sb, in des Volkes Ramen, 
Verhafte dich als Neuerer und Verräther, 
AL Feind des Staats! Komm, folg’ mir — ich befehl! es — 
Um Rechenſchaft zu jtehn. | 


Eorivlanns. 
Meg, alter Bod! 
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Senatoren und patricier. 
Mir find ihm Bürgen. | 
ECominins. 
Meg die Hände, Alter! 
Euriolanus. 
Sort, morſches Ding, ſonſt ſchutil' ich dir die Knochen 


Aus deinen Kleidern. 
Sicinius. 


Helft, ihr Bürger! helft! 
Der Aedil tritt wieder auf, mit andern Aedilen und einem Bürgerhauf: 
Menenins. 
Mehr Achtung beiderfeitz ! 
Sicinius (au den Bürgern). 
Hier ift der Mann, 
Der alle Macht euch nehmen will! | 
Brutus. 
Ergreift ihn, 
Bürger. 
Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 
Dweiter Senutor. 
Waffen, bei Waffen, Waffen! 
(Ale drängen fi lärmend um Coriolanus.) 
Edle! Bürger! 


Zribunen! — Haltet ein! Sicinius, Brutus, 
Coriolanus! Bürger! 


Aedilen! 


Bürger (durcheinander). 
Ruhe! Ruhe! 


Aenenius. 


Was ſoll das werden? — Ich 
Bin außer Athem. — Geht die Welt denn unter! | 
Ich dring’ nicht durch. Sprecht ihr zum Vol, Tribunen — 
Coriolanus, ruhig! — 
Sprich, Freund Sicinius. 


Still, Ruhe! Stil! 


Sicinins. 
Hört mi, Bürger; rubig! 
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Bürger. 
Hört den Tribun! — Stil! ruhig! — Rede, rede. 
Sicinius. 


ze jeid daran, die Freiheit zu verlieren! 
arcius will fie euch nehmen — Marcius, - 
Den ihr zum Conful wähltet. 


Arnenins. 
Pfui, pfui! 
Das ift der Weg, zu zünden, nicht zu löfchen. 
Erfier Senator. 
Die Stadt zu fohleifen, alles zu zerjtören! 
Sicinins. 
Was ift die Stabt denn, ald das Volk? 
Bürger. 
Ganz recht! 
Das Voll, das ift die Stadt. 
Srutus. 


Durch allgemeinen 
Beihluß find wir als Obrigkeit des Volks 
Erwählt. 
Bürger. 
Und follt e8 bleiben! 
Menenius (begütigend). 
Nun, das dene’ ich. 
Eominins. 
Das ift der Weg, um Rom in Staub zu legen, 
Das Dach zu ftürzen auf das Fundament, 
Sin Zrümmerhaufen alle Orpnung zu 
Begraben! 
Siciuiga (au den Bürgern fortfahrend). 
Er verdient den Top. 
Brutns. 
Laßt uns 


Behaupten unfre Würde, oder fie 
Verlieren! — Hier erflären wir im Namen 
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Des Volks, dad und nah feinem Recht ermählt: 
Marcius verdient den Tod, in diefer Stunde. 


Sicinius, 
Drum nehmt ihn feit! Hin zum tarpejiſchen Felſen, 
Stürzt ihn von bort hinunter in den Top. 


Srutus. 
Greift ihn, Aedilen! 
(Coriolanus fegt ſich zur Wehr und ſtößt die Aedilen zurück.) 
Bbürger. 
Gib, ergib dich, Marcius! 
Menenius. 


Hört mich — ein Wort! Tribunen, hört, ich bitt’ euch, 
ur auf ein Wort! 
Die Ardilen. 


Still! — Ruhig! 
AAenenius. 
Seid in Wahrheit 
Das, was ihr ſcheint, des Vaterlandes Freunde, 
Und thut mit Mäßigung, was ihr ſo gewaltſam 
Mit eins verbeſſern wollt! 
Brutus. 
Die kalten Mittel, 
Die ſehr verſtändig ſcheinen, ſind nur Gift, 
Wenn ſo die Krankheit raſt. Legt Hand an ihn! 
Schleppt ihn zum Felſen. 
Coriolauus. 
Nein; hier will ich ſterben. 
(Er zieht ſein Schwert.) 
Es ſteht hier mancher, der mich fechten ſah: 


Kommt an! 
Verſucht nun an euch ſelbſt, was ihr geſehen. 
Menenins. 
Weg mit dem Schwert! — Laßt ihn für jetzt, Tribunen. 
Brutus. 


Legt Hand an ihn! 


(Die Aedilen und Bürger dringen auf Coriolanus ein.) 
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Alenenins, 


Helft, helft dem Marcius! Helft, 
Ihr bier vom Adel; helft ihm, Jung und Alt! 


Bürger. 

Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 
( Handgemenge. Die Tribunen, Aedilen und Bürger werben pinaußgetrieben. ) 
Alenenins (zu Goriolanusd). J 


Geh, mach dich fort, nach Haus; nur ſchnell hinwegl 
Denn ſonſt ift alles hin. 


Dweiter Senator. 
Seh! 
Coriolanus. 


Haltet Stand! 
Wir haben ebenſo viel Freund' als Feinde. 


Aenenius. 


J 


Soll's dahin kommen? 
Erſter Senator. 
Das verhüten die Götter! — 


Mein edler Freund, ich bitte, geh nad baus; 
Laß uns den Schaden heilen. 


Menenius. 
's iſt ne Wunde 


Für ung: du tannit dein eigner Arzt nicht ſein. 
Ich bitt' dich, geh! 


Cominius. 
Komm, geh mit uns hinweg: 
Coriolanus. 


O wären fie Barbaren — wie ſie's ſind, 
Wenn auch in Rom gezeugt! — nicht Römer — und fie find’3 nicht, 
Menn auch im Thor des Capitols geworfen! 


Menenins. 


Nimm deinen edlen Zorn nicht auf die Zunge; 
Geh! Unſre Zeit wird kommen. 


Coriolanus. 


Ihrer vierzig 
Schlüg' ich auf freier Bahn! 
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Aenenius. 
Mit zwei der Beſten 
Nähm' ich's noch ſelber auf — mit den Tribunen. 
Cominius. 
Doch hier iſt Uebermacht, ganz unermeßlich; 
Und Mannheit wird zur — wenn ſie gegen 
Ein ſtürzend Haus ni ſtem uit. Komm, dich fort, 
Eh' das Geſindel umkehrt! Raſt es erſt, 
Dann reißt es, wie geſtautes Waſſer, alles 
Was Damm war mit ſich weg. 
MAMeneninus. 
Ich bitt' dich, geh! 
Ich will verſuchen, was mein alter Witz noch 
Bei Leuten gilt, die keinen haben. Lappen 
Von jeder Farbe müſſen flicken helfen! 
Cominius. 
So komm! 
(Coriolanus geht mit Cominius und einigen Patriciern ab.) 
Erfier Patricier. 


Der Mann hat ſich fein Glüd zeritört. 
Menenius. 

Er iſt zu edel für die Welt! Er würde 
Nicht Zeus um feine Donner fehmeicheln, noch 
Neptun um feinen Dreizad. Herz und Zunge 
Sind ein: was drin gebraut wird, muß heraus; 
Und ift er zornig, fo vergißt er gleich, 
Daß er den Tod nur je hat nennen bören. 


, (Xärm binter ber Scene.) 
Ein bübfcher Lärm! 
Zweiter Patricier. 


Ich wollt’, fie lägen im Bett. 
Aenenius. 
ch wollt’, fie lägen in der Tiber! — Teufel, 
onnt’ er nicht freundlich fein? 
(Sicinius, Brutus und bie Bürger treten wieber auf.) 
Sicinins 
Wo ift die Viper, 
Die unfre Stadt entvölfern möcht’ und alles 
In allem fein? 
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Mruentus. 
Ihr würdigen Tribunen — 
Sicinius. 


Er ſoll hinunter vom tarpejiſchen Fels, 
Mit ehrner Hand! Er trotzte dem Geſetz, 
Drum braucht hier das Geſetz nicht weiter Zeugniß: 
Der Volksmacht ganze Strenge ſoll ihn richten, 
Die ihm fo nidtig dünkt! | 
Erfer Bürger. 
Er ſoll erfahren, 
Daß der Tribun des Volkes edler Mund iſt, 
Und wir die Hand. 
Die Bürger. 
Das ſoll er, ja! 
Menenius. | 
Freund — 
Sicinins 
Still! 
Menentins. 
Schreit doch niht Mord und. Tod, ftatt eurem Wild 
Still und befonnen nachzugehn! 
Sicinius. 
Wie kommt's, 
Daß du ihm halfſt, ſich fortzumachen? 
Arcnenins: 
GHört mid! 
Wie ih den Werth des Conſuls kenne, weiß ih 
Auch feine Fehler — 


Sicini us. 
Conſul? Welcher Conſul? 
Aenenius. 
Der Conſul Coriolanus. 
Brutus. 


Der ein Conſul! 


Die Bürger. 
Rein, nein! Nein, nein! 
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Aenenius. 


Wenn die Tribunen und 
Ihr, gute Bürger, mir Gehör vergönnt, 
-Nur um zwei Worte bitt’ ih! Und fie koſten 
Euch weiter nicht3 ala die verlorne Zeit. 


Sicinius. 


So fafl’ dich kurz; denn wir find feſt entichloflen, 
Den giftigen Verräther abzuthun! 

Ihn nur verbannen, wäre jtet3 Gefahr, 

Ihn bier behalten, unfer fichrer Tod; 

Drum ift beftimmt: er ftirbt noch heut‘. 


Menenius. 


Verhüten 
Die guten Götter, daß das edle Rom — 
So dankbar gegen die verdienten Kinder, 
Daß es in Jovis Buch gejchrieben fteht — 
Wie eine Rabenmutter unnatürlic 
Ihr eigen Kind verfchlänge! 


Sicinins. 


Gin Geſchwür 
Sit er, und muß hinweggeſchnitten werben. 


Alenenius. 


O nein; er ift ein Glied, das ein Geſchwür hat; 
Toödlich, e3 wegzuſchneiden, leicht, zu heilen. 
Was that er Nom, wofür er Tod verdient? 

Daß er Roms Feinde todtihlug? Alles Blut, 
Das er verlor — und das ift mehr, wahrhaftig, 
Als er noch hat; um manche Unze mehr — 

Da3 wart für Rom vergofjen. Sole er jeht 
Der Reit durch Rom verlieren — wie, dag wäre 
Uns allen, die es thun und die es dulden, 

Ein unauslöſchlich Brandmal. 


Zicinins. 
Ganz verkehrt! 
Srutus. 


Durchaus verdreht! Als er fein Land noch liebte, 
Da ehrt’ es ihn. 
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AMenenins. 


Der Fuß, der und gedient, 
Wenn er vom Krebs ergriffen wird, fo gilt er 
Nicht mehr, was er und war — ? | 


Srutns. 


Genug! genug! — 
Eilt in fein Haus ihm nad, reißt ihn heraus, , 
Daß nit das böfe Gift, nah feiner Art, 
Noch weiter um fi frefje! 


Menenins. 


Nur ein Wort noch! — 
Wenn diefe Tigerwuth da3 Unheil fieht, 
Das fie im Sprung geftiftet, wird zu fpät fie 
Blei an die Sohlen binden! — Gebt nad) Redt; 
Daß nicht Partei'n fih rotten — denn er ift 
Beliebt — und Rom durch Römerhand vermwüften! 


Srutus. 
Wenn das geihäh” — 
Sicinins. 


Was fprihft du? Hatten wir 
Denn nicht die Probe ſchon, wie er gehordht? 
Hedilen ſchlagen? Troß uns bieten? — Kommt! 


Menenius. 


Bedenkt nur dies: ſeit er ein Schwert kann ziehn, 

Wuchs er in Kriegen auf; er lernte nie 

Die Worte fihten, Mehl und Kleie wirft er 
eraus, fo wie ed fommt. Gebt mir Erlaubniß 
o geh’ ih zu ihm, und ich bring’ ihn euch, 

Mo er euch friedlich Rede fteht, in aller 

Form des Geſetzes und auf Leib und Leben. 


Erfier Senator. 


Der Weg ift menfhlih, würdige Tribunen! 
Der andre würde blutig ausgehn, und 
Der Anfang weiß fein Ende nicht! 


Sicinins. 


Menmius, 
So handle du denn als des Voll Beamter. — 
Ihr, Leute, legt die Waffen ab. 
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Brutus. 
Geht niht nah Haus! 
Sicinins. 


Aufs Forum hin! — Dort warten mwir auf did; 
Und bringft du Marcius nicht, fo gehn wir meiter 
Auf unferm erften Weg. 


Menenins. 


Ich bring’ ihn euch. 
(Zu den Senatoren.) 
Geht mit mir, ich erſuch' euch! Kommen muß er, 
Sonſt folgt das Allerſchlimmſte. 
Erſter Senator. 


Ja, zu ihm! 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 
Ein Zimmer in Coriolanus' Haus. 


Coriolanus tritt mit einigen Patriciern amt 


Coriolanus. 
Laßt ſie mir all' am Ohre zerren; Tod 
Am Rad mir drohn, an wilder Roſſe Ferſen; 
Auf den arpeſen Seid zehn Hügel thürmen. 
Daß ſich der Abgrund tiefer weitet, als 
Das Auge folgt: ich bleibe dennoch ſo 
Zu ihnen, wie ich war! 


Erſter Patricier. 


Und um ſo edler. 
(Volumnia erſcheint im Hintergrund.) 
Coriolanus. 
Mich wundert, daß die Mutter mir nicht beiſtimmt; 
Sie, die ſie immer lumpige Sklaven nannte, | 
Zu nicht? geihaffen als zum Pfennigſchacher, 
Und in Verfammlungen mit bloßem Haupt 
Zu gähnen und zu ſchweigen und zu ſtaunen 
Wenn einer meines Ranges fi erhöbe 
Bon Fried’ und Krieg zu reden! 
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(Bolumnia fommt in ben Vorbergrund.) u 
Ich ſprach von dir. 
Warum denn wünſchteſt du mich milder? Soll ic 
Mir felber untreu werden? — Lieber laß 
Den Mann mid fpielen, der ich bin. 


Yolumsia. 


D Sohn! 
Hätt’ft du dein Würdenkleid nur angelegt, 
Ch’ du es abgetragen! 


Coriolanus. 
Fahr' es hin. 
volumnia. 


Du konnteſt ganz der Mann ſein, der du biſt, 
aätt'ſt du's nur weniger geſ ucht zu ſein. 
ie hätten minder deinen Sinn gekreuzt, 
ätt'ſt du nur nicht gezeigt, wie bu * warſt, 


is ſie die Macht verloren, dich zu hindern. 
Eoriolanns. 
Hängt fiel 
volumnia. 


Ja, und verbrennt ſie! 
(Mmenenius und mehrere Senatoren treten auf.) 


Alenenins. 


Komm, fomm! Du warſt zu rauh, etma3 zu raub; 
Mußt hingehn und es befjern. 


Erfier Senator. 


Ja, du mußt: 
Thuft du es nicht, fo reißt ſich Rom in. Stüde 
Und gebt zu Grunde. 
volumnia. 


Bitte, laß dir rathen! 
Ich hab' ein Herz, ſo ungelent wie deins; 
Doch auch ein Hirn, das, was mein Jahzorn ſtiftet 
Hernach zum Veſſern Ientt. 


Menenins. 


Recht, edle Frau! 
Eh' er dem Pack ſich beugen ſollte, wenn nicht 
Die Fieberwuth der Zeit es forderte , 
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Den ganzen Staat zu retten, — eher führ' ich 
Sm meine Rüftung, die ich fnapp mehr trage. 


Coriolanus. 
Was ſoll ich thun? 
MAenenins. 
Zu den Tribunen gehn. 
Coriolanus. 
Und dann? Und dann? 
Menenius. 


Bereun, was du geſprochen. 
Coriolanus. 
Bor ihnen? — Bor den Göttern kann ich's nicht, 
Und ſoll's vor ihnen thun? 
volumnia. 
Du fühlft zu herriſch. 
Wohl kannſt du darin nie zu edel fein; 
Doch wenn die Noth befiehlt —! Du fagtelt cft, 
Im Kriege geben Ehr' und Lift zufammen 
Mie untrennbare Freunde. Nun, jo fag’ mir: 
Was thun fie denn im Frieden fich zu Leibe, 
Daß fie da Feinde find? ' 


Eoriolanns. . 
Bah! 
Alenenius. 
Out gefragt. 
Yolnmnia. 
Wenn es im Krieg nicht ehrlos ift, zu jcheinen 
Was du niht bift — und großer Zmede megen 
Gebraucht ihr diefe Lift — warum entehrt es, 
Denn aub im Frieden, wie im Krieg, ſich Lift 
Mit Ehre paart, da fie doch dort wie bier 
Gleich unentbehrlih ift? 
Eoriolanns. 
Wozu die Frage? 
Yolumnia. 


Weil jet dir obliegt, zu dem Volk zu reden; 
Nicht wie du felber vie gelehrt, noch was 
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Dein Herz dir eingibt: nein, mit Worten, die 
Nur deine Zunge’ lernte, — deinem Bufen 
Unedte Laute, Silben ohne Geltung. 
Das, wahrlih, fann fo wenig dich entehren, 
ALS eine Stadt durch gute Worte nehmen, 
An die du ſonſt 
Dein Glüd und Ströme Bluted wagen müßteft. 
Ich wollte gründlich mich verftellen, ſtünden 
Mir Glüd und Freunde auf dem Spiel und heifchten, 
Daß ich's in Ehren thäte. Hier vertret’ ich 
Dein Weib, dein Kind, den Adel, diefe Väter; 
Und du willft lieber unjern Zölpeln zeigen, 
Mie du die Stirne runzeln kannſt, als jchmeicheln, 
Um ihre Gunft zu erben, und zu ſchützen 
Was fonjt zu Grunde ginge! 

Menenius. 


Edle Frau! — 
Komm, geh mit uns. Sprich freundlich; rette ſo, 
Was jetzt nicht blos gefährdet, nein, was ſchon 
Verloren iſt! 
vVolumnia. 


Ich bitte dich, mein Sohn, 
Geh hin, mit dieſer Mütze in der Hand; 
Und halte ſie ſo tief — ja, ſo — dein Knie 
Die Steine küſſend: denn Geberden ſind 
In ſolcher Sache Reden, und das Auge 
Der Einfalt iſt gewitzter als ihr Ohr; 
Und ſo dein Haupt geſenkt, das oft ſich neigend 
Den Stolz des Herzens züchtigt — wie die reifſte 
Maulbeere, die man nur berührt, ſo fällt ſie — 
Sag' ihnen dann: ihr Krieger ſeieſt du, 
Im Lärm erwachlen; hab'ſt die ſanfte Art nicht, 
Die, wie du eingeftehft, geziemend fei, 
Und Piliht, fobald du ihre Gunft begehrft; 
Doh wollt du künftig ganz gewiß dich modeln 
Nach ihrer Art, fomweit Natur und Kraft 
Es irgend dir geftatten. 

Aenenius. 


Zhuft du das, 
Ganz wie ſie's fagt, dann find die Herzen bein; 
Denn fie verzeihn fo leicht, wenn man fie bittet, 
Als fie bedachtlos drohn. 
Coriolanus. 
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volumnia. 


Ich bitte dich, 
Geh, laß dir rathen! Wenn du lieber auch, 
Ich weiß, dem Feind in Feuerſchlünde folgteſt, 
Als ihm in einer Roſenlaube ſchmeicheln! — 
Hier kommt Cominius. 


Cominius (tritt auf). 


Auf dem Marktplag war ic. 
3 thut noth, Freund, daß ihr euch verftärkt; fonft hilft 
Nur Sanftmuth, oder Flucht. In Wuth ift alles, 
Aenenius. 
Nur gute Worte! 
Eominins. 
‘a, die könnten helfen — 
Wenn er fi zwingen kann. 
Yolumnia. 


Er muß und mill. 
Komm; fag’: ih will's, und geh! 
Eoriolanus. 


So foll ih ihnen 

Den nadten Schädel zeigen? joll dies Herz 
Mit fchnöder, feiger Bunge “ügen ftrafen, 
Die es verſchlucken muß? — Nun gut, ih thu’2. 
Do ftünd’ nur diefe Scholle auf dem Spiel, 
Der Marcius, — möchten fie zu Staub ihn ftampfen 
Und in die Winde ftreun! — Zum Marktplatz alſo. 
Ihr gebt mir eine Rolle, die ich nie 
Natürlich ſpielen Tann. 

' Eominius. 


Wir belfen nad. 
Yolumnia. 
Mein holder Sohn! du ſagteſt ſonſt, dich habe 
Mein Lob zum Krieger erjt gemaht! So fpiele, 
Nur um mein Rob zu haben, eine Rolle, 
Die du noch nie gejpielt. 


Goriolanns. 
— Ich muß es thun. 
Sort, meine Sinnesart! Einer Metze Geift 
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Komm über mid! Die Friegerifhe Kehle, 
Die wie die Trommel tönte, werd’ ein Pfeifchen, 
Dünn wie des Hämmling3, wie des Mädchens Stimme, 
Die Kinder einlullt! Schelmenlächeln mohne 
Auf diefen Wangen bier; Schulfnaben: Thränen 
Verdunkeln meinen Blid! Eines Bettler3 Zunge 
Reg’ fih im Munde; mein gepanzert Knie, 
Das nur im Bügel frumm war, beuge fih 
Wie mer „Gott lohn’3 euch“ jagt! — Nein, nein! ih will nidt; 
Will nicht des Buſens Wahrheit ſchänden, nicht 
Durch meines Leib? Geberdung meine Seele 
Für alle Zeit entadeln! 
Yolummia. 


Wie du millft. 

Bon dir zu betteln, ift mir größre Schande, 
Als dir von ihnen. Geh denn alles unter! 
Laß lieber deinen Stolz mich fühlen, Sohn, 
Als ftet3 Gefahr von deinem Troße fürchten! 
Des Todes fpott’ ich mit fo großem Degen 
Wie du. Thu mas du millft! Dein Muth war mein, 
Du fogft ihn mit der Milh, — doc deinen Stolz 
Haft du von dir. | 

Goriolanus. 


Gib dich zufrieden! — Mutter, 
Ich gehe auf den Markt; fchilt mich nicht mehr. 
Marktichreier will ich jein um ihre Gunft, 
Die Herzen ftehlen, und nah Haufe fommen 
Als Liebling aller Zünfte. Sieb, ich gehe. 
Grüß’ meine Frau. Ach Fehr’ als Sontul wieder, — 
Sonft glaube nie mehr, daß auch meine Zunge 
Etwas erfhmeicheln fann. 

Yolumnia. 


Thu, was du willft! 
(Sie geht ab.) 
Eominius. 
Fort! Die Tribunen warten. Rüſte dich, 
Recht milde zu entgegnen; denn fie haben 
Noch härtre Klagen, hör’ ih, gegen dich, 
Als die di ſchon belaiten. 


Eoriolanns. 


Mild', it die Lofung! — Bitte, laßt und gehn. 
6* 
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Laßt fie mit Lügen mich verflagen, — id 
Will ehrenfeſt entgegnen! 
Aenenius. 
Ja, doch milde. 
Eoriolanns. 


Gut, milde fei’3 denn; milde. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene, 
Das Forum. 


Siciuins und Brutns (treten auf) 


Srutus. 


Der Hauptpunft fei: daß er tyrannifche 
Gewalt erjtrebt! Und wenn er hier und ausweicht, 
Treib ihn mit feinem Boltshaß in die Enge; 
Und daß man jene Beute nie vertheilte, 
Die man den Volskern abnahm. 
(Ein Aedil tritt auf.) 
Wird er kommen? 


Acdil. 
Er kommt. 
Srntus. 


Und wer begleitet ihn? 
Acdil. 


Der alte 
Meneniu3 und die Senatoren, die 
Ihn ftet3 begünitigt. 
Sicinins. 

Halt du ein Verzeichniß 
Bon allen Stimmen, die wir und verschafft, 
Nah Köpfen aufgezählt? 

Acdil, 


Es liegt bereit. 
Sicinins. 
Haft du nah Tribus fie gefammelt? 
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Acdil. 
Ya. 


Sicinius. 


So rufe nun fogleidh das Bolt hierher! 

Und hören fie mich fagen: „So foll’3 fein, 

Nah der Gemeinen Fug und Recht”? — ſei's nun 
Verbannung, Gelobuß’ oder Tod — dann laß fie 
„Geldbuße“ rufen, wenn id) Buße fage, 

„Tod!“ wenn ich fage: Tod! — und auf ihr altes 
Vorrecht vertrauen und die gute Sade. 


Acdil, 
Ich will fie unterweijen. 
Brutus. 


Und ſobald fie 
Im Schreien find, gib ihnen nicht mehr Rub; 
Dring mit verworrnem Lärm auf ungejäumte 
Vollſtreckung deſſen, was mir ausgerufen. 


Aedil. 
Gut. 
Sicinins. 


Mach ſie feſt, und unſerm Wink bereit, 
Wann immer wir ihn geben. 
Brutus. 
Schnell ans Werk! 
(Der Aedil geht ab.) 
Reiz ihn nur glei zum Born! Er ift gewohnt, 
Zu fiegen, und fein Theil zu IDiderfpreden. 
Einmal erhigt, gibt's Teinen Zügel mehr, 
Um ihn zu mäßigen; dann fpriht er aus, 
Was er im Herzen hat: und mas drin jtedt, 
Huft und den Hals ihm breden. 
(Soriolanud, Menenius, Cominius, Senatoren und Batricier treten auf.) 
Zicinius. 
Dort kommt er ſchon. 


Menenins (u Coriolanus). 
Nur ſanft, ich bitte dich. 
Coriolanns. 


Ne wie ein Hausknecht, der für einen Heller 
gehn Schurken einftedt! — — Mögen unfre Götter 
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Die Stadt beſchirmen, und die Richterſtühle 

Mit biedern Männern füllen! unſre etzen 

Mit Liebe! unſre Tempel mit dem Prunk 

Der Friedenszeit, und nicht mit Krieg die Straßen! 


Erſter Senator. 
Amen! 
Aenenius. 


Ein edler Wunſch. 
(Der Aedil tritt wieder auf, mit ihm bie Bürger.) 
Sicinius. 
Kommt näher, Bürger! 
Aedil. 
Hört die Tribunen an. Gebt Acht! — Still, ſag' ich! 
Coriolanns. 
Erſt hört mich an. 
Beide Tribunen. 
So ſprich denn. — Ruhig! Still! 
Cariolannus. 
Werd' ich nicht weiter angellagt, als jetzt? 
Wird Alles hier entſchieden? 
Sicinius. 
Erſt gib Antwort, 
Ob du dem Spruch des Volle dich unterwirfit, 


Die Sprecher anerfennft, und willig bift, 
Die Strafe des Geſehes zu erdulden 


Für die Vergehen, die man dir beweiſt? 
Coriolaunus. 

Das bin ich willens. 

Aenenius. 


Hört, Bürger, hört! Er ſagt, das iſt er willens. 
Bevenkt den Maffendienft, den er gethan! 

Denkt an die Wunden, die fein Körper trägt, 

Wie Gräber auf dem Friedhoff. 


Eoriolanns. 


Dornenrige, 
Schrammen zum Lachen! | 
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Mßenenius. 
Und bedenkt auch dies: 
Wenn er nicht redet, wie ein Bürger ſollte, 
So ſpricht er wie ein Krieger. Nehmt die Rauheit 
Des Tones nicht für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie geſagt, wie's einem Krieger anſteht, — 
Beſſer, als euch der Haß! 


Cominius. 
Schon gut; genug. 
Coriolanus. 


Was iſt geſchehn, daß ich, von allen Stimmen 
Als Conſul anerkannt, nun ſo entehrt bin, 
Daß ihr mein Amt mir nehmt zur ſelben Stunde? 


Sicinius. 


Antworte uns! 
Eoriolanus. | 
Sp ſprich! — 's ift wahr, das ſollt' ic. 
Sicinius. 
Wir zeihn dich böslichen Verſuchs, die alten 
Behörden Roms und gültig Recht zu ſtürzen, 
Und dich tyranniſcher Herrſchaft anzumaßen; 
Verräther biſt du drum am röm'ſchen Volk. 
Eoriolanus. 
Berrätber? Wie? 
Menenius. 
Nur mäßig! — Dein Verſprechen! 
Coriolanus. 
Der tiefſten Hölle Glut verſchling' das Volk! 
Ich ihr Verräther? — Schmähender Tribun, 
Und ſäßen tauſend Tod' in deinem Auge, 
In der geballten Fauſt Millionen, doppelt 
Soviel auf deiner lügneriſchen Zunge — 
* Antlitz ſagt' ich dir: du net! — 0 frei 
nd furdtlos, mie ich zu den Göttern bete. 
Sicinins. 


Hörft du es, Volk? 
Die Bürger. 


Zum Fels! zum Feld mit ihm 
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Sicinius. 


Nur fill! — Wir brauchen keiner neuen Klage. 
Was ihr ihn thun faht und ihn reden hörtet — 
Mie er euch fluchte, eure Diener jchlug, 

Sein Schwert hob gegen das Gefeg, und hier 
Den Richtern troßt, die ihn verhören jollen — 
Das alles, offner, ſchlimmſter Hochverrath, 
Verdient den härtiten Top. 


Brutus. 


Doch meil er fi 
Um Rom verdient gemadht — 


Gorislanus. 
Was ſchwatzeſt du von 


Verdienſt? 
Brutnus. 


Ich ſag' es, denn ich weiß es. 
Coriolanus. 


Du? 
Menenins. 


Iſt das die Faſſung, die du deiner Mutter 
Verſprochen? 
Cominins. 


Hör', ich bitte dich — 
Coriolanns. 


Ich will 
Nichts weiter hören. Laß ſie rufen: Tod 
Vom ſteilen Fels, Verbannung, Schindung, Kerker 
Mit Einem Gran den Tag, und ſo verſchmachten — 
Ich will mir ihre Gnade nicht erkaufen 
Mit Einem guten Wort! mein Herz nicht zähmer 
Für ein Geſchenk von ihnen, könnt' ich's für 
Men „guten Morgen‘ haben! | 


Sicinius (zu ven Bürgern fortfahrend). 


Meil er denn 
So viel als er vermocht, zu mancher Zeit 
Das Volk befeindet, Mittel aufgefucht, 
. Ihm feine Macht zu rauben, und fich heut’ 
Gewaltſam mwiverfegt, — nicht nur im Antlig 
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Des heil’gen Rechts, nein, gegen feine Diener, 
Die e3 verwalten: in des Volles Namen 

Und kraft Zribunenredht3 verbannen mir 

Aus Rom ihn, augenblidiihd. Bei Gefahr, 
Geftürzt zu werden vom tarpej’ihen Fels, 
Betret’ er nie die Thore diefer Stabt! 

In des Volles Namen: Alfo foll es fein. 


Die Bürger (durchemander). 
So joll e3 fein! So fol es fein! — Hinweg mit ihm! — 
Er ift verbannt, und alſo foll es fein! 


Eominins. 
Hört mid, ihr Bürger, Freunde aus dem Voll — 
Sicinins. 
Er ift verurtheilt; nichts mehr! 
Cominius. 
Laßt mich reden. 
Ich war euer Conſul, und Rom kann an mir 
Die Male feiner Feinde fehn! ch liebe 
Des PVaterlandes Wohl mit wärmrer Liebe, 
Seiliger und tiefer als mein eigne3 Leben, 


Mein theures Weib und ihres Leibes Kinder, 
Die Schäte meine? Blut3! Drum, wenn id) fage — 


Zicinius. 
Wir willen, mas du willſt! Nun, wenn du fagteit —? 
Brutns. 


Zu fagen ift nicht? mehr. Er ift verbannt, 
Als Feind des Volks und feines Vaterlandes. 
So foll e3 fein! 

Die Bürger. 


So foll es fein! So foll es fein! 
Eorislanns. 


Plebejerhunde! deren Hauch ich haſſe 

Mie —* Sümpfe Dünfte; deren Liebe 

Wie unbegrabner Leihen Aas mir it, 

Das mir die Luft verpeitet! — Ach verbann’ euch! 
Pleibt hier mit eurem Unbeſtand! Jedwedes 
Gerücht durchſchüttle euer Herz! Das Niden 
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Von eurer Feinde Helmbuſch fächle euch 
Verzweiflung zu! Bleib euch die Vollmacht, eure 
Bertheid’ger zu verbannen — bis zuletzt 

Eu'r Unverftand, der hört erft wenn er fühlt, 
Unfähig wie ihr feid euch felbit retten, 

Die ihr euch ſelbſt befriegt, — als Sklaven euch 
Elend dahingibt an ein andres Volk, 

Das ohne Schwert euch niederwirft! — Um euch 
Veracht' ih Rom; — fo wend' ich meinen Rüden! 
Es gibt auh draußen eine Welt. 


(Er geht ab; Cominius, Meneniud, dbieSenatoren und Batricier folgen ihm.) 
Acdil, 
Des Volles Feind ift fort, ift fort! 
Die Bürger. 
Berbannt iſt unfer Feind! iſt fort! Juchhe! 
(Sie jaudgen und werfen ihre Mügen.) 
Sicinins. 
Geht, ſeht ihm nah, zum Thor hinaus; und folgt ihm, 
Wie er euch fonjt mit allem Hohn verfolgte! 
Kräntt ihn, wie er’3 verdient! — Laßt eine Wache 
Uns durch die Stadt begleiten. 
Die Bürger. | 
Kommt! Ihm nach! 
Laßt uns am Thor ihm nachſehn! Kommt! — Die Götter 


Beſchützen unſre trefflichen Tribunen! 
(Alle ab.) 


Vierter Aufzug. 





Erste Scene. 
Rom. Vor dem Thor. 


Coriolanns, Yolumnia, virgilia, Menenius, Cominins um 
mehrere junge Patricier (treten auf). 
Coriolanus. 


Nein, weint nicht mehr. Ein kurz Lebwohl! — Das Thier 
Mit hundert Köpfen ſtößt mich weg. — O Mutter, 
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Mo ift dein alter Muth? Du fagtelt fonit, 

Das Unglüd fei der Prüfjtein der Gemüther; 

Gemeine trag’ aud ein gemeiner Menſch: 

Auf ftiller See, da fegle jedes Boot Ä 
Mit gleicher Kunſt; — doch wenn des Schidjald Schläge 
Ins Tiefite treffen, dann gelafjen bleiben, 

Das fordre einen edlen Geiſt! Du füllteft 

Mich fonft mit Lehren an, — mer die erfaßt, 

Der trag’ ein unbezwinglich Herz im Buſen. 


Virgilia. 
D Himmel! o Himmel! 
Goriolans. 


Nein, ich bitte dich — 
-Yolumnia. 


Treff alle Zünfte Roms die rothe Peſt, 
Geh das Gewerk zu Grunde! 


Coriolanus. 


Nun, nun, nun! 
Man wird mich lieben, wenn man mich vermißt. 
Nein, Mutter — rufe jenen Muth zurück 
Von ehedem, da du zu ſagen pflegteſt: 
Wärſt vu das Weib des Hercules geweſen, 
Sechs feiner Thaten hätteft du gethan 
Und ihm die Hälfte Schweiß erſpart! — Cominius, 
Friſch auf! Gott Ship’ did. Mutter, Fräu — lebt wohl! 
Mir wird’3 noch gut ergehn. — Du alter treuer 
Meneniu3 — deine Thränen find gefalzner 
Als die von Jüngern, und den Augen ſchädlich! — 
Mein weiland Feloherr, 
Ich hab’ dich ftarr geſehn, und du erlebteit 
Mandy herzverhärtennd Schaufpiel; fage dieſen 
Betrübten Fraun: um unvermeiblih Unglüd 
Zu weinen jei fo thöricht wie zu laden! — 
Du weißt ja, Mutter, all mein Wagniß war - 
Dein Troft und deine Freude. Glaube feit, 
Geh’ ih auch jegt allein — gleich einem Drachen 
Im einfam öden Sumpf, den alle fürchten 
Und wenige gejehn — dein Sohn wird jtet3 
Den Pöbel überragen, oder fallen 
Durch Tück' und Hinterlift! 
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Yolnmnia. 


Mein Erftgebomer, 
Wo willſt du hingehn? Nimm für eine Weile 
Cominiu3 mit! Beltimme dir ein Biel, 
Statt wild dich jedem Zufall preißzugeben, 
Der unterweg3 dich anfällt. 


Eoriolanns. 
D ihr Götter! 
Cominius. 


Auf einen Monat geh' ich mit; wir ſuchen 
Dir einen Wohnort aus, wo du von uns 

Und wir von dir vernehmen. Bringt die Zeit 
Dann einen Anlaß, dich zurüdzurufen, 

Sp muß man niht um Einen Mann die Welt 
Durchſuchen, und die Gunft der Zeit verlieren, 
Die Schnell erfaltet, wenn ihr Schüglmg fehlt. 


Eoriolanus. 


Nein, lebe wohl! Du baft jchon deine Sabre, 

Und bift des Kriegs zu fatt, um noch mit einem, 

Der ungefättigt it, herumzuſchweifen. . 

Bring nur mih aus dem Thor! — Komm, jüßes Weib, 
Geliebte Mutter, ihr erprobten Freunde; 

Bin ich hinaus, fo jagt: Lebwohl! und lächelt. 

Ich bitt euch, kommt. Ihr hört von mir, folang’ 

Ich überm Boden bin; und nie was andres, 

ALS was dem alten Marcius gleicht. 


Menenins. 


Sp würdig, 
Wie man’s nur hören kann! — Laßt un? nicht weinen. — 
Könnt’ ih nur fieben Jahr’ herunterſchütteln 
Bon diefen alten Knochen, — bei den Göttern, 
Ich folgte dir auf Schritt und Tritt! 


Eoriolanns. 
Gib mir 
Die Hand! — Une kommt! 
(Ale ab.) 
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Abseite Scene. 
Rom. Straße nahe am Thor. 


Sicinins, Srutns und ein Aedil (treten auf). 


Sicinins (zum Kebilen). 
a fie nad Haus! Marcius ift fort; — nicht weiter. 

Ser Adel ift aereizt; wir ſahn's, fie nahmen 
Für ihn Partei. 

Srutus. 

Wir zeigten unfre Macht; 

Seht, da's geſchehn ift, laßt ung zahmer fcheinen, 
Als während es gefchah. 

Sicinius. 

Drum fchid’ fie beim. 

Sag’ ihnen, fort fei nun ihr großer Yeind, 
Uno fie in ihrer alten Kraft! 

Brntus. 


Entlaß ſie. 
(Der Aedil geht ab. Bon ber andern Seite treten Volumnia, Virgilia unb 
Menenius auf.) 


Brutus. 
Hier kommt die Mutter. 
Sicinius. 
Lab und gehn. 
Srutus. 
Weshalb? 
Sicinius. 
Man ſagt, ſie ſei verrückt. 
GBrutnus. 
Sie ſahn uns ſchon; 
Geh nur gradaus. 
volumnia. 
Ha, gu daß wir euch treffen! 
Lohn' alles aufgehäufte Weh der Götter 
Euch eure Liebe! 
Menenins. 


Still doch! Nicht fo laut. 
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volumnia. 


Könnt’ ih vor Weinen nur, ihr ſolltet hören — — 
Doch ſollt ihr etwas hören! 
(zu Brutu3, ber fih davonmachen will) 


Wilft du fort? 
Yirgilia (zu Sicinius). 


Auch du, du bleibft! — Hätt! ih die Macht, das auch 
Zu meinem Mann zu jagen! 


Sicinins. 
Wie, jo männiih? 
volumnia. 


Ja, Narr; iſt das 'ne Schande? — Seht den Narren! — 
War nicht ein Mann mein Vater? War der deine 
Ein Fuchs vielleicht, — daß du den Mann verbannteſt, 
Der für ſein Rom mehr Wunden ſchlug, a als du 
Nur immer Worte fpradit? 


Sicinius. 
O güt'ger Himmel! 
Yolumnia. 


Mehr edle Wunden, al3 du Huge Worte; 

Und zu Roms Heil! — Ich age dir — doch geh — 
Nein, bleibt noch beide! Wär’ mein Sohn nur in 
Arabien, in der Hand fein gutes Schmert, 

Und vor ihm deine Sippichaft! 


Sicinins. 
Nun, was dann? 
Yirgilia. | 
Mas dann! Er würde dein Geſchlecht vertilgen. 
Yolnmnia. 


Baltard’ und alles! — O der gute Mann, 
Was er für Wunden trägt für unfer Rom: 


Menenius. 
Komm, komm! Sei ruhig. 

Sicininus. 
Ich wollt', er hätte ſich dem Land bewährt, 
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» er begann, und nicht das edle Banpd, 
3 er geſchlungen, jelber aufgelöft. 
Brntus. 
3; wünſch' ich auch. 
Yolumnia. 
„Das wünſch' ih auch!“ — Ihr hetztet 
Pöbel auf! Katzen, vie feinen Werth | 
gut veritehn, wie die Myſterien ich, 
unferm Stern der Himmel will verbergen. 
Brutus. 
ım, laß una gehn. 
Yolumnia. 
Ya, gebt, ich bitt’ euch, geht! 
habt ein Heldenwerk gethban! Doc hört nod: 
hoch das Capitol da3 kleinſte Haus 
Rom bier überragt, fo überragt 
n Sohn — der Gatte diefer rau, hier diefer, 
t ihr — den ihr vertrieben habt, euch alle. 
Brntus. 
mn gut. Wir gehn. 
Sicinins. 
Was laffen wir und hegen 
einem Weib, das nicht bei Sinnen ilt? 
(Die Tribunen gehen ab.) 
Yolumnia. 
mt mein Gebet mit euh! — 
ätten doch die Götter nichts zu thun, 
meine Flüche zu erfüllen! — Träf' ich fie 
einmal täglich, meine Seele würd’ es 
dieſer Laſt, die fie bevrüdt, erleichtern. 
Aeneninus. 
gabit es ihnen tüchtig ; und wahrhaftig, 
halt auch Grund! — Speiſt ihr bei mir zu Nadıt? 
Yolumnia. 
n Mahl iſt Schmerz und Wuth! So zehr’ ih an 
jelbft und mweide mich zu Tod. — Doch gehn mir! 
diefes weiche Wimmern; Elag’ wie ich, 
Grimm, wie Suno! — Kommt! 
Aenenins. 


D Schande, Schandel. 
(Alle ab.) ' 
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Rritte Scene. 
Straße zwischen Rom und Antium. 


Ein Kömer und ein Volsker (treten von verfäienenen Seiten auf). 


Kömer (bleibt ftehen). 


Ich kenne di, Freund, und du mih auch! Dein Name, den! 
ib, iſt Hadrian. 
volsker. 


So iſt es, ja! — Wahrhaftig, ich erinnere mich nicht mehr. 
Römer. 


Ich bin ein Römer; aber ich diene gegen fie, wie du. SKennit 
du mih nun? 


Yolsker. 
Nikanor? — Nein. 
Römer. 
Doch; der bin id. | 
volsker. 


Du hatteſt mehr Bart, als ich dich das letzte mal ſah! Aber 
deine Sprache macht mir deine Züge kenntlich. Was gibt's denn 
Neues in Rom? Ich hab' eine Weiſung von der Regierung der 
Volsker, dich dort aufzuſuchen; du erſparſt mir eine Tagereiſe. 


Römer. 


Es hat einen gewaltigen Aufſtand in Rom gegeben: das Bolt 
gegen Eenatoren, Patricier und Abel. 


Yolsker. 


Hat es gegeben? Iſt's denn ſchon zu Ende? Unſere Regie: 
rung denkt das nicht: fie rüften mit aller Macht zum Krieg und 
boffen, noch in der Hite ihrer Entzweiung über fie zu fommen. 


Kömer. 


Der Hauptbrand ift gelöfht; aber eine Kleinigkeit kann ihn 
wieder in Flammen ſetzen. Denn den Bornehmen gebt die Ver: 
bannung dieſes würvigen Coriolanus jo zu Herzen, daß fie in der 
beiten Stimmung find, dem Volt alle Gewalt zu nehmen und ihnen 
ihre Tribunen für immer zu entreiken. Dies glimmt unter der 
Aſche, kann ih dir fagen, und ift faſt reif, um aufs beftigfte 
auszubrechen. | 

Volske. 

Coriolan verbannt? 
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Römer. 

‘a, verbannt. 
Yolsker. 

Nikanor, du wirft mit diefer Nachricht willlommen fein. 
Römer. 


Für die Volsker ift jegt gutes Wetter! Ich habe jagen hören, 
ie beite Zeit, eine Frau zu verführen, ift, wenn fie fih mit ihrem 
Mann überworfen hat. Euer tapfrer Tullus Aufidius wird fich recht 
n diefem Krieg ‚eisen fönnen, da fein großer Gegner, der Corio⸗ 
anus, bei den Römern abgevantt ift. 

Yolsker. 

Es kann ihm nicht fehlen. Ich bin ganz glüdlih, dir fo unver: 
nuthet zu begegnen! Du baft mein Bejchäft erledigt, und ich mill 
yich nun mwohlgemuth heimgeleiten. 

Römer. 

Zwiſchen jet und dem Abendeſſen werd’ ich dir noch erjtaunliche 
Dinge von Rom erzählen — lauter Bortheile für ihre Feinde. 
Ihr habt ſchon ein Heer auf den Beinen, fagit du? 

dYolsker. 

Ein wahrhaft Töniglihe® Heer! Die Genturionen und ihre 
Mannſchaft in die Quartiere vertheilt, und ſchon im Sold; in einer 
Stunde können fie marfchbereit fein. 

Römer. 

Das freut mich zu hören; und ich denke, ih bin der Mann, 
yer fie fogleich in Bewegung ſetzen wird! Alſo herzlich willkommen; 
ehr vergnügt über deine Gefellichaft. 

Yolsker. 

Du nimmſt mir das Wort aus dem Munde. Ich hab’ am 

neiften Urſach, über deine vergnügt zu fein. 
Kömer. 
Gehn mir mitjammen. 


Vierte Scene, 
Antium. Bor Aufivius’ Haus. 


Eoriolanus tritt auf, in fchlechter Gewandung , verkleidet und verhüllt. 


Eoriolanns. 


Ein ſchöner Drt ift dieſes Antium. 
D Stadt! ich ſchuf dir deine Witwen. Manchen, 
Coriolanus. 7 
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Der dieſer prächt'gen Häuſer Erbe war, 
ört' ich in meinen Schlachten wimmernd ſterben. 
rum kenne du mich nit; daß nicht die Weiber 
Mit Küchenfpeeren, Buben nicht mit Steinen 
In kindiſchem Kampf mich tödten ! 
(Ein Bürger tritt auf.) 
Sei gegrüßt. 


Bürger. 
Auch du. 
Eoriolanns. 


| Ich bitte, zeig’ mir, wo der große 
Aufivius wohnt. Sit er in Antium ? 


Bürger, 


Ya; und bewirthet heut’ die erjten Bürger 
Sn feinem Haus. 
Eoriolanns. 
Wo ift fein Haus, ich bitte — ? 
Bürger. 
Dies da, vor dir! 
Eoriolanus. 


Ich danke dir. Leb' wohl. 
(Der Bürger geht ab.) 

D Melt, wie du dich drehſt! Geſchworne Freunde, 
Die in zwei Bufen, ſcheint's, Ein Herz nur tracen, 
Die Haus und Bett und Mahl und Arbeit theilen, 
Gepaart wie Zwillinge, in ew’ger Liebe, — 
Zur felben Stunde reißt ein Zwiſt um nicht? 
Sie zu ergrimmter Feindfchaft auseinander. 
Und milde Feinde, denen Haß und Wuth 
Den Schlaf geftohlen, und Vernichtungsplane, — 
Ein Zufall, eine Laune, nicht ein Ei werth, 
Macht fie mit Eins zu Herzendfreunden und 
Verſchwägert ihre Häufer. So aud ich! 
Ich halle meiner Väter Stabt, und die 
Der Feinde juh’ ih auf! — Ich will hinein. 
Schlägt er mid) tobt, fo übt er nur fein Redt; 
Nimmt er mich auf, mill feinem Land ich dienen. 
j (Er geht in das Haus hinein.) 
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Fünkte Scene, 
Antium. Halle in Aufidius' Haus. 
Muſik hinter der Scene. Ein Diener (tritt eilig auf.) 


Erſter Diener. 


Mein, Wein, Wein! Was ift das für Aufwartung! Ich 
Haube, die Burſche fchlafen. 
(Geht wieber ab.) 


Bweiter Diener (tritt auf). 
Mo ift Cotus? Der Herr ruft nad) ihm. Cotus! 
(Geht wieder ab, — Coriolanus tritt auf.) 
Coriolanus. 
Sin ſchönes Haus. Das Felt rieht gut. Doch ich 
Seh’ wie ein Gajt nicht aus! 
(Der erfte Diener fommt zurüd.) 
Erfier Diener. 
Mas mwillft du, Freund? Wo kommſt du her? Hier ift fein 
Platz für di ; bitte, geh hinaus. 
Eoriolanns (für fih). 
Ich habe beſſern Willkomm nicht verdient, 
Denn Goriolanus heiß’ ich. 


(Der zweite Diener tritt wieder auf.) 
Bweiter Diener. 
Wo tommft du ber, Burſche? Hat der Thürfteher feine Augen 
m Kopf, daß er ſolche Gefellen einläßt ? — Bitte, mach dich fort. 
Goriolanus. 
Dinmeg ! 
Bweiter Diener. 
Hinweg? —- Geh du hinmeg. 
Eoriolanus. 
Du wirſt mir läftig ! 
Bweiter Diener. 
Bilt du fo trogig? Da foll man doch gleich mit dir reden ! 


Bibt dem erften Diener einen Wink. Ein britter Diener tritt auf, und 
trifft mit dem er ften zuſammen, der eben hinaus will.) 


Dritter Diener. 
Was iſt das für ein Kerl? 
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Erſter Diener. 


Ein fo ſeltſamer Kerl, wie ich je einen geſehen babe! 4 
fann ihn nicht aus dem Haufe kriegen. Bitte, ruf doch ven 
Herm ber. 

Dritter Diener. 


Was haft du bier zu ſuchen, Burſch? Bitte, cher’ dich hinaus, 
Eoriolanns. 
Laßt mich hier ftehn! Ach rühr' den Herd nicht an. 
Dritter Diener. 


Mer bift du denn ? 
Eoriolanns. 
Ein Mann von Stande. 
Dritter Diener. 
Ein erftaunlih armer Mann von Stande! 
Goriolanns. 
Gewiß, der bin ich. 
Dritter Diener. 
Ich bitte dih, armer Mann von Stande, jucdh’ dir einen an: 
dern Unterfiand; bier it kein Platz für did. Ich bitte did, 


fher’ dich fort! Komm! 
(Faßt ihn am Arm.) 


Eoriolanns. 


Geh deinem Amt nad; geb, und ftopfe dich 


Mit kalten Biffen ! 
(Stößt ihn von ſich.) 


Dritter Diener. 
Mas, du willft nicht ? (sum zweiten Diener) Bitte, fag’ doch dem 
Herrn, was er bier für einen feltjamen Gaft hat! 
Dweiter Diener. 
Das will ih thun. | 
| (Geht ab.) 
Dritter Diener. 
Wo mwohuft du ? 
Eoriolanns. 


Unter dem großen Baldachin. 
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Dritter Diener. 
Unter dem großen Baldadin ? 
Eoriolanıs. 
Ja. 


Wo iſt das? 


Dritter Diener. 


Coriolanus. 
An der Stadt der Geier und Krähen. 
Dritter Diener. 


In der Stadt der Geier und Krähen? — Was das für ein 
Ejel it! — Dann wohnſt du wol auch bei den Dohlen ? 


Goriolanus. 
Nein ; ich diene nicht bei deinem Herrn. 
Dritter Diener. 
Mas, Kerl? MWillft du mit meinem Herrn anbinven ? 
Eoriolanns. 
Ya; 's ift doch anftändiger, al3 mit deiner Herrin anzubinden. 
Du ſchwatzeſt und —8 — nimm deine Schüſſel und warte 
auf! Hinaus! 


(Gr ſchlägt ihn und jagt ihn hinaus. — Aufidius und ber zweite Diener 
treten auf.) 


Anfidins. 

Mo ift der Menſch? 

Bweiter Diener. 

Hier, Herr. Ich hätte ihn wie einen Hund binausgeprügelt, 
ih wollte nur die Herren da drin nicht ftören. 

Anfidins. 

Wo fommft du ber? Was mwillit vu? Dein Name? — Warum 

ſprichſt du niht? Sprih, Menſch: dein Name ! 
Coriolanns (feinen Mantel auseinanderſchlagend). 

Tullus, wenn du noch jetzt mich nicht erkennſt, wenn dir mein 
Anblid nicht jagt, welcher Mann ic bin, fo zwingt mid) "pie 
Nothwendigkeit, mich felbft zu nennen. 

Anfidins. 


Nun? Dein Name? 
(Die Diener ziehen ih, auf Aufidius' Wink, in den Hintergrund gurild,) 
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Coriolanus. 


Ein Name böfen Klangs für Volsker-Ohren, 
Und widrig für das deine. 


Aufidius. 


Sprich: dein Name? 
Du haſt ein grimmig Ausſehn; deine Miene iſt 
Gebieteriſch. Obwol zerfetzt das Tauwerk, 
Scheinſt du ein wackres Fahrzeug. Nun, dein Name? 


Coriolanus. 
Mach' dich bereit, die Stirn zu runzeln. Kennſt du 
Mich no?» 
Aufidius. 
Ich kenn' dich nicht. Dein Name? 
Coriolanus. 


Mein Nam' iſt Cajus Marcius, der dir ſelbſt 
Zumeiſt, und allen Volskern, ſchweres Unheil 
Und Leid gethan; mag dir's mein dritter Name 
Bezeugen: Coriolan! — Die ſchweren Kriegsmühn, 
Die Todsgefahren, alles Blut, das ich 
Vergoſſen für mein undankbares Land, 
Lohnt diefer Name nur: ein herrlih Denkmal 
Und Zeugniß für den bitterlihen Haß, 
Den du mir fhulvig bit! Ich habe nichts 
Als diefen Namen mehr. Die Wuth des Volks, 
Bon unferm feigen Abel zugelaſſen, 
Der mich verrietb, fie hat den Reit verzehrt; 
Da fie es duldeten, daß Sklavenſtimmen 
Aus Rom hinaus mich zifhten! — Dieſes Schidjal 
Führt mid an deinen Herd. Nicht dab ich hoffte — 
Verſteh mich wohl — mein Leben zu erhalten: 
ga ih den Tod gefürdtet, hätt’ ich dich 

on allen Menſchen allermeift gemieben ! 
Nein — nur mein Haß auf fie, die mich verbaunt, 
Nur Rache führt mich ber. Haft du ein Herz 
Bol Grimm in dir, das all dein Unbeil rächen 
Un» deines Landes Wunden ftopfen will, 
© eile dich, und laß mein Elend dir 
Bon Nugen fein ; laß meinen Rachedienſt 
Für did zur MWohlthat werden! Denn ich mil 
Mit aller Höllengeifter Wuth mein eigen 
Derpeitet Land befämpfen. Doc mofern 
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jied nicht wagen willft, und müde bift 

Glüd zu prüfen — dann, mit einem Wort, 
ı bin au ih des Leben? müd' und fatt, 
biete diefe meine Kehle dir 

deinem alten Haß. Du wärſt ein Thor, 
nicht zu fpalten! Denn ich habe dich 

Haß verfolgt, hab’ deines Landes Herzblut 
Strömen abgezapft, und daß ich lebe, 

eine Schmach, e3 fei denn daß ich lebe, 
Dienfte dir zu thun. 


Anfidius. 


D Marcius, Marcius! 
jedes Wort von dir hat eine Wurzel 
alten Neids aus meiner Bruft geriflen. 
ı Jupiter aus jener Wolle riefe: 
ft wahr!“ ich glaubte feinem Spruch nicht mehr 
dir, du edler Marcius. Lab die Arme ' 
dieſen Leib mich: Schlingen, gegen ven 
‚ feiter Schaft wohl hundertmal zeriprang, 


Mond mit Splittern rigend ! Hier umfchließ’ ich 


Amboß meined Schwert? ; und ringe nun 
vader und fo heiß mit deiner Liebe, 

je mein eiferfücht’ger Muth gerungen 

deiner Tapferkeit. Ich jage dir: 

iebte meine Braut ; nie feufzt’ ein Mann. 
treu’rer Seele; — doch dich hier zu fehn, 
Soler, ſchwellt mein iaucgend Herz noch höher, 
da mein neuvermähltes Weib zuerjt 

meine Schwelle trat. Du Mars, fo höre: 
haben ein gerüſtet Heer ; ich wollte 

einmal dir den Schild vom Arm haun, oder 
meinen dran verlieren. Zmölfmal haft du 
heimgeſchickt, und jede Nacht feitdem 

mt’ ih von Zweikampf zwifchen dir und mir; - 
lagen beib’ in meinem Schlaf am Boden, 
Helme los, die Kehlen angepadt — 

todt von nichts erwacht’ ih. — Werther Marcius, 
hätt’ ich meiter feinen Streit mit Rom, 

daß fie dich verbannten, — alles Volt 

zwölf bis fiebzig böt’ ich auf, wie Sturmflut 
undantbare Rom zu überſchwemmen 

Krieg bis in das Herz! O Tomm, tritt ein; 
n unfrer Senatoren Freundeshand, 
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Die eben bier find, mir Lebwohl zu jagen, 
Bor meinem Aufbruch gegen eure Gaue, 
Wiewol noch nicht auf Rom. 
Coriolanns. 
Ihr fegnet mi, ihr Götter ! 
Aufidius. 
Willſt du alſo, 

Du einz'ger Mann, dein eigner Rächer ſein, 
So nimm die Hälfte meiner Macht; beſtimme — 
Nach deiner Einſicht, da du deines Landes 
Stärke und Schwäche kennſt — dir ſelbſt den Weg: 
Ob an die Thore Roms zu pochen, oder 
Sie an entlegnen Punkten heimzuſuchen, 
Um ſie zu ſchrecken, eh' du ſie vernichteſt! — 
Doch komm hinein. Laß mich dich ihnen erſt 
Empfehlen, die ihr Ja zu deinen Wunſchen 
Nicht mweigern werden. Tauſendmal mwilllommen ! 
Und mehr mein Freund jet als nur je mein Feind — 
Und, Marcius, das war viel, Deine Hand! Willlommen ! 
(Soriolanus und Aufidius gehen ab. — Die beiven Diener kommen wieber 

in den Vordergrund.) 

Erfier Diener. 

Das ift eine feltfame Veränderung ! 


weiter Diener. 

Bei diefer meiner Hand, ich hatte die Abfiht, ihn mit einem 
Prügel zu ſchlagen; und doc ahnte mir, daß feine Kleider falſch 
über ihn ausfagten. 

Erfier Diener. 

Was für einen Arm er hat! Er vrehte mich zwiſchen feinem 
Finger und feinem Daumen herum, mie wenn einer 'nen Brumm: 
treifel auffegt. 

Bweiter Diener. 

Na, ich jah gleich an feinem Gefiht, daß was Bejonveres in 
ihn ftedtel Er batte dir eine Art von Gefiht, fand ih — ih 
weiß nicht, wie ich es benennen foll. 


Erfier Diener. 


Das hatte er; er ſah aus, wie wenn — Ich mill mich hängen 
laſſen, wenn ih nit dachte: in dem ftedt mehr, ald du denfft. 
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Bweiter Diener, 


Das that ih auch, wahrhaftig! — Er ift ohne Frage der außer 
ordentlihfte Mann in der Welt. 


Erſter Diener. 


Ich glaub’3 wol! Aber einen größern Krieger al er, den 
kennſt du doch aud. 
Dweiter Diener. 


Men? unfern Herrn? 

Erfler Diener. 
Na, das iſt keine Frage. 

3weiter Diener. 
Der wiegt ſechs ſolche auf! 

Erſter Diener. 


Na, dad nun aud nicht; aber ich halte ihn für den größern 
Feldherrn von beiden. ° 


Bweiter Diener. 


Weißt vu, man kann nicht recht jagen, mie man’3 nennen fol ! 
Für die Vertheivigung einer Stadt, da ift unfer Feldherr vorzüglich. 


Erfler Diener. 


Ya, und für den Angriff aud ! 
(Der dritte Diener tritt wieder auf.) 


Dritter Diener. 


Kerle, ih kann euch Neuigkeiten erzählen! Neuigkeiten, ihr 
Spigbuben ! 
Erfler und zweiter Diener. 


Was, mas, was? Laß hören. 
Dritter Diener. 


Ich möchte fein Römer fein, — von allen Nationen am letzten! 
Ich wäre ebenfo gern zum Tod verurtheilt. 


Die beiden Andern. 
Warum? Warum? 
Dritter Diener. 


Nun, er ift da, der unfern Feloheren fo oft gewalkt hat — 
der Cajus Marcius. 
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Erſtet Diener. 
Warum ſagſt du: der unſern Feldherrn gewallt hat? 
Dritter Diener. 


Ich will nicht ſagen, daß er ihn gewalkt hat; aber er hat ihm 
immer ſeinen Mann geſtanden! 


Bweiter Diener. 


Ah was — mir find ja Freunde und Kameraden, — er war ihm 
immer zu ftart! Das hab’ ich ihn felber jagen hören. 


Erfier Diener. 


Gr war ihm e ftart, graben um da3 Wahre von der Sache 
zu jagen. Vor Eorioli hadte und zadte er ihn wie eine Carbonade. 


Bweiter Diener. 


Und hätt’ er was von einem Kannibalen gehabt, er hätt’ ihn 
wol nod gebraten und aufgefrellen. 


Erfier Diener. 
Aber was fonit noh Neues? 
Dritter Diener. 


Nun, da drin ftellen fie fih mit ihm an, wie wenn er des 
Mars Sohn und Erbe wäre. An ver Tafel obenan gefeßt ; Teiner 
der Senatoren richtet eine Frage an ihn, ohne daß fie mit bloßem 
Kopf vor ihm daftehn. Unfer Feldherr felbft, der thut, als wenn er 
feine Geliebte wäre; berührt feine Hand, wie wenn er gejegnet 
würde, und dreht dad Weiße im Auge heraus, wenn der Marcius 
ſpricht. Aber der Bodenſatz meiner Neuigkeiten ift: unfer Feldherr 
it mitten durdhgefähnitten, und nur noch die Hälfte von dem, was 
er geſtern war: denn der andere hat mit ihm Dalbpart gemadht, 
auf Wunfh und Zuftimmung der ganzen Tafel. Er mill gehn, 
jagt er, und den Thorhüter von Rom an den Obren zaufen! Er 
will alles vor fich nievermähn und feinen Weg zu einer Wüfte machen. 


Bweiter Diener. 
Und er. ift der Mann danach, es zu thun, wie irgendeiner. 
Dritter Diener. | 


E3 zu thun? Freilich wird er’3 thun! Denn feht, Leute, 
er bat ebenfo viele Freunde als Feinde ; und diefe Freunde, Leute, 
jozufagen, wagten nur nicht, verfteht mid) — wie man zu fagen 
legt — ſich als feine Freunde zu zeigen, fo lange er in Degras 
ivi war. 
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Erſter Diener. 
Degradivität? Was ift das ? 
Dritter Diener. 


Aber wenn fie erft wieder feinen Helmbufch obenauf fehn, Leute, 
und den Mann in jeinem Feuer, da werden fie aus ihren Höhlen 
herauskriechen, wie Kaninchen nad dem Negen, und alle mittanzen. 


Erfker Diener. 
Aber wann geht’3 denn los? 
| Dritter Diener. | 

Morgen — heute — jetzt! Ihr werdet heut’ Nachmittag die 
Trommel ſchon jchlagen hören ; fozujagen, als lebten Gang bei 
ihrer Mahlzeit, der noch abgethban werden muß, ehe fie ſich den 
Mund wifchen. 

Bweiter Diener. 

Nun, fo kriegen wir doch wieder eine muntere Welt! So ein 
Friede taugt * nichts, als Eiſen zu roſten, die Schneider zu ver⸗ 
mehren und Balladenſänger auszubrüten. 

Erſter Diener. 

Laßt und Krieg haben, jag’ ih! Der und Frieden find wie 
Zag und Nacht. Der Krieg iſt luftig, lebendig, gejprädig, da 
fann man fih austoben! Der Friede ift die reine Appplerie und 
Lethargie ; ſtumm und taub, fchläfrig, didhäutig ; bringt mehr Ba: 
ftarde zur Welt, als der Krieg Menſchen todtichlägt. 

Bweiter Diener. 


Sp ift ed! Und wenn man, in einer Art, jagen kann, ber 
Krieg ift ein Nothzüchter, jo läßt fih auch nicht leugnen, daß der 
Friede ein rechter Hahnreimader ift. 

Erſter Diener. 
Ya, und er macht die Menfchen giftig aufeinander. 
Dritter Diener. 


Warum? Weil fie einander dann weniger nöthig haben. Krieg, 
für mein Leben! Ich hoffe, Römer follen noch fo mohlfeil 
werben wie Volsker! — Sie ſtehn auf, fie ftehn auf. 


Alle 
Hinein, hinein ! hinein ! 
(Ale ab.) 
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Sechste Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
Sicinins und Brutus (treten auf). 


Zicinius. 


Wir hören nichts von ihm und brauchen auch 
Ihn nicht zu fürdten. Seine Mittel fchlafen, 
Seht, wo das Bolt in Ruh’ ift, da3 zuvor 
Sturm war. Wir befhämen feine Freunde, 
aß alles jo im Gleiſe geht. Sie fähen, 
Und wenn fie felbft auch drunter litten, lieber 
Empörerhaufen durch die Straßen ftürmen, 
Als daß der Handwerksmann im Laden fingt 
Und froh der Arbeit nachgeht. 
(Nenenius erfheint im Hintergrund.) 


Brutus. 
Ya, wir griffen 
Bur rechten Zeit es an! — Iſt dad Meneniu ? 


Sicinius. 
Er iſt's. O, der iſt ſehr geſchmeidig worden 
Seit damals! 

(Menenius tritt näher.) 
Guten Tag! 
Menenius. 
Ich grüß' euch beide. 
Sicinius. 


Euer Coriolanus wird nicht ſehr vermißt, 
Als nur von ſeinen Freunden! Rom beſteht, 
Und würde ſtehn, und wär' er noch ergrimmter. 


Menenius (gebrüdt). 


's iſt alles gut! Und könnt' noch beſſer ſein, 
Hätt' er ſich fügen können! 


Sicinius. 
Nun, wo ſteckt er? 
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Menenius. 


Ich weiß von nichts. Sein Weib und ſeine Mutter 
Vernehmen nichts von ihm. 
(Mehrere Bürg er treten auf.) 


Die Bürger cftehen bleibend, zu ben Tribunen). 


Die Götter mögen 
Euch beide ſchützen! 
Sicinius. 


Guten Abend, Nachbarn. 
Brutus. 
Euch allen guten Abend! Guten Abend! 
Erſter Bürger. 


Wir, unſre Fraun und Kinder ſollten auf ⸗ 


Den Knieen für euch beten. 
Sicinius. 
Laßt's euch wohlgehn! 
Brutus. 
ye guten Nachbarn! Hätte Coriolanus 
uch fo geliebt wie wir! 
Die Bürger. 
Der Himmel ſegn' euch ! 
Die Tribunen. 
Lebt wohl, lebt wohl. 
(Die Bürger geben vorüber.) 
Sicinius. 
Das iſt doch eine beſſre, ſchönre Zeit, 
Als da die Burſche durch die Straßen rannten 
Und Mord und Tod ſchrien. 


Brutus. 


Cajus Marcius war 
Ein tapfrer Mann im Feld; doch unverſchämt, 
Von Stolz gebläht, ehrgeizig ohne Grenzen, 
Voll Eigenliebe — 
Sicinius. 


Und er wollte Herr 
Von Rom ſein, er allein. 
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AMAenenius. 
Das glaub' ich nicht. 
Sicinius. 


Zu unſrer aller Jammer hätten wir's 
Erfahren, wär’ er Conſul erſt geweſen! 


Brutus. 


Die Götter haben's abgewandt; und Rom 
Steht feit und ficher obne ihn. 
(Sin Aedil tritt auf.) 
Aecdil. 


Tribunen, 
Da ift ein Sklave, den wir feitgenommen, 
Der meldet, daß ind römijche Gebiet 
Die Volsker mit zwei Heeren eingebrochen ; 
Und mit der ganzen Wuth des Kriegs verwüſten 
Sie alles vor ſich ber. 
Aenenins. 
Das it Aufidius ; 
Bon unfre® Marcius Verbannung hört’ er, 
Und ftredt nun wieder feine Hörner aus! 
Er zog fie ein, jo Lange Marcius da war; 
Da zeigten fie fich nie 
Sicinins. 
Geh doch; was ſchwatzeſt 
Du da von Marcius! 
Srutus. 


Laß den Lügner peitjchen ! 
Es Tann nicht fein; die Volsker wagen’3 nicht. 


Menenins. 


„Es kann nit fein!” — Wir willen aus der Chronif, 
Es Tann jehr gut fein! Drei Erempel kenn' ich 
Aus meiner eignen Zeit. Sprecht mit dem Burjchen, 
Ch’ ihr ihn ftraft, und fragt ihn, wo er’3 her hat; — 
Ihr könntet fonft die eigne Kundſchaft peitichen 
Und einen Boten haun, der euch vor erniter 
Gefahr euch hüten beißt. 

Sicinins. 


Nein, nein! ich glaub’3 nicht; 
Ich weiß, es kann nicht fein. 
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Srutus. 
Es ift unmöglich. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Die Senatoren gehn in großer Eile 
Aufs Capitol! 's ift eine Nachricht da, 
Die alle bleib macht. 
Sicinius. 
Nichts als dieſer Sklave ! 
Beitiht ihn wor allem Boll! — Nur fein Beridt, 
Sein dumme Heben ! 
Bote. 
Würd'ger Herr, des Sklaven 
Bericht beſtätigt ſich! Und man erzählt 
Noch mehr, noch Schlimmres — | 
Sicinius. 
Was für Schlimmeres ? 
Bote. 
Es wird von vielen Zungen dreift behauptet — 
Wie wahr, das weiß ih niht —, daß Marciuß mit 
Aufidius vereint auf Rom heranzieht, 
Und daß er Rache ſchwört, vom ältiten Greis 
Herunter bis zum Süngiten. 
Siciuins (ſöttiſch). 
Aeußerſt glaublich! 
Brutus. 
Nur ausgeſtreut, damit die ſchwache Menge 
Des guten Marcius Rückkehr wünſchen ſoll! 
Sicinins. 
Das iſt der ganze Kniff. 
Menenius. 
s iſt unwahrſcheinlich! 
Eh' Er ſich mit Aufidius verträgt, 
Kann ſich der tollſte Gegenſatz vereinen. 
(Ein zweiter Bote tritt auf.) 
Bote. 


Man bittet euch, aufs Capitol zu kommen! 
Ein fürchterliches Heer, geführt von Marcius, 
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Begleitet von Aufivius, tobt und mwüthet 

Durch unfre Gauen, dringt bereit3 berar,, 

Verbrennt und plünvdert alle, was fie finden. 
(Sominiu% tritt auf.) 


Cominius (u den Tribunen). 
Ihr habt e3 gut gemadht ! 
Menenius. 
Was gibt's? Was gibt's ? 
&ominius. 
gebt mitgeholfen eure Töchter ſchaͤnden, 
ie Dächer Roms auf eure Schädel fchmelzen, 
Bor euren Nafen eure eignen Weiber 
Entehrt zu fehn — 
Alenenins. 
Mas gibt’ 3? Mas gibt's ? 
Cominius. 
Die Tempel weggebrannt, und eure Rechte, 
Auf die ihr pochtet, in ein Bohrerloch 
Hineingejagt: — 
Aeuenius. 
Ich bitte dich, was gibt's? — 
ch fürcht', ihr habt es jhön gemadt! — Was gibt's? 
b Marcius wirklich mit den Volskern — 
Cominius. 


Ob? 
Er ift ihr Gott! Er führt fie wie ein Weſen, 
Das nicht Natur, das eine andre Gottheit 
Erſchuf, die's befjer Tann. Die Leute folgen 
Ihm gegen und Gezücht fo wohlgemuth, 
Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen 
Und Mepger Fliegen tödten. 


Alenenius (zu den Tribunen). 


Nun, das habt 
Ihr gut gemadt, ihr und die Schurzfell- Bürger ! 
Die ihr auf? Maul des Handwerks und den Athem 
Von Knoblaucfreflern fo zu pochen wußtet ! 
Comininus. 


Jetzt wird er Rom euch um die Ohren ſchütteln. 
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Alenenins. 
Wie Hercules die reifen Aepfel fchüttelte. 
Das habt ihr gut gemadht ! 
’ Brutus. 

Iſt's denn gewiß? 
Cominius. 

O ja! Ihr werdet ſchon erblaſſen, eh' 

Ihr's anders findet! Alles röm'ſche Land 


Fällt ganz vergnüglich ab; wer widerſteht, 
Wird nur verlacht für ſeine tapfre Dummheit 


Und ſtirbt als treuer Narr. — Wer kann ihn tadeln? 


Und ſeine Feinde finden was an ihm. 
Aenenius. 


Sin find wir alle, wenn der edle Mann 
iht Gnade übt. 


Cominins. 


Mer fol ihn darum bitten ? 
Hier die Zribunen können's nit, aus Schande ; 
Das Volt verdient von ihm Erbarmen wie 
Der Wolf vom Schäfer ; feine beften Freunde, 
Denn fie ihm fagen wollten: „Schone Rom!’ 
So riefen fie ihn an, wie die ed müßten, 
Die jeinen Haß verdient, und würden aljo 
Sih ihm ald Feinde zeigen. 


Menenius. 


Das ift wahr ! 
Wenn er den Feuerbrand mir in mein Haus wirft, 
So hab’ id nicht die Stirn zu jagen: Bitte, 
Hör auf! — Ihr habt was Schönes angerichtet, 
hr und das ganze Handwerk! Ya, ein jchönes 
MWerf eurer Hände! 
Eominins. 
So ind Zittern habt ihr 
Das gute Rom gebradht, daß es noch nie 
So bülflo2 war. 
Die Tribunen. 
Sagt nicht, daß wir es thaten. 


Coriolanus. 
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Menenius. 


So? Waren wir's? Wir liebten ihn; — doch recht 
Wie feige Thiere — nicht wie Ritter — wichen 
Mir eurem Pad, das aus der Stadt ihn ziſchte. 


ECominins. 


Ich fürchte fehr, fie heulen bald ihn wieder 
Herein! Aufidius, in der Welt der zweite Mann, 
Folgt feinem Wink, als dient! er unter ihm. 
Verzweiflung ift die ganze Kraft und Kriegskunſt, 
Die ihnen om entgegenjeßen Tann. 

(Ein Haufe von Bürgern tritt auf.) 


Menenins. 


Hier kommt dad Bad! — Und ift Aufivius mit ihm? — 
Ihr jeid es, die die Luft verpeſtet, als ihr 

Die jhmier'gen, ftinfigen Mützen warft und jchriet: 
Verbannt fer Coriolan! — Fett fommt er wieder, 

Und jede Haar auf feiner Krieger Haupt 

Wird euch zur Geifel werden! So viel Narren, 

Als Mützen flogen, wird er niederhaun, 

Zum Lohn für eure Stimmen! — Nun, was thut’3 ? 
Wenn er und all’ zu Einer Kohle brennte, — 

Wir haben e3 verdient. 


Die Bürger. 
Ya, böfe Zeitung 
Erſter Bürger. 
Was mid betrifft — als ich gejagt: Verbannt ihn! 
Da jagt ih: Schade drum! | 
Zweiter Bürger. 
Das that ich auch. 
Dritter Bürger. 


Das that ih auch; und die Wahrheit zu fagen, das thaten 
viele von und. Was wir thaten, das thaten wir zum allgemeinen 
Beiten; und wenn wir aud freiwillig zu feiner Berbannung zu: 
jtimmten, fo iſt's doc gegen unfern Willen geſchehn. 


Cominins. 
Ihr ſeid ein ſchönes Volk, ihr Stimmen! 
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Menenins (zu ben Tribunen). 


Gut 
Gemacht, vortrefflih, — ihr und eure Meute ! 


(zu Cominiuß) 
Gehn mir aufd Capitol ? 
Cominius. 
Gewiß; was ſonſt? 
(Cominius und Menenius gehen ab.) 
Sicinius. 
Geht, Leute, geht nach Haus! Und ſeid nicht bange. 
Die ſind Partei und möchten, daß geſchähe, 
Was ſie zum Schein befürchten! Geht nach Haus, 
Und zeigt nur keine Furcht. 
Erſter Bürger. 

Seien die Götter uns gnädig! — Kommt, Nachbarn, laßt uns 
heimgehn. Ich hab' es immer geſagt: wir waren im Unrecht, als 
wir ihn verbannten. 

Zweiter bürger. 
Das haben wir alle geſagt! — Aber kommt, laßt uns nach 


Hauſe gehn. 
(Die Bürger geben ab.) 


Bruins. 
Die Neuigkeit gefällt mir nicht. 

Sicinins. 

Mir au nicht. 

Brutus. 
Zum Capitol! — Mein halb Vermögen gäb' ich, 
Wenn ſie zur Lüge würde! 

Sicinius. 


Laß uns gehn. 
(Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Ein Lager, nahe bei Rom. 
Aufidius und fein Unterfeldherr (treten auf), 


Aufidins. 


Noch immer laufen fie dem Römer zu ? 
8% 
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Unterfeldherr. 


Ich weiß nicht, welcher Zauber in ihm ſteckt; 
Den Kriegern iſt er das Gebet vor Tiſche, 
hr Tiſchgeſpräch und dann ihr Gratias! 
wirſt in dieſem Krieg verdunkelt, Feldherr, 
Vor deinem eignen Volk. 
Aufidius. 


Ich kann's nicht ändern — 
Als nur durch Mittel, die dem ganzen Kriegsplan 
Die Glieder lähmten. Er beträgt ſich ſtolzer, 
Selbſt gegen mich, als ich mir dachte, da 
Ich ihn zuerſt umarmte! Doch ſein Weſen 
Bleibt darin ſich getreu. Ich muß entſchuld'gen, 
Was ich nicht beſſern kann. 


Unterfeldherr. 


Doch wünſcht' ich — nur 
Zu deinem eignen Heil — du hätteſt nicht 
Die Macht mit ihm getheilt; entweder ganz 
Die Führung ſelbſt behalten, oder ihm 
Allein fie überlaflen. 
Aufidins. 


| Ich verſtehe 
Dich wohl; — und ſei verſichert: kommt es erſt 
Zur Abrechnung mit ihm, ſo ahnt er nicht, 
Wo ich ihn faſſen kann! Denn ſcheint es auch, 
Und glaubt er ſelbſt, und glaubt ihm auch das Volk, 
Daß er in allem recht und reinlich handelt 
Und guten Haushalt für die Volsker führt; 
Kämpft er auch wie ein Drach', und ſiegt jo ſchnell er 
Das Schwert nur züdt: doc ift noch ungethan, 
Was ihm den Hals foll bredhen, oder mir, 
Wenn wir zur Rechnung kommen miteinander ! 


Unterfeldherr. 
Herr, glaubjt du, daß er Nom gewinnen wird ? 
Aufidius. 
Alles ergibt ſich ihm, noch eh’ er angreift ; 
Und ihm ergeben ift der Adel Roms, 
Es liebt ihn der Senat und die Patricier. 


Die Bolltribunen wiſſen nicht? vom Krieg ; 
Das Volk wird fo geſchwind zurüd ihn rufen, 
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Wie's ihn verjtieß. Er wird für Rom fein, den!’ ich, 
Was für den Fiſch der Meeraar, der ihn fängt 
Durch ein Naturgebot ! — Erſt war er ihnen 
Gin edler Diener ; doch er konnte nicht 
Den Ruhm gelafjen tragen. War es Hochmuth, 
Der die vom Glüde Tag für Tag Verwöhnten 
Allzeit verführt; war’3, daß ihm Einfiht fehlte 
Und er die Gunft der Zeit, die er befaß, 
Nicht Hug benübte ; oder war's fein Weſen, 
Nur immer Ein? zu fein,. auf feionem Polfter 
Nicht anders als im Helm, zur Friedenszeit 
Mit gleicher Haltung, gteihem Stolz gebietend, 
Wie er im Krieg befahl: Eins diefer Dinge — : 
In Proben bat er alle: feines ganz; 
So weit ſprech' ich ihn los — hat ihn gefürchtet 
Und dann verhaßt gemacht, und dann verbannt. 
Er hat zu viel Verdienſt, um’3 nicht zu tödten 
Sobald e3 jelbit fih rühmt! Denn unfer Werth 
Liegt in der Menſchen Urtheil, und die Größe, 
Wenn an fich ſelbſt auch jedes Preifes werth, 
Hat fein fo fihres Grab als ihren Anſpruch, 
Gelobt zu jein um da3, was ſie geleiftet ! 
Teuer treibt Feuer aus, der Saft den Schaft ; 
Recht ftolpert über Recht, Kraft briht an Kraft. — 
Komm, laß ung gehn. Sit, Sajus, Rom erit dein, 
Bift du der Allerärmite, bift du mein! 

(Sie gehen ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene, 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
Menenins, Cominius, Sicinins, Bruins und andere (treten auf). 


Menenius (zu den Tribunen). 


Nein, ih geh’ niht! hr hört ja, was er dem 
Geſagt hat, der jein Feldherr war ; der ihn 
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Aufs allerzärtlichfte geliebt! — Er nannte 
Mich Vater — doch was thut das? Geht doch ihr, 
Die ihn verbannt; 'ne Viertelmeile ſchon 
Vor ſeinem Zelt fallt nieder, kniet euch ſo 
An ſeine Gnade hin! — Nein, hat er nicht 
Cominius angehört, bleib’ ich zu Haus. 
ECominins. 
Er that, als kennte er mi nidt. 
Menenius. 
Da hört ihr's! 
Cominius. 


Nur einmal nannt' er mich bei meinem Namen. 
Ich machte unſre alte Freundſchaft geltend, 
Das Blut, das wir vergoſſen miteinander. 

Auf „Coriolanus“ hört' er nicht, verbat 

Sich alle Namen: er ſei unbenannt, 

Ein Nichts, bis er ſich einen neuen Namen 
Am Brande Roms geſchmiedet. 


Menenius (zu den Tribunen). 
So — das habt ihr 
Ja wunderſchön gemacht! Ein Paar Tribunen, 
Die fih für Rom gequält, um Kohlen wohlfeil 
Zu mahen! Schöner Ruhm! 
Eominins. 


Ich ſtellt' ihm vor, 
Wie königlich Verzeihen jei, je mehr 
Es unerwartet fomme. Drauf bemerkt’ er: 
Das fei vom Staat ein Hägliches Geſuch 
An einen Mann, den diefer Staat gezüdhtigt. 


Meneuins. 
Cr hatte Reht! Was konnt’ er ander? jagen ? 
Gominins. 


Ich ſuchte dann für feine nächften Freunde 
Sein Mitleid zu erwecken. Er verfegte: 

Gr könn’ fie nicht aus einem Haufen fauler, 
Verdorbner Spreu audlefen. Thorheit wär's, 
Um ein paar arme Körner dieſen ftinfigen 
Unrath vom Feu'r zu retten. 
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Menenius. 


Ein paar arme Körner! 

Davon bin ich eins; Mutter, Weib und Kind, 
Und dieſer wackre Freund, wir ſind die Körner. 
Ihr ſeid die Spreu, die faule, und man riecht euch 
Bis an den Mond! Wir müſſen für euch brennen. 

Sicinius. 
O nicht ſo boshaft! Wenn du deine Hülfe 
In dieſer allergrößten Noth uns weigerſt, 
Verhöhn' doch unſer Elend nicht! Gewiß, 
Wenn du das Wort für Rom nur führen wollteſt, 
Mehr als das Heer, das wir zu Stande brädten, 
Könnt’ deine gute Zunge noch ihn hemmen. 


Menenius. 
Nein, nein; ich bleib’ davon. 
Sicinius. 
Geh bin, ich bitt! dic. 
Alenenius. 
Was ſollt' ich thun ? 
Sicinius. 


Verſuchen, was dein Herz 
Bei Marcius für Rom vermag. 
Alenenius. 
Nun ja — 

Und wenn mid Marcius heimfchidt, wie Cominius 
Nah Haus gefhidt ward, ungehört — was dann? 
ALS tief gekränkten Freund, durch feine Härte 

Ins Herz getroffen? Nun? gejegt den Fall? 


Zicinius. 


Dann wird dir Rom den guten Willen danlen, 
So warm, wie du's gemeint. 


AMenenins. 


— Ich will's verfuden. 
Ich denk', er hört mich an. Doch daß er mit 
Cominius maulte und die Lippe biß, 
Das macht mir wenig Muth. — Man traf vielleicht 
Die rechte Stunde nicht; vor Tiſche war's; 
Und ſind die Adern leer, ſo friert das Blut, 
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Wir ſchaun den Morgen brummig an, wir haben 
Nicht Luſt zu geben oder zu vergeben. 

Doch wenn wir dieſe Röhren unſres Bluts 

Mit Speiſ' und Wein gefüllt, dann haben wir 
Ein weichres Herz, als wenn wir geiſtlich faſten! 
Drum paſſ' ich's ab, bis er für mein Geſuch 

In Tafellaune iſt, und dann zum Angriff. 


Brutus. 


Du kennſt den rechten Pfad zu ſeiner Güte, 
Kannſt nicht vergebens gehn. 


Aenenius. 


Ich will's verſuchen. 
Mag's gehen wie es will — ich werde bald 
Erfahren, wie ich dran bin. 
(Er geht ab.) 


Cominins. 


Nie und nimmer 
Wird er ihn hören. 
Sicinins. 


Nicht ? 
Cominins. 


Ich fage euch, 

Er ſitzt wie auf dem Thron; fein Auge glüht, 
Al wollt’ e3 Rom verbrennen ; und in Grimm 
Bewacht fein Mitleid. . Auf die Aniee fiel ich; 
Sanz ſchwach nur fagt’ er: Auf! — entließ mid dann 
Sp — mit der ftummen Hand. Er fandte drauf 
Mir Ihriftlih nah, was er gemähren könne ; 
Was nicht, das zwing’ ein Eid ihn zu verweigern. 
So iſt denn alle Sofnung eitel, außer 
Wenn jeine edle Mutter und fein Weib — 
Die, hör’ ich, wollen ihn um Gnade bitten 
Für feine Vaterſtadt! Drum laßt ung gehn 
Und fie durd Bitten noch zur Gile jpornen. 

(Sie gehen ab.) 
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Zboeite Scene. 
Das Lager der Volsker vor Rom. 


Zwei Wachen an ihren Poſten. Menenins (tritt auf) 


Erſte Wache. 
Halt da! Woher? 
Zweite Wade. 
Halt; geh zurück. 
Menenius. 
Ihr wacht wie Männer! Brav! Doch mit Erlaubniß, 
Ich bin ein Staatsbeamter, und gekommen, 
Mit Coriolan zu ſprechen. 
Erſte Wache. 
Von wo? 
Menenius. 
Bon Rom. 
Erſte Wade. 
Du kannſt nicht durch; du mußt zurüd! Der Felpherr 
Will nichts von dort mehr hören. 
Bweite Wade. 
Eher wirft du 
Dein Rom in hellen Flammen jehn, eh’ du 
Mit Corivlamız ſprichſt. 
Aenmins. 
‘hr guten Freunde, 
Wenn ihr einmal den Feloherrn habt von Rom 
Und feinen Freunden dort erzählen hören, 
So jet’ ich hundert gegen eins, mein Name 
Hat euer Ohr berührt! Ich bin Meneniuß. 


Erfie Wade. 

Mag fein. Zurüd! Dein großer Name bringt 

Dich bier durchaus nicht durch. r 
Menenins. 


Ich fag’ dir, Burſche, 
Dein Feldherr ift mein Freund. Ich war vie Chronit 
AU feiner Thaten, drin fein Ruhm in Goldſchrift 
Zu lefen war, — und wol noch etwas mehr. 
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Denn meine Freunde — und zuerſt kommt er — 

Die hab' ich ſtets gerühmt, ſoviel die Wahrheit 

Nur irgend aushielt; — na, zuweilen bin ich, 

Wie eine Kugel auf 'nem tückſſchen Boden, 

Auch wol zu weit gehüpft, und hab' für ihn 

Ein wenig falſchgemünzt! — Drum ſiehſt du, Freund, 
Ich muß hier Einlaß haben. 


Erſte Wache. 


Auf mein Wort, Mann, und wenn du auch ſo viel Lügen für 
ihn geſagt haſt, als jetzt Worte für dich, hier kommſt du nicht durch. 
Nein, und wenn auch Lügen ſo verdienſtlich wäre, wie keuſch ſein. 
Alſo zurück! 

Menenins. 
Ich bitte dich, Freund, erinnere dich, daß ih Menenius heiße; 
ein Mann, der ſtets zu deines Feldherrn Partei gehört hat. 
Zweite Wade. 
Wenn du auch zehnmal ſein Lügner geweſen biſt, wie du ſagſt, — 
ich bin einer, der in ſeinem Dienſt die Wahrheit redet, und alſo: 
Du darfſt nicht durch. Zurück! | 
Menenius. 


Bitte, hat er ſchon zu Mittag gegeſſen? Ich möchte nicht 
gerne eher mit ihm reden, al3 nah der Mahlzeit. 


Erfie Wade. 
Du biſt ein Römer, nicht wahr ? 

Aenenins. 
Ja, ebenſo wie dein Feldherr. 

Erſte Wache. 


Dann ſollteſt du auch Rom haſſen, wie er! Was, nachdem 
ihr den Mann, der eurer Thore Schutz war, zum Thor hinausgejagt 
und in blödſinniger Volkswuth eurem Feind euren eignen Shih 
gegeben habt, wie könnt ihr euch einbilven, feine Rache durch das 

ischen Geitähn von alten Weibern, durch das jungfräuliche Hände: 
falten euser Töchter, oder durch die lendenlahme Fürſprache fo eines 
abgelebten alten Kindskopfes abzuwenden, wie du mir einer zu fein 
Iheintt? Wie könnt ihr euch einbilden, das Feuer, in dem eure 
Stadt bald auflovern ſoll, durch fo einen alteräfhwahen Athem 
auszublajen? Nein, da jeid ihr im Irrthum! — Darum zurüd 
nad Rom, und macht euch für eure Hinrichtung fertig, Ihr feid 
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verurtbeilt, unſer Feldherr hat's geſchworen, ohne Aufihub und 
ohne Gnade. 
Alenenius. 


Buriche, wenn bein Hauptmann wüßte, daß ich bier bin, jo 
würde er mich mit Achtung behandeln ! 


Bweite Wade. 
Geh doch; mein Hauptmann fennt dih nicht. 
Acnenins. 
Ich meine deinen Feldherrn. 
3 weite Wade. 


Mein Feldherr fragt nicht? nah dir. Zurüd, fag’ ih! Oper 
ih zapfe dir no dein halb Maß Blut ab — zurüd! — das ift 
das Neußerfte, was du noch haben fannft. Zurüd! 


AMcnenius. 


Aber Dann, Mann — 
(Soriolanus und Aufidius treten auf.) 


Coriolanus. 
Mas gibt's? 
Menenius. 


Jetzt, Geſelle, jetzt will ich dir etwas einbrocken! Jetzt ſollſt 
du ſehen, daß man vor mir Achtung hat; jetzt ſollſt du gewahr 
werden, daß ſo ein Hans Wachtpoſten mich nicht von meinem Sohn 
Coriolanus wegſchnauben kann! Merk' an der Art, wie er mit mir 
ſprechen wird, ob dir nicht der Strick gewiß iſt, oder ſonſt eine 
Todesart, die ein längerer Spaß für die Zuſchauer und eine aus— 
geſuchtere Marter iſt. Jetzt gib Acht und fall' in Ohnmacht wegen 
deſſen, was dir bevorſteht! — (vor Coriolanus hintretend) Die glor: 
reichen Götter mögen allſtündlich Rath halten über deine perſön— 
liche Glückſeligkeit, und dich nicht weniger liebhaben als dein alter 
Vater Menenius! (indem er ſich die ausbrechenden Thränen abwiſcht) O mein 
Sohn! mein Sohn! Du machſt Feuer an für uns: ſchau, hier 
iſt Waſſer, um es zu löſchen. — Ich bin ſchwer zu bewegen ge— 
weſen, zu dir zu gehn; aber ſie verſicherten mir, es könne keiner 
dich bewegen A} ih, und mit ihren Seufzern haben jie mid) zum 
Thor hinausgeblafen. Und nun beſchwör' ich dich, verzeihe Rom 
und deinen flehenden Landsleuten! Mögen die guten Götter deinen 
Zorn bejänftigen, — und die Hefen davon auf diefen Schurfen 
bier ableiten, auf den da, der wie ein Steinblod mir gemwehrt hat, 
zu dir bineinzugebn. 
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Coriolanus. 
Hinweg! 
NRenenius. 
Wie! Hinweg? 
Coriolanus. 


Weib, Mutter, Kind — ich kenn' ſie nicht. Mein Thun 
ſt andern dienſtbar. Iſt die Rache auch 

Mein eigen, — Gnade ſteht nur bei den Volskern. 

Daß wir einſt Freunde waren, löſche lieber 

Ein undankbar Vergeſſen aus, als daß 

Noch Mitleid dran gedenkt, wie ſehr. Drum geh! 

Mein Ohr iſt feſter eurem Flehn verſchloſſen 

Als eure Thore meinem Schwert! — Doch weil ich 

Dich liebte, nimm dies mit; ich ſchrieb's um deinetwillen, 

Und hätt’ es euch geihidt. Und nun, Menenius, 


Kein Wort mehr! — — Diefer Mann, Aufivius, war 
Mein Bufenfreund in Rom. Und dennoch fiehft vu — 
Aufidius. 


Du bleibſt dir treu und feſt. 
(Coriolanus und Aufidius gehen ab.) 


Erfie Wade. 
Nun, Herr? At dein Name Menenius ? 
Bweite Wade. 


2 iſt ein höchft mwirkfames Zauberwort, wie du fiehft! — Du 
weißt ja wol den Weg nah Haufe. 


Erfie Wade. 
Hajt du gehört, wie man uns gerüffelt hat, weil wir Eure 
Hoheit nicht einließen ? 
Dweite Wade. 
Was meinjt du, weswegen ih in Ohnmacht fallen joll? 
HMenening (mit feinen Thränen kämpfend). 


Ich frage weder was nah der Welt, noch nah eurem Feld: 
berrn. Was folhe Gefhöpfe angeht wie ihr, — ich merke kaum, 
daß fie da find, fo unbebeutend feid ihr! — Wer ivillenz ft, fi 
jelbjt den Tod zu geben, der fürchtet ihn nicht von andern. Ma 
euer Feldherr fein Aergſtes thun. Was euch betrifft — bfeibt no 
lange, was ihr feiv, und eure Erbärmlichleit wachſe mit euren 
Jahren! Ich fage euch, was man mir gejagt hat: Hinweg! 

(Er gebt ab.) 
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Erfie Wade. 
Ein mwadrer Kerl, das muß ich jagen. 
Zweite Wade. 


Der bravfte Kerl bleibt doch unfer Feldherr! Des ift ein Fels, 
eine Eiche, die fein Sturn erfchüttert. 
(Ste geben ab.) 


Dritte Stene. 
Das Zelt des GCoriolanus. 


Eoriolanns, Aufidius und andere (treten auf). 


Eoriolanus. 


So ziehn wir morgen an die Thore Noms 
Mit unferm Heer! — Mein Mitfeloherr, du mußt 
Dem Volsker-Rath zu willen thun, wie ehrlich 
Ich diefen Krieg geführt. 

Aufidius. 


Nur ihre Zwecke 
Haſt du im Aug' gehabt; dem Flehen Roms 
Dein Ohr —*8— nie geheimes Flüſtern 
Herzugelaſſen, auch von Freunden nicht, 
Die glaubten deiner ganz gewiß zu ſein. 


Coriolanus. 


Der letzte, dieſer alte Mann, 
Den ich gebrochnen Herzens heimgeſendet, 
Er liebte mic) mit mehr als Baterliebe ; 
Vergöttert hat er mih! Die legte Zuflucht 
War, ihn zu fenden. Seinem alten Herzen 
Zu Liebe — wenn ih aub ihm finiter blieb — 
Bot ih noch einmal die Bedingung an, 
Die fie verwarfen und vwerwerfen müſſen — 
Nur ihn zu ehren, der auf mehr gebofft. 
Ein Kleines wenig gab ih nad. Doch neuer 
Botihaft und Bitten — jel’3 vom Staat, von Freunden — 
Leib’ ich mein Ohr nicht mehr. 

(Geſchrei hinter der Scene.) 

Ha! wel ein Län? 
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Kommt hier Verſuchung, meinen Schwur zu brechen, 

Da ih ihn kaum gethan? — Ich brech' im nicht. 

(Birgilia, Bolumnia, die den Heinen Marcius an der Hand führt, Baleria 
und Befolge treten ein; alle in Trauerlleibern.) 

Goriolanus. 

Mein Weib vorauf! dann die ehrwürd'ge Form, 

Die diefen Stamm erihuf, — an ihrer Hand 

Der Enkel ihre Bluts. Doc fort, Empfindung ! 

Brecht, all ihr Band’ und Rechte der Natur ! 

Starrfinn allein fei Zugend! — Diefer Gruß, 

Was gi er mir? Und diefes Taubenauge, 

Dad Götter Meineid Iehren Tann? — Ich fchmelze, 

Ich bin nicht feftrer Stoff als andre Menſchen. 

Meine Mutter beugt fi — ha, wie wenn fidh flehend 

Olymp vor einem Maulwurfshügel neigte ; 

Und dieſes Kind hat einen Blid der Bitte, 

Aus dem Natur mir zuruft: „Sag' nit Nein!’ — — 

Nein — laß die Volsker Pflug und Egge über 

Rom und Italien ziehn! Ich will das Täubchen 

Nicht fein, dem blinden Triebe zu gehorchen; 

Will ftehn wie wenn der Menſch fein Schöpfer wäre, 

Und er allein fein Stamm! 


Yirgilia (fih ihm nähern). 
Mein Herr und Gatte! 
Coriolauns. 
Mein Auge ſieht nicht mehr wie ſonſt in Rom. 
Yirgilia. 
Der Gram, ver und dir fo verwandelt zeigt, 


Läßt dich es glauben ! 
Goriolanus. 


Wie ein fchlechter Spieler 

Vergaß ih meine Rolle — bin heraus, 
Und ſchimpflich fteh’ ih da. — Blut meined Herzens, 
Vergib mir meine Graufamleit! Doc fage 
Drum nit: „Vergib den Römern!” — O! ein Kuß, 
Lang wie mein Bann, und füß wie meine Rache ! 
Bei der eiferfüht’gen Juno, diefen Kuß 
Gabſt du mir mit, o Herz, und diefe Lippe 
dat ihn bis beut jungfräulic treu bewahrt. 

oh Götter ! ſchwatz' ich, und die edelſte 
Von allen Müttern laſſ' ih unbegrüßt ! 
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Sint in die Erde, Knie; cer niet) drüd’ deine Pflicht 
Dem Boden tiefer ein, al3 ſonſt auf Erden 
Ein anderer Menjchenjohn. 

Yolnmnia. 


Steh auf, gefegnet ! 
Und laß auf diefem fteinigen Kiffen mich 
Hinknien vor dir, und unjre Rollen taujchen, 
Als fei bis heute zwiſchen Kind und Mutter 
Die Prliht der Ehrfurcht Misverſtand geweſen! 
(Sie Miet vor Coriolanus.) 
Goriolanus. 


D mas it das? Du Tnieft vor mir? vor deinem 
Dir unterworfnen Sohn? — Dann mag der Kiejel 
Dom Strand zum Monde jchnellen, freche Winde 
Mit Geverwipteln an die Sonne jchlagen, 
Um auszulöfhen die Unmöglichkeit 

Und, was nie fein fann, Einverleiht zu machen ! 
" (Er hebt fie auf und küßt fic.) 

Yolumnia. 


Du bijt mein Krieger ; halb mein Werk bift vu! — 
Erfennft du diefe Frau? 
Eorislanns. 


Die edle Schweiter des Bublicola, 

Die Luna Roms; keuſch wie die Zacken, die, 

Aus reinftem Schnee gefroren, um den Tempel 

Diana’3 hängen! — Sei gegrüßt, Valeria. 
Yolummia (den Knaben vor ihn hinftellend), 


Dies ift ein Heiner Auszug von dir felbit ! 
Wenn erjt die Zeit ihn auslegt, mag er einft 
Dein ganzes Selbſt bedeuten. 


ECoriolanns (zu dem Knaben). 


Wende Mars, 
Mit Hülfe des allmächt'gen Jupiter, 
Dein Herz dem Edlen zu; daß du der Schande 
Dich unverwundbar zeigit, und in der Schlacht 
200 wie ein Leuchtthurm ftehit, ven Stürmen trogend, 
in Retter der Beftärmten ! 


Yolumnia. 
Burſch, knie nieder. 
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Coriolanus (da ber Knabe fi weigert). 
Das ift mein madrer Sohn! ' 
volumnia. 


Und dieſer Sohn, 
Dein Weib, die Frau hier, und ich ſelbſt, — wir ſtehn 
Als Flehende vor dir. 
Coriolauns. 


Ich bitte, ſtill! 
Oder wollt ihr reden, ſo bedenkt zuvor: 
Was zu verweigern ich gelobt, darauf 
Beſtündet ihr umſonſt! Heißt nicht mein Heer mich 
Entlaflen, over noch einmal mit Roms 
Handwerkern unterhandeln. - Sagt mir nidt, 
Wie unnatürlich ich erjcheine ; fucht nicht 
Durd eure fältren Gründe meine Wuth 
Und Rache zu befänft’gen. 


Yolnmnia. 


D, genug ! 
Du haft erklärt, du mwillft und nichts gemähren : 
Denn nichts zu bitten haben wir als das, 
Mas du Schon abſchlugſt! Dennoch wolln wir bitten ; 
Daß, wenn wir nicht? erreichen, aller Tadel 
Nur deine Härte trifft! Drum hör’ und an. 


Eoriolanus. 


Aufidius, Volsker, hört! Denn ich will nicht? 
Bon Rom geheim vernehmen. — Wa3 begehrt ihr? 
(Er ſetzt fi.) 

volumnia. 


Wenn wir auch ſchwiegen, unſer Kleid und unſre 
Geſtalt verriethen, welch ein Leben wir 

Geführt, ſeit du verbannt biſt. Denke ſelbſt, 
Wie wir unſeliger als alle Frauen 

Der Erde dir uns nahn! Dein Anblick, der 
Das Aug' in Freude feuchten und das Herz 

In Wonne ſchaukeln ſollte, heißt ſie weinen 

Und beben, gramgebeugt; da deine Mutter, 
Dein Weib und Kind den Sohn, Gemahl und Vater 
Des Vaterlandes Bruſt zerfleiſchen ſehn! 

Und ſieh, ung Arme trifft dein Hab am tiefſten: 
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Du wehrſt und unfre Bitte zu den Göttern, 

Gin Troſt, den Alle haben, nur niht wir — 
Denn ah! wie können, 

Wie können wir für unfre Heimat beten, 

Der wir verlnüpft find, und für deinen Sieg, 
Dem wir verfnüpft find? Ach! entweder müſſen 
Wir unſer Vaterland, die theure Pfleg’rin, 
Berlieren, oder dich, du unfer Troft 

Im Vaterland! Wir finden fichred Elend, 
Fällt auch der Sieg, wem wir ihn wünfchen, zu! 
Entweder führt man did, ala Feind und —— 

In Ketten durch die Straßen, oder du 

Trittſt im Triumph auf deiner Heimat Schutt 

Und trägſt die Palme, weil du deines Weibes 

Und Kindes Blut mit tapfrer Hand vergoſſen! 

Denn ich, mein Sohn, 

Ich denke nicht das Schickſal zu erwarten, 

Bis dieſer Krieg ſich endet. Kann ih nicht 

Dich überreden, daß du beiden Völkern 

Großherzig lieber Huld gewährſt, als einem 

Den Untergang, — nicht eher ſollſt du dann 

Zum Sturme ziehn auf Rom — nicht eher, glaub' mir — 
Eh' du auf deiner Mutter Leib getreten, 

Der dich zur Welt gebar. 


virgilia. 


Ja, und auf meinen, 
Der dieſen Sohn dir gab, auf daß dein Name 
Fortlebe durch die Zeit! 


Der Knabe. 


Er ſoll auf mich nid: treten. 
Meg lauf’ ich, bis ich größer bin; — dod dann, 
Dann will ich fechten ! 
Coriolanıs. 


Nicht zum Weib zu werden, 
Darf man nit Weib und Kind ind Auge Ichaun. 
Ich ſaß zu lange! 
(Steht auf.) 
Yolnmania. 


Nein — fo geh. nicht fort. 
Mär etwa unjrer Bitte Ziel, Die Nömer 
Zu retten durch der Volsker Untergang, 


Eoriolanus. 9 
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In deren Dienſt du biſt, ſo könnteſt du 
Als Mörder deiner Ehre uns verdammen. 
Nein; was wir flehn, iſt, daß du ſie verſöhnſt; 
Daß dann die Volsker ſagen: „Dieſe Gnade 
Gewährten wir“, die Römer: „Dieſe Gnade 
Empfingen wir“, — und jeder hier und dort 
Dir Heil ruft und dich grüßt: „Geſegnet ſei 
Fur dieſen Frieden!“ — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glück iſt ungewiß; doch dies 
Gewiß: daß, wenn du Rom beſiegſt, der Lohn, 
Den dieſe That dir bringt, ein Name ſein wird, 
Dem Flüche folgen, wo man nur ihn nennt! 
Dann melden ſie von ihm: „Der Mann war edel, 
Doch ſeine letzte That ſtrich alles aus, 
Vernichtete ſein Vaterland; ſein Name 
Bleibt drum der Nachwelt Abſcheu!“ — Sprich, mein Sohn! 
Dein Trachten war der Ehre reinſter Klang, 
Die Huld der großen Götter nachzuahmen: 
Die weite Luft mit Donner zu erſchüttern, 
Doch dein Gewölk mit einem Keil zu laden, 
Der nur die Eiche ſpaltet! — Warum ſprichſt du nicht? 
Glaubſt du es eines edlen Mannes würdig, 
Der Kränkung ewig zu gedenken? — Tochter, 
Sprich doch! Er achtet auf dein Weinen nicht! — 
Sprich du, mein Kind: 
Vielleicht bewegt dein Kindsgeſchwätz ihn mehr, 
Als unſer ernſtes Wort! — Kein Mann auf Erden 
Verdankt der Mutter mehr; und er, er läßt mich 
Hier ſchwatzen wie am Pranger! — Nie im Leben 
daft bu dich deiner Mutter —* gefügt; 

enn ſie, die arme Henne — nur mit Einem 
Küchlein beglückt — in jeden Krieg dich gluckte, 
Und wohlbehalten heim, mit Ruhm beladen! — 
Sag', unrecht ſei mein Flehn, und ſtoß mich weg; 
Doch wenn's nicht unrecht iſt, biſt du nicht edel, 
Und ſtrafen werden dich die Götter, daß du 
Die Pflicht mir weigerſt, die man Müttern ſchuldet! — 
Er kehrt ſich ab — — Kniet nieder, Frauen; laßt uns 
Mit unſrer knie'nden Demuth ihn beſchämen. 
Sein Name Coriolan beglückt ihn mehr, 
Als unſer Flehn ihn jammert! Kniet; das letzte: 
Dann iſt es aus — dann ziehn wir heim nach Rom 
Und ſterben mit den Unſern. — Nein, ſieh her! 
Dies Kind, es kann nicht ſagen, was es meint, 
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Do niet es, hebt mit und die Händ’ empor, 

Ruft unfre Bitte mächt’ger die ins Herz, 

ALS du fie weigern kannſt! — — Kommt, laßt ung gehn. 
Der Menſch hat eine Volskerin zur Mutter ; 

Sein Weib ift in Corioli, dies Kind 

Gleicht ihm durch Zufall! — So entlaff’ und denn ! 

Still will ih fein, — bis Rom in Flammen fteht — 
Dann ſag' ih noch ein Wort! 


Coriolanus (Hält fie weinend bei ben Händen; langes Schweinen). 


D Mutter ! Mutter! 
Was thuft du? Sieh, die Himmel öffnen ſich, 
Die Götter Shaun herab, dies unnatürliche 
Schauſpiel beladen fie. O Mutter! Mutter ! 
Du haft für Rom den beiten Sieg gewonnen ; 
Doch deinen Sohn — o glaub’ es, glaub’ eg mir — 
Zu ſeinem Schaben haft du ihn bezwungen, 
Wo nicht zu feinem Tod! — Doch komm's heran! — 
Aufivius, — kann ih treu den Krieg nicht führen, 
Will ih doch Frieden fohließen, der euch dient. 
Guter Aufivius, ſprich: an meiner Stelle, 
Sat du bie Mutter wen'ger angehört 


nd men’ger ihr gewährt, Aufivius? 
Anfidius. 
Ich war bewegt. 
Coriolanus. 


Ich ſchwöre drauf, du warſt es! 
Und, Mann, es iſt nichts Kleines, wenn mein Auge 
Von Mitleid tropft! Doch Guter, rathe mir, 
Wie würd'ſt du Frieden ſchließen? Ich will nicht 
Nach Rom, ich kehre mit euch um; ich bitte, 
Steh' hierin du zu mir. — O Mutter! Weib! 


Anfidins Cfür fi, indeſſen ſich Coriolan zu ben Frauen wendeh). 


Froh bin ich, daß du Ehr' und Mitleid haſt 
Ru dir entzweit! Aus dieſem Zwieſpalt ſchaff' ih 
ir felbjt ein höhres Glück. 
Cortolannus (zu den Frauen, bie fi) entfernen wollen). 
Sogleih — doch erit 
Den Friedendtrunf mitfammen! Und dann nehmt ihr 
Gin befier Zeugniß mit, al3 blofe Worte, 
Das Rom, auf billige Beringung, ung 
Befiegeln fol. Kommt, tretet mit und ein! 
9% 
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3 Fraun verdient, daß man euch Tempel baut: 
enn alle Schwerter Roms und feiner Bündner, 
Sie hätten diefen Frieden nicht erfämpft. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Nom. Ein öffentlicher Platz. 
Menenins und Sicinins (treten auf). 


Aenenius. 

Siehſt du den Vorſprung da am Capitol; den Eckſtein? 
Sicinins. 

Warum, mas foll er? 
Menenins. 


Wenn du im Stande bift, ihn mit deinem Heinen dinger von 
der Stelle zu rüden, dann ift noch einige Hoffnung, daß die römi- 
chen Frauen, inbejondere feine Mutter, etwas bei ihm ausrichten | 
Aber ich fage, es ift Feine Hoffnung. Unfere Kehlen find verur: 
theilt und warten nur auf den Henler. 


Zicinins. 


Iſt es möglih, daß fo kurze Zeit die Gemüthsart eines Menfchen 
fo verändern Tann ? 
Aenenius. 


Es iſt ein Unterſchied zwiſchen einer Raupe und einem Schmetter: 
ling ; und doch war jeder Schmetterling eine Raupe! Diefer Mar: 
cius iſt aus einem Menfchen ein Drade geworden ; er hat Flügel 
befommen ; er ift mehr als wir kriechenden Gejchöpfe. 


Sirinius. 

Er liebte feine Mutter von Herzen ! 

Menenius. 

Mich auch! — Und jetzt kennt er ſeine Mutter ſo wenig mehr, wie 
ein achtjähriges Pferd. Die Herbigkeit ſeines Geſichts macht reife 
Weintrauben ſauer! Wenn er geht, bewegt er ſich wie eine Kriegs⸗ 
maſchine, und der Boden fährt vor feinem Tritt zufammen. Er ift 


im Stande, einen Bruſtharniſch mit feinem Blid zu durchbohren. 
Er ſpricht wie eine Todtenglode, und fein Hm! ift eine Batterie. 
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Cr ist in feinem Felpberrnftuhl wie ein Abbild Alexander's. Mag 
er befiehlt, das gejchieht, während er's befiehlt. Ihm fehlt zu einem 
Gott nicht? als die Emigfeit und ein Himmel, darin zu thronen. 


Sicinius. | 
Doch: auh Gnade, wenn du ihn richtig befchreibit. 
Menenins. 


Ich male ihn nach dem Leben. Gib Acht, was für Gnade feine 
Mutter heimbringen wird! Es ift niht mehr Gnade in ihm, als 
Milh in einem männlihen Tiger! Das wird unfre arme Stadt 
erleben. Und das alles ift eure Schuld. 


Sicinins. 
Die Götter mögen ſich unfer erbarmen ! 
Menenius. 


Nein, in diefem Fall werben ſich die Götter unfer nieht erbar- 
men. Als wir ihn verbannten, da haben wir fie nicht geachtet, und 
jest, wo er wieverlommt, um und die Hälfe zu brechen, jest achten 
fie unfer nidt. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote (zu Steinius). 
Willſt du dein Leben retten, flieh nad Haufe! 
Das Volt hat deinen Mittribun gefaßt 
Und ſchleift ihn durch die Stadt; und alles ſchwört, 
Wenn uns die Frauen keine Rettung bringen, 
So foll er zollweiſ' fterben. 
(Ein zweiter Bote tritt auf.) 
Sicining (zitternd). 
Sprih, mas gibt’3 ? 
Der zweite Bote. 


Glück auf! Glück auf! 

Die Frauen haben obgefiegt, die Volsker 
Sind abgezogen, Marcius ift fort! 

Noch keinen frohren Tag bat Rom gejehn, — 
Auh nit Tarquin’3 Vertreibung ! 


Sicinins. 


Bift du ficher, 
Daß dies auch wahr ift, Freund? Iſt's ganz gewiß ? 
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Bote. 


So ſicher, wie ich weiß, die Sonn' iſt Feuer. 
Wo ſteckteſt du, daß du noch zweifeln kannſt? 
Nie walzt ſich Hochflut fo durch Bruückenbogen, 
Die die Erlöften durch die Thore. Horcht nur! 
(Trompeten, Diven, Trommeln und Freubengeichrei hinter ber Scene.) 
Trompeten, Pfeifen, Flöten und Poſaunen, 
Cymbeln und Baufen, und der Römer Jaudzen — 
Die Sonne fängt zu tanzen an. Da, horcht! 
(Neues Freudengeſchrei.) 
Menenins. 
Das hört ih gut! Ich will ven Fraun entge 
Dies Weib, Volumnia, iſt 'ne Stadt voll gegen. 
Und Senatoren wertb ; und von Tribunen 
Wie ihr ein Meer und Land voll! Heute habt 
Ihr gut gebetet; — diefen Morgen hätt’ ich 
Sr ztivanzigtaufend eurer Keblen nicht 
Nen Deut gegeben! — Hört nur, wie fie jauchzen. 
(Nuſik und Freubengeiährel.) 
Sicinins (zu dem zweiten Boten). 
Erft ſegnen did die Götter für die Botſchaft, 
Und dann nimm meinen Dank! 


Bote. 
Wir alle haben 
Biel Grund zu vielem Dant. Ä 
Sicinins. 
Sind fie fhon nahe? 
Bote. 


Faſt ſchon am Thor. 
Sicinins. 


Laßt uns entgegengehn 
Und jubeln helfen ! 
Während fie eben gehen wollen, treten auf Bolummnia, Birgilia, Baleri« 
Senatoren, Batriciern und Bolt begleitet, und ziehen über bie Bühs 
Erfier Senator. 
seht unfre Schupgöttin, das Leben Roms ! 
Auft alles Volk zufammen, preift die Götter, 
Macht Freuvdenfeuer, 
Streut ihnen Blumen! Jauchzt ven Schrei zunichte, 
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Der Marcius verbannte; mit dem Willlomm, 

Den ihr der Mutter bringt, ruft ihn zurüd! 

Und ruft: Willlommen, edle Fraun, mwilllommen ! 
Alle. 


Willlommen, edle Fraun, willlommen ! 
(Trompeten und Trommeln. Alle ab.) 


| Fünfte Scene. 
Antium. Ein öffentlicher Platz. 
Enlius Anfidins (tritt auf) mit Begleisern. 


Auftdius. 


Geht, fagt den Senatoren, ich fei bier. 
Gebt ihnen dies Papier; wenn fie’3 gelefen, 
Heißt auf dem Marktplatz fie erjheinen : hier, 
Vor ihren und des Volles Ohren, will ich 
Befräftigen, was hier gejchrieben jteht ! 
Den ich verflage, 309 ſoeben ein 
Ins Thor der Stadt, und will dem Bolt fich zeigen: 
Gr hofft durch Worte fih zu reinigen. Geht! 
(Die Begleiter ab. Drei Berfhmorene von ber Bartei des Aufibius treten auf.) 
Anfidins. 
Willkommen! 
Erſter Verfhworener. 


Wie ſteht's mit unſerm Feldherrn? 
Aufidius. 
Wie mit einem, 
Dem ſeine eigne milde Gabe Gift 
Und ſein Erbarmen Tod wird! 
Zweiter verſchworener. 
Edler Feldherr, 
Hältſt du noch feſt an jenem Plan, bei dem 
Du unſre Hülfe wünſchteſt, ſind wir willig, 
Von dieſer Leibsgefahr dich zu befrein. 
Aufidius. 


Ich weiß noch nicht. 
Wir müſſen nach des Volkes Stimmung handeln. 
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Dritter derfhworener. 


Das Bolt bleibt ungewiß, ſolang' ihr zwei 
Euch gegenüberſteht! Doch fällt der eine, 
So erbt der andre alle2. 

Aufidius.. 


‘a, das weiß ich. 
Auch läßt der Vorwand meines Angriffs fich 
Beihönigen! Ich erhob ihn, und verbürgte 
Für feine Treue mih. Kaum war er oben, 
Begoß er feine neuen Pflanzen mit 
Dem Thau der Schmeichelei, verführte mir 
Die eignen Freunde fo, — und das zu können, 
Bog er fein Ib, daß man zuvor nicht anders 
AS rauh und offen und unlenkſam kannte. 


Dritter Verfhworener. 


Gewiß ; fein Starrfinn, als er um die Würde 
Des Conſuls fich bewarb, die er verlor, 
Weil er nicht nachgab — 

Aufidius, 


Davon wollt’ ich reden. 
Deshalb verbannt, fam er an meinen Herd, 
Bot meinem Dolch die Bruft! Ich nahm ihn auf; 
Macht’ ihn zum Mitfeldherrn; ließ thn in allem 
Nah jeinem Wunſch gewähren ; ließ ihn jelbit 
Aus meinen Reihn die beiten Leute wählen, 
Damit fein Plan gelänge; ſchloß in eigner 
Perſon mich an, und half den Ruhm ihm ernten, 
Den er dann ganz für ſich in Garben‘band; 
Ich war noch —* dies Unrecht mir zu thun — 
Bis ich zuletzt ſein Diener ſchien und nicht 
Sein Mitregent, und feine Gunſt mein Lohn war, 
Als hätt’ er mich in feinen Sold genonimen. _ 


Erfer Verfhworener. 


Das that er, ja; das Heer erjtaunte rüber! 
Und al3 dann Rom gewonnen war, und wir 
Nicht weniger Beut’ als Ruhm erwarteten — 


Aufidins. 


Das iſt der Punkt, wo alle meine Sehnen 
Sich ipannen Sollen gegen ihn! 
Um ein paar Weibertropfen, die fo mohlfeil 
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Wie Lügen find, verkauft' er Schweiß und Blut 
Der großen Unternehmung | Dafür fterb’ er, 
Und Bi fein Fall mein Aufgang ! — Hört ihr wohl? 
(Trommeln, Trompeten und Freudengeſchrei des Volks Hinter der Scene.) 
Erfer Verfhworener. 


Du zogft nur wie ein Eilbot’, ohne Willlomm, 
In deine Vaterſtadt; bei jeiner Nüdkehr 
Serreißt ihr Schrein die Luft! 


Bweiter derfhworener. 


2 Und blöde Thoren, 
Denen er die Kinder todtſchlug, Iprengen jest 
Mit: Heil dir! ihre niederträcht'gen Kehlen. 


Dritter verſchworener. 


Drum nimm du deinen Vortheil wahr, und eh’ er 
Noch ſprechen kann, das Volk durch feine Nede 
Für ſich zu ftimmen, laß dein Schwert ihn fühlen ; 
Wir werden helfen! Liegt er dag, fo wird 
Man hören, was du fagit, und feine Gründe 
Mit feinem Leib begraben. 
Aufidius. 
Sprich nicht weiter. 
Hier kommt ſchon der Senat. 
(Die Senatoren von Antium treten auf.) 
Die Senatoren (zu Aufidius). 


Miltummen dayeım ! 
Aufidius, 


Ich hab’ e3 nicht verdient. — 
Doch, würd’ge Herren, habt ihr wohl geprüft, 
Was ich euch fehrieb ? Ä 


Die Senatoren. 
Wir haben's. 
Erfier Senator. 
Und mit Kummer. 
Mas er zuvor gefehlt, das, mein’ ich, wäre 
Nur leichter Buße werth; doch da zu enden, 


Wo er beginnen follte, wegzuſchenken 
Den Bortbeil unfres Krieg, nur unfre Koften 
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Uns heimzubringen, und Bergleih zu fchließen, 
Wo alles fein war — das ift unverzeihlid. 


Aufidius. 
Er naht; ihr ſollt ihn hören. 


(Coriolanus tritt auf, mit Trommeln und Fahnen, ein Haufe von Bürge 
Binterbrein.) 


Coriolanns 


geil ‚ edle Herrn! Als euer Krieger komm’ id; 
o wenig angeſteckt von Heimatsliebe, 
Wie da ich auszog; eurem hohen Willen 
Für alle Zeit ergeben. Wiſſet denn, 
Daß ih mit Glüd gekämpft und euren Krieg 
Auf blut'gem Pfad geführt bi an die Thore 
Bon Rom. Wir bringen Beute, die die Koften 
Des Feldzugs um ein Drittheil überwiegt. 
Mir hloffen einen Frieden, der den Volskern 
So ruhmvoll, wie den Römern fhimpflid iſt; 
Und überliefern hier, von Conſuln und | 

atriciern unterfchrieben, vom Senat 
Befiegelt, ven Vergleich. 

Anfiding. 


Left ihn nicht, edle Herrn; 
Sagt dem PVerräther ohnegleihen, va . 
Er eure Macht gemisbraudit ! 

Goriolanus. 

Wie? Verräther ? 

Aufidius. 

Ya, du Verräther, Marcius ! 
Coriolannus. 
Marcius? 


Aufidius. 


Ya, Marcius, Cajus Marcius! Denkſt du etwu, 
Ich ſoll mit deinem Raub dich ſchmücken, deinem 
Geſtohlnen Namen von Corioli? — 

Ihr Herrn und Häupter dieſes Staates! treulos 
Verrathen hat er eure Sache, für 
Drei ſalz'ge Tropfen euer Rom — ja, eures — 
An feine Fran und Mutter weggefchentt ; 
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Den beil’gen Eid zerrifien, wie 'nen Faden 
Verfaulter Seide; — ohne daß er Kriegsrath 
Berufen, nur weil feine Amme meinte, 
Schluchzt' er und heulte euren Sieg hinweg, 
Daß fih Troßbuben ſchämten, tapfre Männer 
Sid jtaunend drüber anfahn ! 


Goriolanns. 
Hört du's, Marz ? 
Aufidius. 
Nenn’ dieſen Gott nicht mehr, mweinender Knabe — 
Gsriolanus. 
Ha! 


Aufidius. 
Meiter nichts — ! 
Eoriolanns. 


Du grenzenlofer Lügner, 
Du machſt mein Herz zu groß für meine Bruft! 
Knab'? D du Sklave! — Edle Herrn, verzeiht mir; 
Zum eriten Male zwingt man mich, zu fehimpfen. 
hr würd’gen Herrn, ihr müßt durch euren Sprud 
Den Hund da Lügen Strafen! Und zugleich 

Sein eigen Willen — denn er trägt die Striemen, 
Die ih ihm aufgedrüdt, und m.ine Streiche 

Behält er big ing Grab — das jchleudre ihm 

Die Lüg’ in feinen Hals. 


Erfer Senator. 
Still, beide! Hört mid an. 
Eoriolanns. 


Reißt mih in Stüde, Volsker! Männer, Buben, 

Taucht jeden Stahl in mih! — Knab'? — Falſcher Hund! 
Iſt eure Chronik wahr, — da fteht’3 gefchrieben, 

Daß, wie ein Yar in einem Taubenhaus, 

Ich in Corioli die Volsker ſcheuchte, 

Ich, ih allein! — Und Knabe! 


Aufidins. 
Edle Herrn, 
Laßt ihr euch an fein blindes Glüd erinnern 


Und eure Schmad ? von dem verrudten Prahler, 
Bor euren eignen Obren ? 
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Die Yerfgwsrenen. 
Dafür jterb’ er! 
Die Bürger (durdeinander). 
Reißt ihn in Stüde! fogleih! — Er hat meinen Sohn ge 


tödtet! — meine Toter! — Er hat meinen Better Marcus ums 
gebracht! — Er hat meinen Pater getddtet ! 


Bweiter Senator. 


Stil! Ruhe! — Keine blinde Muth! — Seid ruhig ! 
Der Mann ift edel, und fein Ruhm umfaßt 

Den halben Erbball! Sein Vergehn an und 

Sei mit Bedacht geprüft. Steh * Aufidius, 

Und ſtör' den Frieden nicht. 


Goriolanus. 
D hätt’ ich ihn, 
Und jeh3 Aufivius, — feinen ganzen Stamm — 
Mein ehrlih Schwert zu brauchen | 
Aufidius. 
Frecher Bube! 
Die derſchworenen. 


Durchbohrt, durchbohrt, durchbohrt ihn | 
(Aufidius und die Verſchworenen ziehen ihre Schwerter und erſtechen Corio⸗ 
lanus. Er fällt; Aufidius ſtellt fi auf ihn.) 


Die Senatoren. 
Halt! Halt ein! 
Anufidius, 
Ihr edlen Herren! hört mih an. 
Erfier Senator. 
D Zullug ! 
Bweiter Senator. 
D, du halt eine That gethban, um die 
Die Ehre weinen wird. ; 
| Dritter Senator. 


Zritt nicht auf ihn. 
Ihr Männer, ruhig! — Stedt die Schwerter ein! 
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Aufidius. 


Ihr Herrn, wenn ihr erfahrt — was jetzt, in dieſer 
Durch ihn erregten Wuth, unmöglich iſt — 

Wie ſehr gefährlich euch ſein Leben war, 
So wird's euch freun, daß wir ihn weggeräumt! 
Gefall' es euch, mich in den Rath zu rufen, 

So ſollt ihr ſehn, wie treu ich euch gedient, 

Wo nicht, das ſchwerſte Urtheil mir verhängen. 


Erſter Senator. 


Tragt ſeine Leiche fort; — betrauert ihn! 
Laßt ihn uns ehren wie den Edelſten, 
Den je ein Herold an ſein Grab geleitet. 


Bweiter Senator. 


Sein eigner Ungeftüm nimmt von Aufidius 
Ein gutes Theil der Schuld. So laßt es un? 
Zum Beſten ehren. 

Anfidins. 


Meine Wuth ift hin, - 

Und Kummer fällt mib an. — Kommt, hebt ihn auf; 
Helft, drei der erſten Krieger; — ich der vierte. 
Rühr' du die Trommel, laß fie traurig tönen ; 
Senkt eure Speere! — Steht aud) manches Haus 
In diefer Stadt verwaift durch feine Hand, 
Das bis zur Stunde muß in Schmerzen trauern, 
Soll doch ihn bier ein Denkmal Aberdauern! — 
Helft mir. 

(Sie tragen die Reihe des Goriolanus fort; Trauermarſch; ale folgen.) 


Anmerkungen zu „Coriolauus“. 


Man wird bemerfen, daß ich, im Gegenfat zu frühern Ueber» 
jegern, alle Perfonen des Stückes in der Wechjelrede das antife „Du“ 
gebrauchen laſſe. Es ſchien mir natürlich und nöthig, eine einheitliche 
Redeweife herzuftellen, und eben die, welche den Römern eigen 
war. Shafefpeare, der im „Julius Cäſar“ gleichfalls conjequent tft, 
aber auf engliiche Art, indem er durdjaus das „You“ beibehäft, geht 
bier im „Coriolanus“ mit freier Laune vom Du zum Ihr hinüber 
und herüber, was buchftäblid) wiederzugeben ficherlich ſinnlos wäre. 
Das englifche You vertritt jo oft die Stelle des deutichen Du, wo 
jede andere Ueberjetung fi von jelbft verbietet: 3.38. in den Scenen 
zwijchen Coriolanıus und Volumnia, VBolumnia und Birgilia, Mene- 
nius und Coriolanus. Man müßte entweder zwiſchen den Bedlirf- 
niffen der deutichen Denfart und der buchftäblichen Anſchmiegung an 
Shakeſpeare fih auf eine fünftlihe Weiſe durchzuwinden fuchen, wobei 
man weder dem einen nod) dem andern ganz Genüge leiftet, ober 
man entjchließt fich, einfach das Natürliche zu thun, das Shafefpeare 
durch nichts verbietet, und die Römer fi) jo anreven zu laffen, wie 
wir willen, daß fie ſich angeredet haben. 

Ih habe ferner hier und da, wo e& mir zum Klaren Berftändniß 
nöthig jchien, Bühnenweifungen hinzugefügt, melde die Folioanegabe 
und die alten Herausgeber nicht haben. Der Kundige wird fie leicht 
bemerken. Sie erflären und rechtfertigen ſich felbft; nur bei den 
wenigen Stellen, wo fie mit andern Auslegungen in Widerjprud 
treten, wird man Dies angemerkt finden. 


©.4, 3.10 v.u.: „Um feiner Mutter Freudezu maden, 
und um ftolz zu fein.‘ — Ic nehme hier das partly vor proud 
in dem Sinne, wie Delius e8 nimmt: fo, daß ihm ein gedadhtes 
zweites partly vor to please his mother entipridt. Es überjett 
fid) dann am natürlicäften durch die einfache Nebeneinanderftellung der 
beiden Sätze. 


8.17, 3.80. 0.: „Beratung glühend, Blut entgegen- 
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ſpritzte.“ — Ich Iefe mit Leo contemning, in dem Sinne: full of 
contempt. Dies gibt einen Klaren und jhönen Sinn, während con- 
tending, in Verbindung mit brow gejagt, mir allzu gewaltſam 
ſcheint. Die älteſte Folioausgabe hat den Drudfehler contenning. 


© 21, 3. 4 v. o. „Reine Stunde’ — An diefer und 
mehrern folgenden Stellen war es nöthig, die englifchen Meilenangaben 
auf deutfche zu reduciren, um bie Entfernungen, um die es fich handelt, 
richtig zu berftehen. An der Schlegel - Tied’chen Ueberſetzung wird 
an biefer Stelle das englifche „kaum anderthalb Meilen‘ (Entfernung 
der beiden Heere voneinander) durch „kaum drei Stunden‘ überjekt, 
wodurch die unmittelbar folgende Bemerkung des Marcius: „Dann 
hören wir ihr Feldgeſchrei, fie unfres‘ völlig finnlos wird; denn 
unter einer Stunde veritehen wir eine halbe deutſche Meile, nicht 
eine halbe englijche, und auf drei deutſche Stunden hört man fein 
Feldgeſchrei. Dieſelbe Sinnverwirrung wiederholt ſich daſelbſt noch 
an —— Stellen, aus der gleichen Urſache. 


S. 23, Z. 15 v.u.: „Das Thor geht auf; Marcius wird 
ım Hintergrunde fihtbar”, u. ſ. w. — Durch dieſe Bühnen⸗ 
weiſung erkläre ich das „Enter Marcius“ der Folio, das mehrern 
Auslegern Schwierigkeiten gemacht hat. Hinter Marcius hat ſich 
vorhin das Thor geſchloſſen; daß es Fich jetzt wieder öffnet, ergibt 
ſich ohnehin aus dem Folgenden: „Sie fechten und dringen alle in 
die Stadt hinein”. Durch das offene Thor ſehen die Römer den 
Marcius, im Kampfe mit den Volskern, und dringen nun hinein, 
um ihn zu retten. 


28, 3. 17 v. o.: „Was! Ihr hebt mich auf?" — 
Ich Tee aloft fatt alone. hr 5 ch auf 


S. 28, 3.14 v. u. „Bor unferm Aufbrud fu’ ih 
Hnell mir aus’ u. f. w. — Die Leo'ſche Emenbation „before“ 
ftatt des vielbehanbeften „and four”, das immer nur einen fünft- 
lichen und wunderliden Sinn gibt, ſcheint mir diefe Stelle Mar und 
einfach zu machen. 


S. 67, 3 14 v. o.:: „So madt eu nicht zu Narren ber 
Dieb ejer.” — ss Iefe, nah Staunton’8 Bermuthung, commons’ 
fools 


© 71, 3. 13 v. u: „Menenius begütigend: Nun, das 
dent’ id. u Hier ſchließe ich mich Delius an, der den Menenins 
die Worte: „And so are like to do”, gleichfalls „zur Begü- 
tigung’ fprechen läßt. Leo nimmt an, diefe Worte ſeien eher als 
ein beifeite gejprochener Stoßfeufzer des alten Menenius aufzufaffen. 


S. 9, 3. 10 v. o.: „Wie, fo männifh?" — In dem eng- 
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liſchen mankind liegt ein unliberfegbares Wortfpiel. Das deutſche 
„männiſch“ gibt nur den Sinn, den Sicinius diefem Worte bei- 
legt; Bolumnia, in ihrer Erwiderung, faßt es in dem Sinne: 
„don Menſchenart“, und macht fi) höhniſch Über dem Narren Imftin, 
der ihr zum Vorwurf made, ein- Menfh zu fein; worauf fie mit 
ſchneidender Bitterkeit fortfährt: „Warft du etwa ein Fuchs, daß 
du dieſen edlen Mann verbannteft‘ u. ſ. w.? 


S. 117, 3. 2 v. o.: u 

Was flir den Fiſch der Meeraar, der ihn fängt 

Dur ein Naturgebit”" > 
Nah dem Volksglauben kommen die Fiſche on die Oberfläche des 
Wuffers, wenn der Meeradler darüiber"Hirifliegt, und Iaffen fi) von 
ihm fangen, vermöge des unwiderſtehlichen tinftincts (sovereignty 
of nature), der die glücklichen Fiſche jo zur Beute des Raubvogels 
madt. (Delius.) 


©. 117, 3.1700: — 
„Cr hat zu viel_Berbienft, um's nicht zu tödten, 
Sobald es felbft fi xühmt! Denn‘ u. ſ. w. 
Ich folge aud hier im Wefentlichen der Erklärung Leo’, die er durch 
die Veränderung des Wortes chair in claim unterftüßt. 


©. 117, 3.24 v. o.: „Recht fiolpert über Recht.“ — Ich 
lefe mit Dyce falter ftatt des fouler der Folio, 


©. 120, 3.9 v. u.: 


— —— 


2* ws 


„Er fandte drauf 

Mir fchriftlih nad), was er gewähren fünne; 

Was nicht, das zwing’ ein Eid’ ihn zu verweigern.‘ 
Ich verbinde „what he would not‘ mit bound with an oath, und 
leſe nad Solly's glüdlicher Conjectur (bei Leo) hold ftatt yield: 
er jei durch einen Eid gebunden, an feinen gegen die Volsker ein- 
gegangenen Berpflichtungen feitzuhalten. Daß dem fo war, fagt 
Eoriolan jelbft noch weiterhin zu wiederholten malen. 


©. 136, 3. 13 v. u.: „Den er dann ganz für fi in 
Garben band." — Ic Iefe, nad) Stauntons Vermuthung: which 
he did bind all his, was zu dem voraufgehenden reap trefflich paßt 
und ungleich jhafejpearifcher ift als das wahrſcheinlich veritiimmelte 
end der Folio. — —7— 
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